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Leſer, die Ihnen am Meiſten gleichen, werden 
mir die liebſten ſeyn: Grundes genug, Ihnen 
dieſe Schrift zuzueignen, wenn es auch nicht 
zugleich aus wahrer Freundſchaft geſchaͤhe. Sie 
wiſſen, wie ſehr mich immer die Begeiſterung 
und Die Wärme erfreuten, womit Sie, einge- 
hend anf die innern Gründe ber Dinge, bie 
bedentendften Gegenftände des Alterthums auf: 
faßten, die Unterhaltung mochte eine philofo- 
phifche Dichtung Platond, einen Charakter des 
Sophofles, den Ban eines Windarifchen Chors, 
oder aud) ein aus fcharfer Vergleichung zu ent- 
wickelndes Sefek der Sprade betreffen. 


Auf Ihren Wunſch habe ich ſowohl über 
den Zend als über die Srren der So im Ge- 
feffelten. Prometheus befondere Ercurfe, und 
ans eignem Antrieb die beyden größeren Ab» 
handlungen beygefügt, an deren Ausführung. ich 


noch nicht dachte als ich Ihnen vor zwey Jah- 
ren den Verſuch über das erhabene Ganze des 
Prometheus von Aeſchylus mittheilte, In die— 
fem allem konnte ich nicht umhin, häufig my» 
thologifchen Unterfuchungen vorzugreifen, meldye 
ich Künftig in umfaſſenderem Zuſammenhang 
durchzufuͤhren hoffe. Erft wenn noch weit voll- 
ftändiger und fhärfer aus dem Vorrath von 
Sagen, Bildern und Gebräuchen alles unter 
den religiöfen und den theologifchen Geſichts— 
punkt fallende ausgefondert, und theild aus fei- 
ner eignen Mitte herans entwidelt, theild we— 
nigftens bequemer zufammengereiht; und wenn 
noch ein andres großes und fehmieriges Werk 
gefchrieben feyn wird über Natur und Arten 
der. Fabeln und Genealogieen insbefondre, wel— 
che fih vom Geſchichtlichen als freye Dichtung _ 
ganz und ficher ablöfen, wird es leichter ſeyn, 
über einzele mythologifche in. die Erflärung der 


Dichter verflochtne Gegenftände. fürzer und den⸗ 
noch beftimmter ſich zu verftändigen. Die Geſetze 
der Erforfchung und Benrtheilung kann man nur 
bewähren und ermweifen wie fie gefunden werden, 
durch Behandlung eined Ganzen, 


Was die Lemnifchen Myſterien betrifft, fo 
find allerdings der Nachrichten nur wenige, wel- 
che benust werden konnten. Doc wenn dief 
nur auf die richtige Art gefchehen ift, fo fürchte 
ich nicht, daß Darum die Sache felbft für min« 
der bedeutend oder für apokryphiſch gehalten 
werden dürfte, Dem aud in alterthümlichen 
Unterfuchungen iſt es oft nicht weniger ver« 
gönnt, aus der Klaue den Löwen zu fchäken 
und aus einigen verftümmelten und höchft zus 
fälligen Angaben, mit fteter Ruͤckſicht anf ent⸗ 
fprechende vollftändiger befaunte Gegenftände 
und Berbältniffe, ein Ganzes von allgemeiner 


und ungefährer Wahrheit, als nad . Fleinen 
Bruchftüden die Idee eines Dichtwerks, oder 
Handlung und Ausdruf einer untergegangenen 
Statue herzuftellen. Nur fordre Niemand von 
Forfchungen folher Art die Leichtigkeit und 
Kürze, womit ſich über offen daftehende oder 
vieldurchſprochne Gegenftände aburtheilen läßt. 
Eher koͤnnte man als Reiſender begehren, auf 
einer Griechifchen Inſel, wie Lemnos felbft, zu 
den Trümmern, die etwa von alten Tempeln, 
vielleicht dort auch von dem der Kabiren, noch 
verborgen, liegen mögen, auf geebneten Pfaden, - 
durd) einen einzigen ergößlichen Spaziergang ge- 
führt zu werden, wie als Lefer, daß man über 
alle Eritifhen Dornen und Diftel und Gteine 
des Anſtoßes weggehoben und plöglich unver: 
merkt auf tief verftedte Spuren alterthümlichen 
Gottesdienſtes hingeftellt würde, Ueberdem fchei- 
nen ausführliche Erörterungen wichtiger Materien 


der Alterthumskunde für die Philologie auch dar- 
um fogar ein Bedürfniß zu feyn, weil fie nicht 
blos der höheren Auslegung in vielen Fallen zu 
Hülfe kommen, fondern auch beytragen koͤnnen 
son einer zu ausfchließend negativen Richtung 
der Kritik zurüdzuführen: denn, wie vor langer 
Zeit jemand treuherzig gefagt hat, pußen ven 
Docht wollen alle, aber ihm Del zugießen will 
feiner, 


Die Beihäftigung mit den Kemnifchen Alter- 
thuͤmern bat auch in mir den Wunſch angeregt, 
dag Herr Hawkins, melcer diefe Inſel vor 
vielen Jahren forgfältig unterfucht haben foll, 
feine Zeichnungen und Bemerkungen der gelehr- 
ten Welt endlich mittheilen möchte, 


Die Abtheilung über die Zrilogieen ift an 
die Schüßifche Ausgabe der Fragmente gebuns 





den, auf welche zur Erfparung des Raums hän- 
fig Bezug genommen ift. 


Leben Sie wohl, theurer Freund, und laſſen 
Sie, nad) glülich wieder geftärfter Gefundheit, 
nicht zu lange warten auf mehr ald eine Schrift, 
die niemand beffer ausführen Fann als Gie. 


F. G. Welder. 


In halt. 
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Prometheus Feuerlanger. 


Prometheus. 

Chor, bie Okeaniden, vermuthlich mit Oke anos. 
Hephaͤſtos nebſt den drey Kabiren, als ſtummen Perſonen. 
Heſione, eine der Okeaniden. 


Der Gefeſſelte Prometheus. 


Regiment und als ſtumme Perſon Gewalt. 
Hephäftoe. | 
Prometheus. 

Chor, die Okeaniden, mit Oteanos. 
Jo. 

Hermes. 


Der Erloͤſte Prometheus. 


Chor, die Titanen, mit ihrer Mutter Gän. 
Prometheus. | 
Hermes. 

Heraflee. 
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Der Angefhmiedete und der Befrente Pros 
metheus wuͤrden mit Wahrfcheinlichfeit auf einen drit⸗ 
ten, ald Anfang einer gefchloffenen Reihe, fchließen Taf 
fen, auf den das Feuer Davontragenden oder den 
grevelnden, felbft wenn wir von dem Inhalte des Bes 
freyten gar nicht unterrichtet wären, und nur in andern 
Beyfpielen der Zufammenfeßung von Trilogieen, gleich» 
ſam Dreyhandlungen ans drey zufammengehirigen Tras 
gödien, bey Aeſchylus vergleichend. nachgeforſcht hätten. 
Auh wird und Diefer Name eined dritten Prometheus 
noch geboten, Ilveyopos, der Feuerlanger, 1) und 
in dem alten Berzeichniß der Aefchylifchen Dramen ftehn 
alle dreg, nur in verkehrter Folge, neben einander. 
Ueber das Verhältniß des Feuerholers zu einem vierten 
Titel, Feuerzünder, Mvoxaevs, fol unten dad Noͤ⸗ 
thige bemerft werden. 

Die zufammengehödrigen drey Stüde dürften mit 
dem gemeinfchaftlihen Namen Brometbee verfeben 
werden, wobey die Endigung nach dem befannteren Na⸗ 
men Ddyffee der neuerlich erft aufgenommenen Form 
DOreftie vorzuziehn ſeyn würde. Denn für und fcheint 
Uebereinftimmung in der Ableitungsſylbe ſchicklicher, wenn 
auh die Griechen beydes fagten, Ariftophanes nas 
mentlih Lykurgia und Oreftein, 2 fo wie überhaupt 





1) Gell. XIII, 18, Catal. trag. Aesch. Weder Zeuerträger, noch 
Geuerbringer ift Z7ugpogos, fondern das Wort ift zu nehmen 
wie vırmpogos Oder Deperınn; und ähnliche, 

2) &0 Eigwrela und bey Sch. Ven. Jl. VI, 130 Bioomla bes 
Eumelos u. f. w. 


— 6 —2— 


dieſe Endſylben wechſeln. Von Prometheus wuͤrden die 
Griechen vermuthlich wegen des Appellativums mooun- 
Hei, lieber Prometheis abgeleitet haben, fo wie Achil⸗ 
leis. Doch konnte man das Ganze auch unter dem Na—⸗ 
men Prometheus verſtehn, und Ariſtoteles (Poet. 18) 
gebraucht von demfelben wirklich diefen Titel." Den Nas 
men im‘ ber Mehrzahl Coi — ſetzt das von Ro⸗ 
bortello bekannt gemarpte — 


31 


Prometheus der Zeuerlanger. 


Ueber bie erfte verlorne Tragddie, aus welcher nur 
Ein Vers ausdrüdlich angeführt wird, und noch zwey 
andre wahrſcheinlich herrühren, dürfen wir und nur 
Ciceros unverwerfliches Zeugniß zu eigen machen, daß 
fie ven „Lemnifhen Raub’ enthielt. 3) Denn im 
Gefefjelten Prometheus ift nur die Entwendung bed 
Feuers (DB. 7. 109), 4 nicht aber die Scene bderfelben 
angedeutet. Diefe war denn alfo der Lemniſche Krater 
Mofychlos , auf der Nordoftfeite der Inſel, über welchen 
Buttmann die Stellen der Alten zuerft wieder hervorge⸗ 
zogen hat. 5) Unterhalb veffelben lag die Stadt Her 
phaͤſtias. Erlofchen zu feyn fiheint er erft im Zeitalter 
Aleranderd. Auf Lemnos ift in der Ilias (1, 592) He- 
phaͤſtos herabverfegt, d. b. dort brennt im Mofychlog 
aus dem Aether ftammendes Feuer; und dieß Land ift 
ihm nad der Odyſſee (VIII, 283) weit von allen das 


3) Tuscul. Disp. II, 10. cf. Lucian. 'Prom. 5. 

4) Ic werde durchgängig die Verszahl ber Glasgowſchen Aus- 
gabe befolgen, Im Prometheus find davon bie Schügifchen 
nur um einige Verſe von 550 an verſchieden. 

5) Im erften Bande des Mufeums der Alterthumswiſſenſchaft. 
Vgl. Udert Über Lemnos und ben Moſychlos in ben Gedaraph. 
Ephemeriden 1813. St. 12, überfegt im Magazin Encyclop. 
1813. T. 3, p. 127 — 139. 


— 8 — 


liebſte. Dort, wie Accius im Philoktetes ſagt, 6) ver: 
muthlid mit den Worten des Aefchylus felbft, 7) ftand 
auf verwuͤſtetem Grunde der Bulcanifche Tempel gerade 
unter dem Krater (sub ipsis collibus); hier der Ort, 
wohin einft von hoher Schwelle des Himmels die Lohe 
vom Feuerhauch entzündet herabfuhr. 
— in quos delatu’ locos. 
_ dicitur alto ab limine caeli 
aetnaea vi spirante vapor 
fervidus; 
ber Ort, von wannen das Feuer den unfterblichen Göts 
tern einft Prometheus der Kluge mit Lit entwandte, und 
dafür dem Zeus mit tödlicher Strafe buͤßte. | 
| Unde ignis cluet immortalibus J— 
divis olim doctu' Prometheus 
cdlepsisse dolo , poenasque Jovi 
fato expendisse supremo, 

Kühn und gewandt, wie leicht zu denfen ift, nahm 
Prometheus den Funken in die Kerulftaude von der 
Schmiede des Hephäftos felber. In Sicilien himmert 
biefer nach deimfelben Dichter (Prom. 366) auf dem 
hoͤchſten Gipfel des Vulcans fißend; fo werden wir ihn 
alſo aud auf dem Mofychlos denken. Im die Ferulftaude 
aber nimmt Prometheus das Feuer auf nad) dem Gefef- 
felten Prometheus (109), eine Art Feuerzeug, welches 
noch heute in Cypern gebraudt wird. 8) Es brann- 


6) Varr. L. L. VI. p. 82. Bip. Cie. 1. 1. 


7) Daß Accius den Philoftetes des Aeſchylus nachgebilbet gehabt 
babe, nicht ben des Euripides, ift aus ber großen Erhaben⸗ 
heit und Kraft dieſes Dichters (Hor. Epist. II, 1, 56. Quinct. 

V. 13) und mehr andern Gründen zu behaupten. 

8) Auch heißt noch jego dort diefe Staude vugdyau, ſ. Sibthorp in 
R. Walpoles Mehı. rel. to Turkey p. 284. Auch Zournefort, 
Lettre 6, und ehedem auch Procl. ad Hesiod. "Egy. 52 p. 24 


en 
ten, wie Accius fagt, die Klanımen aud dem Boden; 
und aus den ungemwiffen Bruchſtuͤcken des Aeſchylus felbft 
dürfen wir eines bierberziehn (fr. 298), wonach der 
Unfterbliche, indem er der Flamme fich nähert, fürchten 
muß, fich gleich einer Lichtmotte zu verfengen. 

Zu Gefellen, die mit dem alten Dädalos, wie He 
phaftos auf einer Vaſe und von Pindar genannt wird, 
fchmieden, find fonft die drey Kyflopen erforen, welde 
namentlih auf der Tabula liaca die Waffen mit ihm : 
haͤmmern. Hier aber müffen wir nothwendig an ihrer 
Stelle die drey Kabiren, Söhne des Hepbäftos und 
der Kabira, als jtumme Theilnehmer der Handlung den- 
fen. 8°) Die Kabiren, fo wie Hephäftos, gehören dem 
Syitem an, welches auf die religiöfe Anficht gegründet 
iſt, daß durch das Feuer, im Aether wie im tiefen 
Grunde des Meers und der Erde, die ſchaffende Gott— 
heit die erſte Belebung und Geſtaltung der Dinge wirke. 
Solche theologiſche Elementenlehre reicht aus dem fern: 
ſten Griechischen Alterthbum, wovon die Nachrichten, fo 
wie wohlbegrindete Schlußfolgerungen Kunde geben, in 
die Schulen der Naturpbilofophen berüber. Aus jener 
alten Lehre fließt es, daß bey Horatius (Od. I, 4, 7) im 
Lenz Vulcanus der Cyklopen Effen fehürt: denn diefe 
bereiten nach Heſiodus (Jhéogon. 140) dem Zeus die 
Blise, welche mit dem Regen zugleich im Frühling die 
Erde befruchten. 9 Das Ineinanderwirfen von Waſſer 
und Feuer drückt die theologische Genealogie dadurch aus, 
daß Kabira, des Hephaͤſtos Weib, Tochter des Proteus 


Heins. haben dieß angemerkt, Die Sage macht dann ben 
Prometheus zum Erfinder des Gebrauchs. Plin. VII, 56. 
8*) Attius nennt erft celsa Cabirum delubra, dann Volcanalia 

templa sub ipsis collibus. 
9) Diefen Zufammenhang bat fchon Voß — zu Geor- 
Bic. I, 311. 


as Ad 


ober des Meeres heißt, wodurd nicht ein höheres, fon- 
dern ein mitwirfendes Princip angedeutet wird; auch 
war des Proteus Heimath das Phlegräifche oder Vulca— 
nifche Pallene, 10) und er, welcher uͤbrigens als ein pro- 
vincieller Pofeidon in der allgemeinen Sage früh in einen 
untergeordneten Damon, dann Heros und König ver- 
wandelt ward, ift bier in der Nachbarinfel in feiner 
wahren Religionsbedeutung genommen. 11) Die Sage 
enthält viefelbe Idee, indem z. B. die Ilias (XVIII, 
395) erzählt, daß Hephäftos ind Meer zur Eurynome 
und Thetis flüchtet und bey ihnen ſchmiedet, oder auch 
indem fie die Meerestochter Aphrodite mit ihm vermält, 
und auf andere Weife. Beſonders merfwürdig ift die 
berühmte Stelle der Ilias über den gebundnen Zeug 
und Aegaͤon (I, 397), deren Sinn mir unverkennbar 
der zu feyn fiheint, daß unter Wafferfirömen die Blike 
fi) entladen und gleichfam durchbrechen. 123 Diejer 
Ideenzuſammenhang Fonnte nicht ohne Einfluß auf Ans 
lage und Ausführung unferes Dramas bleiben. 


10) Lycophr. 115. WVirg. Georg. IV, 390. Nonn. XLII, 224. 
323. 

11) Seinem Cultus ſcheint auch die Pallene gegenüberliegende 
Stadt Topuvn anzugehören, benannt nad einer Göttin To⸗ 
rone, indem in Griechenland nicht minder häufig als in Ae⸗ 
oypten Städte heifen wie der Gott, deſſen Tempel da war. 
Die Zorone giebt Eykophron 116 und zwar als bie Phle— 
gräifche dem Proteus zum Weibe, und fie bezieht fich offen- 
bar auf die deutlichen Prophezeiungen bes Proteud, von ro- 
gas, welches insbeſondre auch Aeſchylus von Berkündigungen 
gebraucht, noch viel häufiger als Ruhnken. ad H. in Del. 9% 
anführt. Stephanus leitet die Stabt von einer Tochter bed 
Proteus oder Poſeidon ab. Bey demfelben v. Kupsıgla iſt 
dem Weibe des Proteus der Name Ayxurön, nach ber Bresl. 
Handſchrift in Paſſows Symbol. crit. 1820 p. 9, (ſatt Ayxiovm 
die Schnellerkennende, gegeben. 

12) S. den Anhang über Aegäon. 


— A 


Daß Prometheus das Feuer in Lemnos, an dem 
älteften den Griechen befannten Bulcan holt, welches er 
nach der gemeinen Sage dem Zeus entwendet, 13) iſt 
nicht eine Neuerung oder Erfindung des Wefchylus, ſon⸗ 
dern srtlihe, im Lemmifchen Kabirendienft gegründete 
Sage gewefen. Das Trügliche und Liftige, welches in 
der Älteren Sage von der Entwendung angegeben it, 
und überhaupt den alterthiimlichen Gharafter der Ber; 
fchlagenheit, welder in der Theogonie (511) nocd als 
der unterfcheidende des Prometheus vorfommt, bat Aes 
ſchylus fallen laffen, fo wie durchgängig nur das Große 
und durchaus Sinnvolle aus den Mythen über Prome⸗ 
theus in feine Dichtung aufgenommen ift. 

Die Perfonen des Chors und zugleich den Aus: 
gang oder die dritte Hauptfcene bes erften Stuͤcks 
entnehmen wir aus den Worten der Dfeaniden im 
Gefefjelten V. 555 ff. wo fie am Schluffe des Gefangs, 
und dadurch um fo nachbrüdlicher, das traurige Lied, 
das fie nun anjtimmen, mit dem fo ganz verfchiedenen, 
mit dem Hymendus zufammenftellen, welchen fie bey Bad 
und Brautbett dem Prometheus gefungen, als er ihre 
Schwefter Hefione heimführte. 

Diefe Anführung kann nur auf das fich beziehen, 
was den Zuſchauern vor Augen geftellt worden ijt, weil 
Aefchylus überhaupt, aus dem Ueberfluß der Mythen 
fparfam fchöpfend und auch im Kleinften nichts umfonft 
anregend, nur das aufzunehmen gewohnt ift, was zum 
gegenwärtigen Zwecke dient und in den Umfang der Bor: 
fellung faft mit Nothwendigkeit gehört. Am Wenigften 
würde er ſich auf etwas als befannt beziehen, was von 
dichterifcher Willführ und Ausführung abhängt, wie 
dieß Brautlied der Dfeaniden, ober auf eine fo wenig 
gemeine, vielmehr, wie es fcheint, ganz neue Dichtung, 





13) Hesiod. ?}oy. 51. 
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wie die von diefer Vermaͤlung uͤberhaupt if. Eine He 
fione kommt unter den Dfeaniden der Älteren Dichter 
nicht vor, und als Weib bed Prometheus nennt fie zus 
erft Afufilaos, des Aefchylos nicht viel Älterer. Zeitges 
nofje, indem er von diefem Paar den Deufalion her⸗ 
leitet. 14) 

Der Name der Braut ded Prometheus beveutet 
Sängerin, 15) und ift alfo an ſich der Meernymphe 
nicht unangemeffen, indem unzählige Namen und Ges 
fehlechtsherleitungen das Geiftige - an dieſes Element 
knuͤpfen. Die Nereiden an Sarkophagen haben zumeis 
Ien eine Laute. Sonſt find auch die Hesperiden in ber 
Theogonie hellftimmig (275. 518), und Sängerinnen 
bey Euripides. Vielleicht ift der Name Hefione auch) 
noch insbefondre gewählt im Abfiht auf Prometheus, 


14) Schol. Odyss. X, 2, wo zu lefen ift: aͤç d2 ’Arovollaos “How- 
15 vg Rrsevod ar (ftatt rov) ITooundeus. Defiobos, nad) 
demfelben, nannte die Mutter ZZovrein, die Meiften Kiymene, 
einige Aſia. Die Eden aber festen dafür Pandora, Schol. 
Apoll. Rh. III, 1085; ein neuer Grund für die fpäte Erfin- 
dung der Heſione. Tzetzes ad Lycophr. 1283 nennt neben 
Hefione einen allgemeineren Namen Arithea, Für 7Zgvvein ift 
dort zu lefen Z/gvlein, von ngulıs, dem Kuretifhen Waffen: 
tanz, nad) der Vermiſchung von Kabiriſchen und Daktyliſchen 
Feyern. Prylis hieß auch ein Weiſſager auf Lesbos. 

15) Wie Hotodocç von «do, ſonſt nad) einer Form “Hoiwv, gleich 
Ielov, Tepwiov; der weiblicden Endung nah mit ’Hmorn 
(Weib des Aoninmıog, ma. gYaguuzı) und vielen andern 
gufammenfallend. Sturz de nominib. Gr. P. VI. p. 18 erklärte, 
quae asinis delectatur; ein Freund, von im», Ufer. Da 
aber die männliche Form "Hioveug (Tl. VII, 11) den Dentals 

ſpiritus nicht aufgenommen, fo müffen wir von io» eine 
’Hiosn erwarten, die auch wirklich, und zwar unter den Okea⸗— 
niden vorkommt, Theogon. 255. Heſione heißt auch des Das 
naos Tochter, Mutter des Orchomeno3, Sch. Apoll. Rh. I, 
230, und des Po’eibonifchen Rauplios Weib, Apollod. II, 1; 5. 


u FU u 


den Geiit, den Berftand, und auf feine Menfchen, für 
welche in diefem fein andres vollfommneres und allge 
mein wohlthätigeres Gut eingejchloffen it, ald Geſang 
im ganzen Umfange des Begriffs; denn im Mythiſchen 
find unzähligemal die Frauennamen der Bedeutung des 
Gemahls entweder genau entjprechend, oder doch unges 
fähr nachgebildet und mit ihr in Uebereinjtimmung. Co 
ift 3. B. in der Ilias dem Götter und Menfchen bezwins 
genden Schlaf HaoıJea, dem Kunſthephaͤſtos Charis zum 
Weibe gegeben. 16) 

Ein entjcheidender Grund, daß jene Verſe der Dfea- 
niden, deren bis dahin überfehn gewejene Bedeutung über 
das erfte Stud, ja über die ganze Trilogie die wichtig— 
ften Aufichlüffe gegeben bat, auf das Lenmifche Drama 
zurücdzubeziehen feyen, liegt darin, daß fir dieſes tein 
anderer pafjender Chor als die Dfeaniden ſich ausdenten 


16) Die Sage, nad) welcher von Prometheus mit irgend einer Mutter 
Deukalion ent'pringt, fcheint nur eine abgeleitete, wenisftens 
auf den Prometheus nur übergetragene Dichtung, und von 

Uefchyius, obwohl fie mit feinem Prometheus nicht ſchlechthin 

5 unverträglich ift, ausgefchloffen zu feyn, da fonft fie 8. 231 ff. 

i ſchwerlich hätte unberührt bleiben Eönnen. Verſchwiſtert das 
mit ift die dem Hefiodus und Aefchylus gleichfalls fremde Dich⸗ 
tung , nach welcher Prometheus die Menſchen aus Waſſer und 
Erde bildet. So Sappho (f. Not. 92), Erinna, ep. 1. Eu- 
rip. fragm. p. 496 ed. Lips. Aristoph. Av. 687, Callimachus, 
Apollod. I, 7, 1, die Sage ber Panopeer, Paus. X, 4, 3 
'und zu Ikonion, Etym. M. h. v. Hor. I, 16, 13, Ovid. 
Metam. J, 82, Juven. XIV, 35, Lucian. Prom. 2. 3. 12. 
Ein lateinifcher Grammatiker zwar, zu den Metamorphofen I, 
34 und im Argum. nennt bad Bilden aus Erde Heſiodiſch; 
allein die Stelle gehört wohl zu benen, wo Heſiodus unbe 
fimmt und ungelehrt, zuweilen bie zum Lächerlichen wills 
kührlich gelegt worden if. Tum humanum genus, quod 
euncta vinceret, Prometheus, Japeti filius, ut idem Hesio- 
dus ostendit, ex humo finxit. 
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laßt, wie ein Jeder jich überzeugen wird, der es ver: 
fucht. Die Kabiren find die einzigen, auf weldhe man 
außerdem rathen fönnte, nicht menfchliche Kabiren, ale 
Diener, Priefter oder was fonft immer, denn diefe fchließt 
die ganze Natur des Stuͤckes aus; fondern die eigentli- 
chen, die Feuerdämonen, welche auch in der Hypfipyle 
den Chor bildeten. Diefe aber find von Hephäftos uns 
zertrennlich, welchem Prometheus das Feuer entwendet, 
und koͤnnen darum nicht als Chor zwifchen beyden da-> 
ftehn. 


Wenn denn die Dfeaniden ald Chor angenommen 
werden müffen, fo dürfen wir vermuthen, daß das 
Ehorlied, welches auf das gluͤcklich vollbrachte Wags 
ftüct folgte, zum Snhalt hatte des Feuer Wefen und 
Kräfte, die Wirkungen, die es auf die Menfchheit aus» 
üben follte, über Hephäftos und Thetis, oder andre 
Bezüge beyder Elemente auf einander, vermöge deren die 
Dfeaniden paffend zum Chor erfehn find. 


Auffer der Scene des Feuerraubs und dem Schluß 
der Handlung wird nad der gewöhnlichen Einrichtung 
der Aefchylifhen Tragödie ein dritter Theil erfor 
dert ,. über welchen es fchwerer ift, nur eine fefte Vers 
muthung zu bilden. Man Lönnte denken, es fey auf 
den Raub eine Scene gefolgt, alfo eine Mittelfcene ges 
wefen, wo Prometheus den Menſchen das Gefchenf übers 
gab, und ihnen zeigte, wie unter Afche der Funke fort- 
glimmt, 17) und wie das Feuer zu den Künften diente. 
Dann fragt fih: trug er das .Feuer von Lemnos weiter, 
etwa nad dem. Deufalionifhen Mutterland? Gemwiß 
nicht ; dieß hätte die Einheit des Orts, welche bie 
beyden andern Dramen beobachten, unnöthig aufge: 
hoben; nur inneren mythifhen Bedingungen, verbuns 


47) Hyg. 144, ein Bug, welcher ächt ſcheint. 


den mit patriotifchen Abfichten, wird fie in der Eu— 
meniden aufgeopfert. Ueberhaupt würde auch in diefem 
Götterdrama der Anblick armer, noch dazu halbwilder 
Sterblichen nicht zu dulden geweſen feyn. Hätte dagegen 
Prometheus fofort in Lemnos Gebrauch von feinem neuen 
Gut machen wollen, fo begeanen fidy dort mit ihm die Ka- 
biren, ſowohl ald Feuerdimonen wie ald Lehrer des 
Schmiedens, in deren Patronat die Metalltunft gegeben 
war, auf gleicher Stufe; daher denn auch dem Prome— 
theus in Athen ein Feuerſpiel oder, Fackelfeſt gefeyert 
wurde, während er in Theben, als mythifcher König ge: 
dacht, die Weihe der Kabiren empfteng, worauf wir zuruͤck— 
fommen werden. Nicht ohne fi) in Widerſpruch mit wohl- 
begründeten Vorſtellungen zu verwideln, oder ohne klein— 
lich neuernde Spaltungen hätte Prometheus ald Stifter 
der Kabirien und Lehrer der Menfchheit durch fie Darge- 
ftellt werden fönnen. Daher find denn unbedenklich die 
Kabirenbrüder lieber dem Hephäjtos als göttliche Gefellen 
zugetheilt worden, wobey dieſe Werkſtaͤtte der Blige und 
des Geräthed für Götter auf der noch unbewohnten Snfel 
als dem noch fenerlofen Menfcyengefchlecht unbefannt, als 
ein entfernter Zubehör der Göttermelt zu denken ift. Und 
fo finden wir uns zu der Annahme genöthigt, daß der 
Unterricht der Menfchen, der überdem für die Bühne 
feine bedeutende Geite darbot, von der Darjtellung aus— 
gefchloffen blieb, und in Diefer Tragödie nur angekuͤn— 
digt wurde. Auch bitte Prometheus im folgenden Stüd 
feine Erfindungen nicht ausführlich fchildern dürfen, wenn 
fein Unterricht unter den Augen der Zufchauer erfolgt 
gewefen märe. 

Eine zweyte Vermuthnng dringt fich auf; der Feuer: 
raub nahm die Mitte ein, und eine vorbereitende Scene 
gieng vorher, erſte Anfunft auf Lemnos, Auseinanderfez- 
zung der Menfchenfeindlichkeit des Zeus und des eigenen 
Borbabens, etwa zum Theil im Gefpräch mit den ſchon 


aufgetretenen Dfeaniden. So angemeſſen dieß nach 
jpäteren Regeln dramatifcher Einrichtung ſcheinen mag, 
fo gewiß tjt zu behaupten, daß es gleichfalls falfch fenn 
würde, fie hier anzunehmen. Vielmehr muß der Raub den 
erften Theil ausgemacht haben, auf welche Art auch das 
Drama eröffnet worden feyn möge. DVermuthlich gefchah 
es durch den Chor, welcher im Agamemnon, als Anfang 
einer Trilogie, nad) dem Monolog des Wächters, zur Ers 
pofition dient, und mehrere andre Stüde eröffnete, nas 
mentlich auch den dritten Prometheus. In der Mittelfcene 
fteht in der Regel bei Aeſchylus die Handlung ftill, eine 
neue zumeilen ihr felbjt nicht unmittelbar angehörende 
Perfon trit auf, und indem die That von ihrer Folge ges 
trennt, die Erwartung des Ausgangs hingehalten wird, 
erhält zugleich die Betrachtung der Haustfache felbft neuen 
Stoff. Heeren, in der Abhandlung über die dramatifche 
Kunft des Aeſchylus, fah in dem, was überlegter Plan 
zu ſeyn fcheint, mit Unrecht, wie mir dünft, nur Unbe⸗ 
bolfenheit, wenn er fagt: „Aber fchwer ward dem Dich: 
ter erfi der zweyte Act. Eigentlich war mit dem Ende 
. des erjten ſchon alles reif für den dritten und leßten; es 
blieb dem Dichter daher nichts ubrig, als ſich durch 
Epifoden zu helfen, und dergleichen finden wir in fünf 
Stüden des Dichters von den und noch übrig gebliebez 
nen. In dieſen fünf Stuͤcken fünnte der zweyte Act uns 
befchadet der Handlung wegfallen‘ u. f. w. Sehr natür- 
lich, man möchte jagen, nothwendig ergiebt fi übri- 
gend nach diefer Einrihtung, daß Hephäftos felber als 
die neue Perfon auftrit, und mit dem Anfömmling 
aus dem Olymp, der ihm in feiner Verftoßenbeit eine 
feltne und willfommne Erfcheinung ſeyn mußte ,- fi) ins 
Geſpraͤch einläßt; eben jo natürlich und notbwendig, 
daß diefes Gefpräd bie Tyrannen des Zeus, die Men— 
fchen, die Kuͤnſte, welche Hephaͤſtos unter den Göttern 
übte und Prometheus bey den Menfchen einführen wollte, 
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ihre Natur, und vielleicht mit prophetifchem Ueberblick 
ihre Entwicklung und ihre Schieffale unter den Griechen 
zum Hauptgegenſtand hatte. Was das Leste betrifft, fo 
ward erhabener ald wenn Prometheus mit Lehrlingen 
zufammengeftellt worden wäre, diefelbe Sache unter Göt- 
tern verhandelt. 

In Hefione ift, wie wir fahen, die neue Perfon des 
dritten Acts gefunden: 18) und wenn überhaupt Grund 
war, die Zeilen, worin fie vorfommt, als eine Erinnes 
rung an das vorhergehende Stüd zu betrachten, fo ift 
wahrfcheinlich, daß in diefem die Perfonen nicht mit blos 
fer Erwähnung der Hochzeit von der Bühne abtraten, 
fondern daß von ihr- felber die Zufchauer beym Ausgang 
ben erwähnten Hymendus vernommen hatten, ins Kurze 
zufammengezogen, mit wenig Gepräng und Gebraͤuchen, 
etwa wie e8 am Schluß der Vögel und des Friedens ges 
halten if. Und dann war eine Ortsveränberung gewiß 
nicht vorgenommen worden. Das Bild von der Heimath 
der Hefione hätte ohnehin die Aufmerkfamfeit zwedlos an 
fi) gezogen. Lemnos aber war für das Feit vollfommen 
geeignet, da Hephäftos, von Zeus, bey der. Heimlichfeit 
des Unternehmens, nicht beauftragt, feiner Natur nad 
mit Prometheus befreundet, diefem-ficher nicht widerftans 
ben hatte. Alfo konnte er fich fammt feinen Kabiren mit 
den Meerjungfrauen, die auch daheim mit den Aethiopen 
oder Sonnenmännern friedlich zufammenmwohnen, zu dem 
Feite vereinen, an welchem, den Mofychlos auf der er 
nen Seite, das Meer auf der andern, indem der My⸗ 
thus augenblidlih und ohne Bedeutung für das Gunze 
die phyfifalifche Seite herausfehrt, in Prometheus und 
Hefione fombolifch fi) Feuer und Waſſer umarmten. 


18) Aud darauf hat ſchon Heeren in der angeführten verbienftlis 
chen Beinen Abhandlung aufmerffam gemacht, daß eine jede 
der drey Handlungen ihre eigne Perfon aufftellt. 
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Hier alfo Prometheus in allem Glanze ber Helden: 
Eühnbeit, des Triumphs, des Verdienftes uud des Glüds, 
Hefione ift gleichfam fein Lohn geworden, wie Thetis dem 
Peleus für feine Tugend, Harmonia dem Kabmos für 
den Drachenfieg, wie Hebe dem Herafles, womit die He— 
rafleen fchloffen, für feine Mübfale zu Theil wird. 


Der Gefeffelte Prometheus, 


Ein fchaudervoller Abgrund zwifchen dem Ausgang 
des erjten und dem Anfang des Gefeffelten Prometheus. 
Wohl hatte dort der Chor ein entgegengefektes Lied an 
geftimmt. Der Dichter, welcher auch in Bilder und Worte, 
nach dem Ausdrud des Ariftophanes, Abgründe legt 
(zonuvomoros), fehreitet über Klüfte hinweg, wenn er 
vom Genius auf die höchften Grade geleitet, die Erfchei- 
nung überirdifcher Wefen im Aether der Phantafie ſchaut. 
Und doch wird erft in folhem Zufammenhang, nad fol 
chem Borfpiel die erfte Scene des Gefeffelten von ber felt- 
famen Abgebrochenheit frey, und von dem peinlichen Eins 
drud, den bey Eröffnung der Bühne ein noch fo erhabe- 
ner Straftod, oder was dem Ähnlich ift, machen muß. 

Der Charafter des Prometheus in diefem Theil 
der Handlung ift unerfchöpfliher Rath und Borausficht 
(18. 59. 162), verbunden mit unerfchütterlihem Willen, 
dem Bemwußtfeyn der Freyheit, und mit Liebe zu den Men- 
fhen (11. 8. 30). Er allein, da Zeus fie vertilgen 
wollte, um ein neues Gefchlecht zu fchaffen, widerſtand 
und rettete fie (231 ff.); er gab ihnen das Feuer (37. 
82. 252. 617. 954), mit ihm Verftand den Unmünpigen. 
Am Rührendften beweift er feine Güte für das Gefchlecht, 
indem er ihm blinde Hoffnungen verleiht, daß es dem. 
Zod nicht vor Augen habe (250). Hiernach wird auch 
die Bedeutung feines Namens gelind umgebogen, daß er 
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ftatt bed Verftändigen, was das Wort urfprünglich 
bedeutet, der Borforger und Berather heißt. 19 Mit 
Recht jammern über den Fall des Allerhabenen, ihres 
Wohlthäters, die Völker im weiten Umfreis; alle Bewoh- 
ner Afiens, die Kolhifhen Amazonen, die Schthen am 
Außerften Mäotis, die Araber 20) und die am Kaufafos 


19) V. 86. 381 cf. Suppl. 694. Pind. Ol. VII, 82, worauf audy 
roorndov Prom. 630 anfpielt, Prometheus, der Verftändiges 
fo Tooumsos, ald Sohn des Kodros, Pausan. VII, 3, 1. 
So aud) IToovoos , Sohn des Deufalion (nad) Hekatäus in einem 
Scholion b. Ereuzer, Symbolik II, 714), 1. XVI, 399, und ITgo- 
vor, als Nereide und Nais, nicht die Vorausfehende, wie rooroız, 
Borausficht, fondern die vorkluge, fehr Eluges fo ZZgouzdov, ber 
Sinnige, als des Orpheus Zuhörer von Polygnot erfunden, 
Paus. X, 30, 2; T7gövouos, einer der Erfinder in der Mufik, 
Id. IX, 12, 4 (von den Weifen, »owors), Ilgoxiis, Hoodı- 
zog, Wie ferner mgoxexor, ngonag, U, a, bey Schwenck ad 
Eum. 825, auch mgowwiog (cf. Etym. M. p. 76, 39) u. f. w. 
Auch Emıun Ins heißt zuerft nichts anders wie mpoundns; ſo 
Theocr. XXV, 79; und diejelbe Geltung hat die Präpofition in 
vielen Zufammenfegungen, ganz verfchieden von der in zmıyarnsz 
namentlich enlyagız, d. i. zugagız, Epluegos, und in Namen als 
"Emuevns, Eruunöns (unter den Eleifchen fünf Daktylen), Erune- 
vlöns, Buzyges (Hesych.), "Eruusdovoa, Erupgudevs, unter den 
Ahnen des Homer und Hefiodos, "Eriyagng, "Erlyuguos, Eni- 
»aorn, Enungarng, "Enwmvdns, 'Entgaoros (Enigaros), "Enllv- 

#05, Erixins, I. XII, 379. — Sproſſe oder Eeitenmythus ift, 
was von den Brüdern. Vorbedacht und Nachbedacht 
Cöwlvoos bei Pindar, Pyth. V, 36) "Egy. 83 cf. Theogon. 
511 erzählt wird. Mefprünglich führte wohl Hermes bie 
Pandora dem Prometheus zus daß er fie nun annahm, ber 
Berftand ſich ungetreu ward, ber, ehe bie Verführung wirkte, 
fi) rathen und warnen Eonnte, madt ihn zum Epimetheus, 
Meiter rankt fich die allegorifche Dichtung wenn Epimetheus 
Tochter die Entfhuldigung ift, Pind. Pyth. V, 35, und bie 
Reue, Metamelia u. ſ. w. 

20) Ueber die ältere und weitere Bebeutung biefes Namens f. Voß 
A. Weltkunde S. XVII (auch Herod. II, 141. Xenoph, 
Anab. II, 5, 1. Diod. II, 1); vgl. Jacobs zur Weber‘, 
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in der Nähe (406 ff). Die Erhabenheit des Muths und 
der Erduldung zeigt fich eben fo wohl im Schweigen 
während der erften Scene, als in der Gleichgültigfeit ge- 
gen den nachgiebig Flugen Rath des Dfeanos und gegen 
das Beyfpiel des von Zeus gebändigten Atlas, 21) wie 
des gegen den Herrn vergeblich anftrebenden Typhon 
(351 f.). Nicht minder in den Prophezeihungen an So 
und über fein eigenes Loos. Prometheus ift furchtlog ; 
denn er fol nicht fterben (932 ff.); er verachtet den Zeus 
und feine Herrfchaft die furze Zeit hindurch, die dreyzehn 
Menfchenalter nehmlich Ceine dichterifche Zahl, 22) ein vol- 
les Generationenjahr, nach dem Dreyzehnmonatlichen Sahr 
in den Eyfeln) bis fein Befreyer fommen wird (773), und 
fest Uebermuth dem Uebermuth entgegen (969). Trotzig 
weift er den Befehl ab, das dem Zeus drohende Schic- 
fal zu offenbaren, und fährt lieber mit feinem fchickfalvol- 
fen Geheimniß unter Wetter und Erdbeben nieder in den 
Tartaros. 

Der Zeus dieſer Tragoͤdie, und ſomit ein Haupt—⸗ 
theil der mythiſchen Grundlage, iſt aus der Theogonie 
entnommen; hat jedoch die Bedeutung veraͤndert. Denn 
welche Ideen die Theogonie unter den Bildern von Herr: 
fhaftswechfeln faffen möge, fo fchließt gewiß ihre Abficht 
alle fittlihe Folgerung und Würdigung aus. Aefchylus 
aber bedient fich feines Vortheild zum Behuf des weit 
umfaffenden dichterifchen Zweds, und hebt aus der arglo- 
jen Dichtung mit firenger Folgerichtigfeit alles hervor, 
was um Symbole zu verfnüpfen menfchlich unftatthaftes 
eingeflochten war, was für den Götterbeherrfcher nacdy- 


des Prometheus im Attifchen Mufeum Th. 3 S. 410. Da: 
ber die Emendation Xalvplus unnüöthig. 

21) Theogon. 520, 

22) So ift Aegifthos der dreyzehnte feit dem Frevel des Atreus, 
Aesch. Agam. 1627. Dreyzehn Söhne des Kabmos, Schol. 
Eurip. Phoen. 674. Amſo toisnwdexenayus, Theocr. XV, 17. 
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theiliges ſich daraus entwickeln ließ. So ſteht Zeus, nicht 
goͤttlicher, nur maͤchtiger wie Prometheus, nur wie der 
emporgeſtiegene Zwingherr dem unbeugſamen Freyen, dem 
in reinem, wenn auch nicht ganz verſtandenem Bewußt⸗ 
ſeyn guter Thaten trogigen Heldencharakter, gleichſam 
einem Achilles unter Goͤttern gegenuͤber. Beyde ſind, voͤl⸗ 
lig gleich, unter dem ewigen und gerechten Schickſal (515 
ff). So ift dieſer tragifche Zeus ſtreng nad dem Bild 
eines Tyrannen gefchildert, und biefer Charakter ift mit 
den ftärfften Strichen umriffen, möge dem Dichter der 
Perſerkoͤnig dabey vorgefchwebt haben, oder vielmehr, wie 
mir fcheint, nur Griechifche Gefchichte und Politif, möge 
feine Abficht gewefen ſeyn, die Freyheitsliebe feiner Mit- 
bürger zu nähren, 23) oder nur unwilltührlich feinen Ger 
finnungen und Wahrnehmungen den Lauf zu laffen, die 
vielleicht während feines Aufenthalts in Sicilien genährt 
nnd vermehrt worden waren. Das Gegenbild eines Koͤ⸗ 
nigs, welcher mit gemäßigter Herrfchaft einem freyen 
Volke vorfteht und deſſen Gefammtheit anerkennt, welcher 
die Einflüfterung,: daß er felbft die einzige Quelle aller 
Gewalt fey, abmweift, ftelen die Schugflehenden im Pe 
lasgos auf. Durch die Vergleichung mit diefem wird bie 
Abficht des Dichters in der Schilderung des bespotifchen 


23) Daß darin nicht die Hauptabficht des Dichters Liege, mie 
Schütz (exc. 5) annimmt, und ein früherer Ueberfeger (Pro- 
metheum vinctum, in quo sensus principis novi, sapientum 
consilio regnum consequuti et mala, quae deinde ab ipsis 
refertur gratia, vivis depingitur coloribus, latina prosa ver- 
tit M. Garbitius 1559), leuchtet bald ein. Zeus ift untergeorb: 
nete Perſon; durch ihn kann nicht die Hauptidee dargeftellt 

‚ werden. Dennoch ift diefe Anfiht auch neuerlich von einem 
Mitgliede der Franzöſiſchen Akademie ausgeführt worden, Re- 
vue Encycl. 1820 T. 6. p. 442— 469; eine Abhandlung übri: 
gens, welche wenigftens weit hinaus ift über die wegwerfen: 
den Urtheile der Deren Dacier,. Brümoy, La Harpe u, ſ. w. 
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Zend noch deutliher. Zwey Tyrannen fah Prometheus 
fchon ftürzen von dem Thron, melden der neue Throns 
räuber beftiegen hat (956). Hart ift Diefer, als der die 
Herrſchaft jüngft gewonnen hat (35. 96. 310. 389. 94. 
955), ein rauher Alleinherr (324, der von ſich das Recht 
ausgehn laßt und nach feinen eigenen Gefesen herricht 
(186. 403), nad neuen Gefeßen widerrechtlich waltet, 
aufhebend was vorher galt (149); nur er frey, alle Göt- 
ter dienftbar (50), und die feinen Hof befuchen, die haſ— 
fen alle ven Gegner des Zeus (121); denn Zeus fchreckt 
fie durch die übermüthige Härte gegen diefen (403). Hart: 
nädig, graufam, unbeyfommlich, fo fagt der Chor (163. 
184), unterdrücdt er den Götterfohn, bis er fein Herz 
gefättigt haben oder eine fremde Hand auch ihn der Herr- 
fchaft berauben wird. Denn einen Unabhängiggefinnten 
erträgt er, als Gewaltherr, nicht, und verabfcheut den 
Verftand, des Prometheus Wefen, fo daß der alte Okea— 
n08 fagt, es fey am Beten, Berftand habend, es nicht 
zu fcheinen (389. Dabey zeigt er fich aller Wohlthat ver: 
gefen, die er empfangen bat; denn durch des Prometheus 
Rathſchlaͤge hatte er gefiegt (219. 305. 439). Aber diefe 
Krankheit wohnt der Gewaltherrfehaft ein, den Freunden 
nicht zu trauen (224). 

Noch ftärfer und fprechender ift der Charakter einer 
ſolchen Macht durch ihre Wirkungen und ihre Diener aus— 
gebrüdt. Hephaͤſtos, fonft nur heilfames und fchönes in 
allem Frieden bildend, muß, im Widerfpruch mit der Guts 
müthigfeit, die er ausdrückt, das Werkzeug der Grauſam⸗ 
feit feynz; muß dem, welchem er zuvor fich freundlich er- 
wiefen hatte, fchredliche Bande bringen. Vergebens wird 
er gereizt, im Prometheus etwas haffenswürdiges zu fin— 
ven (38), und beflagt, daß er es feyn muß, den Diefer 
Befehl trifft. Regiment (des Zeus Herrſchaft) und Ge— 
malt, willfährige Schergen, die zur Unterdrüdung fich 
gefchäftig zeigen (won der böfen Styr am Tage der Ent: 
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ſcheidung, gleichſam wie die bewaffnete Macht, dem Zeus 
zugeführt) 20 treiben den zoͤgernden, widerſtrebenden und 
jammernden fuͤhllos an, und vom Widerhall feiner Hammer: 
fihläge werben die verwandten Dfeaniden aus den Meereds 
grotten hervorgefchredt (133). Geitalt und Anzug jener 


allegorifchen Perfonen, 25) angemeffen der Eprache, welche, 


fie führten (78), war vermuthlich nicht idealifch fcheußfich, 
fondern friegerifhe Barbarentradht, fo wie bey Hephaͤſtos 
ohne Zweifel altattifche Handwerkskleidung der Däbdaliden, 
Hephäftiaden, Nethaliden und Eupyciden benußt war. Er 
nennt feine Kunft Handwerk, zerowvasia DB. 45. Im 
Hermes, welder von hochher zu Wagen anfommt (135), 
und Diefen vornehmen Sitz erft am Ende feiner erjten Scene 
verläßt (279), erfchien ein gefchmeidiger Unterhändler un— 
geprüfter oder fophiftifh in Schu ‘genommener Machtbe: 
fehle, feine und gewandte Hofvienerey unmittelbarer Dies 
ner eines Tyrannen, gemildert durch die mehr idenlifche 
Tracht des Gottes, im Grund ein Knecht wie der andre. 
Ein eignes Zufammentreffen, daß Prometheus, welcher alg 
DVerftand zum Hermes in naher Beziehung jtcht, nachdem 
er vormals den Zeus beratben und zum Siege geführt, den 
neuen Würdenträgern ihre Stellen beftimmt (439), und dann 
deffen Tyranney entgegengehandelt; Hermes aber bey der 
Dertheilung der Aemter (228) die Würde des Unterhändlers 
erhalten hat, und nun dem Herrn fo gefchmeidig dient, 
ohne irgend nach dem Rechte zu fragen. Großen Nachdruck 
gewinnt hierdurch was Prometheus zu Hermes fagt (965): 
für deinen Lohndienft wollt’ ich mein Unglück nicht vertau— 
fhen. Denn beffer halt’ ich e8, dieſem Felfen zu dienen, 
als. Vater Zeug getrener Bothe zu feyn. 

Von, der größten Wirfung um gegen felbftfüchtige Heber- 
macht das Gefühl zu empören ift es ferner, daß durch das 

24) Theogon. 387. | 


25) In den Xantrien trat die Muth auf, melde darauf Euripi- 
des in den Rafenden Herakles aufnahm. 
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Auftreten der wahnfinnigen umgetriebenen So in derfelben 
entfegenen Wildniß, auf derfelben rauhen Felshöhe (747) 
zwey Weſen fich begegnen, venfelben Welttyrannen zu ver: 
Hagen. Auch weilt ung, wie Jacobs (S. 347) angemerkt 
bat, die Heftigfeit, womit die mondgehörnte Jungfrau (587) 
der Verzweiflung fic) Preis giebt, nachdruͤcklich zuruͤck auf 
die Feftigfeit und Größe des Titanen, und es wird Die 
tragifche Rührung befördert durch die Darftellung des Klei- 
neren, aber gefühlten Uebels, wenn die Betrachtung des 
größeren aber mit Staͤrke ertragenen Leidens das Herz all- 
zufehr beflemmt oder betäubt. Völlig befchämt werben alle 
Einwendungen gegen diefe Scene erſt dann, wenn mir er 
wägen, daß fie, als die mittlere dieſes Stuͤcks die Mitte 
des großen Ganzen einnehmend, ein ganz anderes Verhält- 
niß nach beyden Seiten gewinnt, nicht blos der raͤumlichen 
| mie, jondern auch der innern Bedeutung nad). Denn 
in den genauen Prophezeihungen, die Prometheus ihr er- 
theilt, bewährt er vollftändiger die deutliche Vorausficht, 
durch welche feine Standhaftigkeit faßlicher, glaublicher 
wird; Da ohne die erfte eben fo wohl mit eignen Augen zu 
hauen, fein Erdulden leicht wie Starrheit, und die ganze 
Erfcheinung, wenn die Ueberfchreitung des menjchlichen 
Maßes vorzüglich nur von der einen Geite fich zeigte, cher 
wie das Ungeheure auf den Sinn wirken möchte. Ueber: 
n halt der Anblick der Ahnmutter deffen, von dem die 
T h yung fommen foll (771), zugleich die Hoffnung der 
löfung wach, und die Erwartung geſpannt. Auch hier 
auf hat Jacobs aufmerkfam gemacht. 
Um aud die der Handlung weniger wefentlichen Per: 
fonen nicht ganz zu übergehn, fo erfcheint der Chor der 
niden barfüßig, wahrſcheinlich großentheils nackt, 
wie in der bildenden Kunſt, 26) auf gefluͤgeltem und mit 
26) Den — welcher ihre Ankunſt dem Prometheus mit ver: 


kündigt (115), erklärt Jacobs von dem Seewaſſer, Schütz von 
ambropaduftenden Gewändern, 
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den Flügeln laut raufchendem Wagen fehwebend (125. 135. 
279; 27) und ihnen folgt der Meeres-Alte felber, ge 
fragen von einem vierbeinigen, von feinem Zügel gelenften 
Flügelthier (286. 395), von dem er fogleich abfteigt. Greif 
ift dieß Thier fchwerlich zu nennen, da diefer den Apollon an- 
geht, fondern eher Pegaſos; nicht blos, weil dag Roß zum 
Reiten am Natürlichiten dient, fondern auch weil es als die 
Hieroglyphe des Waffers dem Okeanos zufommt. Daß die 
Anzahl der Okeaniden nicht die wirfliche der Sage, fondern, 
wie auch die der Danaiden, von fünfzig auf die übliche 
Zahl des Chors idealifch befchränft geweſen fey, hat Boch 
einſichtsvoll gefchloffen ; Mod Hermann hat feitdem überzeugend 
dargethban, daß der tragifche Chor von fünfzig Perfonen 
überhaupt auf grobem Irrthum beruht. Wenn im Charafter 
des Chors, welcher, aus der Gemeinde gebildet, durchgängig 
eine Beziehung auf die Verhältniffe, fo wie auf Die gewoͤhn— 
liche Natur des Volfs zu behaupten fcheint, im Allgemei- 
nen eine gewiffe Mittelmäßigfeit der Anficht liegt, dem ge> 
wöhnlichen Sinn einer gutartigen Menge angemeffen, Bes 
reitwilligfeit, Frevel, Gefahren und Irrthuͤmer zu meiden, 
aber auch Unfähigkeit, hohe Tugenden und Helden-Naturen 
zu begreifen, fo verbinden damit die Dfeaniden einige weib- 
liche und eigenthuͤmlich ſchoͤne Charakterzuͤge. Mit Thräs 
nen erfüllt fie der Anblick des Prometheus, unter Thränen 
beginnen fie den erften Geſang; fanft tadeln fie ihn und 
beflagen, daß er nicht das rechte Mittel, fich zu belfen, 
ergreifen will; willig gegen die Hohen ihre Pflicht erfüls 
lend, möchten fie froh das Dafeyn genießen, fehn ungern, 
daß er der Sterblichen zu hartnädig fi annimmt, mit un- 
danfbarer Mühe, des ohnmächtigen, traumgleichen Ges 


27) Wagen in Mehrzahl, aljo für jede einen (Boeckh Graec. Trag. 
p. 73) ift unwahrfcheinlih, und ftatt der Wagen nur beflü: 
gelte Nymphen, aus V. 128, zu fegen, wird fchon duch V. 
272 nedor de Buauı verwehrt., 
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ſchlechts; Cin welchem nicht einmal, wie Kaffandra Hagt, 
Leid und Kummer dauernd genug find) Wehmüthig für 
uns Flingt dieß im Munde derjenigen, die, am Schidfal 
der So fich fpiegelnd, fich felbjt jo demuͤthig tief unter die 
hohen Götter fielen. Aber treu gegen den Verwandten, 
obgleich fie noch zuleßt feinen Sinn misbilligen, weifen fie 
den Rath des Hermes, fi) mit ihm vor dem Ausbruch 
des Gerichts von diefem Drt zu entfernen, ab, und erflä- 
ren den Entſchluß, den Verfolgten nicht zu verlaffen, fon: 
dern alles mit ihm zu erleiden, wodurch denn der fofort 
erfolgende Naturauffuhr eine noch ergreifendere Wirfung 
erhält. 

Die Abwechfelung des Stätigen und Beruhigten im 
Allgemeinen mit dem Außerordentlichen, wozu Leidenfchaft, 
Schickſal und Eharafter den Einzelnen hinauftreiben, wirft 
überall in der Griechifchen Tragödie fehr wohlthätig, und 
es find Greife und Frauen ohne Zweifel darum fo häufig 
zum Chor gewählt, um diefen Gegenfag der Ruhe und des 
Kampfs, der Härte und der Milde zu verftärfen. Auch in 
diefer Hinficht umgeben die Dfeaniden fehr vortheilhaft 
ald Chor den eifernen Prometheus. 


Der Befreyte Prometheus. 


Wir gehn zu dem Endftüce, dem Erlöften Prometheus, 
über. 28) Die Grundlage ift gegeben in dem mittleren. 
Dem Zeus nehmlich fteht bedingt der Untergang bevor, er 
bedarf des Prometheus oder feines Orakelſpruchs um zu 
erfahren, von wem ihm felbft Scepter und. Herrfchaft ent- 
riffen werden follen; und Prometheus wird dann nicht 
durch Bitten noch Drohungen fid) bewegen Iaffen, bevor 
ihn Zeus der Bande erledigt (170); er befigt ın der Bes 
wahrung diefes Geheimniffes die Bürgfchaft feiner Befreyung 
(529. Und, wie er erft der Go allein entdeckt, "dann auch 
dem Chor (908), ohne daß er erlöft wird (768), kann 
Zeus dem Schidfal nicht entgehen, die zu heyrathen, des 
ren. Sohn mächtiger feyn wird, als der Vater, und vom 
Thron durch dieſen zu ftürzen, und felbft noch härtere 
Nein zu leiden als Prometheus jeto (930). Aber des 
Zeus Zorn, wird ſich abfühlen durch die Zeitz; er wird (der 
Worte des Prometheus zur rechten Stunde fich erinnernd 
und fie nicht mehr verachtend) ſich ausfüöhnen und entge> 
gen dem entgegenfommenden fommen (188). 
Nach diefen zu beftimmten Ausfpriichen muß nothwendig die 
Handlung des Befreygten Prometheus angelegt gewefen feyn, 


28) Ava yag % zo döjs ögunarı, Schol. Prom. 510. 


u. — 


worin ſich demnach Aeſchylus entfernte von der aus den 
Myrmidonenfagen gefhöpften Erzählung, 29) daß, als 
Zeus die Thetis ſich vermälen wollte, und mit Pofeidon 
um fie firitt, Themis ohne weiteres das Orakel verkuͤn— 
det, welches dem Zwift ein Ende macht. In den Adhil- 
lesliedern, denen dieſes Orafel feine Entftehung ver: 
danft, bedurfte es mehr nicht; denn durch diefen Sprud) 
follte nur die Größe des Achilles ahndungsvoll verfün- 
det werden. Die Vermaͤlung der Thetis war ohne 
Zweifel auch nach Aefchylus ‚nahe gerüdt, um dem Has 
der mit Prometheus eine andre Wendung zu gebeı. 
Themis aber hat ihrem Sohn, fiatt rücfichtlos gegen 
ihn dem Zeus geradezu felbit zu prophezeiben, die Zus 
kunft ald das Geheimniß feiner Rettung vertraut. Wahr: 
fheinlich eröffnet fie alfo dieß dem Zeus da als er we: 
gen des Troifchen Krieges mit ihr ratbfchlagte, womit 
die Kyprien anhoben, die Hochzeit des Peleus unmittel- 
bar darauf erfolgend. Wie e8 ſonſt koͤnne eingeleitet ge- 
weſen feyn, daß Zeus inne wurde, des Prometheus zu 
bedürfen, ift fchwer zu beftimmen, 30) indem gerade die 
Berfnüpfung verfchiedener Mythen auf altbefannten Um— 
ftänden beruhen muß: millführlich erfundne vermöchten 
nicht fie zufammenzuhalten. Demnach würde Zeus blos 


29) ©, die Kyprien. Pind. Isthm. VIII, 60 ss. Apollon. Rh. IV, 
800. Auch wird Proteus flatt der Themis gefegt, Ovid. Met. 
XI, 221. 

30) Hyg. 54 meynt wohl das Näthfel zu löſen, und giebt nur 
Unfinn, Supiter, wie ibm Noth thut, gewarnt zu werben, 
bittet den Prometheus, baß er ihn warne, Epäter und un= 
bedeutend ift die Erzählung bey Hyg. P. A. II, 15, daß, wie 
Beus die Vermälung mit ber Thetis wider ihren Willen 
durchfegen will, jener Ausfpruh von den Mören gefungen 
wird, welchen Prometheus in feiner gegwungenen Wade ver: 
nimmt, dem Zeus hinterbringt, und dafür zum Lohn die 
Freyheit erhält. 


durch die nahgerücte Gefahr nachgiebiger gemacht, im 
Begriff einen ſchickſalsvollen Bund zu ſchließen, ohne als 
Ien andern Anlaß, ſich haben gefallen Iaffen, den Pro- 
metheus zu fragen, wird aus diefer Ehe der thronraus- 
bende Sohn, den du andeuteteft, ffammen, oder aus Die 
fer nicht? Daß Prometheus ihm darauf prophezeihte, 
führt als Erzählung mehrerer auch Apollodor (IV, 13, 
5) an, fo wie e8 Nonnos (XXXIII, 357) befolgt. 

Sm Anfang des Stüdes erfcheint Prometheng, 
nachdem die lange Zeit vollendet war, fo ihn die Tiefe 
bergen follte, an feinem Felfen unveränderlich angefchmies 
det, wiederum ans Licht empor gehoben, und zerfleifcht 
von dem Adler. 31) Diefer war fihtbar, mit den Klauen 
vermuthlich angefrallt, den Kopf in die Wunde verfenft, 
wie ed der Maler bey Achilles Tatius (II, 8) und ein 
befanntes Basrelief dargeftellt haben. Prometheus am 
Felfen konnte ohnehin nicht durch den Schaufpieler felbft 
vorgeftellt werden; welcher vielmehr hinter einem Bilde 
verftecft geftanden haben muß. Diefe Strafe fagte Her: 
mes (1015 ff.) voraus; wie ließe fich demnach an dem 
Ganzen der Handlung zweifeln, wären auch nicht Die 


31) Pherekydes nennt diefen Adler Sohn bes Typhon und ber 
Echibna, andre andere, (Hygin. P. A. II, 15.) Wer bdiefe 
Strafe dem Prometheus erfann, dachte unter der immer wies 
der wachſenden Leber den nicht zu unterdrüdenden Zorn und 
Zeindesmuth, fo wie der Geyer dem ZTityos nad) der Fabel, 
daß er der Leto Gewalt angethan, bie Luft und Begierde 
züchtigts denn in ber Leber haben bie Leidenfchaften ihren. 
Eis. Petronius u, a. haben den Neid mit dem Adler des 
Prometheus verglichen, Eine Sage, die mit der Anfchmies 
dung des Prometheus verwandt ift, hat die profaifche Edda, 
wo Loke nad Balderd Ermordung von den Aſen an drey 
durhbohrte Klippen mit ben Gedärmen jeines Sohnes Narwe 
gefefjelt wird, indeß ihm eine Schlange Gift in das Angeſicht 
träufelt. Nur follte man dieß nicht weiter mit dem Prome— 
theus vergleichen, wie Nyrup thut. 
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von Cicero überfegten Verfe 39) vorhanden, mo Prome⸗ 
theus klagt, wie er diefe Fefte der Furien (castrum Fu- 
riarum) bewohnend, alle drey Tage von dem Adler zer: 
fleifcht werde Cder die ſtets nachwachfende Leber ver: 
zehrt), und mit den von der Sonne gefchmolzenen Blutg- 
tropfen des Kaukaſus Felſen beträufle, ſchaudrige Sahr- 
hunderte hindurch; drey Myriaden hieß es im Stuͤcke 
ſelbſt. 33) Alſo Zeus hat ihn nicht erſt da er ſeiner be— 
darf an das Licht zuruͤckgefuͤhrt, wie den Kotos und den 
Briareus, als er ohne ſie die Titanen nicht beſiegen 
fonnte. 34) So wie eine ploͤtzliche Kataſtrophe, durch 
die Blitze des Zeus, in welche fein Zorn erhabener aus: 
brach, als er ſich durch ein verhaͤngtes Urtheil noch ſo 
langwieriger Folter aͤußern koͤnnte, für die Bühne ange— 
meſſen war, ein Ausgang, der an die Titanomachieen 
erinnerte; ſo war der Folge wegen nothwendig, daß 
Prometheus, nach der Sage, welche einfacherweiſe nur 
die Strafe des Anfeſſelns kannte, am Kaukaſus litt. 
Zeus zerſchmetterte, fo war es im voraus verkuͤndigt 
(1015), den Felfen, woran Prometheus hieng, barg fei- 
nen Leib, und das Geftein nahm ihn in feine Arme; 35) 
dann Fehrt er nach langer Zeit Vollendung wieder an 
das Licht zurück (101, und nun trit der Adler fein 
täglich Amt an, deſſen Ziel Prometheus nicht hoffen 
follte bis ein Gott für ihn fterben will. In diefen Wor— 


32) Tusc. IT, 10. 

33) Schol. Prom. 9%. Dreyßigtaufend Jahre, Hyg. 1.1; Fab. 
54 und 144 dagegen nur dreyßig, vermuthlich nach dem falfch 
genommenen Bahlbuchftaben. Was er in ber erften Stelle 
als die Meynung andrer hinſichtlich des Kranzes anführt, ift 
als Parodie zu verfiehn., 

34) Theogon. 626. 

35) Hiernach ift der Ausdruck Zartaros, welchen Prometheus 1050 
gebraucht, im weiteren Sinn zu nehmen. 
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ten ift eine lange Zeit oberirdifcher Dual angedeutet, 
welche mehr erfchüttert als alles Unterirdifche. Diefes 
wirft auf die Borftellung nur ſchattenaͤhnlich; fie ſchwankt 
und faßt Vorftellungen einer höllifchen Pein oberflächlis 
cher, als daß fie das Gemüth ſtark aufregen koͤnnten. 
Der Gedanke aber, daß der Zuitand des Titanen, wie 
ihn die Zufchauer unter allen befannten Bedingungen vor 
Augen fehn, Jahrhunderte daure, war dem Eingang des 
mittleren Prometheus und dem ganzen Titanifchen Maß- 
ftabe gerecht. 

Nah dem ganzen Zufammenhang verfieht man fich 
faum des Gedanfens, daß der Dichter im Befreyten 
Prometheus den Titanen in einer andern Gegend ange— 
ſchmiedet vorgeftellt haben follte, als im Gefeffelten. 
Beyde Stüde ald Theile eines Ganzen gedacht, ift dieſe 
Annahme fhlehthin theatrafifch unmöglich. Nothwendig 
ftellt man fi) vor, daß Prometheus mit dem Felfen hin 
abfuhr, und mit ihm wieder emporftieg: Daß die Ans 
fhmiedung ſich müßig wiederholt habe, wäre allzu Fleins 
lich zu denfen. Aber felbft ohne Trilogie würde es felt- 
fam feyn wenn der Dichter hinfichtlic) des Ortes, der 
nur im Allgemeinen, als eine Scythifche Gebirgsgegend, 
die nahmhaftefte, der Kaufafus, mwefentlih; im Befon- 
dern aber, da feine Art von srtlichen Volksſagen damit 
verknüpft wird, Dichterifch durchaus gleichgültig iſt, zweyer⸗ 
ley Annahme befolgt haben follte. Ohne eine zwiefache, 
Anfchmiedung, ohne irgend einen Anlaß in der Sage, 
oder einen poetifchen Beweggrund vorauszufegen, koͤnnen 
wir dem Dichter nicht zutrauen, daß er durch einen fols 
chen hiftorifchen Widerfprud im fpAteren Stüd das frü- 
here gleichſam verläugnet und in der gemeinen VBorftel- 
lung ibm alfo nothwendig gefchadet haben’follte. Nicht 
einmal für das Auge, was auch Semand von der oxnvo- 
yoagia oder den Decorationen des Aefchylus in Diefer 
Zeit halten möchte, hätte es der Mühe verlohnt, eine 
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Scythifhe Gegend mit der andern abwechfeln zu Iaffen. 
Demohngeachtet hat die Schügifche Behauptung, daß Pro- 
metheus in dem erhaltenen Stücde nicht, fondern erft im 
Befreyten am Kaufafus angefchmiedet gewefen, allgemein 
Eingang gefunden. Es traten ihr namentlich Heyne, 
Hermann, Jacobs und Porfon bey. 36) Inzwiſchen laſ— 
fen fih alle Schügifchen Gründe heben, 3 und fo be- 


36) Der erfte ad Apollod. p. 37 sq. 137; der andre in ben Obss. 
in Aesch. et Eurip. p. 27. Jacobs a. a. O. ©. 352. Porſon 
in ber im Classical Journ. N. 15 wieder abgebrudten Recens 
fion p. 15. 


37) Wenn nehmlich Schüs 1) das Scholion zu V. 1 anführt: 
Ioreov dt or ou xura Tov xowov Aoyov 2v Kavxdoo gyol 
dedeoduı To» IIg. alla mgog Tois Evgwnelois Tegueoı Tou 
Sxzuvov, wg ano zwv mög ırv Io Atyoyedvav (718) Zort ovu- 
Bukiv, fo läßt die von Fähfe Sylloge lectt. Graec. p- 3 aus⸗ 
gezogene Handſchrift ov und alla weg, und fügt nad ARxeu- 
vov bey: zul our allayov. Alſo fteht bier Meynung gegen 
Meynung, — 2) Diefe Stelle felbft ift nicht fo zu erklären, 
daß Prometheus den Kaufafus dem Orte, wo er felbft leidet, 
entgegenfegte als einen entferntens fondern von einem Punkte 
des Berges aus wird Jo gemahnt, künftig, nachdem fie fich 
öftlich gewandt, am Meerufer die Hamarobier umgangen ha— 
ben, und an ben reißenden Hybriftes gekommen feyn würde, 
nicht (dort) Über dieſen zu fegen was ſchwierig fey, fondern 
(feinen Lauf nach dem Kaufafos zu aufwärts verfolgend) 
nicht eher bis fie (dann wieder, und von einer andern 
Seite) zum Kaufafos felbft, wo auf dem Gipfel jener Strom 
ent!pringe, (nah der Quelle) übergehn könne. Das Bey: 
wort ogw» uyıorov ift nicht etwa müßig ober nur paflend am 
entfernten Orte zur Bezeichnung, fondern fteht in Verbindung 
mit 2r9a norauög dxpuog wEvog xgoregwv an avıwr. So 
hoch der Berg ift, fol fie bis zum Gipfel hinauf, an bie 
Quelle, Uebrigens fagt Prometheus 708 zur Io, fie werde 
zu Scythen Eommen, und bey Scythen befand fie ſich auch 
Ihon, Es darf alfo nicht befremden, daß nicht Theile oder 
Geiten des Kaufafos ausdrücklich unterfchieden werden. 3) ift 
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bauptet fich das einfach Poetiſche und das in andrer Ber 
ziehung Nothwendige, indem zugleich fid) erklärt, warum 
alle nachaͤſchyliſchen Schriftfteller einmüthig den Kaufafos 
als die Scene der Anfchmiedung nennen. 38) 
Sinn und Stimmung des Prometheus hatten unter 

den lang dauernden Martern fich gänzlich verändert. Im 
Gefefjelten iſt dieß voransgefagt, und dort gehört die 
merfwürdige Stelle zu denen, welche nicht vollkommen 
dem Charakter des Nedenden oder doch dem Augenblic 
angemeffen find, in welchen der Dichter aus Nüdficht 
“auf höhere Zwede dem Helden feine eigene Anficht ein; 
giebt oder durch ihn das Ziel, auf welches er das Ganze 
hinleitet, bemerflih macht. Prometheus nehmlich felbft 
fagt 511: 

Ov raura tavrm Moioa nrw rehespoods 

»oavaı nengwraL, nvgiaus ö8 Tnuovalis 

Övaıs Te waugdeis, wöe deoud yuyyavın 

reyvn Öavayıns doseveorega uaxoı. 

Nicht fo hat Moͤra dieß, die Allwollbringerin, 

Beftimmt zu enden; nein von taufendfachem Leid 

Und Pein gebeugt tief, fo entgeh’ den Banden ich; 

Und ſchwaͤcher weit ift Klugheit als Nothwendigfeit. 


nicht abzufehn, warum Aeſchylus aleich Anfangs den Kaufas 
fo8 hätte nennen müſſen, da dieſer, obwohl in unferer Theo: 
gonie nicht genannte Punkt ohne allen Zweifel durd die Des 
rakleen allgemein befannt war, wie benn fehon Heyne (ad 
Apollod. p. 38) vermuthete, daß durch diefe der Kaukaſos in 
die Sage gefommen ſey. Scythien aber ift fo gut Aftatifch 
wie Europäiſch. Endlich ift die Reihe der Völkerfchaften 411 
ff.. entweber gleichgültig, oder eher für unfere Anficht, inſoſern 
die Lesart "Aguplag ſich behauptet. (Not. 20.) 

38) Apollod. I, 7, 1. Apollon. Rh. II, 1049. Pausan. V, 11, 
2 u.a. Lucian nennt fein Geſpräch Prometheus. (d. i. bie 
Anſchmiedung) oder der Kaukaſos. Auch der dem Gefeflelten 
vorangeftellte Inhalt giebt das Kaukafifche Gebirg in Sys 
thien als die Scene an; eben ſo der Scholiaft zu 347. 


ut. AB: na 


In der Anrede an die Titanen bey Cicero fpricht er fo- 
gar vom Tod als einem wünfchenswerthen Ende, da er, 
von den Banden des Zeus gehalten, den grimmen Vo— 
gel nicht von der Bruft abwehren koͤnne: 


Mein felbft verwaift fo, nehm’ ich bange Qualen bin, 
Ein Ziel des Unheils fuchend im erfehnten Tod: 
Doc weit vom Tode drängt mich weg die Macht des 
Zeug. 
Ohne Zweifel alfo zeigte er fih jetzt auch geneigter, 
Rath und Vermittlung anzuhören, als einft gegen Okea— 
n08 und die Nymphen. Ein Ausdruck des Sophokles, 
tov Mooundews dvreyeodaı, an Vorbedacht fich halten 
und nicht an die Neue, nimmt das Wort nicht mit Bes 
zug auf Aeſchylus, fondern im Gegenfas des Epimetheug 
als Nachbedacht und Vater der Neue. 39) Deutlich aber 
bezieht fih auf jenen eine Acht Ariftophanifche Garica: 
fur des gewißigten und von Zeus in Furcht und Schres 
den gefesten Prometheus in den Vögeln, welche ihrer: 
ſeits erft aus ihm ihren rechten Auffchluß erhält. 
Den Chor bildeten in diefer Tragoͤdie die verwand⸗ 
ten Titanen, Titanum suboles, socia nostri sangui- 
nis, Generata Coelo, wie fie Prometheus bey ihrer ers 


39) Schol. Pind. Pyth. V, 35. Sogoxiijs d2 dv zo MMgounde roü 
HIgounssns, Helv Akyeıy vis ggorjoews, avreysohuu, 
zab un ug meranelslus. Böckh hat bezweifelt, daß die 
Stelle dem Sophokles angehöre. Diefer hatte allerdings nad 
dem Argum. Prom. vinct. die Prometheusfabel nur in einer _ 
Parekbafe der Kolcherinnen behandelt; Guripides gar nicht. 
Aber dieſe Sentenz Eonnte in jeder andern Tragödie des So— 
phokles vorkommen; und es ift,vermuthlich nur eine thörichte 
Annahme des Grammatiters, Sophofles müffe vom Promes 
theus in einem Prometheus gefprocdhen haben. Umgekehrt 
Tann man behaupten, wenn er auch einen Prometheus ges 
Ihrieben hätte, fo fey aus dieſem der Vers wahrfcheinlich 
nicht, weil barin Prometheus, in ganz anderm Sinn ges 
nommen, eine Eleine Störung gebracht hätte. 
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ſten Erſcheinung anredet. Sie eroͤffneten aber das Stuͤck, 
wie aus Procopius hervorgeht, 40) und zwar anapaͤ— 
ftifch (dieſelbe Einrichtung wie in den Perfern, den 
Schußflehenden, den Myrmidonen) indem fie den weiten 
Weg ihm befchrieben, den fie herfamen, um theilnehmend 
ihn zu befuchen. Sie fagen, daß fie am rothen Erguß 
des Dfeanos vorbeyfamen, wo der Aethiopen erzglühen: 
der See, 41) in deſſen warmem Bad Helios fich und 
feine Roſſe erquict, und von welchem er wieder auf 
fteigt. 49) Die Aethiopen find eben fo rein dichterifche 
Weſen wie die Hedperiden, zu welchen Helios von ihnen 
immer wieder den Wagen: zurüclenft; 43) nur daß ver: 
muthlid ein Dichterbild über den Urfprung der Mohren 
am Duell der Sonne eingefpielt hat, wie denn uralte 
bichterifhe Erklärungen über allerley Naturerfcheinungen, 
als Geftalt. und Farbe der Blumen u. f. w. Cein ganz 
nahes Beyfpiel ift die Entftehung des Bernſteins aus der 
zu großen Nachbarſchaft der Sonne) häufig mit Sagen 
andrer Art fich verwoben haben; fonft würden Heliaden 
oder Nymphen diefer Art an der Stelle der Aethivpen 


40) Procop. B. G. IV. p. 579 A fagt, Aeſchylus Laffe im Befrey: 
ten Prometheus euHUg Apyomsvog ben Chor fagen, was wir 
auch bey Arrian leſen, f. fr. 177 sq. Diefe Stelle führt 
Blomfield an in der Vorrede zu den Perfern ed. 2. p- XIV. 
Procopius las ohne Zweifel das Werk felbft noch. 


41) zuhnoxegavvos, wie Erz bligend, leuchtend, So möchte id 
dieß Lieber verfiehn, ald etwa, von ehernen Bligen gefchwäns 
gert, obgleich Blitze, Sonnenftrahlen, Feuer der Bulcane in 
der Dichtung vielfach in einander *fpielen Eonnten., Der 
Morgenhimmel ift moAuyarxos, Odyss. Il, 2. 

42) Ben den Quellen der Sonne, heißt eö Prom. 807, wohnen 

su. bie Xethiopen ; bey der Sonne Pferbeftallung , fagt Euripides 
im Phaethon, 

43) Mimnerm. ap. Athen. II, p. 470 B. während die Odyſſee T, 

23 auch dort wieder Aethiopen (in der Sonnennähe) ſetzt. 


ſeyn. Diefe aber vermifchte die Eage unvermeidlich mit 
naturlihen Menfchen, wie fhon Homer (11. I, 423), wo 
die Goͤtter den Opferſchmaus bey ihnen befuchen wie bey 
Deneus, Tantalos u. a. und die Hefiodifchen Tage (529); 
und Menſchen der Sage wird denn immer bald eine 
Bohnftelle beliebig angewiefen, den Aethiopen ſchon in 
einem Hefiodifchen Bruchftüct bey Strabon neben den Li— 
byern; und im diefer Gegend hat ein großes Pand ihren 
Namen empfangen. 44) Go auc nimmt Aefchylus (807) 
fie in die Geographie auf, obwohl fie zugleich nachbar— 
lich mit den Dfeaniden zufammen wohnen, dort wo die 
beyden Elemente, daraus die Dinge werden, einträchtig 
vereint find. Die frommen Mahlzeiten, wovon bey ihm 
59) die Dfeaniden mit Andacht reden, fcheinen Feine 
andern, als die aus Homer befannten der Aethiopen, am 
allnaͤhrenden See, 45) wie er diefen im obigen Bruchftüc 
nennt. Zuletzt kamen die Titanen vom Phafis herüber. 


44) Keine Aufmerkfamkeit verdient, was Griechifche Gelehrte über 
ein Homerifches Xethiopien als beftimmtes Land gefagt und 
daraus gefolgert haben, Strab. I, p. 30 ss. cf. Wolf. Proleg. 
p- 278, Eben fo ungehörig ift der Gebrauch, ben fie von der 
Afchylifhen Stelle über die Aethiopen machen. Das rothe 
Meer am Aufgang (Zeugs Yalacon) entipricht der "Egvora 
oder Abendröthe, der Hesperide. Die Odyſſee (X, 190) fpricht 
es beftimmt aus, daß die Gegend, wo die Sonne aufs und 
untergeht, alfo daß die eigentlichen Aethiopen nicht bekannt 
feyen, und darnach ift bey V, 282. 83 eine irrige Folgerung 
leicht abzuwehren. 

45) nurroroogor (wie Voß in den Mythol, Br. IT, 140 und Her⸗ 
mann, Elem. metr. p. 374, lafen); denn bort ift feliger Ueber: 
fluß, wie fchon Hefiodus fingt, dort ift hohe Frömmigkeit, 
wie auh da, wo nördlich die wirklichen Menfchen aufhören, 
bey den Hyperbordern, und langes Leben, weldes noch in 
den Herodotifhen Fabeln von Aethiopiſchen Makrobiern um 
die heilige Nyfa jenfeit Aegypten wiederkehrt. Unter ben 
Aenderungen von zurrorpogw» wäre bie, welche die Aethiopen 


Daß die Titanen den Prometheus befuchen fün- 
nen, it im Zuſammenhang unferer Fabel von großer 
Wichtigkeit. Denn im Gefeffelten (220) birgt den Seros 
n08 fammt feinen Mitftreitern der fchwarztiefe Tartaros. 
Es ergiebt ſich alfo, daß Zeus auch in Hinficht ihrer fich 
geändert, und von der Gewaltfamfeit nachgelafjen bat. 
Vielleicht war fogar die Freylaffung der Titanen ausge— 
fprochen, welche bey Pindar vorkommt. 46) An fi 
zwar iſt diefe nur eine Vermittlung zweyer ganz verjchies 
dener Dichtungen, einer mehr epifchen, die nur durch 
die Titansmachie aufgefommen, und welche in der Iliag 
(XIV, 206). befolgt ift, und einer der Religion näher 
liegenden, welche ſchon die Hefiodifyen Tage (171) aus- 
drücen 47) und Pindar reizend ausmalt. 45) Nach die 
fer wohnt Kronos auf den Sufeln der feligen Herven am 
tiefen Dfeanos, wo dreymal im Sahr die nährende Erde 
Fülle der Frucht bringt; nebmlich er wohnt bier von 
ſelbſt und an fi), dieſer Aufenthalt ift ihm feiner Natur 
nad als Gott des feligen Weltalters angemeffen. Hier: 
mit, was feineswegs fpäter ald das Heldenfpiel der Ti: 
tanomachie zu denfen it, jteht die Orphifche Lehre in 
Verbindung, daß von Dfeanos und Thetys alle Götter 


als Ichthyophagen hiftorifch deutet, wenn fie nicht einem zu 
verftändigen Mann entihlüpft wäre, lächerlich zu nennen. 
Das Beywort narrgopos hat Schwend ad Sept. c.”Th. 273 
treffend gerechtfertigt und erläutert duch nuyziuvros, mauud- 
rung, nemuneog. Aehnlich narroduhis, nurulag, mavrorsuogs 
uorng0g Ur a. 

46) Pyth. IV, 518. Hymn. fr. 6. 


47) Der Obelos trifft nicht, wo bie mythologiſchen Gründe, aus 
welchen er angebracht warb, nicht Stich halten. Auch Odyſ⸗ 
fee IV, 563, wo Kronos nicht genammt ift, warb er aller 
Wahrſcheinlichkeit nach doch vorausgefegt. 


48) Olymp. II, 127. Thren. fr. 1. 
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(die fichtbare Welt) abftammte, welche die Sliad aus: 
ſpricht und durch die Art, wie fie Here von jenem Paar 
erzogen werben läßt, mit dem Andern nur dürftig vers 
knuͤpft. Doch auf die Eutftehung der Angabe fommt es 
uns bier nicht an, fondern nur auf ihre Benugung zum 
dramatifchen Zweck. Für diefen ift es noch befonders 
günftig, daß die fechs Paare der befreyten Titanen, 
welche der Befreyung des Prometheus zu Zeugen dienen 
follten, den zwölf Göttern des herrfchenden Syitems, 
die zwar nirgend hervortreten, fid) doch in gewiſſer Hin— 
fücht gegenüberftellen, und die eine von beyden Welten, 
deren Streit und DBertrag der Trilogie Gegenftand iſt 
anfchaulich und vollftändig vertreten. 

Diefer Chor verdient auch noch in andrer Hinficht 
unfre Aufmerkſamkeit. Er beftcht nehmlich nothwendig 
aus zwoͤlf Perfonen, denn es giebt nicht vierzehn Göt- 
ter, umd ben zwölf im wirklichen Cultus vereinten Göt- 
tern find die zwölf Titanen nachgedichtet, Er ift ferner 
aus männlichen und weiblichen Perfonen zufammengefest, 
wovon wir in der Tragddie noch Fein Beyfpiel kannten, und 
was felten gewesen ſeyn muß, da der Scholiaft des Ariſto— 
phanes (Equ. 586) es von der Komödie insbefondre be- 
merkt. Doch hat Aefchylus wahrfcheinlich in den Ammen 
des Dionyſos, und in dem erften Stuͤck einer Niobee 
dafjelbe befolgt... Mit der Zahl des Chors in dieſem 
Stück wird auch der der Dfeaniden in beyben vorberge: 
henden Dramen übereingeftimmt haben, fo wie in der 
Drejtee gleich viel Eumeniden waren wie Chor» Greife 
und Chor⸗Jungfrauen von Argos in beyden erften Stüden. 

Unter den zwölf Titanen befand ſich Themis, des 
Prometheus uralte Mutter, die ihm alles vorausgejagt 
bat, was erfolgen follte (873), die ‚alte Göttin von Del: 
phen, welche mit Gaͤa eins it. Themis it nır Bey: 
name, und als Perfon von GA nur willführlich getrennt, 
wobey an das perfonifteirte Abſtractum Themis nicht zu 
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denfen ift. 499 Eben fo fagte man auch Athene-Sieg, 
Athene Trompete, Athene Wärme (Alen), Vorſicht Pros 
noͤa), Kunftarbeit (Ergand), Dionyfos Leuchte (Lampter, 
bey Paufanias), Demeter Gabe (Aws, dos), Deme—⸗ 
ter Erinnys d. i. Gewiffen, Artemis Licht CAuyy, in 
Tegea), Artemis Opis und Nemefis, Jupiter Fulgur, 50) 
bey den Sabinern Gere Panis; fo verftand man auch 
unter dem Beynamen Glid oder Tyche, was gleichfalls 
verfannt ift, häufig eine alte namhafte Göttin. Diefe 
Gaͤ⸗Themis, die Themis unter den zwölf Titanen bey 
Heftodns, ruft Prometheus am Schluffe des Gefeffelten 
als feine Mutter mit dem Aether in Gemeinfhaft an; 51) 
ja der Dichter nennt ausdrücklich (209) des Prometheus 
Mutter, die Titanin (873), Themis und Gaͤa in vielen 
Namen Eine Geftalt, weßhalb auch Prometheus felbft 


49) Diefe allegorifhe Themis kommt bey Aefchylus auch vor, 
Suppl. 365: Yowwo dir üraror puyar Insolu Odınz Arös Kia= ' 
olov. So Ydus ib. 432, Davon in Trögen die Themiden. 
Paus. I, 31, 8. (Hesych. Oeworwwöes‘ Nungar.) Und .diefer , 
Themis gehört zu Athen der Zempel mit dem Grabe des Hip— 
polyt. Paus. I, 22, 1. Sonſt bat biefe feine Altäre. In 
Theben hat Themis ein Hieron neben denen bes Zeus "Ayoguı- 
os und der Mören, in Bezug auf ayogı ve Hewsg ze, II. XI, 
806, cf. XX, A. Odyss. II, 68; Paus. IX, 25,4 In 
Rhamnus, wo mit bem Tempel der Nemefis der der Themis 
verbunden war (United antiquities of Attica Ch. 7. tav. 2) 
find zu der Zeit wahrfcheinlich beybe nicht mehr, wie vordem, 
ald Naturgöttinnen gefaßt worden. Auch die Themis, welche 
mit Beus die Horen erzeugt, welche von ben Quellen bes 
Dfeanos ihm zugeführt wird, mag blos ala geiftiger Begriff 
gelten. Theogon. 901. Pind. Hymn. fr. 2. Pherecyd. p. 14. 
143. Bon bdiefer Horenmutter Themis war im Horäum zu 
Dlympia ein Bild aus der Däbalifchen Schule des Dipönos 
und Skyllis, Paus. V, 17, 1. 


50) Marini, Fratelli Arvali p. 696. 
51) Wie bey Sophokles’ Elcetr. 86 yis fonnorgos ang. 
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zuweilen, und ſchon von Sophokles 59) Titan ftatt Ti— 
tanide genannt wird. Auch in Lucians Prometheus (3) 
fann man nur an die eigene Mutter denken, wenn Pro— 
metheus fagt: o Kronos und Japetos und du, Mutter 
Erde (In unreo). Dieß ift das Aeltere, Urfprüngliche, 
Die Themis, welche nach der Eumolpee des Mufäos mit 
dem Pofeidon das Drakel in Delphen hat, 53) fann nur 
die Erde feyn. Auch in Arkadien, wo die Erdgöttin (Des 
meter bier genannt) mit Pofeidon gepaart wurde, trug 
fie den Beynamen Themis; 54 und in Olympia, wo GA 
ein Drafel hatte, war bey der Erböffnung jelbft ein Altar 
ber Themis; 55) das Prädicat hier von der Perfon los— 
geriffen und neben ihr verehrt, wie Nife neben Athene, 
Apollon erft neben Helios, dann Agyiens neben Apollon 
uf. w. &o fiheint auch in Delphen gefchehn zu feyn. 
Daß aber die Deiphifche Sage, um dem Orakel eine lange 
Abnenreihe zu geben, GA und Themis und Phoͤbe nad 
einander prophezeiben läßt, und daß Aefchylus gerade in 
den Eumeniden diefes anführt, als eine Sage (ws Aoyos 
is), 56) bebt nicht die Wahrheit auf, welche auch der 
Scholiaft zu V. 209 einſchaͤrft, daß Themis und GA 
eigentlich nur eine feyen. 57) Bedeutend aber ift es, daß 
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52) Oed. Col. 55. Eben fo Eurip. Plıoen. 1129. Jon. 455. So 
nennt Aeſchylus Prom. 427 den Atlas, des Prometheus Bru⸗ 
der (347), Titan; ber als Bruder des Kronos vorkommt, 
Diod. III, 60, | 

53) Paus. X, 5, 3. 

54) Paus. VIII, 25, 4 Gr wiberfpricht, weil er das wahre Ber: 
hältniß nicht mehr einfah. 

55) Paus. V, 14, 8. 

56) Vol. Pausan. X, 5, 3. 

57) Dieß war aud die Anficht derer, welche, wie Iſtros b. Sch. 
Ocd. Col. 41 angiebt, fagten, Evmvuun (guter Name und 
gutes Gewiffen), der GEumeniden (oder Gnaden) Mutter, 
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Hefchylus die Angabe ber Theogonie (508) verläßt, wo: 
nach eine behre Dfeanide, Klymene, mit Japetos des 
Prometheus Mutter it, 55) und fie Themis nennt. Daß 
der Geijt mit dem Recht verwandt ijt und Necht noth- 
wendig fordern muß, daß in dem Streit um das wahre 
Recht der Inhalt des Werfes liegt, iſt hierdurch angedeu— 
tet.. Sieht man auf den Namen Erde, fo ift Prometheus 
eigentlih) Bruder des Zeus, und es fiheint darım im 
Kampfe die Mutter ſich mit ihm auf die Seite des Zeus 
gefchlagen zu haben (21T). 59 Doc vermeidet der Dich: 
ter dieß Verhaͤltniß zu berühren, weil die Verſchiedenheit 
ihrer Natur und Bedeutung zu groß und zu weſentlich iſt. 

Kun iſt aber unter den Perfonen des Gefefjelten, Pros 
metheus in einigen Handfchriften Gaͤa nebit Herakles 
aufgeführt, und da hinfichtlich des Herafles fein Zweifel 
feyn kann, daß er auf den Befregten überzutragen fey, fo. 
werden wir auch jene nicht abweifen koͤnnen. Dieß hat 
fhon Stanley eingefehben. -Diefe Perfonen koͤnnten nad 
Bruchftücden von einem Grammatifer dort zugefegt-fenn; 
wahrfcheinlicher ift, daß fie aus einer Älteren Handfchrift, 
welche die Perſonen der Trilogie gufammenitellte, ausgezos 
gen find. So ftehn bey Turnebus neben den Perfonen des 


werde für die Erde gehalten. Auch Erinnys (das fluchbes 
Yadne Gewiffen) heißt Tochter der Erde und des Kronos (der 
ewigen Zeit, ift eine aus der ewigen Natur ber Dinge ftams 
mende Kraft), ibid. 62, 


58) Epätere nennen fie auch Afia, Lycophr. 1283, bie Dfeanibe, 
Apollod. 1, 2,3 cf. Sch. Apoll. Rh. I, 444; bey andern 
fein ®eib, Herod. I, 45 vgl. Not, 14, Eins wie bas andre 
ift durd; das Büßen am Kaukafos veranlaßt worden, wonad 
Prometheus ein Sohn diefes Welttheild zu feyn ober für ihn 
die ältefte Wichtigkeit gehabt zu haben fchien, 

50) In der alten Zitanomadie, Theogon. 226,. ſcheint Gäa nur 
als die Orakelgöttin die Befreyung ber Hundertarmigen als 
Bedingung bes Sieges für die Götter aus;ufprechen. 
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Agamemnon auch Oreſtes, Efleftra, die Amme aus ben 
Choephoren. Die GA unter den Perfonen muß von GAs 
Themis, die zum Chor gehört, verfchieden, fie muß alfo 
aller Titanen Mutter feyn, zu welcher Themis in der Dich- 
terifhen Zufammenordnung von Titanen ſich ungefähr vers 
hält, wie Rhea, eine wie Die andre die veraltete Erbmutter 
verfehiedener, für Hellas hoͤchſt wichtiger Orte; oder wie 
anderwärts, in Gebeten und Bildwerfen, Demeter zur GA. 
Das Auftreten der Mutter der Titanen entfpricht ganz. der 
Erfcheinung des Okeanos im Gefolge feiner Töchter im 
— — 

SGaa als Perſon aufgeführt kann nicht zugleich Chor: 
führer geweſen ſeyn; auch ift eben nicht wahrfcheinlich, daß 
Uranos von ihr getrennt, im Chor aufgetreten wäre, um 
als dreyzehnter den Führer (wie Zeus bey Platon den von 
zwölf Göttern) abzugeben. Auch noch aus einem andern 
Grund ift dieß unmahrfcheinlich. (Not. 87.) Suidas und der 
Anonymug* im Leben des Sophokles geben die Zahl zwölf, 
welche wir hier aus inneren Gründen abgeleitet, als die 
vor Sophokles gefeßliche des Chors an. Wie aber hierbey 
* ‚Chorführung zu denfen fey, ob auffer oder innerhalb 

Zahl, ob etwa getheilt unter zwey oder nicht, dieß 
7 im Dunkeln. Fuͤr das gegenwaͤrtige Drama wuͤrde 
unftreitig das Paſſendſte gemejen feyn, wenn beyde Halb: 
höre aud einen männfichen und einen weiblichen Führer, 
ohne einen gemeinfchaftlichen gehabt hätten. Eben fo in 
beyden vorhin genannten Dramen, welche einen gemifchten 
Chor, aber aus je fieben Perfonen, enthielten; und hierauf 
paßt denn die Angabe eines Grammatiferd von einem Chor 
aus vierzehn Perſonen. 60) Auf feinen Fall darf aus der 


60) Villois. Anecd. Gr. T. 1, p. 178. Bekker. Anecd. T. 1, p. 
746. Wit, Aesch. Robort. Aus vierzehn Perfonen beſteht auch, 
nah Böckhs Wahrnehmung, der Chor in des Euripides Schutz⸗ 
flehenden, was Dermann, de choro Eumen. Il, p. IV als eine 
befondre Ausnahme betrachtet, 


... 
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Zahl des Chors auf die Zeit des Werkes geſchloſſen 
werden, da bey dieſer Zahl nothwendig die Natur oder 
wirkliche Zahl der zum Chor erwaͤhlten Perſonen mehr in 
Betracht kommen mußte als der geringe Nachtheil, daß der 
Chor eine, zwey oder ſelbſt drey Perſonen weniger zaͤhlte, 
als die nunmehr gebraͤuchlichen fuͤnfzehn. 

Den Herakles kennt als Befreyer des Prometheus 
ſchon die Theogonie (536), wo uͤbrigens der Grund der 
Strafe ein andrer, 61) er auch nicht am Kaufafos ange: 
ſchmiedet ift, fondern an eine Säule gebunden, wie nad) 
Pythagoras Hefiodus in der Unterwelt. So ift denn and) 
in Anfehung des Herakles die Erzählung dort ganz abwei⸗ 
chend. Diefer erfchießt den Adler im Lauf feiner eigenen 
Thaten, und Zeus läßt es blos gefchehen, den Zorn gegen 
Prometheus aufgebend, Damit des Thebifchen Herakles Ruhm 
gemehrt werde. So Fonnte die Sache in die Heraflee auf: 
. genommen ſeyn; im Zufammenbang unferer Dichtung mußte 
Heralles in die Handlung enger verflochten feyn. 62) 

Die Unterhandlung zu führen und die Vermittlung zu 
fliften, war nicht die Sache des Herakles. Dieß war im 
erften Theil der Handlung vorausgegangen, wo ohne Zwei— 
fel Hermes wieder auftrat mit den neuen Anträgen von 
Zeus; — und hierauf fcheint er ſchon im Gefeffelten (949) 


61) Not. 102. Doc führt Schol. Apoll. Rhod. I, 1249 den frefs 
fenden Adler auch in Bezug auf die Mittheilung ded Feuers 
als Hefiodifchh an. Anders die alten Zagewerfe, worin nicht 
Prometheus, fondern die Menfchen nachtheilige Folgen von dies 
fer Mittheilung erfahren. 


62) Jacobs (©, 351) vermuthet, Herakles habe ben Prometheus 
zum Lohn für den vorgefchriebenen Weg befreyt, ober aus 
Liebe zu Zeus, beflen geliebtefter Eohn er war, und ber in 

. Gefahr fchwebte, die Vermittlung geftiftet. Allein hierdurch 
würde im bebeutungsvollften Punkte ber Handlung dem Zufäl- 
ligen der größte Einfluß geftattet. 


m. — 


anzufpielet, wenn er dem Prometheus zuredet, er möge 
ibm Doc) den doppelten Weg erfparen — und die Titanen 
mit Ga hatten dabey den Prometheus berathen. Hierauf 
erjcheint num Herakles um den Adler zu töden und die nur 
einem Gott bezwinglichen göttlichen Bande zu Iöfen. Hierin 
aber ift er, fo mannigfaltig er auch vor allen andern Na: 
men, und oft mehr begehrlich als zweckmaͤßig in die ver: 
ſchiedenſten Sagen allmälig verflochten worden ift, ganz wor: 
züglich in feiner Rolle. Ungeheuer zu vertilgen, Graufam- 
feiten, befonders auch in den Neligionsgebräuchen, abzu: 
fiellen, Leid abzumehren ift fein höchfter Beruf. Auch den 
Theſeus erlöft er aus der Unterwelt, und den Athamas reift 
er vom Dpferaltar weg, nad) der einen Tragödie dieſes 
Namens von Sophofles. Im Pirithoos des Euripides er- 
jhien er in der Unterwelt, als Pirithoos zur Strafe ges 
bunden ſaß, von Euryſtheus gefendet. Doch nirgend trit er 
bedeutender als ein Ahsfizaros oder Unbeilmender auf, 
wie gerade in der Promethee, 63) vorzüglich darum weil 
er, Der allgemeine Wohlthäter und Heiland, den andern 
großen Freund des Menfchengefchlechts befreyt. Diefe 
Speenverbindung muß den Zeitgenoffen nicht fremd gewefen 
jeyn, da Attifa, überhaupt fo fromm gegen den Herafles, 
ibn, wenigftens feit Onomafritos, mit dem Herafles unter 
den Idaͤiſchen Horten vermifchte, 69 fo wie in Böotien 
unter die Kabirifchen Prometheus aufgenommen war. Syn 
Mykalefjos, Thespii und Megalopolis fteht diefer Daf- 
tyl Herafles im Dienfte der Demeter; 65) in Olympia 
erfcheint er als Kretiſch-Idaͤiſcher Daftyl, neben vier an 


63) Theogon. 527: zur» ano vovoov alalxev "Ianerwrldn. 
Als Alexikakos war Herakles im Attiſchen Melite verehrt. 


64) Paus. VIII, 31, 1. cf. Cic. N. D. 1, 16. 
65) Paus. IX, 19, 4. 27, 5; wo er ihn mit einem Phönizifchen 


blos durch Griechiſche Auslegung fo benannten Gott vermiſcht, 


vi, ‘31, 1. 
* 
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dern Heilern und Berathern, wie ihre Namen fie bezeichnen ; 66) ' 

auch wird er den Troiſch-Idaͤiſchen Daktylen Kelmis, Damz 

nameneus und Akmon beygefellt. 67) Befonders iſt noch zu 
bemerfen, daß der Demos Hephältiadd auffer dem Tempel 
des Hephäftos, nach Platon (II. p. 79 D) und Diogenes 

(UI, 4), den des Herafles hatte, | 

Ehe er die Befreyung unternimmt, unterrebet fi) He— 
rakles mit dei? Büßer, So hatte Pandnos ihn in Olympia 
gemalt, auffchauend zu dem noch von Banden gehaltnen 

Prometheus. 68) Diefer erzählt ihm den Bruchftücen zu 

Folge (wie der Jo) feine dem Menfchengefchlecht erzeigten 

Wohlthaten (fr. 180), und weifet ihm prophetifch und ras 

thend die weiteren Bahnen an, die er zu verfolgen hat 

(fr. 181 ss.). Dieſe Epifode gehört nothmwendig in Die 

Mitte des Stuͤcks; nach der Befreyung, wie alles zum 

Ende fortreißt, war dafür feine Zeit mehr. Hierher gehört 

noch die Vorfchrift, dem Atlas die Erdfugel abzunehmen, 

bey Apoliodor (JI, 5, 13), und ihn nad) den Aepfeln zu 
fenden; ausführlicher bey Pherekydes. 69) Herafles wie 
er den Bogen anlegt, ruft Apollon Agreus, den Schuͤtzen, 

an (fr. incert. 379). 

66) Paus. V, 7,413, 5 cf. 14,7. Das Däbalifche Herakles: 
bild in Theben, welches mit dem Dädalos aus Kreta gefommen, 
Paus. IX, 11, 3, und demnad vielleicht auch das andre zu 
Korinth I, 4, 5, Scheint ebenfalls ein ſolcher Daktyl zu feyn. 

67) Strab. X p. 473. 

68) Paus. V, 11, 2. Ein büßender Prometheus von Parrha⸗ 
fios ſcheint in dem Zempel ber Pallas zu Athen gehängt zu 
haben, und dieß in dem erdichteten Rechtsfall, daß Parrhafios 
einen gekauften Gefangenen zum Behuf eines folhen Gemäl- 
des habe martern laffen, fo daß diefer daran verfchieden fey; 
das Wirkliche zu ſeyn. M. A. Senecae Controvers. V, 34. 
Declam. 5. Der Fall zeigt übrigens dennoch, in welcher Aus» 
dehnung die Mahler diefer Zeit von Modellen Gebrauch mach⸗ 
ten, Gemälde diefer Scene berührt auch Lucian im Allgemeir 
nen, Amor. 43, 

69) ap. Sghol. Apoll.Rlı. IV, 1396. 
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Gluͤcklicherweiſe ift auch anf die Bedingung, unter 
welcher Prometheus frey werden follte, in dem mittleren 
Drama ſchon hingedeutet. Er felbit fagt zur So (879, 
wie und durch welche Mittel es gefchehn werde, dag würde 
lange Zeit bedürfen zu erzählen. Alfo war die Befreyung 
nicht fo einfach, wie e8 vorher fiheint, indem er ihr (771) 
den Herakles nannte, Es bedurfte, wie Hermes verfün- 
digt (1026), dazu nicht weniger, als daß der Götter ei- 
ner Cd. i. einer von unfterblicher Natur) Nachfolger der 
Strafe des Prometheus würde, nicht um bier ftatt feiner 
Pein zu leiden, jondern) indem er fiatt feiner in den dun— 
fein Tartarus, was immer ald das Letzte und Höchfte al- 
fer Strafen gilt, freywillig wanderte, Ein fehwermwichtiges 
ſehr mißverjtandenes Wort, 70) um fo mehr zu beachten, 
als die ernfie Verficherung von Hermes hinzugefügt wird, 
dieß ſey nicht prahlerifche Drohung, fondern deutlich aus— 
gefprochne Wahrheit; denn Trugreden verftche Zeus Mund 
nicht, fondern jeglich Wort vollführe er. Und in der That 
wird Das Angedrohte durch die von Apollodor und Athe— 
naus aufbewahrte Sage vollfommen erflärt. Herakles 
nehmlich erfchießt erftlich den Adler, Iöft dann den Bros 
metheus, welcher eine Feffel von Delzweigen Cftatt Kranz 
zes) ſich anlegt, und jtellt drittens dem Zeus den Ghiron, 
welcher unjterblicher Natur war und für den Prometheus 
gern fterben wollte So Apollodor. 71) Nun bat Her: 


70) Schüs erklärt: die Befreyäng wird gar nicht eintreten, fo 
wenig wie die Bebingungs wie bey Zerenz ein Herr dem 
Sklaven droht, wenn er aus ber Mühle ihn wieder befreyte, 
fo wollte er felbft künftig für ihn malen. Das Halbicherz: 
hafte einer folhen Art zu drohen, würde dem - Abgefandten 
bes Zeus um fo weniger geziemen, da die Befreyung, alfo 
das als unmöglich Gefeste, nachher wirklich erfolgte, 

74) Apollod. 11, 5, 11, 12. Kurerofevos-rov alerov, övra "Eylövng 

’ xud Tugwros, ud (Os vor as geftrichen) zov IT. dieluoe, 
deomon» älouevov vov wis Maas. Die Emendation bes Gale 
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mes bey Aefchylus gefagt, ein Gott müffe freymwillig für 
den Prometheus flerben, was als Hindeutung auf Das 
Endftücd fi) von felber zu deuten fcheint. Das (freymwil- 
ig) angenommene Band führt aus dem Befreyten Prome— 
theus Athenaͤus Cp. 674 D) ausdrüdlich an; die Erlegung 
des Adlers fam darin gleichfalls vor: darf bey dieſer Ueber— 
einftimmung zwifchen Aefchylus und Apollodor in allen drey 
Punkten gezweifelt werden, daß der von jenem nicht nas 
mentlich genannte „Gott“ Fein andrer als der uniterb- 
liche Ghiron fey, welcher auch von Sophokles (Trach. 
719) Gott genannt wird? Die Vorherverfündigung des 
Hermes Fönnte fcheinen darum unſchicklich zu feyn, weil es 
ganz gegen feine Abficht feyn mußte, irgend eine Ausſicht 
auf Befreyung zu eröffnen, eine Bedingung berfelben zu 
erwähnen. Allein er konnte die Sache als unverſtaͤndlich 
für den Prometheus betrachten, auch, wenn man will, fie 
als eine ſchwerlich je zu Löfende Bedingung geben. Ueber: 





Eöusvor, (welcher fi nahm, fich anlegte) für Eöuevos, fteht 
feft; und falfch ift die andre Erklärung, in ben Noten, daß 
ed für agelouevos ſey; denn nit mit Weidenzweigen war 
Prometheus an den Kaufafus befeftigt, und nicht eines Hera— 
Eles bedurfte es, um ſolche Bande zu löfen., — Warum Ehi- 
ron fterben wollte, dieß wird, nad) einer vorher abgefonbder- 
ten Dichtung, dadurch motivirt, daß er von Herakles vers 
wundet war, und weil er. nicht genefen konnte, den Tod 
wünfchte, den er als Unfterblicher ohne foldhen Tauſch ‚nicht 
fand. Apollod. I, 5, 4,6. Hier ift zu corrigiren: ams- 
dovrog ÖR At IgoumIdus 109 üve uvrov Tedrnfousvor 
adcvorov (flatt yernoouevor) ovrog anddare.. Hemſterhuys 
ad Lucian. T. 1 p. 434 emenbirte in gleihem Sinn: avrı- 
doüs zw Alt MoounYLa. "Heyne ad Apollod. p. 175 und 
147 legt etwas fremdes unter, wenn er fagt, bamit Chiron 
als unfterblich fterben Fönnte, mußte ſich ein Sterblicher fin: 
den, der von ihm ewiges Leben Überfam. Prometheus war 
nicht minder unfterblih. Gin Todesopfer wurde nur erfors 
dert, feine Schuld zu tilgen. 
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haupt bärfte, wenn die innere Sefonomie ber Stuͤcke folde 
Andeutungen des Ausgangs mit fich brachte, auf die Ber: 
hältniffe der Nedenden unter fich nicht immer fo Angftlich 
Rücfiht genommen worden feyn, daß ed dem Scharfjinn 
nicht gelingen follte, etwas in Beziehung auf den Augen 
blid oder die Haltung des Charakters unzweckmaͤßiges darin 
aufzufinden. Nothwendig aber war die Prophezeihung des 
Hermes nicht minder, als die der Kaffandra und des Chors 
im Agamemnon (1291. 1657) in Bezug auf Dreftes. 
Ueber die Befränzung ift Athenaͤus ausführlicher, 
oder vielmehr Menodotos der Samier in den Samifchen 
Alterthümern. 7?) Prometheus mußte, um die Entwendung 
abzubuͤßen, fich zu einer freywilligen gelinden Strafe ver: 
Kehn, und Zeng, als er ihn aus den fchweren Banden ent: 
ließ, Tegte ihm auf, das Haupt mit Zweigen einer Weide, 
Avyog, agnus castus, der zur Feſſel diente, 7°) fonft auch 
zu beiligem Gebraudy häufig beitimmt war, zu umbinden, 
Daher von der Zeit an ber dem Prometheus gezeigte Ge- 
brauch ſich zu Franzen auch auf die von ihm mit dem Feuer 
beſchenkten Menfchen übergieng. Menodotog erzählt zugleich, 
daß Apollons Drafel mit Bezug auf diefen Vorgang einft 
den Samiſchen Karern wegen eines an dem Bilde ihrer 
Göttin begangnen Frevels dad Gleiche auferlegt habe, 
daß ſie nehmlich von felbft eine freymwillige Buße, ohne 
widerwärtiges Geſchick alsdann, Ieiften, ihr Haupt mit ei- 
nem unfchädlichen Bande, mit Lygoszweigen umbinden und 
bekraͤnzen follten. Dieß dürfen wir als eine Legende bes 
trachten zur Herleitung der bey den Karern in Samos, die 
Herepriefter ausgenommen, allgemein. üblihen Befränzung 
mit Lygos, die auch fonft ’*) bey Landleuten im Gebraud) 





72) ap. Athen. XV, p. 672. E. 
73) Hom. H. in Bacch. 13. in Mercur. 409. Athen. p. 671. F. 
74) Rad) Zänaros ibid. p. 672, A. — Nifänetos in Jacobs Ap- 
pend. epigr. $Au5: Ayyag üpyuiwe Kupwr erd;og. 
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war, und hierin wandte man vielleicht nur eine allgemeinere 
Dihtung an, welche den Kranz überhaupt als eine Sühns 
krone daritellte. Ihrem eigentlichen Gebrauch nach hatte wohl 
bey den Karern die Sitte entweder auf ein Geluͤbde urfprüng- 
lid), oder darauf Bezug gehabt, dag mit Lygos jährlich Das 
Herebild umwickelt wurde. Genug, daß dabey von einer Thats 
fache Gebrauch gemacht iſt, die wir ohne fie aus den Worten 
im Befreyten Prometheus, wie fie Athenäus anführt, „daß 
wir den Kranz zu Ehren des Prometheus auf das Haupt 
feßen, als etwas an die Stelle feiner Bande geſetztes,“ "*) 
vielleicht nicht fo deutlich begreifen Imwürden. Der Kranz, 
fagt ferner Aefchylus in der Ephinr, welcher dem Frem— 
den oder dem Gajtfreund nach alter Eitte gereicht wird, if 
bie bejte Feflel von des Prometheus Lygos ber. ) Apol⸗ 
Iodor, welcher diefen Umjtand im Zufammenhang der Be 
gebenheiten des Herakles anführt, fcheint einen attifchen 
Schriftfteller vor fich gehabt zu haben, indem er fiatt Ly— 
908 den Delzmweig nennt, der von Athenern leicht aus Liebe 
zum Einheimifchen an die Stelle geſetzt werden mochte, ba 
er zum Binden gleich gut dient, übrigens auch (nach Pros 
clus zur Republik) bey den Orphifern als Kranz der Ein: 
geweiheten und der erjten Kureten vorfam. 

Gleichbedeutend mit dem finnbildlichen Lygosfranz iſt 
der Ring des Prometheus. Der Ring bat überhaupt dieß 
mit dem Kranze gemein, daß er, obgleich gewöhnlich zum 
75) Aloyu)os dv u Avouevo ITgoundei oupüs gyaw, orı ini nı- 

un ou Ilgoun,IEws Tov oripuvov negiuldeuer 7 negelj, dr- 


ziroıra ou Fuelvou deauov. 


76 >5, IHgoun9ws Avyov, für Aoyov. Es wäre zu bebauern, 


wenn biefer Heyniſchen Emendation, bie auch der franzöſiſche 
Ueberfeger des Athenäus gemacht hatte, irgenb ein Kritiker 
fi) entziehen Eönnte. Diefelbe Corruptel hat Schwend ©. 221 
feiner Etymologifch = mythologifchen Andeutungen bey Schol. 
Eurip. Hippol. 73, cf. Philochori fragm. p. 38, nachgewie⸗ 
fen, wo vom Kranz der Artemis Agräa bie Rebe ift, 


Schmucke beitimmt, doch eigentlich einem Bande gleich fiebt. 
Darum trugen die Chatten einen eifernen Ring, bis fie fich 
durch Erlegung eines Feindes Iöften, gleichfam als eine 
entehrende Feflel. “) Es iſt fehr wohl zu denfen, daß dies 
felbe wirkliche Sitte bey Friegerifchen Voͤlkern des Griechi- 
fhen Bodens zum Gebraudye diefes Symbols in höherer 
und religiöfer Beziehung den erften Anlaß gegeben hat. Die 
Lakedaͤmonier hatten nach Plinius CXXXILL, 4) den Ges 
brauch bes eifernen Ringes beybebalten, während fonft die 
Griechen, doch erit, wie er richtig bemerft, in nachhomeri« 
fher Zeit, golöne Ringe (nach Isid. XIX, 13 eine Bithys 
nische Erfindung) und zwar an der linfen Hand, zum 
Schmude trugen. Bon ihnen nahmen diefe Eitte die Roͤ⸗ 
mer, aber erſt ſpaͤt auf, indem auch bey ihnen die Ringe 
Anfangs nur von Eifen und zum Zeichen (insigne) frieges 
rifcher Tapferkeit gedient hatten. Dieß bat feinen rechten 
Sinn ohne daß man den Gebraud auf ein Gelübde oder 
eine andre fombolifche Bedeutung bezieht. Daß der Braut 
bey den Nömern ein eiferner Ning, ohne Edelſtein, ges 
fhidt wurde, galt ohne Zweifel als ein Zeichen der Unters 
werfung. Welche Bedeutung nun übrigens ber eijerne Ning 
der Männer bey ihnen urfprünglich gehabt haben möge, fo 
diente er als Ehren- und Standeszeichen, und bielt fi im 
Bebrauche feſt audy noch als Iängft an Gefandte und Triums 
phatoren der ausländifche Goldring ertheilt ward. Jenen 
alten, Verpflichtung anzeigenden Ning nun trägt bey Catull 
(LXIV, 295) Prometheus, indem er am Hochzeitfefte des 
Peleus erfcheint; er tragt ihn nehmlich als gelindes Zeichen 
der alten Strafe, die er einft, mit fiefelner Kette die lies 
der angefchnürt, abbüßte, fhwebend an der jähen Felswand. 

Extenuata gerens veteris vestigia poenae; 

quam quondam silici restrictus membra catena 

persolvit, pendens e verticibus praeruptis. 





7T) Taeit. Germar. 31. 
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Nicht als einen Schmuck, fagt auch Plinius (XXXIL, 
4), hat Prometheus den eiſernen Ring angelegt, ſondern als 
eine Feſſel; und (XXXVII, 1) ein Stuͤck des Felſens, 
an welchen er angeſchmiedet geweſen, war ſtatt Gemme ein—⸗ 
gelegt in den eiſernen Ring; 7) als Zeichen nehmlich der 
Strafe, indem Zeus geſchworen gehabt hatte, den Prem 
theus niemals frey zu geben. 

Auf Aeſchylus wird dieß Zeichen nicht ausdrücklich. zue 
rücgeführt. Doc ift nicht wahrſcheinlich, daß es nicht 
follte mit der alten Fabel verknüpft geweſen feyn. Der 
eiferne Ning it auch unter dem Samothrakiſchen Heiligthi- 
mern, 7 und darf ald Feuerarbeit von da nach Lemnos 





78) Cf. Hygin. P. A. II, 15. Isid. XIX, 31. 


79) Samotlhracia ferrea, die ber Magnet in Bewegung fest, .Lu- 
cret. Vl, 1042; vermuthlicy nach dem Wort, Ringe ganz von 
Eifen. . Dann gab es aber vielleiht auch Samothrafifche 
Ringe aus Gold, worin oeweihetes Eifen gefaßt war, wenn 
man in der dunfeln Stelle des Plinius XXX, 6: Nec non 
et servitia jam ferrum auro cingunt: alia per sese mero auro 
decorant: cujus licentiae origo nomine ipso in Samothrace 
id institutum declarat, mit Isidor. XIX, 31, das Leste (cu- 
jus licentiae) auf das Erfte bezieht, und alia per sese cet. 
als Zwifchenfag nimmt. Wäre aber für decorant in alten 
Ausgaben wirklich decolorant, wie Kirdymann de annulis c. 
3 citirt, dann würde ber annulus totus aurcus, sed plane 
ferreis velut stellis ferruminatus alles aufflären, und bie 
Stelle folgenden fehr pafienden Sinn haben: Unfre Sklaven, 
bie fonft gar Feine Ringe tragen durften, begnügen ſich jest 
nicht mit eifernen, die bey den Römern fo lange Zeit aus— 
Thließend im Gebraud; waren, fondern tragen (weil der Golbs 
ring ihnen verwehrt ift) eiferne Ringe in goldner Einfaflung, 
oder goldne Eünftlid mit Stahl gebläuete, wie man auch an 
den Samothrafifhen Ringen, bie eifern feyn follen, dennoch 
Gold, es ſey innen ober auſſen, anbringt, unb ihnen ben 
Namen Samothracia ferrea läßt. Solche Ringe wie bie 
legten meynt auch Artemidor I, 5, duxzuios Zuerog udng0r, 
welche ihm das Gute, was nicht ohne Mühe ift, bedeuten, 


zurücdgetragen werben. Das Wichtige und nur dem aus— 
driicklichen alten Zeugniß zu Glaubende ift der Sinn bes 
Ringes, welchen und die Promethee enthillt; da diefer aber 
durch den Lygoskranz feft fteht, fo ift einer Erzählung wie 
die Catulliſche das andre gleichbedeutende ohne Anſtand zu 
glauben. 

Sn diefem Ende Fonnte der Gedanke Befriedigung fin— 
ben. Aber auch der Phantafie, nachdem fie die ganze Hands 
Iung hindurch mit wunderbaren und großartigen Anſchauun— 
gen befchäftigt gewefen, mußte zum Schluß noch eine Vor—⸗ 
ftellung geboten werden, fie zu fitlfen, und geſchickt um fich 
Herr über. die vorangegangenen Bilder zu machen und die 
Reihe wirbig zu fchliegen. Prometheus, herabgeftiegen end—⸗ 
lich von feinem Felſen, die Feel am Finger und mit Weis 
den gefränzt, gab ein rührendes Bild; um fo mehr, alg 
auch die Opfer befranzt am Altare ftanden, Athamas, 
die Söhne des Herafles als fie durch Lykos geopfert 
werden folten und überhaupt. Doch fonnte an dies 
fen Klippen. die Handlung nicht enden; es fcheint, Daß 
eine Prachtjcene erforderlih war, ein Feit, zu welchem die 
Perfonen beym Scheiden von dort ſich hinwandten. Ich 
würde daher vermuthen, daß die Anfindigung eines Goͤt— 
termals, ähnlich wie im erftien Drama die Hochzeit, ge? 
fchloffen habe; und hierzu liegt im Zufammenbang der Fa’ 
bei felbit noch ein näherer Anlaf. Da die Werbung des 
Zeus um Thetis die Auflöfung berbeygeführt bat, fo muß, 
nachdem er. ihr wegen des Orakelſpruchs entfagt und fie 
dem Peleus gegeben hat, 9) auch von diefer Seite ſich die 
Gefchichte vollenden; mit Einem-Wort, die Hochzeit der 
Thetis und des Peleus fteht bevor, welche alle Götter 
feyerten, und. durch welche in der Ausſicht auf den Achilles 
das DOrafel fi) eigentlich erſt bewährt. An dieſem Feft 
wird auch Prometheus als Saft erfcheinen, nun zum ers 





80) So brüdt fi Schol. Lucian. Prom. 20 aus; auch Hyg. 54. 
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ſtenmal wieder unter den Goͤttern, und als Verſoͤhnter mit 
dem eiſernen Ring am Finger, wie Catullus uns ſagt, mit 
dem Zeus nun vereinigt, neben welchem unmittelbar der 
Dichter in derſelben Stelle, wohl nicht zufaͤllig, ihn beym 
Feſt auftreten läßt; ») zugleich mit dem Kranze von Ly—⸗ 
gos, wenn wir anders Grund genug haben, gerade auf 
dieſes Mal, woran er als Gaſt Theil nimmt, die oben 
angeführten Worte aus der Sphinx des Aeſchylus zu bes 
ziehen, wonach von des Prometheus Lygoskranz 
ber den Gaͤſten der Kranz gereiht wird, ober biefer 
Kranz eine gute Feſſel für fie iſt: 

Te O Eevm ye oreyavog droatooregpns 

öeouwv doıoros, &x Ipoundews Avyov. 

Wohl ift dem Gaſt Bekränzung, ſcheiteldeckende, 

Der Bande beftes, von Prometheus Weide her. 


Eine Außerliche Beftätigung gewinnt diefe Bermuthung 
auch dadurch, daß im Lucianifchen Prometheus, mo doch 
nur die Hauptpunfte ber Fabel berührt und die vorzuͤg⸗ 
lichſten Formen derjelben, nach der Art der GSpäteren, 
in einander gefnetet find, am Schluß Hermes dem Pro: 
metheus winfcht, daß er frey werden und mit den Goͤt—⸗ 
tern fchmaufen möge; worauf diefer antwortet: Sey 
getroft, ih werde mit euch fpeifen und Zeus 
wird mich befreyen. 

Diefer Ausgang des Stuͤcks hat vermuthlich auch noch 
eine neue Hauptperfon fir den dritten Act herbeygeführt, 
welche ich nicht wage, beftimmen zu wollen. Nothiwendig 





81) Db Prometheus die Worte: "ZyHgov Targog or vouro pli- 
zavov zexvov (fr. 187), gefprochen habe als er fchon befreyt 
war, ift aus Plutarchs owes Ur evrov nicht entfchieden. 
Ihm kam ed nur darauf an, bie Befreyungdfcene im Allges 
meinen zu bezeichnen, und er hat fich vielleicht ungenau aus— 
schrüdt. Aber es Eonnte auch gleich ber folgende Vers bie 
Veränderung enthalten, welche nun eingetreten war. 
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ſcheint ſie nicht blos der Regelmaͤßigkeit wegen, ſondern 
auch darum, weil die Bedingungen der Befreyung ſchon 
bekannt waren, die bloſe Ausführung derſelben nichts bes 
beutendes herbeyfuͤhren konnte, Herakles Neden aber bes 
reits den mittleren Theil erfüllt hatten. Die neue Pers 
fon würde um fo glücklicher gewählt gewefen feyn, je uns 
mittelbarer durch fie die Hochzeit der Thetis mit Dem Aus— 
gang der Promethee verknüpft wurde. 

Die oben erwähnte Anfpielung des Ariſtophanes auf 
den Befreyten Brometheus befindet fich in den Voͤgeln 
(1494 ff.), wo Prometheus aus altem Haß gegen die Aris 
fofraten im Diymp, noch immer ein Freund der Men— 
fhen und ein purer Timon gegen die Götter, dem Peis 
ſthetaͤros verräth, der rechte Zeityunft fey gefommen, Die 
Herrfchaft von Zeus wieder an die Vögel zu bringen; das 
bey aber mit Zittern und Zagen vor dem Zeug, vermummt 
auftrit, Damit er nicht von ihm gefehn werde. Erſt nadys 
dem er ſich umgefchaut, ob fein Gott ihm auf den Ferfen 
fey, und nachdem er gefragt hat, ob es dunfel, und was 
es für Wetter fey, läßt er ſich ſehen; wobey dennoch ein 
Schirm über ihn gehalten werden muß, damit er feinen 
Antrag ungefehn machen könne. Auch will er nicht beym 
Kamen genannt fegn, weil ihn Zeus umbringen wiirde 
wenn er ihn Dort erblidte. Endlich wird er beym Weg— 
gehn mit Schirm und Stuhl begleitet, daß Zeus ihn für 
eine Kanephore Cim Zug nach Eleufis) halten möchte, 
Die Worte, welche der Chor darauf anftimmt: Ein See 
ift bey den Skiapoden (am Dfeanss), wo Solrates 
der ungebadete die Seelen führt Cdozgaywyez), 9) bezieht 


82) Das Xriftophanifhe wuzuyayer des Sokrates fcheint zugleich 
auf Önueyoysıv anzufpielen, und wird in ähnlichem Sinn von 
Plutarch de mulier. virtut. init. im Gegenfaß von meiden 
neben zaplleodms von reizenden Gemälden gebraucht; obwohl 
auch Peitho felbft wuzayıyos genannt wird. 
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ſich theild auf die Stelle de3 Chors im Befreyten Prome—⸗ 
theus (fr. 178), wo Helios im warmen See bey ben 
Aethiopen fih und feine Noffe täglich badet; und zu= 
gleich auf den Hermes, welcher nach dem Vers aus des 
Aeſchylus Pſychagogen in den Fröfchen (1266) von dem 
Gefhleht am See als Ahnherr geehrt wird: denn Hers 
mes ift der wahre Pſychagogos; und es wohnen dort auf 
den Inſeln auch die Geifter der Seligen. Alfo ift die Vers 
gleihung des Sofrated mit ihm und der Schule mit den 
feligen Heroen ironifch genug. 





Nach der Unterfuchung des Einzelnen nöthigt. und die 
Größe und Ausdehnung ded Ganzen, zuriiczutreten, um 
es and; mafjenweife zu überfchauen, wie man wohl ein 
regelmäßiges Gebäude, oder die ganze Folge von Grups 
pen eined wohlgeordneten und bereitd mwohlbefannten Bil 
des mit feſtem Ueberblick auf einmal zu umfaffen fucht. 

Hier fehn wir denn in je drey Hauptinomenten, went 
man ed Acte eigentlich nicht nennen fan, der drey Dra⸗ 
men dieſe Reihe von Vorſtellungen vor und ausgebreitet: 
im erjten Prometheus an der Schmiedeeffe des Hephaͤſtos 
und der Kabiren auf dem Lemnifchen Feuerberg, eine er- 
babene Schredengfcene; Dann die beyden Götter ſich bewills 
fommnend auf anderm Boden, unterhalb des Berges, und 
über den Gegenftand des Unternehmens fich ruhig befpres 
hend; hierauf Heflone dem Prometheus bräutlich zugeführt. 

Dad zweyte Drama eröffnet die despotiſch erzmuns 
gene Anfchmiedung des Prometheus durch feinen Freund; 
es folgt Die Begegnung der So, die Erzählung ihrer Ge 
jchichte nebjt den Eröffuungen des Prometheus an fie ber 
fein eignes Geſchick; und es fchließt nach vergeblichen Un: 
terbandlungen die Derfenfung des Titaniden fammt dem 
Chor durch die Donnerjchläge des Zeus. 
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Bon Neuem eröffnet fich die Bühne; der Buͤßende an 
feinem aus der Tiefe Iängft wieder emporgeſtiegenen Felfen 
hat die vom Schickſal beftimmte Zeit - ausgedauert, fein 
Troß ift gefchwunden, aber auch Zens bedarf nun feiner. 
Es trit deifen Unterhändler zu ihm heran, der Vertrag 
wird gefchloffen, Befreyung einerfeit3, Unterwerfung von 
der andern Seite ausgemacht. Dann fendet, um die Bes 
freyung zu vollziehen, Zeus den Herafles, der aber, ehe 
er ans Werk geht, in der Umnterredung mit Prometheus 
feine eigenen vworbeftimmten ferneren Abentheuer von ihm 
vernimmt. Den Schluß madıt die Befreyung felbft, indem 
Herafles den Geyer wegfchießt, die Bande löfet, Pros 
metheus nun das prophetifche Wort ausſpricht, was er 
vor der Befreyung nicht zu thun gelobt hat (Prom. 769. 
989) , zugleid Kranz und Ring anlegt, und damit‘ zur 
Hochzeit des Peleus übergeht. 

Der Epifode von den Srren der So im mittlern Stüd, 
und der von den Fünftigen Wanderungen und Thaten Des 
Herafles im dritten entfpricht im erften Drama die Nuss 
führung über den Gang und die Herrlichkeiten der Hephäs 
ftifchen Kunft unter dem Menfchengefchlecht aus dem Munde 
des Henhäftos und des Prometheus, welche wir anneh— 
men zu miüffen glaubten. Diefe Ruhepunfte in der Mitte 
alfer drey Stuͤcke, die weibliche Zwifchenperfon der Hand⸗ 
fung in der Mitte von Hephäftos und Herafles, auch dieß 
ift in Verbindung zu denken mit einem weitgreifenden Ges 
fee der Symmetrie und Eurhythmie im Griechifchen Dra—⸗ 
ma, welches fo wenig wie die verwandte Schönheit, Weite 
und Feinheit der Gompofition in den bildenden Künften ges 
hörig wahrgenommen und anerfannt ift. 

Okeanos, welcher int Gefeffelten Prometheus feinen 
Töchtern nachfolgt, begleitete fie-vermutblich auch im ers 
ften, fö wie im dritten dem Chor der Titanen Gaͤa beyges 
ſellt iſt. So fehn wir häufig an Sarkophagen diefe beiden 
Göttergeftalten an beyben Enden einer feenenreichen Fläche 


— — 


gelagert, oft im ſchicklicher Verfnüpfung mit der Hand» 
fung. Dieje Perfonen, weiche fih an die Chöre der Ofen, 
niden und der Titanen anfchließen, ſprachen im Sinne 
des Chors zu dem Helden des Stuͤcks; und wahrfceheinlich 
trat Gi, nicht anders wie Dfeanos im Gefeffelten, nach 
dem einen furzen Gefpräch mit Prometheus ab. Dfeanos 
wurde zurücgemwiefen, GA ſchied von felbjt, weil Promes 
theus jetzt einwilligte, ihr Zweck erreicht war. 

Der Chor, in der Oreſtee verfchiedem in jedem Stüde 
zufammengefegt, befteht in beyden erften der Promethee 
aus denfelben Perfonen. Hätte die Mythologie eben fo 
wohl eine Vielheit männlicher Feuergenien wie Meernyms 
phen Dargeboten, fo würden vielleicht diefe den Chor im 
eriten Stück gebildet haben. So ijt zu vermutben, daß 
der Dfeanidenchor im mittlern Stüd auf eine andre 
Art ausgerüftet gewefen, als vorher auf Lemnos. Dort 
fommt er durc die Luft anz im erfien Stücd war er aus 
der See hervorgegangen und zu dem von ihr nicht ent» 
feruten Drte der Handlung auf andre Art gelangt. Um 
fih Die Titanen zu denfen, fommt das Albaniſche Nelief 
* + Bee 81), a alte Fräftige Erfindung 






— E ng und Ausfuͤ sa im Großen wie bis in die 
leinſten Theile ſteht im Gleichgewicht mit der kunſtreichen 
Einrichtung und Eintheilung des Außeren Baus, wor 
nach nicht blos die Chorgefänge, fondern auch ein Theil 
der Reden durch Zahlverhältniffe zu abgefchloffenen und 
überfchaulichen Einheiten gebunden wird, Doch mit fo 
viel freyer Abwechjelung in größeren und kleineren Maſ—⸗ 
fen, ohne Welche das Drama fich einer Verfteinerung nd: 
bern würde, daß dem Ganzen die Beweglichkeit des Les 
bens erhalten wird. Merkwuͤrdig it vorzüglich der Aus- 
gang des Gefejjelten Promerbeus wegen der Bereinigung 
von der ungebeuren Kraft des Inhalts mit der berechne: 
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ten Form. Zmey völlig gleiche anapäftifche Neben *) von 
je vierzehn Verfen faffen zwey unter fich gleiche des Herz 
mes ein, die ein Zmwifchengefang des Chors fiheidet. In 
vierzehn Anapäften fpricht auch Okeanos 284, it fieben 
der Chor 277, und in fieben dreymal hintereinander Pros 
metheus von 135 an, Dazwifchen jedoch in einer längeren 
Strophe. Im Anfang des Stüds wird unter vierzehn 
Jambenpaaren, welche Kratos fpricht, Prometheis ange- 
ſchmiedet, nachdem jener, vielleicht zufällig, in vierzehn 
Berfen dem Hephäftos den Befehl ertheilt hat. 

Bey folder Neigung zur Abgemefjenheit ift es natürs 
lich, daß befonders die Reden des Chors gern die Außere 
Geftalt feines Perſonals annehmen, oder durch die Zahl 
der gefprochnen Samben in einem-gewiffen Verhaͤltniß zu 
feiner Zufammenfegung bleiben. Wenn wir im Agazr 
memmnon (1365) die vierzehn Greife des Chords und zus 
legt den Choragen einzeln, nach Hermanns treffender Ber 
merfung, sprechen fehn, fo wird es faum dem Zufall 
beygemefien werden fönnen, daß in dem Gefpräcdh mit 
Klytämneftra”269, fo: wie in dem mit dem Herold 538, 
und mit Kaffandra 1321 der Chor jedesmal nacheinander 
fieben Berfe wechfelt, und noch einmal mit Kaffandra 1200 
(nad) der Versverſetzung der vortrefflichen Humboldtifchen 
Ueberfeßung), mit der Ausnahme, daß hier die erfte Rede 
vier Verſe enthält. Hierauf folgen zwar nad) einer Tate“ 
gen Rede ver Kaffandra jest ſechs und jegt neun Reden 
des Chords; aber vor einer andern langen Rede der Kafr 
fandra gehn. gerade fünfzehn Spruͤche des Chors vom Ber’ 
ginn der Scene an gezählt, ver erſte in Dres, die folgen⸗ 
den in je zwey Trimetern, bis ſich vom zehnten Paar an, 
bey zunehmender Sammerbegeifterung der Seherin, erſt 
Anapaͤſte anſchließen, und zuletzt die Rede ſich, wie von 
den poetiſchen Rhythmen Kaſſandras angeſteckt, ins Ly⸗ 








83) Val. Herm. Elem. metr. p. 784. 
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rifche verwandelt. Daß in den Eumeniden ber Chor 
bier fünfzehnmal, dort fiebenmal einzeln fpreche, hat gleich: 
falls Hermann behauptet. ») Auch in den Perjern 
giebt fich auf diefe Weife diefelbe Zahl des Chors zu er: 
fennen, wodurch Stanleys ſchoͤne Vermuthung, daß er 
durch die fieben Großen des Reichs, jeder mit feinem Be- 
gleiter, gebildet worden fey, beftätigt wird. Wenn man 
Vers 215 die längere Nede und nachher die drey Verſe 
dem Koryphäos, oder, wenn ein fünfzehnter zu den fies 
ben Großen nicht paßt, dem erjten derjelben im Namen 
der Eieben, giebt, fo fprechen die fieben Großen je Ei- 
nen, und am Schluß, von wo an die Wehklage einfylbig 
wird, zahlt man, wiewohl darauf vielleicht weniger Ge— 
wicht gelegt werden kann, 28 Stimmen des Chors hin— 
tereinander. In den Schußflehenden wechfelt der Chor 
zweymal (V. 331 und 451) fieben Verfe, und 503 noch— 
mals, aber in ſechs Perfonen, fo daß die erfte zwey 
Bere hat. Bor den erften Sieben gieng wahrjcheinfich 
eine Vierzehn vorher, einzelne Verfe bis auf die fiebente 
Rede, welche beydemal aus zwey bejtehtz und voran vier 
für die fünfzehnte. Nur 203 ıift in aͤhnlichem Zwiegeſpraͤch 
diefelbige Ordnung nicht gegeben nod) berzuftellen. 

Daß eine Reihe von fieben Verſen vom Chor auch 
paarweife gefprochen worden ſey, kann bier und da durd) 
befondre Umftände eine nähere Wahrfcheinlichkeit erhalten. 
Eos in den Perſern durch den perfönlichen Glanz der fie 
ben Fürften (die als Chor doch mit fo vielem Schein an— 
genommen werden), wonach es ſchicklich war, daß fie ſich 
einzeln äußerten. Auch wenn viele Fragen bintereinanz 
der folgen, wie Agamemnon 269, denkt man fich gern die 
Perſonen wechſelnd. 

Sm Prometheus haben wir einen Chor aus zwölf 
Derfonen annehmen müffen, und in ihm finden wir (247) 


84) De choro Eamen. I, p. IX. XV. 
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ein Zwiegefpräd aus zwoͤlf Verfen beftehend, worin fünf 
Fragen des Chord vorfommen. Hieraus entficht die 
Vermuthung, Daß da, mo dem Chor jest drey Verſe ger 
geben find, zwey Fragen zugleich enthaltend, wovon nur 
die zweyte beantwortet wird, die Perſon des Prometheus 
dazwifchen ausgefallen ift, indem diefer, mie im Geſpraͤch 
oft gefchieht, mit der Antwort in die Frage einfiel, fo 
bag aus beyden eins wird. Dann würde der Chor alfo 
paarweife fo gefprochen haben: 
Xoo 46. 
M nov ti TopoVANS TmVöE yai Nepateow; 
Doounsevs. 
Ovyrovs y Eravoa 10) Mo0ÖEHKEOIAL uopon. 


Aoo 0°. 
To noiov evpwW» TsÖdE Yapuaxov vooov; 
Hoounsevg. 
Tupkas Ev avrois &inidag zarwrıaa. 
Xooos. 
Mey’ wgyehnua rovr’ Edwoyaw PBoorox. 
Hgoumsevs. 
Dpos roisde uivroı nVo iyw oyıw wraoa. 
Xooos. 
Kai vov Yhoywmov mie Exovo’ Eymuspar; 
Noounmsevs. 
409 ovye wolhas EruoIEoVTaL Teyvag. 
Äoo 05. 
Towisde ön oe Zeus Em’ airıduaow — 
Hooumsevs. 
Alzilerat re, xovdauny yaha xarwv. 
Xooogs. 
Ovö’ gorıw adkov T£pua: 001 MEOK&usVoV; 
Hoounseuvs. 


Oir akko y' ovöEv nimm Orav »eivw dorp. 
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Bor und nad dieſen Paaren fcheint in je vier Berfen 
Eine Perfon aus Dritteln des ganzen Chors, und zunächit 
vorher das dritte Drittel gefprochen zu haben. Dann fol- 
gen dieſe drey Vierer wieder von 467 au, nur daß ber 
dritte aufgelöft it; und aufferdem fpricht der Chor, der 
nur zweymal einen einzelnen und je einmal zwey und finf 
Zrimeter ausfpricht, noch viermal in vier Trimetern, was 
in den andern Tragddien nur ein und das andremal vors 
fommt. Daher iſt es nicht unwahrfcheinlich,, daß dieſe 
Bierlinge mit der Aufitellung des Zwölferchors in einer 
entfernten Berbindung ftanden, indem diefe nad) Maßgabe 
der Gejtalt des Fünfzehnerchors, welche Pollur (IV, 99) in 
feiner beflagenswerthen Kurze alleinan giebt, feine andre ges 
weſen jeyn kann, als in drey Neiben zu vier Verfonen 
oder umgekehrt, worauf die Bemerfung der Grammati—⸗ 
fer, °°) daß die Chöre viereckte Gejtalt gehabt, näher als 
auf den fpäteren Chor aus fünf Reihen drey Mann hoch 
yapt. Im vieredten Chören fangen auch die Lakoniſten. %°) 
In den Eumeniden, wo die Dreyzahl der Erinnyen ben 
Typus beſtimmte, fyricht der Chor nur Einmal in vier 
Trimetern, welche mit den vorhergehenden zwey und drey 
neun ausmachen, jo wie die näcjtfolgenden fünf, zwey 
und zwey. Doch wenn dieß durchaus zufällig ſeyn follte, 
jo ſcheint wenigftens das aus jenem inneren Motive zu 
folgen, daß der Chor fiebenmal in drey Trimetern fpricht, 
zweymal einzeln ſechs und zweymal neun DBerfe wechfelt, 





85) Sch. in Dionys. Thr. Gramm. ap. Bekk. Anecd. IGr. T. 1 
p- 146. Ftym. M. p. 764, 4. 


86) Athen. V p. 181 C. Ein Ghor aus dreyzehn Perfonen ift 
auch aus dem Grund unmwahrfcheinlich, weil der Führer auffer 
bem Biered bey der Aufftelung geblieben wäre, was in dem 
Bünfzehnerhor nicht der Kal war. Der vierzehnzählige 
(Not. 60) zwar hatte auch feine befondre, uns nicht bekannte 
Grundform. 
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und nur einmal fünf Doppelverfe, mwahrfcheinlich der Sei: 
tenreihbe nah. So bleiben nur einmal zehn und einmal acht 
Samben uͤbrig, welche aber als zufammenhängend mit Lie 
dern nicht einmal in Betracht fommen. Auch in den Anas 
päften und Liedern des Chores ift die Zahl neun in der 
ganzen Trilogie mehrmals beobachtet. In den Sieben 
vor Theben, worin der Chor gleichfalls aus fünfzehn 
beitand, wechjelt er mit Eteofles neun Trimeter (245), 
dann vier (ID und mit dem Bothen (302) fünf, alfo 
zufammen neun; fonft ſpricht er nur in drey und ſechs 
Trimetern. 

Diefe flüchtigen Bemerkungen find nicht geeignet, Zus 
ftimmung in allem Einzelnen zu gewinnen. Die Figus 
ren des Chords, durch welche Aefchylus fich berühmt ges 
macht hat, und welche die Kleinen Evolutionen und Stel 
Iungsveränderungen der Schaar im Reden eben fo wohl 
als die Tanzbegleitung der Iyrifchen Gebilde begriffen zu 
haben fcheinen, find nicht minder wie die Mufif für im— 
mer dahin. Der Zwed der Nachforſchung kann nur feyn, 
die Ueberzeugung zu begründen, daß größere Mannigfal- 
tigkeit und firengere Regel, als bey dem Mangel der 
Nachrichten gewöhnlich vorausgefegt wird, auch in dies 
fem Theile der Darjtellung Statt gefunden; und durch) 
eine Reihe möglicher Combinationen, nach dem Muiter 
einiger beftimmt gegebenen Berhäftniffe, eine ungefähre 
Ahndung von dem Hinundherwogen des Chors, von dem 
Sharafter und dem Ganzen feiner abgewogenen Bewe—⸗ 
gungen, feiner rhythmiſchen Sonderungen und Bereinbas 
rungen auch auffer den Liedern, über welde Hermanns 
Entdedungen fo merfwürdig find, zu erweden. Wichtig 
find in Hinfiht auf die Zahlverhältniffe der Lieber wie 
der Reden und insbefondre die Siebenzahl die von Pros 
feffor Karl Lachmann gemachten, nicht überall leicht 
zu wirbigenden Bemerkungen und angeregten Unterfuchuns 
gen. Nach aller Seiten verfuchend und tajtend, auf der 
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ſcharfen Linie, die hier zwiſchen dem Zufaͤlligen und dem 
Abſichtlichen liegen mag, behend vorſchreitend, und zuletzt 
lieber fallen laſſend, was im Abwaͤgen einigermaßen zwei⸗ 
felhaft ſeyn kann, werden ſcharfſinnige und in der Metrik 
nicht minder wie in hoͤherer Kunſtlehre erfahrne Forſcher 
vielleicht noch manches eigenthuͤmliche an dieſer Seite der 
Griechiſchen Dichtkunſt entdecken. Der innere Grund von 
dem Hervortreten der Sieben, wie weit es nun auch 
gehn moͤge, ſcheint mir zu liegen in dem großen Einfluß, 
welchen Delphen auf die heilige oder Feſt-Muſik, wie auf 
alles Religioͤſe, ausuͤben mußte. Dort wurde Apollon 
(aus dem Sonnengott erwachſen) als Siebener, und im 
Grund wegen der Eintheilung des Monaths in vier Wochen, 
weßhalb ihm der ſiebente und dem Hermes der vierte und 
überhaupt die vier heilig war, hoch und hehr gefeyert. °°) 
Bon Knoſſos war dahin der heilige Siebenchor verpflanzt, 
die Kvwooıa oyyuare, für welche Minos einft den Ather 
nern den Tribut von Sugenderfilingen (einer davdownwn 
areooxn) auferlegt haben fol. Sp wie der Ppythiſche 
Nomos von Terpander im Großen in fieben getheilt 
war Cein mufikalifch= mimisches Kunftwert von böchiter 
Bedeutung, woraus über die Entwicklung faft aller Künfte 
unter den Griechen Auffchlüffe und Ahndungen hervorgehn), 
wird in der Kitharddif Diefer Organismus fich häufig auch 
in den Theilen wiederholt haben. Die Zufammenfesung 
der Chöre aus fieben Paaren dürfte hiermit nicht minder 
zufammenhängen, wie die Beziehung der Laute mit fieben 
Saiten; und fie rechtfertigt, ja fie erfordert nach den 
durchgreifenden Lebereinftimmungen, welche ein Merkmal 
alfer Griechifchen Kunft find, eine Vorliebe zu der Siebert 


83%) Der ftets täufchenden Legende nad heißt Apollon "Epdouuyd- 
zus, weil er am fiebenten, eben fo Torroysvau, welde die 
drey Mondwochen oder Dekaden angeht, Tiorrazeguig, weil fie 
am beitten geboren fey. | 
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auch in der Form ber Strophen und ber Versſyſteme. 
Bor Erbauung des Theaters wurden in Athen die Mufits 
fpiele in dem Tempel bes Apollon Lenäos aufgeführt. 
Das Gefeß der plaftifchen Anordnung, welche in drey, 
fünf, fieben, neun fi entfaltet, und in fieben den bes 
ſtimmten Mittelpunft mit den ausgedehnteren Fluͤgeln ver⸗ 
bindet, wirkte mit ein. 


Bedeutung des Ganzen 


indem wir den Inhalt aller drey Dramen, fo viel es 
bey der gänzlichen Vernichtung des erften und den wenigen 
Ueberreften aus dem dritten möglich war, überblickten, hat 
ſich durch die vielen in einander greifenden Umftände, bes 
fonders durch die zahlreichen Bezüge, die im zweyten Stüd 
auf das dritte nachgewiefen worden find, die Vermuthung / 
daß diefe Dramen als ein Ganzes entworfen und durchweg 
ausgeführt worden feyen, von felbft almälig beftätigt. Zur 
vollen Ueberzeugung wird dieſe Vermuthung fich erheben, 
wenn derſelbe Zufammenhang auch tief innerlich in den Ges 
danfen und der Bedeutung erfennbar ſeyn, und der Sinn 
des Einzelnen erft im Ganzen ſich völlig beftimmen und 
bewähren follte. 

Feuer ift zunaͤchſt Sinnbild der Künfte und der Er⸗ 
findungen, indem diefer Himmelsfraft verdanft wird, was 
der Mensch fchaffet und bildet, und im Gefeffelten Promes 
theus (443 ff.) ift eine ganze Reihe der Künfte entwickelt, 
womit der Dämon die Menfchheit begluͤckte. So giebt Ard, 
der Ized des Feuers, ven Sterblichen hohen Geift und Wifs 
ſenſchaft; Adibehefcht, ald Erzeuger aller Weſen, verleiht 
ihnen das Feuer. In dem Platonifchen Mythus im Pro- 
tagoras (p. 320) find die Menfchen von den Göttern aus 
Erde und Feuer gemifcht; bey Empedofles aus Waffer und 
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Erbe, Aether und Sonne; ) bey Sanchoniathon Die Thiere 
blos aus Waffer und Erde, nach dem Koran der Menſch 
aus Erde, die Genien aus Feuer erfchaffen. Nach ven 
beyden Syſtemen nun, in welche fi) die Anfichten von der 
Welt und von der Menfchennatur fcheiden, wird entweder 
angenommen, auf der fo eröffneten Bahn fchreite der Bars 
fand immer weiter; oder aber wird das irdifche Feuer 
nur als ein Einnbild desjenigen Geifteslichtes verfianden, 
welches fich an irdifchen Stoffen überall nicht entzuͤnde, 
fondern aus Gott und den innerftien Tiefen des Geiftes 
fiamme. Welches von beyden man nach der Prüfung ber 
eigenen Natur und der früheren Menfchheit für wahr hals 
ten möge, in beyden Fällen verſteht Theophraft 9%) mit 
Necht unter dem Prometheus einen Weifen, der die Philo— 
fophie den Menſchen mitgetheilt habe, oder richtiger Die der 
geiftigen Freyheit durch Denken und Forfchen ſich bewußt 
werdende Menfchheit. Prometheus ijt gleichfam der Urvers 
Rand im Gegenſatz der Natur und der Nothwendigkeit, 9) 





89) Emped. et Parmen. fragm. ex Cod. Taurin. p. 28. 


90) ap. Schol. Apoll. Rhod. II, 1248. Endoc. n. 347. Phavor. 
ITooundevs. Weber die von einem Engel entwanbte und ben 
Menfhen zugeführte Philofophie ſ. Clem. Al. Strom. I, 17 
p- 366 (309 s.). 

91) Als ſolchem hat die Kosmogonie ihm einen Zitanen zum Va: 
ter gegeben, "Epy. 54. Theogon. 507, und die Ziheogonie 
(ef. Apollod. I, 2, 3) gefellt iym als Brüder bey Epime: 
theus, den Unverftand, freylic auch eine ber großen Po: 
tenzen auf Erden, welcher den Reizen der Pandora nachgiebt; 
dann Mendtios, die Leidenfchaft, die Begierde, nermuth: 
lich nach einer fpäteren ethifchen Epifode der Zitanomachie, in 
welcher der gebieterifhe, übermüthige und übergewaltſame 
vom Zeus unter den Übrigen Empörern in ben Zartaros ges 
worfen wirds — eine Dichtung aus der Klaffe, wohin Zityos, 
Siſyphos, Tantalos, Phaethon gehören, — und endlich, felt: 
famer Weife zu biefen drey Repräfentanten der Menfchheit ges 
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das geiftige Princip mit allem Mohlthätigen und allem 
Streitenden, was daraus fir die Menfchen erwaͤchſt, ein 





fellt, ber ftandhafte Atlas, die Säule ber Erbe. Er tft 
es als gebändigter Titan, wie er auch im Prometheus vore 
kommt, und fr, 293, beweint von feinen Töchtern, den Pie: 
jaden; biefes Bild aber nur ein dichterifcher Wis, die Kraft 
zugleich und den Bann des Gebirgsriefen zu bezeichnen, ber 
verbammt fcheint, den Himmel zw tragen. — Mevolruos, 
ber Bedeutung nad aus uero, zerow, wervowiwo zu erklären. 
Mevolins , wie Ovuolıns (Ovuorada), Kisolres (bey Pau: 


fanias), und Merow, wie auch die Endungen orrios, ovouos 
neben o» laufen, Lobeck’ad Phrynich. p. 45 verwandt ift 


aud) bie in mrog , gene. Daß Mevalriog nicht mit olro; zu⸗ 
fammengefest fey, wie Mervoızsus , Bleibheim, und Meveiuos, 
ober von der andern Seite wie Aaolıns, Paus. V, 4, 1, 
was die Bedeutung eines Aureoons zu haben fcheint, beweift 
auch Dilofrıos, der Rinderhirt, Odyss. XX, 185. XXI, 388, 
welches hiernach ein finnlofer Name feyn würde, (Es fcheint 
diefes vielmehr ein-üblicher Name oder Unname Üppiger Hir: 
ten ; wenigftens wird fpielend vom Eumäos das Geflecht der 
Rauhbrodeſſer auf Ithaka, Koludwr, von zoll, douluog 
xogrog, und hieneben zo yeros Borzoiwr von Dilolriog abge: 
leitet. Plutarch. Qu. Gr. 14.) Auch die Bedeutung Wartes 
tod, ober Petiletus würde von zu fchlimmer Vorbedeutung 
feyn. — Aus diefem genealogifhen Syftem folgt es, daß 
Prometheus Gott, dem Zeus verwandter Gott genannt wird, 
Prom. 29. 37. 92. 119, Oecd. Col. 55. u. ſ. w. Dieß ift 
aber mehr uneigentlich, dichterifch, wenigftens fehr bedingt zu 
verftehen, Denn im Gultus der Griechen, welcher in ben 
Mufen bie Begeifterung und das Kunftvermögen, welder. 
auch das Feuer des Heerdes, mit allem Heiligen, dem er zum 
Mittelpunkte dient, weil fie dem Menfchen näher liegen, wirf: 
lich vergöttert hat, iſt Prometheus oder die moouyYauu eim 
Gott kaum zu nennen; er hat Eeinen Tempel, wie er bey Lu— 
eian Prom. 14 felbft klagt, womit Hemſterhuys die wenigen 
Ehren, die ihm in Kolonos und auf dem Berg Akakefion 
(auf letzterem vielleicht als Feuer) erwielen wurden, einſichts⸗ 
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Bild ihres Thuns und ihres Erleidend. Geh, wirfe, fagt 
er als Menfchenbildner zu feinem Gefchöpf, 

Geh, wirfe, trage Leid und Wonne; 

Der Funke blist und Lebensodem weht, 

Der freye Menfch blickt zur verwandten Sonne. 





voll- ausgleicht, Menander bey Lucian. Amor. 43 fagt von 
Prometheus, daß er auffer dem Kadellauf (der ein gymnaftis 
ches Spiel ift) gar nichts habe, d. h. nach Bentleys richtiger 
Bemerkung, Teine Opfers weßhalb auch der fogenannte Altar 
in der Akademie von Apollodor Auoıs genannt wurde. Auch 
Heros ift. Prometheus nicht, wie Hermann (an Ereuzer 
S. 103 f.) ihn nennt; er ift nicht einheimiſch unter den 
Menfchen gewefen, wie etwa Dädalos, der Heros des Demos 
Dädalidäs ift in die Stammgefchichten nicht verflochten, auffer 
daß die Phliafier über ihren Autochthon “Agas, den Akermann, 
Prometheus, das Feuer, als erften Anfang der Eultur fegen, 
Paus. II, 14, 3; gleichwie Phoroneus, der Zriptolem von 
Argos, zugleich das Feuer bringt: Aber auch da ift Aras ber 
Heros; fein Erzeuger ift ald Gott genommen, Daher nennt 
man den Prometheus, als eine Idee, fo fern ihm doch eine 
Teyer gewidmet ift, im Spracdgebraud der Alten am Beten - 
Dämon. — Ws Verſtand und Klugheit nehmen ihn Pins 
dar, Ol, VII, 80, und Aeſchylus, Prom. 86, Suppl. 694, 
in welchen Stellen das Wort nicht Elein gefchrieben werben 
‚follte, da die Griechen fo vielfach gewiffe Begriffe durch Per⸗ 
ſonen, gleichſam Dämonen derſelben, vertreten laſſen, und 
das Wort mooumdeus auſſer dieſer Beziehung keinen rechten 
Sinn giebt. Es iſt dieß eine Sache des Sprachgebrauchs, und 
mit dem Heroendienſt gar nicht mehr zuſammenhängend, wie 
mit hundert Bey'pielen zu beweiſen ſteht. Hier nur, was 
Plutarch in dem Scholion zu Heſiodos bey Creuzer, Briefe an 
Hermann ©. 195, ermahnt, man müſſe ſich vor dem Epimes 
theus (Nachbedacht) hüten, dem böfen und unverftändigen, welcher 
leicht das Glück zerftöre., Auch Sophokles gebraucht Promes 
theus in der Bedeutung von poornaıs , die Rot. 112 *) ange: 
führten für zgorow, Plutarh, de Fortuna p. 98 C für 
40zonos; auch Sucian, ber Scholiaft (Prom. 100), Plotin, 
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Die eine Seite ift im erften, der Gegenfas im zwey⸗ 
ten Prometheus enthalten, die Auflöfung und Vermittfung, 
als die Grundanficht über Menfchenbeftimmung, wozu der 
große Dichterphilofoph fich befennt, im dritten. 

Ausbildung und Verfeinerung führen neue, dem rohen 
Naturzuftande fremde Uebel und Verderbniſſe im Gefolge; 
Ueppigfeit und Kränflichkeit erwachfen mit den Küniten; 
die Natur ift vollfommen und wirft aus fich nichts böfes, 
es fließt aus der Freyheit des Menfchen. Eine folche 
Rouſſeauiſche Anficht über die Entftehung alles Unheils, 
über die Uebel. der Gultur hat man der uralten Sage leis 
ben wollen. *) Wahr ift es, daß das Hefiodifche Lehrge— 
dicht unter den tauſend Uebeln, welche die reizend ausge— 
fattete Pandora ausftreut, nur die Krankheiten, die bey 
Tag und bey Nacht, ungerufen, ftillfchweigend überfallen: 
den, allen nambaft macht. Und hierin folgt ihm auch 
Horatius (Od. I, 3, 25), indem er mit Befeitigung der 
Pandora, vermuthlih nach einem Liede der Sappho, *) 





Enn,. IV, 3, 14 (alles andre verzerrend), aud Heyne, Schüß 
u. f. w. beuteten Prometheus als go 9a. Alkman nennt 
die Prometheia Mutter des Glücks, ber Gefeglichkeit und der 
Ueberredung. Auch wenn Prometheus, ftatt Hephäfts, zur 
Geburt der Athene ben Hammerſchlag tkut (Eurip. Jon. 455), 
it er wohl nicht ala Feuer, fondern ald Verſtand gedacht. 


92) Schon Heyne de Theogonia ab Hesiodo cond. 1779 p. 147. 


93) Serv. ad Virgil. Eclog. VI, 42: Prometheus post factos a 
sc homines dicitur auxilio Minervae coelum ascendisse, et 
adhibita facula ad rotam Solis ignem furatus: quem homi- 
nibus indicavit. Ob quam causam irati Dii duo mala im- 
miscerunt terrae, febres, maciem et morbos: sicut et Sayıpho 
et Hesiodus mem.orant : "Alla 68 uvola Fuyge zur” ar dgWToUg 
aldkrrar x. 7. 4. (Eoy. 100.) Da auf Heſiodus insbefondr, 
nur das Legte, die Krankheiten durch die Pandora, zurüds 
gehn, To fcheint das Mebrige, daß Prometheus ben Menfchen 
bildete, ‚was früher als Sappho nit vorkommt, wohl aber 


fingt, wie Das Menfchengefchlecht , vermeſſen alles zu ers 
dulden, einbringt über die Sterblichen geſetzte Grenze, 
vermeffen Prometheus das Feuer, liſtigerweiſe entwandt 
aus der Ätherifchen Wohnung, den Bölfern brachte; wor- 
auf Zchrung und der Fieber neue Schaar auf die Erde ſich 
warfen und des vordem entfernten Todes langjames Loos 
den Schritt befchleunigte. ee, 
Allein jener Sinn ift dem Weltalter, aus weichen bie 
Sage herruͤhrt, nicht angemeffen, und viel weiter reicht 
beren eigentliche, auch von Horatius ausgedrücte Bedeu⸗ 
tung. Wegen des Zufammenhangs, in den die Fabel des 
Aeſchylus mit der Hefiodifchen verwidelt ift, wird es 
nothwendig, aucd auf diefe Nücficht zu nehmen. 

In den Hefiodifchen Werfen und Tagen kann mat 
nicht fcharf genug den Kern der Sagen, ber Alteften und 
beveutendften, die aus Griechenland überliefert find, von 
demjenigen fondern, was der Zufammenfeßung und der 
Darftelung, e8 fey der Griechen überhaupt, oder des bie 
bern und frommen Aeolifhen Bürgers felbft, von welchem 
das Werk verfaßt ift, angehört. Es darf ung nicht vers 
wundern wenn in feiner Erzählung Dinge in Aufeinanders 
folge gefegt find, die der Ausdruck ganz verfchiedner und 
unabhängiger Ideen waren, eben fo wenig wenn es 
an Verknüpfung oder doch an ber rechten fehlt, da ſich 





bey ihrer Schhlerin Erinna (ep. 1), daß Pallas ihn zum 
Himmel emporträgt, nach Fulgent. U, 9 inter oras septem- 
plicis clypei, (wonach er dort nit ald Zitanide genommen 
gewefen feyn muß), und daß er feine Fackel an ben Rädern 
bed ‚Helios anzündet, worauf die Götter, vielleicht unmittels 
bar, ohne Pandora, die Schaar ber Krankheit fenden, aus 
der Sappho gefchöpft zu feyns und biefe Dichtung darf dann 
unter die bebeutendften Weberrefte ihrer Poefie gezählt werden. 
Die Idee ift unverkennbar die im Epicharmus bes Ennius 
ausgebrüdte (p. 175): Terra corpus est: at mentis ignis est, 
und Isteic de Sole sumptus ignis. 
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überhaupt ber fombolifche Ausdruck großer einfacher Ideen 
in einfältiger Vollsſprache aͤlteſter Zeit gewoͤhnlich ver⸗ 
wickelt. 

Prometheus hat den Zeus betrogen ‚, darum muß ber 
Menſch fein Brod im Schweiße des Angefichts effen (42 ss.); 
da er ſonſt an Einem Tage fo viel auf ein Jahr zureichte 
ſchaffen würde, das Steuer über dem Rauche aufgehängt 
bleiben dürfte und der Stiere und Mäuler Arbeit auf: 
hörte; **) d. i. da er fonft noch in dem feligen Zuftande des 
goldnen Alters leben würde, der nachher ausführlicher ges 
jhildert wird. Die Folge der Sünde im Paradies hat urs 
foringlich aller Wahrfcheinlichkeit nach auch bey den Griechen 
mit Dem eigentlichen Vergehn des Prometheus, oder dem 
einen und großen Betruge, wodurch der Geiſt das Göttliche 
an ſich zu reifen trachtet, und welchen die Griechen durch 
den Feuerraub ausdrüden, zufammengehängte. Hier aber 
iſt dieſer, in verfchmolzener Dichtung, erſt als ein zweytes 
Bergehn des Prometheus angegeben,. indem Zeus nad) 
dem erften Betrug oder Suͤndenfall dem in das harte Leben 
binausgeftoßenen Menfchen das Feuer entzieht, und Pro- 
metheus es ihm wieder aus dem Himmel herabfuͤhrt; worauf 
denn Pandora zur Strafe gefendet wird. Der erfte Betrug 
it unbeftimmt gelaffen, und darin ermweifet fich die ehrliche 
Treue der Älteren, wenn auch nicht gehörig verftändigten 
Sage: denn es giebt Feine zu dem allgemeinen Inhalt und 
dem Ganzen diefer Dichtung yafjende Idee, worauf ein 
eriier Betrug fich beziehen Fünnte, auffer der, welche ver 
Name des Prometheus enthält, menschlicher Verftand dem 


54) Der Sinn der vorhergehenden Worte V. 41 feheint zu ſeyn: 
Thor, wer nicht weiß ſich zu begnügen und nicht erkennt, wie 
viel im jegigen harten Leben auch Malve und Asphode— 
los werth fi ind; denn die arbeitlofe seit des Meberfluffes ift 

ja vorüber, 
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göttlichen gegenüber. *) Uebrigens aber find in der Erzäh- 
tung mythiſch zwey Dinge verknüpft, die nach ihrem philo⸗ 
fopbifchen Grunde betrachtet nicht als Urfache und Folge in 
einander gejchlungen feyn follten. Durd die Pandora 
nehmlich an ſich it der Abfall aus dem Göttlichen durch 
irdifhe Zeugung, durch das Meib ausgedrüdt; es ift die 
ältefte Erklärung des Widerſpruchs menschlicher Natur, 
in welche die Entjtehung der Bildung und Kunft zugleich 
mit den Uebeln nur als Beftandtheil mit aufgenommen ift. 
Sofern diefe mit einander durch die Pandora kommen, ift 
die Folge mit der That des Prometheus im Zufammens 
bang; fofern aber Pandora das Weib it, greift eine ans 
dre Dichtung ein und vollendet fich dann die Erzählung erft 
durch einen andern in den Eden °% aufbewahrten Zug, 
daß nehmlich Prometheus fi mit ihr verbindet und den 
Deufalion, als Stammvater eines erſten Menfchenges 
fchlechts, erzeugt. Das Ganze ftellt fid) dem inneren Ge— 
halt der Sage nach fo dar: der Geijt fest fi) in Widers 
ftreit mit Gott und verfinft in ein mühevolles Daſeyn; er 
verbindet ſich mit der Sinnlichkeit, und mit ihr trit alle 
menfchliche Bildung, zugleich alle Verführung und Suͤnde 
ein. Unter der Pandora, welche zur Strafe dem eilt 
wandten Feuer nachgefandt wird, auf daß alle daran ſich 
ergögen nach Luft, ihr eigenes Uebel umfangend, haben 
auch die Alten allgemein das Weib verjianden. ) AB 


95) Ganz ihrer Bebeutung beraubt erfcheint die Sage wenn Ju— 
piter das Feuer darum nimmt und alles verfchlimmert, baß 
der Erfindungsgeift geweckt werde. So wird der Satz ber 
Geſchichtsphiloſophie, daß Noth Mutter der Künfte fey, aus 
dem Mythus gewaltfam hergeleitet. Virgil. Georg. I, 125 ss. 


96) Schol. Apoll. Rh. Ill, 1088. | 
97) ©, 2. Lanzi zu V. 57, welcher p. 52 bes «Heinfius feltfame 


Erklärung der Pandora ald Tyche widerlegt, und felbft, in 
ähnlicher Art wie viele ältere, fie für Eva nimmt. 


u GE u 


Inbegriff alles Reisenden und Berführerifchen it fie zu den⸗ 
fen, und ihr gegenüber ein noch ungetrenntes, ein affect- 
Iofes, in ewiger Ruhe, ohne Kunft wie ohne Leid hinle— 
bendes, unalterndes Geflecht eines befjeren Weltalters. 
Alle Gaben, womit fie von den Göttern finnlicher Güter 
geſchmuͤckt ift, find finnbildlich in dem einen Apfel der 
Eva eingefchloffen. *°) Pandora ift in fo fern Eva; aber 
in Adam und Eva it fchon wirkliche Menfchheit vorge— 
| ſtellt, in Pandora und Prometheus ein ungleiches Paar. 
Bedeutend ift in dem Schluß der Hefiodifchen Schilderung: 
und er nennete diefes Weib Pandora, weil alle Olym- 
pier Gaben ihr gaben zum Unheil den Menfchen, der Aus: 
drud Weib. Wie könnte es in foldher Sage zufällig feyn, 
daß durch ein Weib die Uebel gebracht werden; wie könnte 
die merfwirdige Schilderung der Pandora fo eingerichtet 
ſeyn wie fie it, wenn darauf nicht alles anfime? Im 
derfelben Bedeutung trit Pandora denn auch in der andern 
Dichtung, von gleichem Schlage roheiter oder einfältiglichiter 
Sage und Unterfcheidung, auf, nehmlich als der finnliche 
und empfindende Beſtandtheil menfchlicher Natur im Gegen: 
ſatze des Feuers oder des Prometheus, der es bringt, und 
rauf deutet auch Aeſchylus wenn er die allbegabte im 
ten Prometheus nannte: von thongeformter Wefenart 
e Weib, und eben fo Platon in der Ariſtopha— 
von den urfprünglichen Doppelmenfchen, halb 
Eoime (Feuer, Prometheus) und halb aus Erde gebil- 
det. 9) Für ia Darftellungen grauer — iſt dem 












98) Phidias hatte an dem Fußgeſtell der Athene die Geburt der 
Pandora gebildet, und dabey zwanzig Götter, worunter die 
Göttin des Siegs, welche mit geboren wurden, Plin. XXXVI, 
A,&4; cf. Paus. I, 24, 7; bie Götter alſo hier blos allego— 
riſch in Bezug auf gewiſſe Güter des Lebens, fie felbft ftatt 
der Gaben, welche fie der Pandora mitgeben, 


95) Sympos. c. 1#, 6. 
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weiblichen Gefchlecht gleichzeitig Genugthuung gemorden, 
indem es durch Prophetinnen und Priefterinnen und felbit 
durch das Namensgefchlecht "der fchönften Tugenden von 
der andern Seite mit dem Göttlichen in naͤchſte Beruͤhrung 
geftellt wurde. | 

Aus allen Fugen aber reißt ber von dem alten Heſio—⸗ 
difchen Werf in fo vielem Betracht abjtechende-Abfaffer der 
Theogonie die alte Dichtung, indem er fatyrifch und derb 
von dem Weibe Pandora die Weiber allein abjtammen 
laͤßt; ihm ift durch fie, Die er etwas fchönes ftatt gutem, 
doch unmiderftehlich den Sterblichen nennt, das Uebel in 
die Welt nicht anders eingeführt worden, als durch ihre 
ganze Nachkommenſchaft felbft, vor welcher er ernftlich ver- 
warnt: über die Ehe fehr verfchieden von den Hausleh— 
ren, in launig gemeynter Lebertriebenheit, urtheilend. 3°% 
Es ift ein Einfall wie bey Kobau dem Ghinefen, welcher vier 
Geißeln der Menfchheit und darunter das Weib fest. 9) 


100) Die Krone aus allerlcy Zhiergebilden, welche Hephäſtos der 
Pandora mitgiebt, V. 580 f. deutet auf die von Simonides 
in den bekannten Jamben ausgeführte Babel, Dieß und über: 
haupt die Art, wie Pandora behandelt ift, paßt zu dem Kol: 
genden, der Ableitung ber Weiber von ihr, fo vollfommen, 
daß ich darin nod) einen pofitiven Grund fehe gegen die Kris 
tif, welche dieſes Stück wegfchneiden wollte. Cs würde for 
gar nad; 589, ws eidor door atzuv, offenbar eine Lücke feyn, 
wenn unerklärt bliebe, wie und wodurch die böfe Abficht ber 
Götter gegen die Menfchen fich verwirklichte, 


101) Und wie bey den Juden in der böfen Lilith Liegt, als erftem 
Meibe des Adam, welche ihn ſammt der-Eva verführt, In 
dieſem Sinne fortgedichtet, ift denn Pyrrha die Tochter der 
Handora mit Epimetheus, Apollod. I, 7, 2, Deufalion aber 
des Prometheus; da doc die Eden nicht die Pyrrha, fondern 
Deufalion von Pandora und Prometheus ableiteten. (Rot. 14) 
und biefe Pyrrha war urfprünglich nichts anders als Theſſa— 
lien, was man nachher umgekehrt, das Land habe von der 
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Nicht minder ſchadet die Theogonie der alten Erzaͤh⸗ 
lung indem ſie, um eine oͤrtliche Sage anzubringen, 
den von jener verſchwiegenen erſten Betrug ergänzt. '%) 





gebichteten Perfon MTudsale geheißen. Strab, IX fin. Pyrrha 
war ein häufiger Ortsname. Berner ift. fatyrifchermweife Pros 
metheus Bildner der Männer, indeß das erfte fterbliche Weib 
von dem durch Hephäftos geformten Weib abſtammt. Hyg. 
142. Endlich wirft gar Menander,, der, gleich dem Euripis 
bes, eine Geißel ber verborbenen Weiber der Zeit war, in 
dem oben (Not. 91) angeführten Bruchſtück, vielleicht dus 
dem Weiberhaffer, den Bug hin, Prometheus (ftatt Hephäs 
ftos) habe das Weib gebildet und dadurch feine Martern vers 
dients und dieß ift ungefhidt genug auf dem befannten ſpä— 
ten Relief befolgt, Pioclem. IV, 34, wo beygefchrieben fteht 
Promerses. Mvuien; ſcherzhaſt auch von Lucian Prometh. 3. 
D. D. 1, wo dem’Prometheus vorgeworfen wird, daß er bie 
Menfhen, vorzüglic daß er die Weiber gebildet habe, Die 
Schöpfung des Weibes durch Hephäftos war der Inhalt eines 
Stüds von Sophofles, Pandora oder die Kämmerer (Zgyvgo- 
x0720.)5 Perfonen, welche fogleicy ein Satyrfpiel erkennen laf- 
fen. Der Satyrchor nehmlidy half fchmieden, Aus einem 
ähnlichen würde ich das Borgheſiſche Relief erklären, jest in 
Paris, Musce des Antiques T. Ul pl. 4, wo Gatyrn Chier, 
und fogar von Visconti, im Katalog des Mufeums N, 195, 
ungeſchickt Cyklopen genannt, deren Stelle fie nur einnehmen) 
dem Hephäſtos Waffen ſchmieden helfen, für Aphrodite, fie 
dem Xeneas zu geben, oder cher für ben Achilles. Andre ahm— 
ten bieß nad, und ließen den Pan gefeflelt oder Silen am 
Ambos des Hephäftos ſchmieden. Brunck. Anal. Ill, 238, 412 
sq. wo Jacobs bemerkt, daß. die fchmiedenden Eatyın in So— 
phofles "Ayıllkws "Eoaoral vorkommen konnten. Vaſengemälde 
wenigftens find aus Gatyrfpielen nicht felten genommen, ein 
anziehender Stoff mehrfacher Unterfuhung. Ein Eatyıfpiel 
Hephäftos hatte Achäos geichrieben. 


102) Was die Ausleger angenommen haben, der ältere . Dichter 
babe gerabe bie in ber Zheogonie gelieferte Erzählung ftill- 
Ihweigend vorausgefest, ift ſchon darum fehr Fühn, weil eben 


Diefe Mekonifche oder Sifyonifche Sage '%) betraf einen 
Punkt der Opferdisciplin, ven Streit nehmlich, ob den Göt- 
terir, wie in Sparta, bey den Opfermahlen Knochen mit 
Fetthaut umhüllt geweihet werden dürften, was in Athen 
3. B. unfromm war, oder nicht. Prometheus nimmt fi) 
dabey, mie immer, der Menfchen und ihres Vortheils an 
(ſo ift er es, welcher bey der Suͤndfluth den Rath aus 
giebt, einen Kaften zu bauen); übrigens liſtig, nach al 
terthiimlichem Begriff. °9 Aeſchylus fpielt auf diefe Ge⸗ 
fhichte im Prometheus (496 f.) an. '%) Diefe Schuld 
ale Grund der Anfchmiedung des Prometheus angenom- 
men, und aller innere Zufammenhang ift aufgehoben. *°%) 
Und doch richtet fich die Erzählung im Gange ganz nad 
der Älteren. Nachdem Prometheus dieſen eriten Betrug 
gefpielt hat, zieht, wie dort, Zeus das Feuer zuruͤck; aber 
bier nur um fich zu rächen, ohne Andeutung eines untergehen: 
den goldnen Alters; darauf ftiehlt es Prometheus wieder, 
und Zeus ſchickt diefe fatyrifche Pandora, läßt aber dabey 
den Prometheus, was hier zuerft vorfommt, binden; der 
Schluß oder die Lehre ift, wie dort (105), daß göttliche 
Weisheit über aller menfchlichen, oder wie es in Bezug 


diefe That des Prometheus von fo ganz fpecieler Natur ift, 
daß dergleichen Geſchichten zu verfchiedner Zeit fehr leicht 
gar viele erzählt werden konnten. 

4103) gl. Lucian. Prom. 3. 7. D. D. 1. Hyg. P. A. II, 15, Weber 
den Gebrauch felbft f. Mythol, Briefe Ch. 2 S. 316, 

104) Diefe Lift und bie des Zeus z. B. Theogon. 889, des Kro⸗ 
nos u. ſ. w. muß man erwägen, um eine Bemerkung, die 
von de Wette gemacht worden ift Über das Betrügliche in 
der Hebräifchen Mythologie, als einfeitig abzulehnen. 

105) Seltfam misverſteht Heyne ad Il. XV, 189 cf. ad I, 4285 

106) Wieder von ganz andrer Art, und vom Hephäftos auf Pros 
metheus übergetragen ift, was Duri ap. Schol. Apoll. Rh. 
1,1249 als Grund der Anfeflelung an den Kaufafus angiebt. 
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auf den liſtigen Prometheus gefaßt iſt, Gottes Sinn nicht 
zu taͤuſchen ſey. Dieſer praktiſche Schlußſatz zeigt, wie 
auch ſchon die alte herrliche Erzaͤhlung, ſchlichtem Volke 
gegenuͤber, von dem tieferen religioͤſen oder philoſophiſchen 
Sinne, welcher in ihrer — liegt, ————— aus⸗ 
gewichen iſt. 1°) 

Die Herleitung der —— von einer irdiſchen 
Mutter und einem Vater hoͤherer Art iſt auch in der Her 
bräifchen Tradition aufbewahrt, am Deutlichften in dem. 
nemerlich aus einer Aethiopifchen Ueberſetzung vollftändig 
bekannt gewordenen Buche Henoch, welches nach dem Her⸗ 
ausgeber jener Ueberfegung etma ein Sahrhundert Alter 
ſeyn mag, als der Brief Judaͤ, worin ed angeführt ift. 
Namentlich it hier die Sage weit beffer, als von Sofes 
phus CA. J. 1, 3, 4) gefaßt. Die Söhne der Götter, 
die in der Mofaifchen Erzählung mit den Erdentächtern 
Kinder zeugen, find als Erfinder der Kunft und Wiffen- 
fchaft Dargeftellt. Sie führen die Kunft ein, Metalle zu 
bearbeiten, Schwerb und Panzer zu fehmieden, Spiegel, 
Armbänder und allerley Gefchmeid aus Gold und Edel 
fteinen, auch Augenliedfchminfe und Färbung der Wollen- 
gewänder; fie lehren die Menfchen Sternfunde, Wahrfa- 
gung und die übrigen Wiffenfchaften, Arzneyen und Zaus 
ber, Befchwörungen und Bannbefreyung; erforfcht ward 
der Lauf der Geftirne und ihre Zeichen, die Zeichen ber 


107) Profeſſor Zweiten hat in feiner gelehrten Promotionsſchrift 
de Hesiodi carmine, quod inscribitur opera et dies p. 19 
“onen Gab, als ob er völlig erfchöpfend wäre, für den innerften 
Sinn von der Pandorafabel erklärt, und demzufolge p. 40 s. aller: 
ley mit dem Zerte verfucht. Meiner Ueberzeugung nad) muß in 
diefem Felde das Eritifche Gefchäft von der an ben älteften 
meberlieferungen ber Vorwelt überhaupt, nicht an einzelnen 
Zerten allein zu übenden Kunft, bie Sage felbft, nicht aus 
der vorliegenden Darftellung allein, fondern aus ihren Wur- 
zeln in ihrer organifchen Entwicklung zu analyfiren ausgehn. 


— 


Erbe, die Zeichen der Sonne, des Mondes, alle Ele 
mente durchſpaͤht; und all dieß ihr Wiffen, das unentdeckt 
bleiben follte, verrathen fie den Weibern, deren Reiz fie 
vom Himmel herniedergezogen hatte, und ihren Kindern. 
So wird die Unfhuld des Geifted verloren, Feindfchaft 
gepflanzt und bewaffnet, Nuchlofigkeit breitet ſich weit 
aus. ») Diefe Engel oder Himmelswächter, :°%) wie fie 
heißen, find Prometheus, die Erdentöchter Pandora; mit 
beyder Bund entjtehet menschliches Leben, Kunft und Wif- 
fenfhaft, aber auch Unfriede und Verderben. Riefenhaft 
ift das Geſchlecht; denn viel Stufen find vom Sterblichen 
des juͤngſten Weltalters bis zu göttlichen Stammvätern. 
Der Herr zürnt und befchließt die Suͤndfluth. Sch muß 
befennen, daß dieß Buch, wie viel auch nach und nach 
zugefegt ſeyn möchte, mir Doch im Ganzen als die befte 
Auslegung von der dunfeln Einleitung der Mofaifchen 
Suͤndfluth ‚gilt, und alfo zur Beftätigung derjenigen alten 
Ueberfegungen zu dienen fcheint, wonadh der Sinn des 
Ganzen fi ungefähr fo faffen läßt: die Söhne Gottes, 
rein geillig, fehben aus nad) der Schönheit des Weibeg 
und verbinden fich mit ihm, mit dem irdifchen Stoff, vers 
unreinigend ihre Natur. (So kindlich oder fo arm an 
mythiſchen Mitteln ift die Sage oder fo unausgebildet, daß 
fie das Weib nicht wunderbarerweife, wie dort von einem 
weiblichen Gebilde des Götterfchmieds, entſtehn laͤßt; ſon⸗ 


108) Cod. Pseudepigr. V. T. p. 169. 172. 183—186. 189. Grab. 
Spicil. Patr. T. I p. 344 ss. The book of Enoch now first 
translated from an Ethiopic MS. by R. Laurence, Oxford 
1821 p. 5 ss. 172, worin ſich auch Kap. 2 die im Brief Judä 
angeführte Stelle befindet, 


109) Uebereinftimmend mit Zyomyögou In der Platonifhen Erzäh— 
lung ift der furcdtbaren Wachen der Burg bes Zeus gedacht 
(Bla wu Kouros Theogon. 385, Callim. in Jov. 67) in Bes 
zug auf bie barin verfchloffene Weisheit. 
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dern Töchter der Menjchen werben angenonmen, um dem 
Menſchen vom Weibe geboren zu erklären.) *°) Als nun 
die Menfchen durch fie Licht empfiengen, ſprach der Herr, 
göttlicher Geiſt ſoll nicht unter dieſem Geſchlecht, welches 
Fleifch ift, fort und fort wachfen, eine Frift will ich ihrem 
Daſeyn ſetzen. Da aber Uebermuthb und Bosheit zuger 
nommen hatten, mußten fie in der Fluth untergehn. 

Ich muß noch die VBermuthung hinzufügen, daß ber 
Südifche Verfaffer des Buchs Henoh, ob es gleich Hes 
braifch gefchrieben wurde, die Sagen von Prometheus 
und Pandora gekannt haben möge. Denn nicht blos be- 
ginnt ber Unterricht mit der Bearbeitung der Metalle, 
mit Waffen und Putz, den Werkzeugen der Gewalt und 
ber Eitelkeit, was zufällig übereintreffen könnte, fondern 
es wird auch unter den Fürften der Geifter, die fich im 
die Künfte und den Unterricht getheilt haben, gerade ders 
jenige, welcher das Schmieden lehrte, vom Raphael ar 
Händen und Füßen gefeffelt, in eine Wildniß in der Wuͤſte 
Dudael gefchleppt und auf fchroffen Steinen in Finfterniß 
gehullt bis zum Gericht. Der zweyte Brief Petri (IL, 4) 
ftürzt alle zufammen in Bande der Finſterniß. Wenn die 
Bermutbung des Englifchen Ueberſetzers (p. XXXVIII) 
gegründet ift, Daß der Berfaffer nördlich. am fchwarzen 
oder am Kaspifchen Meer wohnte, fo konnte ihm die Pros 
metheusfage durch Griechen Leicht befannt werden. 

Die Bergleihung mit der Erzählung der Hebräer 
koͤnnte auf die VBermuthung leiten, daß der doppelte Be: 
trug des Prometheus bey Hefiodus, welchen wir der Gel: 
tung nach auf einen einfachen zurücführten, urſpruͤnglich 
vielmehr einen umfaffenderen Sinn gehabt habe, und auf 
bie zwiefache Stufe, Abfall der Geifter und Entftchung 





210) Nichts kann geswungener ſeyn, als Abkömmlinge Kains, nichts 
wibderfinniger, als unter den Söhnen Gottes Fürften und 
Herrn zu verftehn, 
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der Kuͤnſte und bes Uebels aus der Sinnlichkeit, welche 
in: jener Erzählung bemerklich it, gleichfalls zuruͤckdeutete 
Doch ift eine folche Auslegung eher fpisfindig als wahrs 
fcheinlich zu nennen. Daß das Feuer ſchon da geweſen 
ift, che es aus dem Himmel zugeführt worden, nimmt 
ſich kaum anders aus, ald in der Mofaifchen Erzählung, , 
daß Erbentöchter ſchon da find: während doch ihre Entſte⸗ 
hung erft erflärt werden ſoll. Es entftand aber daraus 
die Nothwendigfeit, einen Grund für feine Entruͤckung 
anzuführen, und bie Besrüglichfeit des —— mußte 
im hergebeit. 

In der Platonifchen Umdichtung im Protagoras duͤr⸗ 
fen wir keinen Aufſchluß uͤber den alten Sinn ſuchen; ſie 
hat nur durch den neuen ihr eigenen Sinn Werth. Pros 
metheus, da bey des Epimetheus Austheilung ber Gaben, 
der Menfch, wie bey Schiller der Dichter, vergeffen wors 
den, bringt ihm, alles andre zu erſetzen, bie Kunjt des 
Hephäftos und der Athene fammt dem Feuer als Mittel 
Was er: aufferdem zum guten Leben bedurfte, die gefellis 
gen Zugenden der Scheu und des Rechts, war. als ein 
höheres Gut in der Burg des Zeus dem Prometheus une 
zugänglich verfchloffen, gelangte als eine freye- Gabe des“ 
Zeus durch Hermes an die Menfchen. Eben fo ſpendet 
Prometheus im Philebos (p. 16 C.) Feuer und Erfin⸗ 
dungsgabe zugleich, im Politifos (p. 274) nur das Fener« 
und Hephäftos und Athene felber die Künfte. 

Die Sündfluth, unter verfchiedenen Namen und For⸗ 
men auf Griechifche Drte verpflanzt, ift auch. dort mit 
der andern Dichtung in engfte Verbindung geftellt, indem 
Deufalion ald Sohn des Prometheus und der Pandora: 
gedacht wird. Da diefer ald der gerechtefte der Menſchen 
gerettet wird, fo ift hinter ihm das ganze höhere Ge- 
ſchlecht, halbhimmliſcher Wefen, riefenhaft und ehern, über 
welches auch die Mofaifche Erzählung fo ſchnell hinweg⸗ 
eilt, in der, Sage vorauszuſetzen. Denn wie fie vorliegt 
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ift der alte Zufammenhang mit der Verberbtheit der Mens 
fhen, die Idee, der ethifche Charakter gefchwunden, big 
auf eine zweifelhafte Spur in dem Beten und Weinen 
des Nannafos. Vielleicht, daß für den urfpringlichen 
‚Sinn, für diefe ganz allgemeine Betrachtung von Geift 
und Vernunft die Griechifchen Voͤlker Iängft um fo mehr 
unerfpfänglich geworden, als der Urfage ein ftrenger Cha- 
rafter von orientalifchem Heroismus in der Sinnenertoͤ⸗ 
dung aufgeprägt gewefen feyn mag. 

Doch auf eigener Bahn vorfchreitend fand der Grieche 
ben vielleicht verlornen Sinn des Ganzen wieder, und im 
Aeſchyliſchen Prometheus fehn wir das Verhaͤltniß bes 
Berjtandes zu der übrigen Natur des Menfchen tief und 
Har aufgefaßt. Nicht blos die reizenden und verweichli— 
chenden Künfte hat Prometheus eingeführt, fondern jenes 
bimmlifche Feuer, das, wenn e8 nur gleich als ein Raub 
und ohne Demüthigung vor dem Unendlichen davongetra— 
gen wird, Zerftörung und Qual drohend auf ihn zuruͤck⸗ 
brennen muß. Wenigftens geht Aeſchylus darauf, wie 
das Feuer durch Verfeinerung und Ueppigfeit eine Duelle 
des Verderbens fey, gar nicht ein, obgleich Dazu Gelegen- 
heit gemefen wäre unter den Anklagepunften gegen Pros 
methens. Nicht aus dem im Außern Leben nußbaren 
Feuer entwicelt ſich, wie von ſelbſt, im gleichen Kreife 
die Strafe; fondern ald ob diefe Strafe nicht zureichend 
wäre, weil die Wirkung des Feuers tiefer gienge, wirb 
das Vergehn, der Götter Eigenthum den Menfchen zus 
gewandt, den Abftand zwifchen Göttern und Menfchen 
verrüct zu haben, durch unmittelbare Pein und Bande ver 
golten. In fo fern ift Prometheus die kluge Schlange, 1:2) 





su) Die merkt auch unter andern Jablonsky an in dem Auffas. 
über die den ‚Heiden befannte Erbfünde‘, Opusc. T. II p. 4875 
Nur Scheint ihm in Prometheus zugleich bie - verführende 
Schlange und der verführte Menſch enthalten gu feyn, bee 
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Während der Geiſt anringt gegen die Natur, fich ber 
fie empor arbeitet, durch das Selbftbewußtfeyn über fie 
triumphirt, ahndet er faum, daß fein eigened Necht nicht 
unbegrenzt fey, daß auch feinem großen und heiligen 
Streben eine Schranke gezogen ſey; und indem die Nas 
tur, nach der Zulaffung der ewigen Macht, ſich durdy 
bittere Leiden an feinem Erfühnen rächt, bleibt ihm zus 
nächft nichts übrig, als der Kraft, die er herausgefordert 
bat, kuͤhn und feſt zu widerſtehn. inzulenfen bevor die 
Grenze der GSelbitändigfeit Durch muthiges Ausharren, 
durch den freyeiten und härteften Gebrauch des Selbftwil- 
lens gefunden ift, würde nur verrathen, daß auc dem 
Streben, das vorausgieng, nicht die höchite Kraft und 
Begeifterung zu Grunde gelegen, und daß die GSelbfitäus 
fhung, welche fich ihm zugejellte, Eleinlicher und darum 
minder verzeihlich gewefen. Der Gefejjelte Prometheus 
lehrt ung das Erfühnen des Geijtes nicht als eine abjo- 
lute Verfehrtheit, wohl aber als verbunden mit fchwerer 
Entfagung kennen; zeigt, wie zum gutmüthigen Eifer Ber 
harclichfeit und hohe Feftigfeit, zu der Erfenntniß die 
Kraft zu verzichten, ber eherne Charafter hinzukommen 
müffe. Auf der einen Seite die Liebe zu der Menfchheit, 
die nur durch ihn iſt, was fie ift, und auf der andern 
das heldenmüthige Dulden betrachtend, zu lebhaft erinnert 
an den rohen Widerfiand, auf welchen oft genug ein 
Prometheifches Bemühen ftößt, und an Die mannigfaltis 
gen durchs Leben verbreiteten tyrannijchen Kräfte, bie 
der reinften Liebe zum allgemeinen Wohl widerftreiten, füns 
nen wir nur mit, Ucberwindung des Gefühls Die Schuld 
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Eine, durch welchen Schuld und Verſchlimmerung in die Welt 
gekommen ſey. Er ſcheidet nicht die Darſtellung vermittelſt 
der Pandora von der andern. Wir müßten denn ſonſt auch 
die Vergleichung noch auf den leidenden Verſöhner ausdehnen, 
wodurch nur Verwirrung entſteht. 


anerkennen, won welcher der Dämon nicht freu geblieben 
iſt; und fühlen ung um fo mehr geneigt, fein Wirken und 
fein Ausharren nur zu bewundern, je mehr wir den Theil 
. bes Menfchengefchlechts in Gedanfen gegenwärtig halten, 
welcher dumpf und feig, oder weichlich und träumend die 
That des Prometheus lieber unterlaffen als begränzen 
mag. Aber bedeutend genug ift es, daß Prometheus 
weiß, er babe gefehlt Cdem Leidenden Lehren zu geben, 
fagt er dem, Chor (266), iſt leicht, wenn man felbit ben 
Fuß in die Schlingen des Ungluͤcks nicht verwicelt hat. 
Dieß alles wußt? ich, und fehlte dennoch, fehlte frey, ich 
will es nicht laͤugnen); und daß fchon im voraus durch 
die prophetifche Mutter die Abndung in ihm erweckt ift, 
es werde die Zeit der Vereinigung fommen, wo er ben 
Uebermuth des Geiftes erfennen, der Endlichfeit (denn bie 
Herrſchaft alles Endlichen hält jener Zeus) fich unteriwers 
fen werde, ohne fich felber aufzugeben. Co erfennt er zus 
gleich. die höhere Nothwendigkeit an, die über aller eiges 
nen Kunft und Klugheit ift. 

Daß aber vor diefer Nothwendigfeit, welche zugleich 
Die göttliche Gerechtigkeit, die wahre Adraften im Sinn 
des Aeſchylus (935) it, Prometheus mit Schuld behaftet 
fey, gebt im Endſtuͤck durch die Doppelte Art feiner Verſoͤh— 
nung mit volljtändiger Klarheit hervor. Frey foller nur wers 
den durch ein ftatt feiner freywillig dargebrachtes Leben, und 
Durch Die freywillige Anlegung einer fombolifchen Feſſel. 
Indem er nun durch den Stellvertreter, Uber deffen Pers 
fon ich in dem Abfchnitt über die Kabirifchen Myſterien 
einiges nachzutragen gedenfe, befreyt wird, nimmt er zu—⸗ 
gleich mit dem freywillig angelegten Zeichen feiner Bande 
die Lehre davon, daß nur Durch Selbſtbeſchraͤnkung, durch 
das Gefühl der Abhängigkeit vom Allerböchten der un: 
ſterbliche Geift feine Freybeit und fein Wohlſeyn fichre ; 
und der Kranz, ben der Siferne als Zeichen, daß er in 
der Macht der Höheren fen, gleich einer Feifel fih anges 


legt hat, verwandelt ſich ihm fofort in einen bleibenden 
Ehrenſchmuck, fein eiferner Fingerring wird zum Symbol 
einer heiligen Weihe. 

So wird denn zugleich auch die Hoheit menfchlicher 
Natur gefeyert, und der Fühnen Erhebung des Geiſtes 
und der Freyheit, nachdem ihnen ihre ewigen Schranfen 
vorgezeichnet find, auc ihr Lohn zuerfannt. Der Charaks 
ter, welchen Aeſchylus ſelbſt, aud im Gefefjelten Promes 
theus verräth, läßt diefen Sinn mit Nothwendigfeit vors 
ausſetzen. Nur könnte leicht der Zufall, welcher gerade die 
Theile des Ganzen, worin Prometheus, erſt handelnd, 
und dann bey dem Wiedereintrit unter die Götter fih am 
Meiften verberrlichte, fat bis auf die Spuren des Inhalts. 
weggerafft bat, zu der irrigen Borftellung veranlaffen, als 
ob in Prometheus das Wefen und das Schidfal eines ges 
bändigten Empoͤrers abgebildet fey, da er doch der That 
und Wahrheit nach eben ſo jehr als fiegender Heros er- 
fcheint. Sein Streben ijt nicht verloren, und die Schuld. 
des Uebermaßes in bemfelben ijt verfühnt; es ift geheiligt 
durch die beftimmte Graͤnze. Die ganze Handlung unter 
Göttern bezieht fih ununterbrochen auf die Menfchbeit. 
Sie felbit hat das Feuer aus den Höhen durch Freythäs 
tigfeit an fich geriffen, Diefer Raub war die Beftimmung 
und der Triumph ihrer Natur; =) während Promes 
theus litt, find zugleich die von ihm gelehrten Kuͤnſte herr⸗ 
lich gedieben, der gerechte Aeakos mwaltet, die Herven von 
Troja und von heben werden auf den feligen Infeln les 
ben; das Feuer wird bleiben ohne daß der Menfch der 
Tod ald Strafe dafür leide, fofern er nur dem Himmlie . 





mir) Was Fichte Über die Beftimmung bed Gelehrten 179% &, 
118 f. fchitbert, ift bie That bed Prometheus. Nur miss 
tennt er auf unbegreifliche Weife die heilige Didytung unb 
verwechfelt ben Trieb, das Göttliche und Freye in unfrer 
Ratur zu entfalten, mit dem Wahn, Gott gleich zu werden. 
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ſchen, woran er ſein ſchwaches Licht entzuͤndete, ſtets un— 
terwuͤrfig iſt. Was zu leiden ſey, er iſt gemacht, es zu 
tragen: die aͤußerſte Strafe aber iſt abgewandt durch ein 
Opfer, welches leidend ſich hingiebt; der Leib geht (als 
Chiron) unter die Erde, der freye Geiſt verſoͤhnt zu den 
Himmliſchen hinuͤber. Dieß iſt in der Hochzeit des Peleus 
ausgedruͤckt, wenn anders dieſe mit hinlaͤnglichem Grunde 
mit dem Ausgang der Promethee verknuͤpft worden iſt. 
Durch ſie heben die Goͤtter die Menſchheit zu ſich empor; 
der hoͤchſte Troſt fuͤr ein allen Muͤhen und Schmerzen zu 
Trotz anringendes Geſchlecht. Gehoͤrte nicht Peleus zu 
denen, welche Zeus hatte wegtilgen wollen, die alſo ganz 
untergegangen waͤren im Tode, weil ihnen das Feuer der 
Freyheit und Unſterblichkeit noch fehlte, weil ſie nur Erde 
waren, wie gerade der Name des Peleus bedeutſamer— 





“ae Hier zeigt ſich denn noch klarer, wie das Bilden der Mens 
Then aus Thon (Not. 16) für den Prometheus des Aefchy: 
lus nicht paßte. — Was den Namen Ifykeus- betrifft, fo 
fpielt die Stiad, XVI, 14% XIX, 398, mit mjiu, dem 
Schwingen der Eſche vom Pelion; und an das Schwingen 
bes Diskos dachte man, wenn in Delphen erzählt ward, 
Heleus habe im Diskoswurf gefiegt, fo wie Teiumwr, ber 
Teftfiehende, im Ringen, Kalais , Norbwinds Eohn, im 
Lauf. Argum, 1. Pind. Pyth. Ohne Zweifel aber ift Pe— 
leus, ehe er in die Heroenſage verflochten ward, der Adam 
von Jolkos gewefen, der Menſch aus Erbe, ein mylumluoros, 
Aesch. fr. 380. Sophokles in der Pandora: woyov mylor 
opyubeıv z:06%v, principem lutum , wie Gtruve in Königs: 
berg in einem Programm 1821 aus «oyo» hergeftellt hats 
mooreon dus bey Apollonius IV, 676, Bey Xriftophanes 
nennen die Vögel 687 die Menfchen zu mio. Tzetzes, 
Antehom. 68 fest Peleus für Erde wie Thetis für Meer; 
weßhalb jedoch Niemand die Verbindung beyder auf biefe 
Elemente bezichen wolle. Aus der Mifchung von Erde und 
Waſſer find die Thiere (z. B. bey Sandoniathon) entftans 
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Göttin, welche ben Zeus felber entzüct hatte, Sp wirb 
das Gottähnliche in der Menfchennatur glänzend hervorgeho- 
ben, und an den Lehrſpruch erinnert, welcher wohl nicht 
aus den Fabeln von Götterfühnen abgezogen worden, ſon⸗ 
dern tiefer gedacht war: Eins ift der Menjchengejchlecht 
und der Götter, Indem alle Götter Gaben zur Hochzeit 
bringen, beftätigen fie gleichfam den Menfchen das, was 
Prometheus Werk iftz zeigen, daß fie es auch zum Segen 
und zur Freude, und nicht, wie der Wahn war, noth; 
wendig und allein zum Fluche (durch Pandora) verleihen. 
Was der Chor hoffte (510), Prometheus werde einft nod) 
eben fo mächtig feyn als Zeus, der Zeus jenes Dramas 
nehmlich, iſt nicht unerfüllt geblieben, indem zwifchen Nas 
tur und Geift durch die unerforfchliche Weltordnung das 
rechte Verhältniß begründet worden if. Möra, fofer fie 
nicht mit Zeus, dem Allerhöchften, eins ift, fondern, wie 
im Prometheus, den Zeug, unter fi hat (515), wollte, 
daß Prometheus buͤße; aber fie wollte au, daß er, fo 
bald er ben Troß abgelegt (1035), freygegeben werde von 
Zend: fie hat gefiegt. 

Wenn Symbolik eines folhen Inhalts wie im Pros 
metheus bey dem Attifchen Tragifer befremden Fann, auch 
den, welcher den eben fo tieffinnigen als Flaren Geift dies 
fes Heros Längft angeſtaunt hätte, fo Liegt in der Älteren 
Griechiſchen Religion nicht wenig verborgen, wodurch dieſe 
Erſcheinung erklaͤrlicher wird. Gegeben iſt ſie durch klare 
Worte in ungezwungner Verbindung. Durch nichts aber 
erprobt ſich mehr die gluͤckliche Anlage, innre Natuͤrlich— 
keit und Wahrheit der altgriechiſchen Sagen, als dadurch, 
daß aus ihnen der gebildetſte Dichter fo vieles Bedeus 
tende, in fo ungezwungner und harmonifcher Begegnung 
und Verknuͤpfung, zu fo ſehr zufammengefeßten Werfen 


ben; Aether und Sonne treten hinzu im Menden, bey 
Exipedokles. 
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fhönfen konnte. Es ift ein dankbares Gefhäft, die Ger 
danfenbruchftücde eines Geiftes in ihren natürlichen Zus 
ſammenhang berzuftellen, bey dem das Natürliche über 
die oft verwirrenden und eigenfinnigen Formen priefterlich 
und dichterifch vielfach durchfchlungner und umgebildeter 
Religionen fo ftarf herrfchte, daß aus den Symbolen und 
Bildern, die er von ihnen entlehnt, der Sinn, den er 
ausdruͤcken will, faſt durchgängig mit aller Beftimmtheit 
bervordringt. Und erfreulich ift es, von der Betrachtung 
des Ganzen zurüczufehren zu der Ausführung des einen 
erhaltnen Theils, welche durchgängig einfacher und pla- 
ner, als font Aefchylus immer fchreibt, bey der Tiefe 
und Erhabenheit des Inhalts um fo wohlthuender wirft; 
und zu ſehen, wie jede Rede, jede Zeile zum Ganzen 
fimmt, und die Bewunderung aufrecht erhält, melde dies 
ſes ung abgewann. 


Ueber den Zeus im —— 
Prometheus 


und uͤber des Dichters Verhaͤltniß zur 
Volksreligion uͤberhaupt. 


So beſtimmt und deutlich im Gefeſſelten Prometheus 
der Charakter des Zeus an ſich iſt, ſo viel Schwierigkeit 
bietet der Umſtand dar, daß der hoͤchſte Gott als wider—⸗ 
wärtiger Despot gezeichnet iſt; und je glüdlicher der Dich: 
ter feinen Hauptzweck erreicht hat, die groͤßte Idee in les 
bendiger Handlung zu veranſchaulichen, um fo mehr muß 
ber offenbare (wenn gleich von einigen Auslegern nicht 
anerfannte) Widerſpruch auffallen, worin er ſich durch die 
in diefer Handlung dem Zeus angewiefene Stelle mit den 
herrfchenden religiöfen Vorſtellungen fest. Aeſchylus, ob⸗ 
gleich feine Heldenfeele nicht durchaus im Glauben feiner 
Zeit und feines Volkes lebte, und dadurd von großen 
Männern feiner Tage, wie Pindar und Sophofles, fich 
fehr unterfchied, deren Gläubigkeit häufig an das Aber- 
gläubifche, felbft ihrer Zeit nach, grenzte, hatte doch zu 
viel religiöfen Sinn und eine zu erleuchtere Vernunft, als 
daß wir nicht erwarten follten, .was uns fo fehr anftößig 
erſcheint, muͤſſe in irgend einem. Verhaͤltniß Aufklärung 
finden. 
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Es ift befannt, daß die Dichter ſich der Götter uͤber— 
haupt haufig als dienender Figuren zum Mechanismus 
ihrer Werfe bedienen, wobey neben diefen durch fie in 
Bewegung gejesten Figuren die wirklichen Götter des all 
gemeinen Glaubens ungejtört ihre Stelle behaupten. Wie 
unedel ericheint 3. B. bey dem frommen Sophoffes dem 
Ajas gegenüber Pallas in der erften Scene! Dieß ganze 
Berhältniß, welches eine genauere Unterfuchung verdient, 
bat im Allgemeinen einige Achnlichkeit damit, daß in der 
Baufunft edle Menjchengeftalt zur Trägerin eines todten 
Gebälfes fcheinbar herabgewürdigt wurde. Im Nromes 
theus felbjt ift Hephäftos als Handwerker von mittelmäs 
figer Denfart, Hermes als ein gewöhnlicher Minifter ges 
ſchildert. Allein die iſt kaum mit der Kühnbeit zu vers 
gleichen, womit Zeus in den Charakter, welcher Athenern 
ber verbaßtefte war, umgewandelt it. Goll man glaus 
ber, daß ein tragifcher Dichter zu augenblicklichem und 
örtlichen dramatifchem Gebrauch fo ganz rüdfichtsios mit 
ben erſten Perſonen der Religion und der Eage fchalten 
fonnte? Wenn im Alten Teftament eine Gefchichte wäre, 
worin dem Jehova aus alter roher Darfjtellung übertries 
bene, unwuͤrdige Eigenfchaften oder Handlungen anhaftes 
ten, und ein heutiger Dichter brächte fie auf die Bühne, 
fo würde er diefen Charakter veredeln, fo viel es gefches 
hen könnte ohne die alte Erzählung unfenntlich zu machen ; 
fiher würde er nicht einen Zug daraus aufgreifen, um eis 
nen Charakter zu zeichnen, fo einfeitig und fogar abfchre- 
end, daß man den allgemeinen Jehova faum darin wies 
dererfennte, wie treu nac dem Leben oder wie dankbar 
zu fchildern diefer Charakter auch feyır möchte, oder wels 
hen ebenvortheil im Ganzen einer Dichtung er davon 
ziehen koͤnnte. 

Um das Berfahren des Aefchylus zu rechtfertigen, 
verfuchte ein Freund, nach Lefung des gegenwärtigen Auf: 
faßes, eine Erklärung, welche jcheinbar genug it, und 
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auch andern bey ernſtlichem Erwaͤgen in den Sinn kom⸗ 
men koͤnnte. Er glaubte, daß der Zeus im Prometheus 
als noch unvollendet in ſich, nach dem Zuſammenhang der 
Theogonie, betrachtet, und von dem hoͤchſten Lenker freyer 
Menſchen, welcher erſt im Verlauf dieſer Handlung ſelbſt 
ſich bilde, unterſchieden werden muͤſſe. Da in ſeinem 
Briefe dieſe Anſicht erſchoͤpfend dargelegt iſt, ſo werde ich 
ſie woͤrtlich daraus mittheilen, und meine Serengra⸗ 
kurz hinzufuͤgen. 

„Was mir in dem Gefeſſelten Prometheus, ſchreibt 
er, immer am Meiſten anſtoͤßig war, iſt das gaͤnzliche 
Preisgeben des Zeus, und ich habe mich nie mit der Idee 
vertragen Fünnen, daß es Zweck des Aeſchylns geweſen 
fey, die Zitanenwelt ohne weiteres zu erheben und die 
jegigen Götter fehlechthin herabzudriiden. Was ich mir 
zuerft fagte, war, Daß das ganze fein Heldenfpiel, fon- 
dern ein Götterfpiel ift, daß, wenn in feiner andern 
Heldentragddie fo von Menfchen über und gegen ben Zeus 
gefprochen werben konnte, hier Götter gegen Götter ſtrei⸗ 
ten, und Götter es find, welche den Zeus anflagen. Den 
noch reicht dieß nicht hin; es fragt ſich, fol die Vorftel 
lung des Zeus als Welttyrann nur eine individuelle der 
ihn verflagenden und durd ihn gebrüdten Perfonen feyn, 
oder follen wir, foll die Griechifche Religion auch ferner 
den Zeus fo betrachten? Das Erfte genügt nicht ganz, 
weil er doch wirklich tyrannifches thut, und dieß alfo nicht 
blos Anficht Einzelner feyn kann; das Zweyte kann id) 
mir aber auch fo geradezu nicht denfen. Daher habe ich 
mir dieſe Vorftellung gebildet, daß man das Ganze anfehn 
müffe als eine Titanomachie, als den legten großen Kampf 
jener gewaltigen Zeit, wie denn auch der Zeit nach ber 
Prometheus die Titanomachieen befchließt und unmittelbar 
an diefelben ſich anfchließt. Im folcher Zeit nun, denle ich, 
wo.die Elemente der Weltorbrnung noch nicht im Gleichge—⸗ 
wicht waren, iſt auch die Uebertreibung auf beyden ‚Seiten 
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noch natürlich, und wie Prometheus feinerfeits fehlte, fo 
aud) Zeus Durch tyrannifche Gewalt. Beyde müffen nach— 
geben und jo muß zulest Durch die Verfühnung das Maß 
eintreten und die Harmonie der neuen Weltordnung. Das 
ber ſehe ich jenes tyrannifche Wefen des Zeus nur als eis 
nen Zuftand an, welcer verfchwindet mit der Befieglung 
der neuen Weltordnung im dritten Stid, Wenn die 
MWeltordnung noch fortdauernd auch als eine tyranniſche 
empfunden wird, fo ift dieß nur das individnelle Gefühl 
des Druds in dem Einzelnen; in höherer Anficht ‚des 
Ganzen muß die Tyranney verjchwinden, und fo kann 
auch Aeſchylus, denke ich mir, die Weltregierung des 
Zeus nicht ald eine fortdauernde Tyranney haben vorftellen 
wollen, welches weder der Attiichen Tragödie gemäß iſt, 
noch der Griechifchen Welt. — Prometheus hat durch 
übertriebene Menfchenliebe ven Menfchen gegeben was der 
Götter iſt; und weil er dadurch eine höhere Stellung der 
Menfchheit gegen das Göttliche bewerkftelligt, verfolgt ihn 
Zeus eiferfüchtig auf feine Macht und nicht dulden wol- 
Iend die höhere Erhebung der Menfchen, bis er, fo denfe 
ih mir, ſich mit Prometheus verföhnend eben auch mit 
ber neuen Ordnung der Dinge fich verfühnt, erfennend, 
Daß es beſſer fey, über veredelte Menfchen, als über 
Thiere zu berrfchen. Denn auch Zeus muß mit einem 
höheren Bewußtfeyn aus diefem Kampfe hervorgegangen 
feyn. Gewalt, Gemwaltberrfchaft war auch das Wefen 
der Titanenzeit, wo einer den andern vom Throne gewors 
fen; fo ift auch im Zeus Mistranen, berrifches Wefen u. 
f. w. weil er den Lebergang bildet vom Alten zum Neuen, 
bis mit dem Ende der Titanomachieen die höhere Anficht 
geboren wird. — — Wenn ich nun fo die ganze Trilos 
gie überblide, fo fommt fie mir vor als eine tiefjinnige 
Derherrlihung der neuen Weltordbnung nach den Aus» 
fhweifungen Titanifcher Vorzeit; Stumpfheit, Unterdrüfs 
fung und Tyranney bat ein Ende, freye Entwidlung des 
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Geiftes in der Entfaltung der Kiünfte iſt gegründet, altes 
geht höheren Stufen entgegen. Und dieß Gefühl mußte 
wohl nach den Perferfriegen, als ein neuer Schwung in 
alles Fam, und das höhere Bewußtſeyn der Griechen ge— 
waltig nach allen Seiten ſich erweiterte, damals alfo, 
denfe ich mir, mußte fich die Idee eines ſolchen Stüds 
natürlich dem Aefchylus aufdringen.“ So weit mein 
fharffinniger und gelehrter Freund. 

Es iſt nicht zu laͤugnen, Daß uns Aefchylus die Zeit 
des Streits in der Götterwelt auf das Beſtimmteſte vor 
Augen ftellt, einen UWebergangspunft, welcher auf bie 
wirkliche Welt feine Anwendung und Folgerung geftattet. 
Prometheus fehildert als Theilnehmer die Revolution (or«- 
015, 200); e3 iſt noch nicht entfchieden, daß der neue Zur 
ftand dauern werde, dem Chor fcheint es möglich, daß 
dem Zeus die Herrfchaft wieder abgenommen (166), Pro⸗ 
metheus einft eben fo mächtig feyn werde als Zeus (510)5 
die unterdrücten Götter find ihm nicht ſchlechter als der 
Sieger (149. 405); Prometheus felbft troßt auf den Fünf 
tigen Fall des Zeus (956). Aber wenn etwas dadurd) ges 
wonnen ift, daß Zeus feinen Charakter almälig gebeffert 
habe, was doch die Wenigften fo empfinden werden, fo 
ift dadurch doch nicht erklärt, warum Aeſchylus in ihm 
nicht ſowohl eine ausfchweifende Gewaltfamfeit und übers 
triebene Anfprüche, wie Zeiten des Streits und des Um— 
fturzes fie auch bey hohen Naturen erzeugen können, fons 
dern, mit fo fcharfer Zeichnung und forgfältig ausgemalt, 
den verächtlichen und fittlich Fleinen Sharafter eines Falten 
Zyrannen dargeitellt habe. 

Bor allen indeffen müßte erwieſen ſeyn, um den ges 
gebenen Aufihluß annehmen zu Eönnen, daß Nefchylus 
eine ähnliche Vorſtellung über die Titanenfämpfe und bie 
Mechfel der Götter gehabt habe, oder wenigftends, daß 
diefe Anficht in der Theogonie wirffich begrindet fey. 
Zwar ift die Vorftellung fehr gewöhnlich, daß diefe Ges 
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fbichten wie aus einem Guffe entworfen und von einem 
Haustgedanfen urfprünglich durchdrungen feyen, fo daß 
das Einzelne für das Ganze da fey und in ihm feine erfte 
und letzte Erklärung finde. Auch ift der Sinn diefes Gans 
zen auf Ähnliche Art, wie oben angenommen ift, von ben 
berühmteften Mythologen gefaßt worden, welchen bas 
Kinderverfchlingen des Uranos und die Entthronung des 
Kronos durch den Zeus ausdruͤckt, wie die zwieträchtigen 
Elemente mit der feften Ordnung ringen, der gefeßmäßige 
Bildungstrieb, unter der Verfchlingung der regellofen Ge: 
burten, die Oberhand gewinnt, die Schöpfung ſich vollen- 
det u. f. w. Umgekehrt ift, dem Vernehmen nach, von 
Solger in feinen Lehrvortraͤgen unter der Herrfchaft der 
Titanen eine Zeit verftanden worden, in welcher firenge 
NRaturnothwendigfeit in friedlicher Vereinigung und ruhigen 
Gleichgewicht aller einzelnen Mächte waltete; alle Frey— 
heit aber und Willführ, alle individuelle Perfönlichkeit hans 
deinder Wefen entfernt war. 

Bey näherer Prüfung jedoch zeigt fi, daß die ganze 
uralte und rohe Erfindung eines Dynaftieenwechfels unter 
den Göttern und des Götterfriegs nicht gemacht iſt um 
Ideen über Weltbildung und Weltalter auszudruͤcken, fons 
dern um Perfonen und BVorftellungen verfchiedner Art zu 
einem Ganzen zur vereinbaren und zufällig entjtandne theos 
logiſche Widerfprüche poetifch aufzuheben. Durch dieß fa— 
belhaft willführliche Verknuͤpfen erfcheint das Einzelne meift 
im falfhem Licht; und Fein neuer religiöfer oder philoſo— 
phifcher Sinn ift in das Ganze gelegt worden. Uranos 
und Zeus find in der Neligion ſelbſt zuleßt nur Einer ges 
weien, und im Ganzen der Griechifchen Religionen er: 
fheint Zeus früh und fpät als der Himmel, das Göttliche 
im Segenfas alles Endlichen. Kronos aber ijt zu Feiner 
Zeit ſtatt des Himmels oder des hoͤchſten Gottes verehrt 
worben, ſondern bedeutet, wie am Beften in einer vors 
trefflichen Abhandlung von Buttmann gezeigt worden iſt, 
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die Zeit, insbeſondre die göttliche, felige Vorzeit. Zeus 
ift demnadh Kronion, Sohn des Kronos, genannt worden 
zur Bezeichnung einer Eigenfhaft, der Ewige, der Se— 
lige. 2) Anfangs dachte man alfo ſchwerlich hierdurch 
die Abfolutheit des Zeus aufzuheben; als aber der Aus— 
druck genealogiſch und eigentlich genommen zu werden arts 
fieng, ward mit dem zufällig gegebenen nirgendwo anges 
beteten Vater die Kretifche Göttermutter Rhea (d. i. Gaͤa) 
verbunden. Wäre dieß in der Heimath des Rheadienſtes 
felbft gefchehen, jo müßte dort Kronos diefelbe Stelle eins 
genommen haben, welche anderwärts Uranos oder auch 
Zeus der Himmlifche, Ewige, der Befruchter der Erde hat; 
denn Zeit und Erde bilden fein Paar in den alten Reliz 
gionen, wenn auch irgendwo in einer Allegorie Aber 
wahrfcheinlich rührt die Paarung des Kronos und der 
Rhea von den Älteften dichterifhen Mythologen oder Gas 
genordnern herz eben fo wie die Vereinigung des von an⸗ 
dern Stämmen unter den Hellenen zurücgebliebenen Ares 
mit der Phönizifchen Aphrodite, welche fie nicht etwa dich— 
terifcher Weife, infofern Schönheit dem Helden zu Theil 





- 22) Ganz auf diefelbe Weiſe nannten Spätere ben Zeus Sohn des 
| Prometheus, als der Vorlehung, olovel zig ngovolag. Lyd. 
de mens. p. 96. Uranos wurde Sohn des Amon, des uner⸗ 
mäübtichen, von Alkman (fr. 119), Kallimachos und Simmias, 
d, i. felbft unermüdlich genannt, wie ihm auch wirklid bey 
Heſychius dieß Beywort, axıov, axımrog, ürtueros, gegeben. 
ift (eben fo wie hier und da dem Okeanos, Ähnlich dem Zreg- 
zslo üxapurı, oder dem Aether); Rhea, Tochter des Protos 
gonos (Orph. H. XIII, 1),. Pallas Cd. is) Jungfrau Chryfe 
Tochter des Pallas, Helios Sohn des Ueberwanbdlers, ald ein 
*Tzeolov felbit, Europa Tochter der Telephaſſa, d. f. ſelbſt 
eine Weitleuchtende, Aeolos Neiters Sohn, d. i. der Echnelle, 
Dädalos Metionides, der Sinnige, Herafles Alkides, der Ger 
waltige, Pelasgos, der dem Heſiodos und Aſios Autochthon 
ift, bey Aeſchylus (Suppk 265. 359) Sohn bes Ualukyswr. 
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- fondern darum fchloffen, weil fir beyde in Acht: 
et iſchen Religionsſyſtemen keine Unterkunft war; denn 
mit Hephaͤſtos iſt Aphrodite nur allegoriſch verbunden. 
Daß Kronos als Gemal der Rhea nicht der eigentlichen 
Theologie urſpruͤnglich, ſondern nur der Fabellehre ange: 
hoͤre, ergiebt ſich auch aus der willkuͤhrlichen Zuſammenſtel⸗ 
fung feiner Kinder, der Heſtia, d. i. der Heiligkeit des haͤus— 
lihen Lebens, der Demeter, welche felbit ift, was ander: 
wirts ihre fogenannte Mutter Rhea, und der Here, wahr: 
ſcheinlich der gleichen Göttin bey andern Stämmen; dann 
neben dem Zeusfindlein, welches doch dem Gultus nad) 
ohne Brüder, und nicht wie eine Perſon unter Tritopato- 
ven it, des Pofeidon und des Hades. 

Die einzige in That und Weſen begründete Thronver: 
Anderung iſt durch den Hang, welcher unter den Griechifchen 
faft durchgängig wahrzunehmen iſt, den Sohn 
Himmels und der Erden vor dem Vater anzubeten, be: 
wirft worden, indem das Kindlein Gottes und der Rhea 
zum Gott an fich, der zweyte Zeus, im Cultus und fofort 
ah in der Lehre, über den erjten erhoben wurde; ein 
Umftand, welcher gehörig entwicelt den fehwierigften Theis 
len der Griechiſchen Religionsſagen zum Aufſchluß dient. 
rErklaͤrung dieſes Hergangs und dieſes Umſtandes 
die Sage von der Entthronung des Kronos, unter 
inflehtung einer aus deſſen eigenem Begriff als Zeit 
tgeleitetern Allegorie, erfunden worden zu ſeyn. 
Aus derfelben Schmiede ift die Titanomahte, in 
et Geftalt worin wir fie Feunen, Das doppelte Götterger 
ſchlec It, von Himmel und Erde ftammend, und das von 
deus, der Götter und Menjchen Vater (Theogon. 45), 
md die Uebertragung der Nemter von,dem erften, ben Ti— 
fanen, auf das andre. (Ib. 881.) Die alten Cnicht auf 
der vefigiöfen Anſchauung beruhenden, fondern zugebrad)- 
ten) Götter im Kampf mit den neuen oder den eigentlis 
ben wurden mit dem unterworfen Gegnern der Götter 
er 
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überhaupt, ben alten Erdriefen, welche in allen Natur: 
religionen vorkommen, verwechjelt, und von biefen, dem 
Titanen, der Name fogar auf die alten Götter übergetras 
gen, welche einzeln betrachtet fo gar nichts titaniſches has 
ben. Der urfprüngliche Sinn des Kampfs der Niefen ge 
gen die Götter gieng nicht verloren, fondern wurde nun 
ausfchliegend durch die Gigantomadjie, eine andre Form 
derfelben Idee, überliefert. Daß beyde verwandte Sageıt 
von verfchiednen Orten aus zufammentrafen, die eine 
alfo ihrem eigentlichen Sinne nad) entbehrlih war, gab 
mit Veranlaffung zu jener Amalgamirung, unter allen, bie 
auf die Griechifche Götterfage eingewirft haben, einer ber 
merfwürdigften; fo daß man kaum fagen könnte, ob man 
die fogenannten alten. Götter Ctheild angenommene Eltern 
der wirflichen, die eine von diefen getrennte Verehrung 
nie gehabt haben, theils abgefommene, oder auch fremde 
von gleicher Geltung als die eigentlichen) als zurüdge- 
drängte Wefen einer angeblich früheren Ordnung zu Tita— 
nen gemacht, ober den Titanen d. i. Niefen durch Bezie- 
bung auf diefe Götter eine neue Deutung gegeben habe. 

Wenn ich von diefer Anficht der Titanomachie, die 
anderswo erläutert und begründet werden foll, ausgehe, 
fo kann ich unmoͤglich meinem Freunde in der obigen Aus— 
einanderfeung beyftimmenz denn es ift nicht zu denken, daß 
Aeſchylus, der tieffinnige Kenner des mythiſchen Alter- 
thums und der religiöfen Ideen, in eine leere Fabel, 
welche religiöfe Bedeutung urfpränglich nicht hat, fondern 
nur vom Wahn und Aberglauben in die Neligion zum 
Theil heruͤbergezogen worden ift, einen tiefen Einn hin- 
eingetragen haben ſollte. Wir muͤſſen daher fuchen, die 
Gründe des Aefchylus zu feiner Schilderung des Zeus auf 
einem andern Wege zu entdecen. 

Ein vollftändiges und übereinftimmendes Glaubens » 
und Denkſyſtem würde aus dem Dramatifchen Dichter kaum 
berzuftellen feyn, and wenn ſich annehmen ließe, daß ee 
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in ihm völlig beftimmt und ausgebildet gelegen hätte, und 
in ben verſchiednen Zeiten fi) in alfen Stuͤcken gleich ges 
blieben wäre. Einzelne Bemerfungen, zu denen er Anlaß 
giebt, find ohne daß fie an allgemeinere Unterfuchungen 
angefnüpft werden, meift unverftändlich oder fchwanfend. 
Sch muß mich daher auf wenige Hauptpunfte befchränfen. 

Zeus oder Gott erfcheint im Ganzen bey Aefchulug, 
wie die herrfchende Religion es erfordert, als der allwal- 
tende, allvollbringende, allbewirfende, 112*) ohne deffen 
Willen die Sterblichen nichts zum Ziel führen, der die 
Gebete erhört, *"?) der alles wendet, hinauf und bernie- 
der, an Kraft nie Mangel leidend, ı*) der das Unbeil 
wendet, *'°) der jchüget und rettet, frommer Menſchen 
Hauswächter, der Frucht gewährt jeder Jahrszeit, frucht: 
bare Saat giebt und Wein fchafft aus herber Beere, der 
den Menfchen auf den Weg der Weisheit Ienfet, 1°) der 
allfebende, der große, der reine, ber böchite, der König 
und Herr der Herren, der Seligen Eeligfter, 7) als 
Alfader, Bater der Dlympifchen Götter und der Men- 





228) Zayageris, zauoyog mayxgerns, Suppl. 813. Sept. 255. Eum. 
919; zavre)ng, Sept. 117; reAsıog, Eum. 27; muvalrıog, NCVEO- 
yerns, Ag. 1508; aurra »galvov, Eum, 760; elovog xoe 
eruvorov, Suppl. 570; aupısuing, Choeph. 392; zo nar uij- 
xeg, Suppl. 589; unyurais Ag, Ag. 679. 


23) Suppl. 211. 821. Agam. 1508. 984. 
21) Fans 650, Agam. 583, 

#8) Ch. 772. Sept. 8. 

48) Suppl. 27. 682. Agam. 1016. 972. 175. 


SM) govoreng; Süppl. 139. Eum. 1046; ueyas, Suppl. 666. 1050. 
Sept. 824; äyvös, Suppl. 648; uyoros, Unarog, undgraros, 
Beudsus, Pers. 532. Ag. 355; was urexeas, uaxagwr erap- 
zerog, net vehdor reinaruror nourog, oAßıos Zeus, Suppl. 
520. ‘ 


ſchen, 1°) mie er benn im Prometheus felbit mit dem ges 
wöhnlichten Namen Bater Zeus, Zev warep, Jupiter, 
angeredet wird, von Prometheus jelbit (963), von Her: 
mes, von Hephäftos, und von dem fühllofen Kratos (4. 
40. 53), in deſſen Mund es faſt ironisch Klingt. Er ift 
ber ſchwere Rächer des Unrechts, des Uebermuths, waͤgt 
dem Ungerechten und dem Redlichen nach DVerbienft zu, 
halt das Geſetz, daß leide wer thut, und Daß er das 
Gleiche erdulde, aufrecht, fendet die langjame Strafe noch 
aus den Todten hinter dem Frevel her, rächet wenn wi- 
dergefetslich alles, was Durch ihm heilig ift, überfchritten 
wird; 19) er fchiget und heiliget Heerd, Eigenthum, den 
Gemeindeort, Gaſtrecht, Zuflucht im Heiligthum und bey 
Berwandten, hoch von oben als ein Wächter auf die Be 
drängten blickend. Befonders it in den Schutzflehenden 
die Idee des Zeus mit der eines ewigen gerechten Schi; 
ſals und einer weifen Borfehung verfchmolzen. 12°) 

Se würdiger nun und ernfter die Vorftellungen von 
Gott waren, um fo nachtheiliger mußte e8 wirfen, went 
ſich in diefelben auf irgend eine Art etwas verfehrtes ein- 
gefchlichen hatte. Dieß war durch die Theogonie der Dich— 





118) zurno, Suppl. 809. 883. Sept. i17. 612; narzg Hear "Olvu- 
slow, Ch. 780. 


9) yeudiog vorulvow, Sept. 484; eu&uvog Bagus, Pers. 828. Suppl. 
400. 524. Agam. 1586. Ch. 310. 379. 392. 643; Erepoggemis, 
vLuav elxorws ddıza ulv xuxois, oore Ö’ dvvonos, Suppl. 39. 


e) Bol, Conz, Einleitung zur Ueberf. der Schutzflehenden ©. 
XXXIII ff. Blümner, Ueber die Idee des Schickſals in den 
Trag. des Aeſchylus ©. 122 f. wo die Abhängigkeit des Zeus 
von ber Möra (und den Erinnyen, 516) im einzigen Promer 
theus, wie oben von meinem Freunde, daher erklärt wird, 
daß Zeus zu der Zeit, als er eben feinen Vater vom Thron 
geftößen, als unvoltommner, wie in ber Folgezeit gebacht 
worben fep. 


% 
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ter bewirkt worben. Denn dad erfte Gebot bey den Gries 
hen, wenigftens in Athen, unter den alten, die den Nas 
men des Triptolemos führten, hieß: ehre Vater und Mut—⸗ 
ter, yoveis ruuav, das andre: verehre die Götter; und 
nur ein drittes war hinzugefügt, welches die Unverletzlich⸗ 
feit der Thiere betraf, als eine befondre Satzung von 
Eleuſis; daher an deſſen Stelle Euripides die gemeinfamen 
Geſetze von Hellas unterfchiebt. *°) Pindar (Pyth. VI, 
20) bat uns die beyden erften auch aus den Hefiodifchen 
Lehrfprüchen des Chiron anfbewahrt, worin fie wahrfcheins 
lid) an der Spitze ſtanden. Auch Aeſchylus gebenft der 
Ehrfurcht vor den Eltern als eines der drey Gebote, nicht 
bes Triptolemos, fondern übergetragen und allgemeiner 
der heiligen Dike; ?=?) und legt die Pflicht derfelben auch 
ben Eumeniden in den Mund, wo Frömmigkeit als dag 
erſte, Ehrlichkeit als das andre Gebot ausgefprochen und 
mit der Ehre der Eltern noch das Gaftrecht verknuͤpft 
wird (534). In der VPolygnotifchen Unterwelt it unter 
den drey Büßenden auf der einen Seite, welche die drey 
Gebote übertreten haben, der welcher fi) am Vater vers 
gangen bat vorangeftellt; dann folgt der Tempelräuber, 
der Das zweyte übertreten bat, und als der dritte Suͤnder 
bier Tityos, Wie das Gebot yovers rzuav auch in Sos 
lons Gefeßgebung aufgenommen war, ift befannt. Es 
kann daher nichts anftößigeres gedacht werben, als was 
aus der Poefie almälig in die Glaubenslehren oder die heis 





22) Xenocrates ap. Porphyr. de Abstin. IV, 22. Eurip. Antiop: 42. 


») Suppl. 702, wo zolrov nicht anders bedeutet, wie Zeus als 
der britte und größte zu zwey andern hinzugefügt wird 
Suppl. 27. Choeph. 242. Eum. 760. Ob mit Bedeutung 
als ber dritte, wie Auguftinus, C. D. VII, 19, binfichtlich 
bed Janus und Jupiter meynt, quoniam penes Janum sunt 
prima, penes Jovem summa , ober nit, mag bahin geftellt 
feyn. 
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lige Geſchichte eingedrungen war, vom Volk als Geſchichte 
aufgefaßt wurde, daß Zeus ſeinen Vater Kronos aus dem 
Beſitz verdrängt und dann eingekerkert habe. ) Merk—⸗ 
wuͤrdig iſt in dieſer Hinſicht das Syſtem des Pherekydes, 
welcher Vorgaͤnger des Pythagoras genannt wird: denn 
fein Zeus, Erde und Kronos (Gott Materie und Zeit), 
Zeus durch oder ald Eros zeugend Feuer Waffer und Erde 
(Zeus im Materiellen oder den zweyten, Pofeidon, Pluton) 
ftehn ohne Zweifel in mehrfacher Beziehung auf alte Theo- 
gonie; aber der Anftrih von Abentheuer und Sage beein: 
trächtigt Feineswegs den reinen Ausdruck des Symbolifchen. 
Bon Pythagoras fagt Hieronymus, daß er in der Unter: 
welt den Hefiodos an eine eherne Säule gebunden und den 
Homeros von Schlangen umringelt an einen Baum aufge: 
hängt gefehn habe wegen ihrer Erdichtungen von den Göt- 
tern. *°*) Zenophanes, unferes Dichters Älterer Zeitge- 
noß, klagt den Homer und Hefiodus an, daß fie ruchlofe 
Werfe von den Göttern gefchrieben, namentlich die Verfto- 
fung des Kronos, unter welchem die goldne Zeit geweſen 
feyn ſolle; ’**) und Heraflit, etwas jünger als Kenopha- 
nes, erklärte fich wohl aus feinem andern Grunde fo hef- 
tig gegen Homer, daß er fagte, Diefer verdiene aus den 
Agonen geftogen und (ſtatt zum Stabe zu fingen) mit dem 
Stabe gefchlagen zu werden (gamissoda:). 120) 

Auf der Stufe diefer erhabenen Geijter, bie fich ges 
gen Mantif, Bilderanbetung, Opferdienft, Schredniffe der 
Unterwelt erflärten, ftand, wie es fcheint, Aefchylus, ber 





"») Plat, Euthyphr. p. 5 E. 
"*) Diog. L. VIII, 21. 


**) Sext. Emp. adv. Mathem. I, 289. IX, 193, cf. Dioy. £. II, 
46. Brandis Commentatt. Eleat. fragm. 18. 19. 


28).Diog. L. IX, 1. 
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von Cicero ein Pythagorder genannt wird, "*") in Beur⸗ 
theilung der Bolfsreligion, und war fiher der nun herr, 
fchenden, allzufehr in Menfchendichtung aufgelöften My— 
thologie abgeneigt, fühlte fo gut wie Zenophanes (fr. 16), 
daß Ein Gott fey, ber Göttern und Menfchen, weder an 
Geftalt noch Gedanfe Sterblichen Ähnlich, daß es ruchlos 
fen, fih die Götter als erzeugt und als geftorben zu dems 
fen u. ſ. w. Er erkannte Gott im Gewiſſen und in der 
fittlichen Weltordnung, in den Erinnyen und der firafens 
den Dife, mit einer Klarheit und Kraft, woraus in ihrer 
Art einzige Ausfprüche und dramatifche Erfindungen bers 
vorgegangen find. 28) Aefchylus trat nicht als Philoſoph 
auf, war auch vielleicht ſelbſt nicht uͤber ſcwankende Zwei⸗ 
fel in Anfehung wichtiger Punkte hinausgefommen, und in 
dem Glauben an die Götter Athens vermutblicd vielfach 
befangen. Aber gegen grobe Irrthuͤmer der Volfsreligion 


zu wirfen war nicht auſſer feinem inneren Berufe, auch 


nicht auffer dem Aufferen; denn ernſte Lehre lag in der 
Natur eines von Anbeginn heiligen Feſtſpiels, und ganz 
befonders in des Aeſchylus Zweck und in feinem Begriffe 
der Kunfl. Was Platon *20) als nachtheilig für die fitt- 
liche Bildung ihm vorwirft, daß Thetis den Apollon ans 
Hagt, fie fey betrogen worden durch das glüchverheißende 
Brautlied, und manches andre, was aus der dichterifchen 
Behandlung der Götter zulegt nothwendig folgt, z. B. der 
Vorwurf, der dem Apollon wegen der Gejchichten im 
Haus des Pheres von den Eumeniden (720) gemacht 


27) Tuscul. V, 10. Daß auch Pindar aus Pythagoräiſcher Lehre, 
vermuthlih in Sicilien, ſchöpfte, tft bekannt. Boeckh ad 
Pind.'Fragm. p. 624. 

se) Hierüber hat der Ueberfeger bes Agamemnon in der gebiegenen 
Einleitung gewictige Worte gefagt. Was Hera’. fprady, 
3905 arägurp daiuur, lag auch in der Seele des Aeſchylus. 

29) de rep. II. fin. 
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wird, ſcheint Aeſchylus nur als ein erhabener Lucian ges 
Isgentlih vorzubringen, um die ſchwache Seite des My— 
thiſchen abſichtlich bloszuftellen, die Volksmythologie herz 
abzudrängen, das Unzureichende der gedichteten Götter zu 
zeigen, um die höheren Anfichten zu verbreiten und für 
biejenigen religiöfen und fittlichen Sdeen zu gewinnen, die 
er entweder nadt oder unter ſolchen Symbolen, welche Fei- 
nem Misbrauch des Witzes und des Leichtfinns ausgefegt 
find, entwidelt. Hinfichtlich des Zeus im Verhältniß zum 
Kronos und Uranos zeigt er fich in bejtimmtem Wider: 
fypruch mit dem Volk, welches, nad) dem Chor im Agaz 
memnon (168) zu urtheilen, für fromm hielt, daß man 
ohne nach den Herrfchern, die nicht mehr find, zu fragen, 
den Zeus, wer er aud feyn möge, verehre. *0) Gi 
cher fihrieb er dieß nicht ohne Ironie. Zeus als ein Ends 
licher, Gewordener, Sohn der Rhea, d. i. Sohn ber 
Erde (yas mais), wie e8 in den Schußflehenden (905) 
ausgefprochen fteht, it ihm ein Anſtoß. Auch in den Eu— 
meniden fommt der Streit ın ihm felbjt zwiſchen den ewi- 
gen Gefeken des Nechts, des Gewiſſens und der Natur 
mit dem gefshichtlichen Gotte zum Vorſchein, wenn Die 
Gumeniden, zu den alten Göttern gehörend (728. 846. 
851), Üngen über das Walten der neuen, des Apollon 
bejonders 145. 157. 775, und dem Zeus vorwerfen, daß 
er den Vater gebunden habe, 638. 

Die religiöfe Anficht und gefammte Geijtesbildung bes 
Aeſchylus bieng mit den Weihen von Eleufis zufammen, 
was in den Fröfchen deutlich ausgefprochen ift, wo er vor 
dem Wettkampf betet (886): 

Demeter, die du auferzogeft meinen Geift, 
Sieb, Daß ich werth mic zeige deiner heil'gen Weih'n: 





”o) Bey der Nahahmung dieſer Worte von Euripides, Troad. 395 
885) ift der Sinn verändert, Eben fo in der Melanippe, 


Fsus ocvıs darlv‘ vv yep old win koyo wÄuwr, 


wogegen Euripides von ber neuen Aufklärung, Naturprins 
cipien und Nedegewandtheit fein Heil erwartet. Wenn 
auch jene Verſe, wie der Scholiaft behauptet, aus. einer 
Tragödie des Aeſchylus find, jo bat Ariftophanes fie ficher: 
lich in jenem überall treffenden Bilde nicht ohne volle Be 
deutung auf den Dichter felbjt von einer feiner Perfonen 
übergetragen, *) und fchildert ihn ung alfo beftimmt als eis 
nen Anhänger der tieferen alten Theologie, wie fie in Eleufis 
unter den Eumolpiden und andern Prieftergefchlechtern be- 
wahrt blieb, im Gegenfage des neuphilofophifchen Euripi— 
des, erkennt in den Werfen des erſten vorherrichend und 
tief eingedrungen den Geift und Einfluß der Eleufifchen 
Lehre und Gottesverehrung. Es leuchtet von ſelbſt ein, 
daß dieſe Wirkung, die im Ganzen ſeiner Werke nicht 
minder kenntlich war, als die des Anaxagoras in denen 
des Gegners, das, was die Geiſtesnahrung des Aeſchylus 
ausgemacht hatte, nicht in demjenigen liegen konnte, was 
unter den Cingeweiheten in Zeichen, Geremonieen und 
Worten geheim gehalten wurde und nicht: ohne große Ge 
fahr vor der Rache der Eiferer und der Glaubengjtolzen 
öffentlich berührt werden durfte. Was in diefer Hinficht 
son Aeſchylus erzählt wird, kann nur zur Betätigung ber 
Thatſache dienen, daß er eingeweiht war: es zeigt allenz 
falls, wie nah auch das Einzelne der Eleufinien feiner 
Seele lag. Die Hauptſache aber beruhte in dem Unter⸗ 





i Ber bes einen Grammatikers, nupooor "E)evalnog 
tor 6 Aloyu)og iv, die in dem Blog Aloyukov als Thatz 
a he aufg men worden, ſcheint um fo mehr ein blofes 

ofchediasma, als der Dichter hieran, auch wenn es wahr 

gewefen wäre, doch ſicher hier nicht dadıte. Daß Amintas 
von Plutardy Themist, 14 Dekeleer genannt wird, Tann nit 
mehr dagegen angeführt werden, da Hermann de choro Eu- 
men. II p- 28 wahrfcheinlih gemacht bat, daß dieſer nicht 
wirklich ein Bruder des Aeſchylus geweſen. Die andre und 
richtige Erklärung der Scholien ift nur feltfam ausgebrüdt. 







ſchiede der alten in den Myſterien behaupteten Theologie 
und Naturfymbolif von den ypoetifch ausgebildeten, von 
der Natur losgeriffenen und aus allen Stämmen der Na- 
tion zu einem Olympiſchen Verein mwillführlich zufammen- 
gefesten, in ein freyes hiftorifches Gebiet übergetragenen 
Göttern, und in der myſtiſchen Theofrafie, die bey der 
Einfiht in das Wefen und das Werden diefer Götter, Die 
unter dem Bolfe doch allgemein angenommen waren, noth- 
wendig entftehn mußte. 

Inzwiſchen find auch die Angaben über ausgefprochene 
Geheimniffe nicht unwichtig, und da von Fobe neulich 
darüber eine Anficht aufgeftellt worden ift, »2) welche 
meiner Ueberzeugung faft in allen Punkten widerfpricht, 
fo dinft e8 mir nothwendig, an diefem Ort meine Aus- 
legung diefer Angaben der von jenem hochgeachteten Ger 
lehrten gegebenen mit aller Unbefangenheit entgegenzuftellen. 

Daß Aeſchylus angeklagt worden fey, myſtiſches offen- 
bart zu haben, beruht auf ficherem Zeugniß des Ariſtote— 
leg. 3) Was man thue, fagt er, fünne man nicht im- 
mer wiffen, fondern dürfe fi) damit entfchuldigen, es 
ſey einem entfallen (unverſehens und unabfichtlich begeg- 
net, jo zu handeln), oder man habe nicht gewußt, daß 
diefe Dinge verboten geweſen, wie Aefchylus vom Mpftis 
fhen, (er babe nicht gewußt, daß es zu fagen verboten 
gewefen). 

War Aefchylus nicht eingeweiht und hätte nur aus 
wunderbarem Zufall etwas erfunden oder hätte er auch 
etwas von Eingeweiheten erfahrenes wiedergefagt, mas 


a22) De mysteriorum argum. P. Ill 1820 p. 11 und De präecep- 
tis myst. P. I 1822 p. 5. 

8) Eth. Nicom. III, 2. 6 d2 gurre, üayvonosıer av rs, oior Äd- 
yovrds gQuoıw Exreoeiv avrois 7 oux eldera ori amogonte yr, 
omg Aoyvio; ru uvarıxa. Die Stelle ift unrichtig überfegt 
worden, weil man bie boppelte Bebeutumg von anodgyru überfah. 


zu den Geheimniffen gehörte, fo konnte er darum vernuͤnf⸗ 
tigerweife nicht wegen Verletzung der Ordenspflicht anges 
Hagt werden: feine Vertheidigung bat alfo den Sinn, daß 
er als Eingeweihter fagt, er habe nicht: gewußt, daß 
gerade auch diefes, was ihm vorgeworfen wurde, 
unter die Geheimniffe gehöre. Aber früh ift die Kürze 
des Ariftoteles misverftanden worden; Clemens ») giebt 
an, Aeſchylus habe ſich damit vertheidigt, daß er in bie 
Moiterien von Eleufis nicht eingeweiht fey Cund aljo das 
Myſtiſche nicht abfichtlih und ſtraͤflich entweiht haben 
könne). Eben fo ift es von den Rhetoren genommen wor⸗ 
den, die, nach Lobecks richtiger Bemerfung, diefen Prozeß 
zu einem Uebungsthbema machten, indem fie annahmen, 
Demeter und Kora hätten dem Dichter im Traum Sym- 
bole gezeigt, melde ihn das angedentet, was er ausge- 
fprochen. Vielleicht ftellten audy die Nhetoren den Fall 
willführlich fo, und Clemens erzählt aus ihnen, nicht aus 
Arijtoteles ſelbſt. Das Stud, worauf die Anklage fid) 
bezog, nennt fo wenig Ariftoteles, als Heraklides in der 
befannten Stelle des Euſtratios zu der angeführten des 
Arijioteles, wo er die Eadhe felbjt umftändlicher erzählt. 
Nehmlich Aeſchylus fey einft auf der Bühne in Gefahr ge- 
wefen (durch Steinwürfe) umzufommen, ‚weil er einiges 
Myſtiſche auszubringen gefchienen habe, wenn er nicht vor⸗ 
ansgemerft und fih zum Altar des Dionyſos geflüchtet 
gehabt hätte, worauf der Areopagos die Einſprache ge: 
than, daß der Dichter zuvoͤrderſt Yon ihm gerichtet wer: 
den müffe, und derfelbe Iosgefprochen worden ſey, haupt: 
fachlich wegen feiner Thaten und Wunden in der Schlacht 
von Marathon, jo wie wegen feines Bruders Kynägiros. '?°) 
Die von Ariftoteles aufbehaltne Einrede wurde alfo nicht 


2%) Strom. II p. 387. 


») Anekdotenartig zugerichtet ift bie — bey Aclian. V. 
R.-7, 18 
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angenommen. Die Verwendung bed Areopagos iſt fehr 
glaublih, da Aefchylus feinerfeits in den Eumeniden eine 
fo große, vermuthlid alte Anhänglichkeit an dieſen oli— 
garchifchen Theil der alten Berfaffung beweift. Vorher 
führt Enftratios aus einer andern Schrift die fehr gelehrte 
Bemerkung an: „Aeſchylus fcheine einiges Myſtiſche zu 
fagen in den Schuͤtzinnen und den Priefterinnen, im Siſy⸗ 
phos Steinwälzer, in der Iphigenia und im Dedipus; in 
diefen allen fcheine er, von der Demeter ſprechend, Das 
Myſtiſchere gefliffentlich zu berühren.‘ — Die Priefterinz 
nen und Iphigenia gehörten zu  derfelben Trilogie, worin 
die Unterwelt, eben jo wie im Siſyphos, fehr leicht Anlaß 
bot, von der Demeter zu reden. Was den Dedipus bes 
trifft, fo werde ich im dritten Abfchnitt nachweifen, wie 
es darin gefchehn fey. Uebrigens fagt diefer Grammati⸗ 
fer keineswegs, Daß Aeſchylus in allen genannten Stüden 
auf der Bühne Anftoß gegeben, noch daß er jedesmal auf 
diefelbe Weife die Myſterien der Demeter berührt habe; 
fondern es konnte diefe Annäherung an myftifche Dinge 
in allen genannten Stüden bey der Aufführung überhörk 
oder ungerügt geblieben, und erft-von den Grammtatifern, 
etwa auf Anlaß des in einem derfelben, oder aud in ei- 
nem andern öffentlich gegebenen Anſtoßes angemerft worz 
den ſeyn. Eben fo wohl ift möglih, daß Aefchylus auch 
fhon früher im geringerem Grade die Unzufriedenheit der 
Eifrigen und Aengftlichen oder auch der Ungünftigen ers 
regt hatte, aber ohne daß es zum Ausbruch und zum Pro- 
ceß gefommen war. Der einzige Apfines Cin dem Abſchnitt 
nEol Avrmaorrovrow) nennt die Eumeniden als das Stuͤck, 
wegen deffen Aefchylus vor. Gericht gezogen worden, und 
verwechfelt dabey wahrſcheinlich Cwie auch von neueren 
Gelehrten gefchehn it) mit Diefer Auflage ben Berdruß 
ganz andrer Art, welchen wegen der fchredvollen Wirkung 
des Eumenidenchors Aeſchylus angeblich, gehabt haben joll. 
Wenigſtens muͤſſen die, melche biefe Sage aufnahmen, als 
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Zeugen gegen die Nichtigkeit des Apſines hinſichtlich der Eur 
meniden betrachtet werden. Er hatte es bier nicht mit ber 
Gefchichte des Aeſchylus, fondern mit dem Nechtsfall zu 
Ehun, und konnte alfo leicht in einer Nebenfache einen Irr⸗ 
thum begehn. Sin den Eumeniden ijt fein Wort, welches 
die Verehrer der Demeter verlegen könnte; und wenn fonft 
das Ausfallen eines Verſes, befonders eines unbeiligen, 
wohl gedacht werden fan, jo iſt auch nicht einmal dieß 
nad) dem Gange diefes Dramas wahrſcheinlich. Lobeck, 
ausgehend von der Meynung, daß überhaupt Gedanfen 
und Rede in den Myſterien nicht zu fuchen ſeyen, fondern 
alles auf einige Zeichen und Gebräuche hinauslaufe, und 
dabey fich ganz an Anfines haltend, findet das entweihte 
Myſtiſche in dem Fadelzug am Schluß der Eumeniden, 
weil Fadelzüge beym Feft von Eleufis vorfamen. Diefe 
mögen durch die Theilnehmer und vielerley Feyerlichfeiten 
vor allen andern fich ausgezeichnet haben; aber nicht das 
Minvdefte ift zu erratben, worin fie denn durch die Fadel- 
begleitung der Eumeniden nachgeahmt worden feyen. Fackeln 
geleiteten den Brautzug und felbit die Staͤndchen der Juͤng⸗ 
linge: wie nothwendig erjt erfiheinen fie, um die Töchter 
der Nacht über die Schwelle ihres Heiligthums, hinab in 
die Ogygiſchen Gründe der Erde feyerlich einzuführen ! 
Se natürlicher diefe Einrichtung it, je vortbeilhafter der 
Auffern Wirkung nach zum Schluffe der Trilogie, um fo 
weniger fonnte eine verſteckte Anfpielung auf die Fadeln 
der Demeter geargwoͤhnt werbem Aber gefet, Die Athe- 
ner feyen weniger an Fadeln gewöhnt gemwefen, fo Fönnen 
unmoͤglich des Ariftoteles eigene Worte von einer folchen 
Veranftaltung, wie der Fadelzug in den Eumeniden, fie 
fönnen nur von einigen entfchlüpften Ausdrücken verftanz 
den werden. °) Damit ſtimmt überein das Ausbrins 


**) Die Anfiht, daß bie vermehrte Zahl der Eumeniden als uns 
heilige Neuerung verfolgt worden ſey, Herm. de choro Eumen. I 
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gen (mweprpepew) des Myſtiſchen bey Heraklides, das 
liebrige bey Euftratios, wonach Aeſchylus Myſtiſches 
fagt, von der Demeter fprechend es gern berührt, 
der Ausdruck des Clemens (Aloyvhos ra uvornoıa Et 
oxnuns Een wv), ſo wie der des Nhetor felbft: rav- 
rag al Hau o0ı rag gYoEıS da rau ovußohwu Exei- 
vo» gvirrovro. So gewiß aljo Philofophen und Dichter 
im Geifte der tieferen Theologie und myftifchen Theofraffe 
fi) ungeftraft Auffern durften, und fo gewiß es nicht ans 
ftößig war, wenn Aeſchylus Artemis die Tochter der De— 
meter nannte, 37) was man hierher zu beziehen gefchäf- 
tig gewefen iftz eben fo glaubhaft fcheinen mir die Anga— 
ben vom Ausſprechen oder Andenten folcher Ideen 
und Bilder, welche die Epopten von Eleufis geheim hiel- 
ten. Ganz anders muß es mit auswärtigen Myfterien ges 
halten worden feyn, da Aefchylus im Prometheus und in 
den Kabiren Ideen und Gebräuche aus den Lemnifchen, 
und in den Edonen aus den fremden Dionyfifchen auf die 
Bühne gebracht hat. 

Halten wir, nad) diefer Abfchweifung, zufammen, daß 
Aeſchylus ſowohl als Philofopb wie als Eingeweibeter ein 
ftreitendes Verhaͤltniß, wenigftens in vieler Hinfiht, ges 





p. 5. 16. II p. 25. 27, ann ich nicht wahrfcheinlich finden. 
Die Klage darüber hätte wenig fcheinbares gehabt: denn ber 
Dienft der Erinnyen hatte nicht3 geheimes, was auf ber 
Bühne entweiht worden wäre. Durften fie aber, wie anbre 
Götter, auf bas Theater gebracht und bramatifih verwandelt 
werden, fo war bie Vermehrung ber Zahl gleichgültig. Um 
fo mehr war fie dieß, als nur zufällig die unbeftimmte Viel— 
zahl der Erinnyen, die mit der unendlichen Zahl gefränfter 
Gewiffen gleich lauft, nicht auch von drey auf fünfzig, wie 
bie ber drey Nymphen, in der Sage erhöht oder beliebig, 
wie die der drey Bacchen und andrer Wefen, bermehrt wor⸗ 
ben ift. 
“N Sonſt auch Aura xoen, fr. 159. 
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gen die Volksreligion behauptete, fo dürfen mir vermu— 
then, daß er im Gefeffelten Prometheus, indem die Heflos 
bifche Theogonie in ihren Hauptpunften behqndelt wurde, 
die Gelegenheit ergriff, um gegen fie und den Zeus, der 
aus ihr hervorgehe, ſich nachdruͤcklich zu erflären, durch 
freye Entwicklung des Zuſammenhangs oder Fortbildung 
einiger darin gegebenen Umjtände zu zeigen, daß die in 
ihr enthaltnen Göttergefchichten nur als Dichtungen zu 
nehmen und von dem wirklich Göttlichen fcharf abzufon- 
bern feyen. Zuhörern, welchen alle diefe Verhältniffe und 
zugleich im voraus der Charafter und die Richtung des 
Aeſchylus befannt waren, mußten leicht in jenem Zeug, 
ftatt des höchften Gottes, eine dichterifche Perſon der 
Theogonie erkennen, mehr als ber Plan der alten Fabel 
felbft erforderte zum Vortheil einer allegorifchen Dichtung, 
oder auch in fatyrifcher Nebenabficht ausgeführt. 


! 


Fruͤhere Erklärungen des Aeſchyliſchen 
Prometheus. | 





Die Anfichten der neuern Kritifer über ben Gefeffel- 
ten Prometheus bedürfen hier feiner ausführlihen Eroͤr—⸗ 
terung, indem fie ftehen oder fallen jenachdem der größere 
Umfang des Spiels und der Idee angenommen wird oder 
nicht. Doch feheint es mir nicht überfläffig, fie kuͤrzlich 
anzuführen, weil die große Verfchiedenheit der Meynun⸗ 
gen unter fo einfichtövollen Männern, über das Werk eis 
nes Nefchylus, zu allen andern einen zufälligen Beweis 
davon liefert, daß jener Prometheus nur ein Theil fey, 
und alfo die ganze Bedeutung überall nicht darſtelle. 
Schuͤtz (P. 184) bewundert im Prometheus den höcyften 
Grad ftandhafter Erduldung eines durchaus unverfchulde- 
ten, von Tyrannenwillführ auferlegten Leidens; Jacobs 13°) 
nimmt an, daß die Handlung des Gefeffelsen Prometheus 


»2) Ginleitung zur Ueberfegung des Prometheus im Attifchen Mus 
feum Th. 3 ©. 342. Bol. deffelben Abhandlung über Aefchy: 
lus in den Charakteren der vornehmften Dichter Th. 2 ©. 430. 
434. ©. 453 ff, wird der Charakter des Prometheus ald das 
Meifterftüd des Aeſchylus zergliedert, 
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mit einem glänzenderen Sieg bey fehredlicheren Strafen 
endige, indem die Freyheit ihre Rechte gegen alle Schred- 
niffe einer empörten Macht behaupte, da doch Prometheus 
weder ganz ungerecht leidet, noch jest ſchon vollfommen 
fiegt. Andre 120) haben den Sinn darauf befchränfen 
wöllen, daß, wenn die Befdrderer des Edlen der böfen 
und rohen Natur oft weichen und unterliegen muͤſſen, eine 
ihönere Zeit fommen werde, wo da® Rechte, das Gute 
fiege. Die in den Dramatifchen Vorleſungen über ben 
Gefeffelten Prometheus ansgefprochene Anficht ift fo tief 
tragisch, daß der Befreyte fich ihr als eine wohlthuende 
Erfcheinung gegenüberfiellt. Aber auch ih dem Göthifchen 
großartig trogigen Titanen, welcher Gottes nicht bedarf, 
in der Ausführung das erhabenfte aller Ungeheuer, koͤn—⸗ 
nen wir unfern Prometheus nicht wieder erfenuen. Biel 
mehr lehrt Aefchylus (fr. 375): 

Avdowv yao Eoriv Evöizwv TE xci 00YpWw, 

Kav rotot Öswois wi) TeIvumodal Jeoiz. 

Denn tugendhaften Menſchen ziemt und weifen Auch, 

Im Misgefchick felbft, gegen Götter nicht der Zorm: 
Am Wenigſten koͤnnen mir die Idee eines leidenden Gots 
tes, 30) der bey den Heiden nur die leidende und fter- 
beide, aber im Tod unvergänglihe Natur, und durch 
diefe ein troftreiches Sinnbild der Menfchheit ift, als Dio— 
nyſos, als Adonis, als der erfihlagene dritte Kabiren- 
bruder u. f. w. mit dem Gange der Dichtung vereinbar- 
li finden, da Prometheus vielmehr die ausharrende, des 





159) Blümner über bie Idee des Ehidials in ber Tragödie des 
Uefhylus 1814 ©. 15. Petersen de Aeschyli vita et fabulis. 
1816 P- 148, 


1) Daß die Kirchenväter den Prometheus mit Chriftus verglichen 
haben follten, ift in Augufti3 gelehrter Dissertatio, qua dogma 
de duplici Adamo et fabula de Prometheo inter se compa- 
‚ratur 1815 p. 5 widerſprochen. 
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Opfers aber, wie der Unterwerfung und Neue bedürftige 
Menfchheit bedeutet. Merkwuͤrdig find die Worte Johann 
Müllers in der Butlerfchen Ausgabe des Prometheus (zu 
V. 92): „Prometheus ift der Gott in ung, die Kraft 
des Gemüthes, welche die Bande des Leibes überfligelnd, 
ber Natur in einigem Meifterin, nur durch die vom höch- 
ſten Ordner geſetzten Schranfen zuruͤckgehalten wird.’ 
Uebrigens it die Wahrheit, daß die drey Prometheus 
eine Trilogie gebildet haben, in neueren Zeiten wiederholt 
auggefprochen worden: in einer Zeile von Eicbelis, de 
Aeschyli Persis 1794 p. 24; beftimmter aber von $. Ja⸗ 
cobs a. a. O. (1800) ©. 349 ff. wo dieſer um die rechte 
Würdigung des Aefchylus fo fehr verdiente Gelehrte über 
den Inhalt des erften Prometheus Feine Vermuthung zu 
bilden wagt, aus dem dritten aber mehreres anführt. 
Dann warf Herder ein paar Worte bin in der Adraften 
1802 (Merfe Th, 6 ©. 68, und Th. 12 ©. 2331): im letz⸗ 
ten Theil des Prometheus fey der dramatische Rechtsſpruch 
gefällt, die Sache zwifchen Göttern und Menfchen gefchlich- 
tet worden, Verföhnung, zadaooıs eingetreten. Hierauf 
behandelte diefen Gegenjtand ausführlicher Bluͤmner in ber 
angeführten Schrift ©. 14 ff. Auch Genelli, Ueber das 
Theater zu Athen ©. 20 und Conz, in feiner. Ueberſetzung 
des Prometheus ©. 78 erfennen die Trilogie au. Genelli 
aber denkt fich im Anfangsftüc die VBerlofung des Opfers 
in Eifyon und die Büchfe der Pandora, Es widerfprad) 
ibm Hermann de tetralogia dram. p. 6. 11 binfichtlic) 
eines dritten Prometheus und erflärte den Gefejjelten für 
ganz geeignet mit dem Befreyten ein Ganzes zu bilden. 





Zeit der Promethee. 
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Die Zeit, in welcher Aeſchylus den Prometheus ges 
dichtet haben koͤnne, ift nicht genau zu beftimmen; viel 
leichter ift e8, gegen jedes Urtheil diefer Art mancherley 
einzuwenden. 

Eieht man ganz allgemein auf das Innere, fo if 
das Werf nicht etwa wegen der tiefen Bedeutfamfeit, wo— 
durdy es fich auszeichnet, der fpäteren Lebenszeit des Dichz 
terd mit Nothmwendigfeit zuzuweiſen; denn es Föhnte mit 
gleihem Nechte gejagt werden, der poetifche und mythifche 
Reichthum und der lebendige, mächtige Ausdrucd der Zeich— 
nung, diefe Kunft, welche die Bedeutung und Lehre, wie 
die Natur in ihren Gebilden und in der Gefchichte zu thun 
pflegt, tief hinter die Oberfläche verbirgt, und gleichfam 
auf fi ruhende, mit ſich unter allen Wechfeln der wun— 
derbaren Handlung übereinftimmende lebengleihe Wefen 
fhafft, diefes alles erfordere die befte Kraft der Jahre ans 
zunehmen. Sehr richtig hat ſchon Hermann bemerft, daß 
überhaupt bey Feiner der Aefchylifchen Tragoͤdien die Be— 
bandlungsart ‚und Kunft eine fichre Zeitbejtimmung abs 
gebe. 22) 

— Q — ». 


“t) Leipz. L. Z. 1818 N. 266. 
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Nur ruͤckwaͤrts haben mir an dem Ausbruch bes 
Nena, weldyer im Gefeflelten B. 367 ff. unter der Form 
der Prophezeifung erwähnt ift, ein ficheres Merkmal, wo: 
nach das Drama nicht vor genau der Mitte der vier und 
vierzigjährigen dramatifchen Laufbahn des Dichters gefchrie- 
ben feyn kann. Denn diefer- Ausbruch war feit Ol. 75, 2 
eingetreten, und vorher war feit Hellenen in Sieilien wohn: 
ten nur einer gewefen. '*) Daß aber diefe Erfcheinung 
gerade neu gewefen feyn müffe, um won Aeſchylus berührt 
zu werben, wie Hermann annahm, '*) in ber Ausdeh— 
nung, daß er meynt, der Prometheus fey noch vor den 
Phöniffen des Phrynihus, alfo Ol. 75, 3 gegeben wor; 
den, ift Feineswegs nothwendig. Pindar fest dem bren- 
nenden Aetna jenes mächtige Denfmal, welches an Erha- 
benheit mit der Naturerfcheinung wetteifert, in der erften 
Pythiſchen Ode nad Boͤckhs Unterfuhung Ol. 76, 3. 
Wahrfcheinlich wiederholten fi) aud die Ausbrüche meh: 
rere Sabre hindurch. Bon der andern Geite fommt auch 
der Aufenthalt des Aefchylus in Sicilien, welcher erft nach 
der 75 Olympiade fallt, nicht in Betracht, um ein paar 
Sabre fpitere Abfaffung darnach zu vermuthen, indem je> 
nes Zeichen, wunderbar zu fchauen, ein Wunder auch von 
Wanderern zu vernehmen, wie Pindar fagt, in Ather 
durch das Gerücht ohne Zweifel befannt genug war, um 
es berühren zu koͤnnen, ohne in Sicilien geweſen zu ſeyn. 
Der Zufammenhang führte darauf wie von felbit, dort 
wo Typhos als gebändigter Empörer nebft Atlas ange- 
führt wird; und war nicht, wenn Aefchylus vor feiner 
Sicilifchen Neife gefchrieben hätte, der Mofychlos in 
der erften Tragoͤdie ganz geeignet um ihn an das merk 


#2) Marm. Par. ep. 35. v. 68; nad) Thucyd. III, 116 fünfzig 
Sahre vor Ol. 88, 3, tf. Boeckh ad Pind. Pytlı. I p. 224. 
) Leipz. L. Z. a. a. O. De choro Eumen, II p. 9. De com- 
por. tetral. p. 9. 


u SET 


wuͤrdige, alsdann faft gleichzeitige Naturereignif in Sic 
lien zu erinnern?. Schrieb er aber auch zehn Sahre fpäs 
ter, fo war es. nicht minder werth, und noch neu genug 
im Gedächtnig der Menfchen, um im Borbeygehn erwähnt 
zu werden. So bat fi) denn auch Jacobs (S. 408) bes 
gnügt zu fagen, daß der Prometheus in den leßten zwans 
sig Jahren des Dichters gefchrieben feyn muͤſſe, wiewohl 
er die Vermuthung hinzufügt, daß es in Gicilien gefchehn 
fey, ohne die Zeiten Des doppelten Aufenthaltes zu unter: 
fuhen. Auch aus dem Umftande, daß der Chor aus zwölf 
Perfonen beſtand, ift ſchwerlich etwa3 zu folgern; da diefe 
Zahl mit der andern unbedeutend größeren nad) Maßgabe 
der Natur der Perfonen leicht noch da als fünfzehn bie 
übliche war, abwechfeln konnte. 

Spätere Entfteyung des Gefeffelten Prometheus hat 
neulich der gelehrte Verfaffer des Breslauer Herbftpros 
gramms Diefes Sahres (1823) behauptet wegen der Natur 
des Stuͤckes felbft, woruͤber wir feine Gründe erwarten 
müffen, und weil die erfte Scene den dritten Schaufpieler, 
die Erfindung des Sophofles Ol. 77, 3, alſo zehn Sahre 
nach dem Brande des Aetna, enthalte; denn handelnde 
Perfon jey neben Hephäftos und Kratos Prometheus, wenn 
er gleich ſchweigend Schmerz und Schmach erdulde. Um: 
gekehrt Hatte Lafontäne (zum Agamemnon S. XXIX) ver: 
fihert, Prometheus würde nicht gefchwiegen haben, denn 
es ſey unnatürlih, wenn nicht die Einrichtung der Bühne, 
damals noch einen dritten Sprechenden ausgefchloffen ge— 
habt hätte; woraus denn folgen würde, da in den ſpaͤte— 
ren Eumeniden der dritte Schaufpieler vorfommt, Daß der 
Prometheus vor dem Auftritte des Sophofles gedichtet 
wäre. Aber das Schweigen der Niobe und des Achilles, 
welches ficherlich nicht durch die Anmwefenheit zweyer ans 
bern redenden Perfonen erzwungen wurde, widerlegt dieſe 
Meynung und betätigt, daß das ſprachloſe Erdulden des 
Prometheus feine beftimmte Abficht und Sinn hatte. Das 
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rum ift jedoch die andre Behauptung nicht geficherter; wel- 
cher vielmehr mancherleg entgegenfteht: - Um nur einiges 
anzuführen, fo erleiden die Angaben uber Erfindungen ge: 
woͤhnlich auch wenn fie im Ganzen Grund haben Beſchraͤn— 
fingen und Ausnahmen. Aeſchylus Fann felbft den. Ger 
brauch‘ eines dritten Eprechers durch die Einführung einer 
ſtumm mithandelnden dritten Perfon vorbereitet haben, 
Echon die Stummheit der Dia, die neben dem Kratos 
handelt ohne mitzuzählen, weifet und darauf hin, daß nur 
das Sprechen den Echaufpieler machte. Go iſt alfo auch 
von diefer Seite eine nähere Zeitbejtinimung nicht zu ger 
winnen. | 


Das Eatyrfpiel Prometheus. 





Der als Satyrfpiel mit Phineus, den Perfern und 
Slaufos gegebene Prometheus '*) muß nothwendig das 
unter dem Titel Prometheus Ilvgxzasvs, Fewerzinder, 
von Pollur (IX, 156. X, 64) angeführte Drama feyn. 
Schon Hemjterbuys hat aus der Anführung diefes Titels 
und des andern Namens Ilvoyopos Berfchiedenheit ber 
Efficke gefolgert,, indem die erfte Benennung den bezeichne, 
der das Feuer hole und den Menfchen zuführe, Die andre 
den, welcher, wie des Sophokles Nauplios Mvoxasvs, 
Feuer mache oder anfache. Es verirrt fich jedoch darin 
der große Mann, daß er den erften beftimmt glaubt, bie 
nüsliche Anwendung des entfährten, und zwar aus Zeus 
Wohnungen entführten Feuers den Menfchen zu Iehren. 
Wollte man auch einem Aefchyfifchen Pyrphoros zugeben, 
daß er die Wirkungen des Feuers ernſthaft alltaͤglich lehrte, 
fo konnte dieſe gutmuͤthige Schule niemgls den Gegenſtand 


240) Ol. 77, 4. Argum. Persar. Gafaubon de Satyr. poesi I, 5 
p- 127 wollte bie beyden legten umftellen, indem er nur das 
Satyripiel Glaufos EZannte, und alfo auch Satyrſpiel und 
Tragödie Prometheus vermiſchen. 
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eined ganzen Dramas ausmachen. Dem Satyrfpiel Pro- 
metheus, welches als foldyes gewiß it, da es hinter drey 
Tragddien gegeben wurde, ift eine Stelle vollfommen ans 
gemefjen, worin ein Satyr Das Feuer bewunderungsvoll 
umfaffen und Füffen will, und Prometheus ihm zuruftt 
Satyr, ed wird deinem Bart weh thun, es brennt wer es 
anrührt. Diefe ohne Namen von Plutarch erwähnten 
Derfe erfannten Schuß und Voß, nur daß fie das Stüd 
ungenau bezeichnen als den Pyrphoros. "*) Dem Pyr⸗ 
kaeus aber gehören aufjerdem die Pechfackeln in dem Vers 
bey Pollux (fr. 175), welcher dieſem auch ausdruͤcklich ge: 
geben wird, und welcher fo zu leſen feyn möchte: 


Aivadss öt, miooa zwuohlvov uaxooi Tovor. '*) 


Und diefe Fackel verbreitet zugleich Licht über das ganze 
Eatyrfpiel, das ohne Zweifel auf die Stiftung der Pro- 
metheen, den Fadellauf, hinausgieng. Hiernach wird auch 
Prometheus Stifter des ſchoͤnen Wettlaufg 21) und als 
folher Fadelträger genannt. 1") 

Der Fadellauf in Athen begann von dem fogenannten 
Altar des Prometheus in der Akademie, oder dem Kera⸗ 
mifos vor der Stadt, am Eingang des Tempels der 
(Feuer-) Athene, der Göttin der Töpfer, »*) und gieng 
nach, der Stadt zu. An diefem Altar war auch Hephäftos 
gebildet (der die Pandora geformt hat), Prometheus aber, 
als der Ältere oder vornehmere yon beyden, mit einem 





) Mit ihnen auch Böckh, Trag. Gr. princ. p. 18 cf. 56. 
4). Torot, kucida funalia, Horat. Od. III, 26, 6. 
”") Hyg. P. A. II, 15. 


»*) Eurip. Ploen. 1137. Apollon. Athen. ap. Philostr. V. Soph. 
II, 20. 


20) Hom. Kıgapks. 
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Scepter verfehen; *°) oder vielmehr weil er als Stifter 
des Fadellaufd galt, d. h. dieß Feftfpiel zuerft ihm ges 
weiht worden war. '°). Diefe Dertlichfeit erregt die Ver: 
muthung, daß die dem Prometheus erwiefenen Ehren von 
der in Athen fehr bedeutenden Klaſſe der Töpfer (xeoa- 
uels), welche ihn ganz natürlich für ihren Patron erfen- 
nen mußte, oder dem Demos Diefes Namens ausgegangen 
feyen. Dieß beftätigt ſich dadurch, daß nad den Fröfchen 
(1093) bey dem Fadellauf aud der Panathenaͤen die Ke- 
rameer am Eingang der Bahn den Saͤumigen mit Schl& 
gen der flachen Hand empfangen. 22) Ein irdnes Gefäß 
mit Attifhem Del diente zum Preis der Panathenaͤen und 
weithin war die Attifche Töpferwaare, xepauos "Arrıxag, 
berühmt. Bey den Panopeern, welche von dem Thon, 
wovon Prometheus die Menfchen gebildet, Reliquien bes 
wahrten, batte er ein Kleines Gebäude aus gebrannten 
Steinen mit einer Statue. '°) 

Die Unterfheidung des Mlvoyvoos als Tragoͤdie von 
dem Mvorasus als Satyrfpiel war auch von Bluͤmner 


0) Paus. I, 30, 2. Apollod. et Lysimachid. ap. Sch. Oed. Col. 
55. Daß ein Fadellampf auch an ben Hephäſteen war, ift 
dem Polemon nicht abzuftreiten, dem auch Schol. Aristoph. 
Ran. 131 folgt, und an demfelben Ort drey Fadelrennen auss 
gehn läßt. Auch Xenophon de rep. Athen. III, 4 nennt diefe 
drey Fefte neben einander, und Herodot VIII, 98 deutet na⸗ 
mentlich auf Kadellauf des Hephäjtos. Nur ift die andre Feyer 
des Hephäftos an den Apaturien (f. unten) von ben eigentli- 
den Hephäfteen zu unterſcheiden. 


) Apollodor ſagt ſtatt Altar altes Fußgeſtell, am Eingang der 
Akademie, was auch Paufanias andeutet;s an biefem Geftell 
aber war ein Altar beyder (zwifchen ihnen) abgebildet. Er 
führt zugleich eine Bildfäule (idgvue, wie Aesch. Pers. 808, 
Eurip. Suppl. 631) und Zempel bes Prometheus im Zemenos 
ber Athene an. 

) CA. Schol. und Hesych, Kepausacs zlmyal. 

*5) Paus. X, 4, 3. 
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ansgemittelt. *) Kine innere Beziehung zwifchen dem 
Satyrfpiel und der Promethee it nicht entfernt zu vermus 
then; und wären felbft in der Handlung zufällig Bezichuns 
gen auf einander, fo würde Die Verfchiedenheit des tragis 
fhen Geiftes und des im Satyrſpiel berrfchenden Tons 
dennoch beyde gänzlich trennen. Gin gewiffes Verhältniß 
des Pyrkaeus vielmehr zu derjenigen Trilogie, auf melde 
er folgte, foll unten nachgewieten werden. Um zu glau— 
ben, wie ein neuerer Englifcher Herausgeber, daß der 
Pyrkaeus beftimmt gewefen feyn koͤnne, den Tragödien 
zum Vorfpiel zu dienen, muß man fich wenigftens zuvor 
auch zu deffen Ueberzengung binaufichwingen, Daß es vers 
Iorne Mühe feyn würde, das Mythologiſche und Geogra: 
phiſche im Gefeffelten Prometheus genauer zu unterfuchen, 
dba dieß alles ficher dem Aeſchylus felbft nur fchlecht ber 
kannt gewefen ſey. 


202) A. a. O. ©, 18 fi. Schütz, Aesch. Fragm. p. 122; urn fie 
mir Butler wieder auf. 





Die Bruchſtuͤcke. 


Heounseug Mvpgyopos. **) 

174. 

Zıywv I 0omov Öel xai heywv Ta xaigıa, 
298. | 

Aedoıza uwpoV zdpra Tupauorov UOpoV. 

350. . 
Tov nmhonkaorov onepuaros Yun zvry. 
IHpounsevs Avoyuevog. 
177. 178. 


j Trouev 
rovs Govg askous rovgöe, Iooundev, 





285) Heraklides Dont. 29 und ber Scholiaft zur Odyſſee VIII, 284 
führen bey Lemnos Worte, wie es fcheint, eines alten Dichs 
ters an: (dxiioe yag) arlerıa ymyevovs (f. yryerroug, Wie 
Igıydsvoia, Iphig. A. 593) mugög euroueroı gPloyas. 


— 24 — 
deauou re ma9os Tod’ Emohousvor., 


T7 utv didvuau xIevös Evpwans 
”.” = 5’ 'Aciag Tepuova Daocw. 


Dowtzonedov T’Eovdods iepö» 
zedua Sahaoons, 

yohnorspavvov re Tao’ Areavy 

Auvap navrorooyov Aidıonwv, . 
iv’ 6 mavronıns | 

"Hiios aisi gowr’ adavara, 

xauarav I’ Inn Isouals vdarog 
uahaxod To0Xo0oiS avamaveı. 


179. 
‚(Aeschylus ap. Cicer. Tusc. 1I, 10.) 


Titanum suboles, socia nostri sanguinis, 
Generata Caelo, aspicite religatum asperis 
Vinctumque saxis: navem ut horrisono,freto 
Noetem paventes timidi adnectunt navitae; 
Saturnius me sic infixit Juppiter, 

Jovisque numen Mulcibri ascivit manus, 

Hos ille cungos fabrica crudeh inserens 
Perrupit artus: qua miser sollertia 
Transverberatus castrum hoc furiarum incolo, ' 
Jam tertio me quoque funesto die , - 
Tristi advolatu, aduncis lacerans unguibus *#°) 
Jovis satelles pastu dilaniat fero. 

Tum jecore opimo farta et satiata affatim 
Clangorem fundit vastum, et sublime avolans 
Pinata cauda nostrum adulat sanguinem. 

Quum vero adesum inflatu renovatum est jecur, 
Tum rursum tetros avida se ad partus refert. 
Sic hunc custodem maesti cruciatus alo, 





») Fr. 185 elsayaoyare. 
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Qui me perenni vivum foedat miseria. 
Namque, ut videtis, vinclis constrietus Jovis 
Arcere nequeo diram volucrem a pectore. 
Sic me ipse viduus pestes excipio anxias, 
Amore mortis terminum anquirens malı. 

Sed longe a leto numine aspellor Jovis. 
Atque haec vetusta saeclis glomerata horridis 
Luctifica clades nostro infixa est corpori. 

Ex quo liquatae solis ardore excidunt 
Guttae, quae saxa assidue instillant Caucasi. 


180. 
Irrwv ovwv 7’ öyeia ai Tavpmv yovas 
dovs avridovle xal Tovwv Exöfxtopa. 


187. 
Ey9pov Tarpos uor Tovro giAratov TExXvoV. 


181. 
E£evlaßov dE un oe moosßally oroue 
Reugpib, Tıxpoi yap xov da Lwng druoi. 


181. 183. 184. 19. 188. 182. 
Evdeiav Eone ryvöe ai mowrıora iv 
Bopsadas n&eıs moög mvoas, Wv’ eihaßov 
Baouov xaramilovra, un 0° Avapıraon 
Övsyemspw MEugıyı Ovoreiias Ayvw. 


Tov "Ioroov yyoiv Er rwv 'Yrsoßopewv xarage- 
0E09aı xai rwv Prraiwv opwr. 


[Rs 58 Yrev eis 'Vrrsoßop£ovs noös "Arkavra, Umo- 
$evrog Mpoundews ro 'Hoarkei, aurov imi ra unka 
un Mopeveodar, ÖLadskausvov Ö8 "Arkavrog rov mokov 
amoorelAsıw Exeivov, meıodeis Ö& Örsötkaro x. Tr. A. 
Apollod. II, 5, 11.] 
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Enema 8’ yEeıs Öönuov Evöixwrarov 
[Ivntwv] anavrwv, xal gılo&evwrarov, 
Taßiovs, W' our’ aporpov ovre yanovos 
râuvet Ölnel apovpav, all auroonopo: 
yvar YEpovoı Biorov Ay9ovov Bporois. 


AM innarns Bowrijgss svvouor Zxudar. 


Aloyvkov ôb (rsparokoysiv) Kvvoxreyakovs (Aöyov- 
za) aa Zrepvog9aluovs ad Movouuarovs. 


Hess 88 Aıyvav eis darapfntov orparov, 

EvI’ OU uayns, 0dp olda, xal Iovpos Te wu 
uewper: nenowraı yap 08 ai Bein Ameiv 
evravd'* EhEodar Ö’ ovrw’' &x yalas MIov 

bes, Emei mas Xwpog &ori uahdaxos. 

Pu 8’ aungavovvra 0° 6 Zeus oixreger 
vepelyv Ö° Umooywv vipa "5") orpoyyvlwv mergwmp; 
vmooxıop Ij0sı xI0v', ols Emeıra ob 

Bakwv Öywoss badiws Aryiv orparov. 


379. 
Aypeis 8’ 'Anollw» op9ov idvvor Bekos. 





57) So ftellt fich diefer Vers einfach wieder her; der Abfchreiber 
vertaufchte das unbefanntere Wort mit einem gewöhnlicheren. 
Der Form nad ift ähnlich in den Heliaden Ada für AuBade. 
Bothe verfegte argoyyviov vıpada erg. 


Garton — ——— 


Ueber die Irren der Jo im Gefeffelten 
Prometheus | 





Eine der dunfelften Fabeln it die der Go. Als Sitz 
des Jodienſtes iſt am Meiften Argos befannt, welches - 
wahrfcheinlic; daher den Beynamen Zaoov, Softadt, führ: 
fe.) Jo hieß, wie mehrere Alten fagen, *) in ber 





“*) Odyss. XVIII, 245, wo es Eeinen Unterfchiedb mächt, daß Ars 
908 in weiterer Bedeutung genommen ift, Die Einwohner 
"Icowı. Steph. B. "Jeooos. Daher Io virgo Jasia. Et:phas 
nus nennt Argos "I/eoos, ftatt adjectivith "Tuoov, als wäre es 
ein befondrer Name, wie "Ieoo; in Karien, Plin. V, 29, 
während eine Stadt an der Lakoniſchen Grenze "/uoov hieß, 
Paus. VII, 13, 5. Die Grammatifer erklären “Ipyog "Taoor, 
wie gewöhnlich, von einem König Safos, als Sohn ber Io, 
fo wie Argos, die Stadt, vom Wächter Argos; eher bedeutet 
es Joniſch. Antiochien, von Argos aus geftiftet, hieß "Ian. 
Steph. B. | Ä 

19) Suid. Eustath. ad Dionys. 92. Chron. Pasch. p. 96. Oi 
yag Agydoı uvoriwag TL Övouu wis Oelıeme 70 ünoxgupor "Io 
Afyovow Eu agrı ». v. 4 J. Malelae Chronogr. p. 31 ed. 
Oxon. Diefe Bedeutung ift in den Namen ’Topwosa, To- 
quove wie Trispusoca, Tochter bes Aeetes in ben Eden, bes 
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Sprache von Argos Mond; nehmlich von edut, im, 
Wandlerin Selene, :°) wie Helios Ireoiwv, wie Au- 
Yiwv und Janus, ’*) Wandler. 

Den Mond bezeichnet auch das Symbol der Kuh, 
welches von der So jo unzertrenitlich ift, daß auch auslän- 
diſche Kuhgoͤttinnen haufig To genannt oder mit der Jo 
vermifcht worden find, wie bie gehörnie Göttin zu Wir | 
nos, 1%) die zu Gaza, 7%) die Aitarte-Selene der Sido— 
nier, 1%) die Aegyptiſche Iſis. Dieß weit in der alten 
Welt verbreitete Symbol kann durch die Hörner des Mon 
bes +6) in Verbindung mit der Stierform, wenn Gott all 
mächtig zeugt durch die Sonne, beyde ald Paar gedacht, 
entftanden feyn. Vermoͤge ihrer gleichen Bedeutung wa— 
ren in Athen So und Kallifto, obgleich nicht in den Ge 





Phrixos bey Apollobor, "Todeue, Schweſter der Athene Ito⸗ 
nia (f. unten), "Iodause, ’Iogavros, Wie Mnvogurros, "Io- 
xaorn, Ioßarng, Wie YAldarog, Aldgoßerns, wie Abaris hießs 
minder deutlich in ’Iolcos U. a. | 


200) Wenn Io (eigentlich doch ioch) noch heute im Aegyptiſchen 
Mond bedeutet, woher Jablonsky, Voc. Aegypt. Öpuse. T. I 
p. 99, und Zoega in den Abhandlungen ©. 259 die So ber: 
leiten, fo ift die Uebereinſtimmung Zufällig. 


st) Cic. N. D. II, 27. Die Salier hießen Janes oder Eani. 


#62) Philostr. V. A. I, 19. 


#8) Eustath. ad Dionys. 92. Daher nannten bie Griechen Gaza 
auch 'Ta⸗n, fo wie (vermuthlid wegen Vermiſchung der Göt: 
tin mit der Europa) Nlırwa. Steph. B. Tuba. 


10%) In der Priefterfage (ieoos Aöyog) bey Lucian. de dea Syr. 4 
Daher aud bey Achilles Zatius I, 1 im Zempel ber Aftarte 
dad Gemälde ber Europa, und fie auf den Griechiſch-Sidoni— 
fhen Münzen abmwechfelnd mit Aftarte, eben wie Io mit Iſis 

vermiſcht. 

“) Mosch. II, 88. 
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falten , int welche fie Here verwandelt hatte, ſondern ing? 
tbifch genommen als Königstöchter, vereinigt. 16%) 

Den unermüdlichen Kreislauf des’ Mondes fcheint urs 
fprünglich die von der Bremſe geftochene, um unb um 
foringende Jo (oioreoniyE) zu bedeuten, und es ift nicht 
unwahrſcheinlich, daß in einer diefem Bilde gemäßen Zeit 
zugleich auch fchwindelnde Rundetänze, wie nach den Druis 
denbräuchen, diefen Umlauf feyerten. Der bundertäugige 
oder faufendäugige Argos, ber allfehende, der Erdges 
borne, welcher die Kuh huͤtet, {ft der Sternhimmel, wie 
Eurigides (Phoen. 1123) und Macrobius (Sat. I, 19) 
wohl einſahen; 106) Hund, d. i. Diener, '%) Begleiter ges 
nannt, wie Maioa, Schimmer, der. vielbefungne Hund 
ber "Hoiyovn, der Hundsftern '%°), wie "Oodoos, der 
zwey- und dreykoͤpfige Hund Morgenfrüb (und im Rotheis 
land bey den Abendnymphen zunaͤchſt Abendfruͤh, Daͤmme⸗ 
rung uͤberhaupt, Chryſaors, des Goldhelios, und der 
Mondmeduſa Sohn) 17%), und Kkoßeoos, der fünfzigs 





6) Paus. I, 25, 1. 


367) Auch Heyne ad II. IT, 103 erklärt ſich hierfür, Dionyfiod 
fagte im Kyklos von dem Argos, Bugoev uvrov Aupleodcı (cf. 
Apollon. I, 324. Apollod. IL, 1, 2. Hyg. 14) zei:zurAo 
To gwuw 6lov wuueroodtu. Seh. Eurip. 1.1. Der Pfau ift 
nad) Moſchos aus dem Blute des Argos entfprungen, weil 
auch diefer die Sterne andeutete, weßhalb er in Athen ala er 
neu war, am Neumond gezeigt wurbe, Nemesiam Cyneg. 
31: stellatumque oculis custodem virginis Jus; 


isn) Viele Beyſpiele bey Ruhnken. Ep. crit. I, ad Theogon 217. 
Dazu Pan, der Hekate Hund, bey Epimenides und Pindar; 
die Schlange auf Tänaren genannt des Habes Hund, Hecat. 
ap. 'Steph. Vogl 

1) Hesych. Apollod. Il, 14, 7. Aelian. H. A. VII; 28. Poll. 
V,42. Hpe. 130. 

0) Vgl. Zocga Bassirıl. tar. 63 not. 109. 
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bäuptige (Theogon. 312) oder auch, wie Orthrös, dreys 
föpfige, Nachtfinfterniß, Zosßepos, Epeßoos, mit vers 
ftärfter Afpiration.*") Hunde ber Perfephone nannten 


#71) Daher Ariftophanes Ran. 187 bebeutfamer die Kimmerier, als 
die Anwohner bes dunkeln Todesthals, Kerberier, Stymnos (248) 
ein Dratel Kerberifch nennt. Auch lad Krates, und nad) Cod. Harl. 
Ariſtarchos Odyss. XI, 14 Keoßeglov für Kıuneglow. Was die Ety- 
mologie betrifft, fo ift diefe Art der Buchftabenverfesung (ftatt Ke- 
02ßg05) nicht hart noch auffallend. Der vorgefegte Hauchbuchftabe 
wirb in einem alten Eigennamen nicht befremben, ba er am Meis 
ften in folchen fich erhalten, wenn bie ſpätere Sprache in den gleich» 
lautenden Appellativen ihn aufgegeben hat, Dahin gehören 
Yox und "Hom, «one und Kuorwg (Wie yaoıno, Taorwg, 
Epuoorwng, apuoorop; alſo ähnlid wie Afterion; mit Bezug 
auf biefe Bedeutung bey Euripibes zw Kuoroge, und häufiger 
Castores. Daher hat Zeus die Dioskuren ald dong erzeugt, 
Homil. Clem. V, 13. Tzetz. ad Lycophr. 88. 511. Zoega, 

‚„ Abhandlungen &. 68, erklärt Kaftor von xulw, Buttmann, 
Berlin. Akad. 1813 ©. 444, von »uLo, orno.). Aber auch 
in Namen felbft lauft doppelte Schreibung, als in "Argeus 
und Kretiſch Kurgevs, Vater des Pleifthenes, Großvater von 
Agamemnon und Menelaos (Apolod. III, 2, 2), Avkwrla 
und Kavlawi«a (Heyn. n. cr. ad Aen. III, 553), ’Av@n (N. - 
II, 856) und Xulupy, Amon und Kauopvn (Strab. XII 
p: 546), "Aluıoos, “Aluıoos und Takuıoos in Sicilien, "Alsıos 
und Tulsoı. Daher erklärt Huſchke, Anal. crit. p. 79, mit 
Recht die Tüpıoı im Prometheus als “ABror, und daher ändert 
Lobe ad Soph. Aj. p. 332 ohne Noth den Aefchylifchen Apols 
Ion Kupatios in ABaiog. Mir fcheint er der Jugendliche zu 
ſeyn; denn Kupßeıog bedeutete in Paphos jung, nadı Hefychius, 
d, i. 9ßeog, alfo verwandt mit dem Beynamen Hebon. Die 
Stadt Kunuplu ift nah Visconti, Pioclem. VI p. 58, 
von suuga, von ihren Gräben und Kanälen benannt, Kaua- 
olva Alurn, Cluver. Sicil. p. 19. Es gehören hierher unter 
andern aud) amım und xaruva (Atlıen. X p. 418), dgnalı- 
nos UNd xugmilınos, dyyapuog und »ayyeguog , aper und xa- 
7p05, age und cura, @uuopog Und yazıopos (Suid. Hesych.), 
acumen und cacumen, sudw Und xeisudw, Kow Fpuocw Und 
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die Pythagoraͤer die Planeten, 12) und die Hunde der 
Hefate find zuerft auch am Nachthimmel gewefen. "Aoyos, 
Weißer, bedeutet, wie es fcheint, Hund als übliches Bey- 


wort 


ftatt Hauptwortes. 173) So heißt auch der Hund des 


Aktaͤon *"*) und der des Ddyffens Argos. Hermes, wel 
her den Hund der So tödet, Apyeiyovıng, ’"°) xuvay- 


NS 


176) verſieht fein Amt, den Wechſel von Tag und 


Nacht, Leben und Tod einzuleiten, 77) Verwandt iſt die 


yugus, «nguf, °48 $ı0x29005 für ’A&08g005 (Anhang zu Schwends 
Andeut. ©, 340 f.). Jede Sprade enthält die gleiche Erſchei— 
nung; die althochdeutſche Schreibart z. B. wirrt k und g 
und k und ch in einander, Brimms Gramm, Th. 1 ©, 582. 
(&; 587 »a)eog und halam; xuprepog und hardus u, f. m.) 


17) Clem. Strom. V p- 663 (676.) 


173) 


17) 


2) 


Ein etymologifher Wis ſcheint axgarog ogyyv Agyos; Aesch. 
Prom. 679. 


Apollod. II, 4, 4. 


Wie urdgsupureng, 3 gr Burns ‚ aud "doynparrns, für "Aoyogor- 
15, des Rhythmus wegen. "Apyegorıns und ardgepörung bey 
Eustath. ad Il. II p. 183, fo wie ögsgofy; im Etym. M. p. 
461, 27, feinen aus Alter Schrift, welde den Diphthong 
nicht ſchrieb, beybehälten, und nicht Dorifch Ausfchließend zu 
nennen. Dibymos fhrieb "Aoyap. Etym. M: p. 137, 1. Die 
Sage vom Hunderwürger gehört auch nad; Pheneos, Cic. N. 
D. III, 22, und nad) Euböa. Steph: B. Agyugis Mit einem 
Stein wirft Hermes den Argos nad) Apollod. II, 1, 3. Schol. 
Prom. 56. Etym. p.136, 52. Ein als heilig verehrter Stein, 
womit ber Hund geworfen, und der nächnials in ben Apollos 
dienft herübergenommen worben, ift bey ben Xenianen in eine 
aus Symbolen gefertigte Geſchichtsſage, einen Kampf mit ben 
Inachiern aufgenommen worden, Plutarch: Quaest: Gr. 13. 


176) Hippon. fragm: 18. | 
i77) Auch Macrobius verftand die Tödung des Argos vom Gons 


nenaufgangs nahm aber die Go nad) einer angeblichen Hiero⸗ 
glyphe ber Aegypter, indem er fie alfo mit ber Iſis vermifchte, 
für die Erbe, woburd aller Zufammenhang verloren geht, 
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Dichtung, daß er die Sonnenfühe in die dunkle Höhle 
ſtiehlt, nachdem er die hütenden (wie Argos, fchlaflofen) 
Hunde in Schlaf und Krankheit Cxvvayzn) geftürzt bat, 
nad) den Eden; oder, wie der Homerifche Hymmus erzählt, 
die Hunde zuricgelaffen, Die vier Hunde, fo wie vier Aus 
gen im Aegimios dem Hunde der Jokuh gegeben waren. *’*) 

So einfache Naturbilder find es, von denen die Dich- 
tung in jenen Sagen und Mährchen ausgegangen it, welche 
mit jeder neuen Umbildung und Erweiterung mehr an ih— 
rer wahren Bedeutung einbüßten, und zuweilen faum ein 
Andenken daran retteten, wie die Sagen der Skandina— 
vier und der Schweizer von wuͤthenden Küben, und die 
Wallififche von der heiligen Kuh, welche wild fich über die 
Gebirge ſtuͤrzt und der Gegend großes Unheil bringt; denn 
auch diefe fcheinen mit der toll gewordenen So benfelben 
erften Grund gehabt zu haben; nicht minder als Aftarte, 
die Mondgöttin, welde kuhkoͤpfig die Erde durchwan— 
dert. 17°) Eine firenge Entwidlung der Griechifchen Fa— 
bein aus jenem Zwillingsftamme mit allen Seitenfproffen, 
feit der Zeit, wo auf das gleiche Symbol in heiligen 
Hainen genährte Heerden deuteten, iſt jo unterhaltend als 
ſchwierig. 

Eine eigentliche Verehrung der Jo in Argos in der gefchicht- 
lichen Zeit iſt nicht befannt, obgleich eine Geremonie ihres ch: 
maligen Jahresfeftes in Tarſos, einer Kolonie von Argos, bey 
Paldphatos (43) und Strabon (XIV p. 673) fich erhalten bat. 
An dem Zurüchweichen des Sodienftes kann die mit den Do— 
rern herrſchend gewordne Artemis großen Antheil gehabt ha⸗ 
ben; denn daß er fchon früher durch Pelasgifchen Cult 
verdrängt worden feyn follte (fo wie in Solfos Here ITe- 
Aaoyis geworden it) laͤßt ſich wenigftens nicht erkennen. 


— — — — % 


#78) Schol. Eurip. Phoen. 1123 cf. Valcken. 
119) Euseb. Pr. ev. I, 10.p. 38. 
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Die natürliche Folge davon war, daß die entgötterte Fo 
der Stammesfage zuftel, als Tochter des Dfeaniden Ina— 
chos bey den Tragifern, des Peiren (auch ein Waſſer— 
name) nach Hefiodos und Afufilaos, oder nach andern "3% 
des Jaſos, des Sohnes des allfehenden Argos und der 
Iſmene; und daß fie in die Kuh umgekehrt aus der Prie- 
fterim verwandelt werden mußte. Der Wächter Argos er- 
bielt nun gleichfalls einen Vater, den Inachos oder Are: 
ftor, und ein Gefchlechtsregifter. 1011) Das Perfönliche oder 
Hiftorifche als das Frühere zu fegen, würde nur feltfam 
feyn, auch wenn die allgemeine Regel noch zweifelhaft 
wäre: denn immer, wo So vorfommt, wird an die Kuh 
erinnert, und doch wird feine Spur von Hörnern als prie— 
fterlichem Abzeichen im Griechifchen ſich auffinden laſſen. 
Auch im Prometheus find die Mondhörner der Jungfrau 
nicht vergeffen. 2) Eben fo erfchien So bey Euripides 
(Phoen. 255), und eben jo wurde nach Herodot (Il, 41) 
Iſis; *2) fo iſt Jo auch, nach einem Satyrfpiel, auf ei- 
ner Dafe der neuen Englifehen Sammlung Englefteld (17. 
18) gebildet. 

Wie So, fo erfcheint aud) das Symbol des Stier in 
Argos nur noch ale etwas veraltetes und abgefommeneg: 
aber da ift es auch noch im der andern Beziehung zum 
Wolfe, wovon dort, wie in den meiiten Gegenden Grier 
henlandes, fichere Spur it aus dem höchften Alterthum, 
Wichtig für das innerfte Wefen der Alteften Religion ift 
es zu bemerken, daß der Stier Zeus felbjt it, d. h. daß 


80) Pausan. II, 16, 1. Apollod. IT, 1, 3. 
1) S. Pherekydes und Apollodor. 


182) Prom. 583. 675. Am Amykläifchen Thron war Jo als Kuh 
gebildet neben Bere. Paus. III, 19, 7. 


A) Jo versa caput primos mugiverat annos: Nune dea, quae 
Nili Aumina vacca bibit. Propert. 3], 28, 17, ch 33, 9. 


- 
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das Himmlifche oder Gott felbjt, weldyer der Here im Ne; 
gen und Gemitter erjcheint, in GStiergeftalt dieſe andre 
Kraft oder Zeugung wirft. Eben fo ift anderwärts auch 
Zeus ſelber Lykaͤss, Lykios. Doc hat die Verfchiedenheit 
der Symbole zur Vielgötterey Anlaß gegeben. 

50, wenn gleich die Fabel Here zu ihrer Gegnerin 
macht, it dennoch der Neligion nad) eine Zugehörige der 
großen Göttin von Argos. Diefer felbft gehört der Hain 
der heiligen Kühe, die fie oder ihre Priefterin ziehen, wenn 
auch Sophoffes (El, 5) ihn Hain der So nennt; *) fie 
trägt den Mond an fich, fihwebend an ihren Füßen, 8) 
oder leuchtend aus ihrem Kuhauge Cwie die Göttin von 
Eleufis die Medufa auf ihrer Bruft); und wenn ihre erfte 
Prieſterin Jo Kallithoe, Schoͤnwandlerin, nach der Pho— 
ronis genannt wurde, ſo hat die Prieſterin damit, wie 
es ſcheint, nur einen Ehrennamen von der Goͤttin Jo als 
Dienerin der Here geliehen gehabt, »860) obgleich Kallithoe 





+) Die Legende auf diefen Hain war, bafi dort fehon Argos bie 
der Here geheiligten Kühe gemeidet habes bey Nemea nehme 
lid, Argum. 3. Pind. Nem. c“. Lucian. D. D. 3. Etym. M, 
p- 176, 35. Daß Nemea Tochter des Zeus und ber Selene 
genannt wird, fpielt auf die Mond:Fo an. Das von Suid, 
Io angemerkte Trauerfeſt ſcheint blos auf der Etymologie iw, 
ac! zu beruhen, und ber Artikel ift in jedem Umftand fpäs 

ter und Schlechter Erfindung verdächtig. 


*) Anhang zu Schwends Andeutungen S. 287, 


16) Kellıyon »)2dovyog,- ap. Clem. Alex. Strom. I, 24 p. 418. 
Callithoe, auch Hyg. 145. »Andovyos “Hogas, Aesch. Suppl. 

. 299. Aus 900, Yvo, der rafchen Beweaung, wie Ax«oog, 
Irao300g, Bovdon, Acodon, “AgpuIon (eine Amazone), und 
viele Namen von Waflerwefen, ald Tuoısorn, Tovdoa, ſ. den 
eben angeführten Anhang, S. 320. 322, (Von anderm 
Stammwort "Avdgo90n, Und vielleicht eins oder das andre ber 
obigen.) Deutung, aber richtige, ift Kullı9d« mit dem Sohn 
Tgögılos, Laufer, bey Theo in Arat. 164. Andere ſchrieben 
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an fid eine junge, bewegliche Tempeldienerin fehr ſchoͤn 
bezeichnet, und wirklich der priefterliche Name einer Toch- 
ter des Keleos ift. 82) Jo (die Priefterin), heißt es, hat 
zuerft der Here Das Feſt in Argos geordnet. 

Man hat neuerlich und fchon früher vermuthet, daß 
So die frühere Göttin von Argos und Here nur an ihre 
Stelle getreten fen; und es find allerdings zumeilen Göt- 
ter auf diefe Art nach allerley erdichteten genealogifchen 
und mytbifchen Verbindungen im Gultus und der Sage 
vereint worden. Doch ift in diefem Fall eine ſolche Auf 
einanderfolge nicht wahrſcheinlich, indem nichts aus den 
Sagen von den Volksſtaͤmmen vorliegt, fie zu unterſtuͤtzen; 
im Gegentheil aber eine befondre Mondgöttin neben der 
Erbmutter, wo nicht jene mit der dunkeln Urmutter Leto 
als Kind des Zeus, oder wo nicht eine andre Tochtergätz 
tim, wie Perfephone oder wie die Attifhe Athene, ver- 
ehrt wurde, nach dem Charakter andrer Alteften Griechi⸗ 
fihen Gulte gar nichts auffallendes hat. In höherer Ans 
ficht ift die So von der Here in die Einheit aufgenommen, 
indem fie fie umfchwebt ; in nieberer volksmythiſcher Dar- 
ftellung trit die So aus der großen Göttin gleichfam her: 
aus und ftellt fi) als das Kebsweib, ald die Magd der 
Frau, als die Priefterin der Göttin zur Geite. 

Aber zugleich müffen wir alsdann annehmen, daß aud) 
andermwärts, wo an Here geglaubt wurde, urfprünglich mit 
ihr So, oder doch unter anderm Namen die gleiche Götz 
tin verehrt worden fey. Diefen Folgefag zu erhärten iſt 
nicht möglich, weil es blos vom glüclichen Zufall abhängt, 


Kulildvww, wie Notlovice, Bergftürmerin, bes Boreas Ges 
fpons, welches gleichfalls in Nguseu, wie EllyYvu, Lichts 
wandlerin, in Elln9&u, Ilaoı$on unter den Dfeaniden, in 
Haoı9Es , unter ben Nereiden umgefegt worden. Heſychius 
bat "Io Kullıyveoou, wie Tnlp % oou. 


4%”) Hymn. in Cer. 110. 
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wenn aus ſolch alter Zeit ein Symbol in Mythen und 
Maͤhrchen übergegangen, auch bier oder Dort von Dichtern 
aufgenommen und Hberliefert worden if. Aus dem Lafo- 
nifchen 3. B. wo Leleger die Urbewohner gewefen, wird 
der Heredienft kaum erwähnt, von feiner Artemis ein- Beyz 
name, welchen die Jokuh berührte, von Neligiondfagen 
überhaupt fehr ſparſam berichtet. Der. Here von Jolkos 
war nach der Ddyffee (XH, 72) Jaſon lieb, der auch in 
Korinth, wo Herden, gefaunt iftz und Safos war in Ars 
908 ein mit der. Io zufammenhängender Name. Aber was 
wiffen wir fonft von Jolkos? Doc läßt fih, wenn man 
mit entfernteren Anzeigen ſich begnügen will, auch hiſto— 
rifch einige Wahrfcheinlichfeit auffinden für einen urfprüng- 
lich gleichzeitigen Dienft der Here und der Mondgöttin, 
So ift in Eubda, wo Here faft der ganzen Länge 
ber Inſel nach bemerklich ift, in Aedepſos, Chalfis, Ka 
ryſtos, auch die Jofage in mehreren DOrtsetymologieen *°°) 
und im Epaphos als ihrem Sohn, welcher in dem Ab 
ſchnitt über die Kabiren vorkommen wird, erhalten. Am 
Böotifhen Feſt der Here ijt der Gegenftand ihrer Ei- 
ferfucht des Aſopos (wie So des Inachos) Tochter, ZAd- 
zaa, welche ald eine Jo-Europa (Tiareia, Evosia, Ev- 
pwan, jo wie alaruyairas Böotifch für evpvgalıns) *) 
zu erfläven weniger Fühn fcheinen wirde, wenn e8 bier 
angienge, Namen und Bedeutung der Europa felbft zu ers 
Örtern. Der Karifche Zeus bey den Boͤotern ift befannt. 19°) 





”) Boos au)n bey Strab. X p. 445. Etym. M. Eößole, wo es 
beißt, Iſis, d. i. Io, habe fich dort in die Kuh verwandelt. 
In Agyovga fol Agyos getöbet worden ſeyn. Steph. B. Res 
ben Eubbiſch Agyovgu führt Herodianos mege Korygovs PRATTTS 
p- 13, 21 an Tovga, vieleicht au, in Eubba. 
. 4) Plutarch. Qu. Gr. &, 


#0) Hesych. Kuowos. Phot. Keoos. Irrig erklärt Heſychius; 
eben fo falſch Bochart und Spanheim, Pr. N. 1, 391, vom 
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Uebrigeng hat auch in Karien felbft Here mit dem Zeus 
Nhembeinodos in Stratonifer Hefate und den Zeus Chry- 
faor neben fich. »1) Bon jener Europa aber, deren 
Derbindung mit dem Zeus als Stier genau die Bedeutung 
des eben behandelten Neligionsfymbols, der So mit dem 
Stierzeus, wiederholt, 128) finden wir Spuren neben alt» 
Farifchem Heredienft auf Samos, in Kreta, in Theben, 
die ich anderwärts nachweifen werde. Die Fabel der Eu— 
ropa verdient auch in fo fern mit der Sofage verglichen 
zu werden, als aus dem fombolifchen Raub der Europa 
eine Gefchichtsfage, fo wie aus fombolifchem Schweifen der 
Io eine Irrfahrt über den Erdfreis gebildet worden ift. 
Was auch hinfichtlich Diefer und andrer Localgöttins 
nen, ihrer Namen und Merkmale die Folgezeit gruͤndlicher 
bejtimmen oder unaufgeflärt laſſen möge, fo fcheint fo viel 
Har, daß die Srren der mythologifchen, von aller Naturs 
bedeutung Losgeriffenen So, vom Himmel auf die Erde 
übergetragen, mit freyer Willführ, blos nach geographi—⸗ 
ſchen und dichterifchen Bedingungen von den Dichtern ber 
handelt, erweitert oder abgeändert werden durften und 
mußten. Eine folche Irrfahrt Fam wahrfcheinlich fchon im 
zweyten Gefang des Aegimios vor, wo von der So Die 
Rede war, Die Abficht der Dichter aber konnte nicht feyn, 


Hebräiſchen und Griechiſchen zug, zugu, Schafbod, In der 
Syntelie der acht Burggötter in Theben bey Aefchylus find 
Zeus, Here, Ares; und vor dem Thor Onka. Here giebt dem 
Thebifcben Herafles die Bruft. Pausan. IX, 25, 2. j 


. 9) Chishull Inser. Asiat. p. 158. - 


2) Daher daffelbe Sternbild auf beyde gebeutct wird, Fratosth. 
14, Ovid. Fast. V, 617; und daher aud) vielleicht die Ver— 
tnüpfung der Cagen von Phoroneus und Kabmos, |. Fragm. 
Hellanie. p. 106, und baß Io Stammmutter der Kabmeer 
heißt, Eurip. Phoen. 835 cf. 681, und Europa ald Weib des 

* Danaos vorkommt, Apollod. II, 1,5 


— 1383 — 


ihre Erdfunde zur Schau zu tragen und einen genauen 
Umriß der bekannten Erdgrenzen zu liefern; hiftorifcher 
Unterricht war das Letzte, woran fie zu denfen hatten und 
dachten. Der Bolköfage, deren Gharafter in diefem Theil 
des Mythiſchen, wie in andern, bie dlteren Dichter im 
Ganzen treu zu bleiben liebten,, fehmebte bey der Ausfuͤh— 
rung einer folchen Fahrt die Aufgabe vor, eine Reihe der 
bedeutendften Mythen, fo wie geograpbifchen Volksvorſtel—⸗ 
lungen, und wenn vielleicht eine durch Neuheit anziehende 
Nachricht vorhanden war, dieſe zufammen, mit Leber; 
fpringung der weiten Streden, die feine mythifhe Merk 
mwürdigfeit Darboten, wie Derlen in cine Schnur aufzurei- 
ben. Hiernach muß die Unterfuchung zum Theil einen ans 
dern Charafter annehmen, als fie bisher hatte, indem jtatt 
jedes andern Plans oder Ebenmaßes der Reife dem Zufäls 
ligen die Herrfchaft eingeräumt wird. 

Nur die Hauptpuntte waren in ſolchen mythifchen Rei⸗ 
fen durch beſtimmte Berhältniffe der Perfon und der Hands 
lung gegeben. So muß So von Dodona, welcdes unmit—⸗ 
telbar nach der Höhe der heimifchen Kerne und Kenchreas 
Strom genannt ift, ausgehn, weil im Drafel alle bebeus 
tenden Gefchichten ihren Anfangspunft haben, ‚und dort 
der Go Loos beftimmt und prophezeiht worden war; fie 
muß zum SKaufafos, um dem Prometheus zu begegnen, 
und enden muß ihre Fahrt in Aegypten, weil auf bie der 
alten Welt fo natürlich fcheinende und doch fo falfche Er: 
klaͤrung, daß die Aehnlichfeit beyder Kuhgoͤttinnen auch bir 
ftorifch auf Einerlegheit beruhe, in der fpäteren Sofabel 
ein großes Gewicht gelegt wurde. Am Ufer des Abdriatis 
ſchen Meeres muß fie weiter hinauf wandern, um dem al 
ten Meerbufen der Rhea Durch Betretung feiner Ufer Cans 
dere dichteten weiter, oder verjtanden falfch, durch ihren 
Uebergang) ihren Namen abzufegen, indem deffen Name 
Sonifch des Gleichlauts wegen von ihr beliebig abgeleitet 
wurde; bann aber beugt fie gleich um Crakumidyaroıoı 


® 
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dpouoıs), worauf fie ohne weiteres vor Prometheus ers 
ſcheint. | 

Nach der obigen Unterfuhung (S. 32) hängt Promes 
theus nicht an einem Felfen im Europäifchen Scythien, 
fondern am Kaufajos; der Kaufafos aber war dem Aefchy- 
Ius in Afien (Prom, 411), Gewiß war ihm nicht uns 
befannt, daß er hinter den Kolchern zwifchen beyden Mee— 
ren liege. Der erite Uebergang nach Afien ift demnach 
unerwähnt geblieben. Von Prometheus foll So fich Hftlich 
wenden zu den Scythifchen Nomaden, die mit Bogen ges 
rüftet auf dem Wagen leben, und vordringen durch das 
ganze Land bis zum Ufer des Meeres, des Kaspifchen 
nehmlich. +) Hierauf links die Chalyber, wild und uns 
gaftlich, welche fie, alfo jet vom Meer ab nach Norden 
fich binwendend,, fo wie die Scythen, meiden, d. i. ohne 
ſich einzulafjen durch fie hin eilen fol, Eigen dem Aefchy- 
lus find die Chalyber in diefer Gegend, nicht gerade an 
den Küften, fondern nordöftlich vom fchwarzen Meer, da 
Herodot fie unterhalb defjelben in Kleinafien fett. So ge: 
langt die Gejagte an den Hybrijtes, welcher an der Stelle 
zu breit ift um überzufegen, jo daß fie ihn bis zur Quelle 
auf der Höhe des Kaufafos, des höchften der Berge, zur 
rücverfolgen muß. 

Der Name diefes fonft nirgend genannten Stroms, 
der fih vom Kaufafos nordöftlich ergießen fol, muß aus 
einer Dichtung herrühren, worin er willführlich gefetst war 
um durch feinen Namen den Charakter feiner Anwohner 
auszudrücken; darauf deutet auch Nefchylus hin. Es 
ſcheint, daß er ſchon von alten Geographen, welche einen 
Hauptfirom in ihm fuchten, auf den Tanais, zwar mit 
großem Misverftändniß, gedeutet worden ift. Denn Stra—⸗ 


) Schüs p. 174, weil er ben Prometheus weit vom Kaufafos 
in Europa dachte, verfieht „Yalus Mäotis; Hermann, Obss. 
in Aesch. et Eurip. p. 27, den Pontus Eurinus, : 


» 
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bon fuͤhrt als eine ungereimte Meynung einiger an, welche 
ſagten (und vermuthlich nach dem Aeſchylus vorausſetzten), 
der Tanais fließe vom Kaukaſos gegen Norden und wende 
ſich dann zum Maͤotis hin, 19°) 

Bon der Höhe des Kaukaſos ſoll der Weg nach Mit: 
tag eingefchlagen werden, zu den Amazonen, Die jebt in 
Kolchis an der Dftküfte des ſchwarzen Meere wohnen 
(415), und noch) vor fich haben, an die füdliche, an Ther⸗ 
modons Ufer zu ziehen, und welche willig die So geleiten 
werden, zur Kimmerifchen oder Mäotifhen Meerenge. 
Diefe muß fie meffen, weil deren Name Bosyoros, Kuh— 
furt, war, und die Sage von ihr, vermuthlich von Grie- 
chiichen Kolonieen, auf die So gedeutet worden war, nicht 
anders wie fie auch dem Thrafifchen Bosporos angepaßt 
worden. Set verläßt fie, indem fie überfet, Europa und 
fommt nad Hien (753). Diefes ift vollfommen Kar, went 
man nur richtig wählt, und fie vom Thermodon nicht oͤſt⸗ 
lich herum, fondern von der andern, der Europäifchen 
Seite des Pontos her an den Kimmerifchen Bosporos ge 
langen läßt, und bemerkt, daß fie Alten jetzt zum andern- 
mal betrit, Hierauf läßt fih ungezwungen aus den Schuß 
flehenden (540) beziehen, daß. ihr vom Loos auferlegt ges 
wefen ſey, zwiefach die Wogenfurt durchfchneidend das ge; 
genüberliegende Land zu betreten. »*) Schickſal und Be- 
deutung liegt nur in folchem Uebergang, der auf ewige 
Zeiten im Namen ein Denkmal zuruͤcklaͤßt. Daher dachte 
aller Wahrfcheinlichkeit nach Aeſchylus bier an die beyden 
Jofurten. Apollodor führt So durch die Thrafifche, Aeſchy⸗ 
Ius im Prometheus ausdruͤcklich nur durch die Kimmeriſche. 


99) Strab. II p. 107: Ne 8° aurog dncoerros (Aoyog) zu 5 di 
zob Kuvxeoov nOg Epzrov grous der, eier Zmoroeger eds adv 
. Muwrw* sigma yag zu Tovro. 
195) Auy 0 arzinopor zalav 2v alow diarlurovon ROpo» aupun- 
alav oglLe. . 
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Durdy jene aber mußte fie jest, um aus Aften nach Eu: 
ropa zurüc, durc die Kimmerifche um wieder nach Afien 
hinüber zu wandern. '%) Doch laͤßt fich der Doppelte 
Uebergang in den Schugflebenden auch vom erften aus Eu— 
ropa zum Prometheus, durch den Thrafifchen Bosporos, 
und vom andern, wieder aus Europa, durch den Kinme- 
rifchen, verſtehn. Da dort nur der Wanderung durch Aſien 
nad) Aegypten gedacht wird, fo koͤnnte das duyn gerade 
Anfpielung auf die erfte zum Prometheus ſeyn. 

Wo die abgebrochene Wegmweifung wieder anhebt (788): 
wenn du über den Strom, die Grenze beyder PBeften, 
nehmlich im Aufferften Norden (4175 Phafis als Grenze ift 
im Befreyten Prometheus erwähnt), gefett bift (das Ge- 
fchäft der Namengebung vollbracht haft), läßt fich nichts 
anders als derfelbe Bosporos verftehn Cauch nach Herodot 
IV, 45 die Örenze), von warmen der Weg dann nach dem 
heißen Diten weiter gebt. Gegen diefe von Hermanır und 
vorher in der Bibliothek der alten Fitterntur und Kunſt 
(St. 1 ©. 116) gegebene und von Jacobs befolgte Erklaͤ— 
rung, die ſich auch mir von ſelbſt aufgedrungen hatte, was 
bey dem höchit fehwierigen Zufammenhang diefer Irrfahrt 
vielleicht nicht unwerth ift angemerkt zu werden, bat Voß 
feine Erklärung, den Phafis, der ohne genannt zu feyn, 
durch die blofe Erwähnung: der fcheidenden Grenze Fennt- 
lich ſey, zu behaupten gefucht; 197) aber fo fehr man fich 
befinnt, dem hochverdienten Veteran der Alterthumsgelehr⸗ 
famfeit zu widerfprechen, welcher mit fcharfem Urtheil und 

roßem Ernfte behauptet, fo kann ich doch hierin feiner 
Neynung nicht beypflichteit. 

Eben fo wenig ift mir, wenn ich alles zufammenfaffe, 

denkbar, daß das Meer, welches nun, nach der Luͤcke im 











396) Jacobs, wie um den doppelten Ueberaang nad) Afien zu ver: 
meiden, feste den Kaukaſos über den Thrakiſchen Cherſones 
dieffeit des Kimmerifchen Bosporos. 

3”) Jen. Litt. Zeit. 1804. N. 113. 


Hi 
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Tert, unmittelbar vor dem Gorgonengefilde von Kiſthene 
fommt, die Thrafifche Meerenge fey, wofir auch der Aus- 
druck movVros unpaffend feyn würde. 1%) In den Schu: 
flehenden gelangt Io vom Bosporos über Kleinaſien 
und Cypern nad Aegypten; im Prometheus ift diefelbe 
Richtung angegeben nach dem breimmenden Aufgang (790), 
zum Sonnenquell und den Aethiopen am Okeanos, und von 
da nach Aegypten. Die Aethiopen liegen hinter Cypern in 
der Linie vom Bosporos, und wenn nicht durch Die da— 
zwifchen erwähnten Gorgonen und Arimaspen die Noth- 
wendigfeit entſteht, Widerfpruch in beyden Stellen anzır 
nehmen, fo kann die der Schußflebenden zur Ausfillung 
der Lücke im Prometheus dienen. 180) 

Diefe Nothwendigkeit indeffert hat unabweisbar geſchie— 
nen, weil nicht blos die Arimaspen und Greife auf dem 
Öftlichen Wege nicht zu erreichen: ſtehn, fondern auch die 
Gorgonen in der Theogonie (275) auf die Abendfeite ge- 
fest werden, an der Grenze der Nacht wo die Hesperiden 
wohnen. Demnad haben denn alle die hochachtbaren Ge— 
lehrten, welche ſich diefer verdrießlichen Forſchung unter: 
zogen, darin übereingeftimmt, daß Jo umgekehrt von Oſten 
durch dert Norden und Weiten zu den nächtlichen Gorgo- 
nen gelangt jey, haben zum Theil die Gorgonen mit den 
Hesperident unter die Hhpperboreer in den Norden gefest, 
und Voß (©. 155) fogar die Quellen der Sonne zit den 
MWeftäthiopen, obgleich er felbft anderwärts den Sonnen 





es) Mythol. Br, II, 144, wegen des dızn. Schütz ad Suppl. 560 
folgt nad. Hermann p. 34 verfteht das Kaspifhe Meer; mit 
ihm Jacobs, Zu 


99) Aus der Weglaffung der Gorgonen und Phorfiden, Greife 
und Arimaspen im Chorlied, wo bie Irren das Untergeorbs 
nete find, und Io als Ahnfrau defungen wirb, folgern zu 
wollen, wie neulich geichehn ift, Prometheus fey fpäter ges 
ſchrieben, ift allzu willkührlich. 
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teich Sftlich anerkennt, und dort nur vom Schiff des He— 
lios oder von den Quellen der Nacht die Rede feyn durfte. 
Auch darin kann ich ihnen nicht beytreten aus folgenden 
Gründen: 1) Die Richtung nach Norden und Welten bat 
Jo vorher jchon zweymal verfolgt, zu dem Joniſchen Bu- 
fen, und zu dem Kimmerifchen Bosporos: nad) dem Auffer- 
fien Dften aber muß fie zuvor von dieſem aus jeßo ficher 
(790). Wäre es nicht natürlich gewefen, wenn ſie zuletzt 
zu den Gorgonen abendwärts follte, fie den öftlichen Weg 
vorher bis ans Ende verfolgen zu Taffen, ehe fie zum Kim- 
merifchen Bosporos gelangte? So aber wirde fie, um 
durch die Hyperboreer oder Europa nach Aegypten zu gehn, 
eigentlich den dritten Bosporos bilden. 2) Wenn der Weg 
fo wäre wie man annimmt, erft zum aͤuſſerſten Often, d. i. 
den Aethiopen, wo Aegypten nah it, und dann durch die 
ganze Weitwelt, und von nördlichen oder abendlichen Gor- 
gonen aus zu den Aethiopen und dem Nil, fo müßte dieß 
wenigſtens auf einem bedeutenden Punkt der Sage beru: 
ben, und dann Fönnte Aefchylus nicht im den Schußflehen- 
den die Jo vom Bosporos aus von Often her an den Nil 
ankommen laffen. Auch Apollodor verräth nicht eine fo 
unerwartete Wendung. 3) Wenn man nad) den Arimass 
pen, durch welche alle Schwierigkeiten entftanden find, den 
Weg beftimmt, fo folgt, daß dann die Gorgonen dieffeit 
derfelben, unter den Hyperboreern, alfo dennoch nicht an 
den Grenzen der Nacht wohnen. 4) Unmittelbar vor dem 
Gorgonengefilde von Kifthene badet So durch ein Meer. 
Diefes Meer ift zwar ſchwer zu beftimmen, weil Kifthene 
felbjt gefucht wird, und die Sage, welche dorten die Gor⸗ 
gonen und die Phorkiden haufen läßt, nicht näher befannt 
ift: aber auf der ganzen Weftfeite ift gar feines, woran 
nur gedacht werden koͤnnte. 5) Der Name Kifthene kommt 
in Aeolis, fo wie in dem benachbarten Meer wirklich vor, 
und eine Verpflanzung deffelben weiter ſuͤdoͤſtlich iſt wahr: 
foheinlicher , als nad) dem Aufferften Weiten. 
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Wenn wir dagegen diefen Weg verlaffen, die Richtung 
nach Often, mwoös avrolas yloywrüs yloorıßeis, bie 
zur den Aethiopen verfolgen, fo iſt der Inhalt des Ausge- 
fallenen als unbedeutend zu betrachten. Die idealiſchen 
Aethiopen am Dfeanos treffen dem Aeſchylus mit den hi: 
ſtoriſchen, hinter Aegypten, zufammen, das wirkliche Meer 
vor der Flur von Kifthene ift der Arabifche Meerbuſen, *°% 
und Kiftheite felbit liegt hinter oder neben den Aethiopen, 
und daher von Sonne und Mond nicht mehr befchienen 
(795), am Okeanos, an welchen die Gorgonen aud He 
fiodus und. Pherefydes fesen, als alte Urweſen, weil dort 
der Anfang der Dinge if. Wenn fie mit Herven in Ver 
bindung geftellt werden, muͤſſen die Wunderwefen gesgra- 
yhifchen Grund faſſen; fo die Gorgonen wegen Perfeus; 
Die Aethiopen des Perfeus aber find auch nach diefer Seite, 
mag er auch bey Pindar auf dem der Bahn der Jo entge— 
gengefegten Wege, durd die Hyperboreer zu ihnen gelangt 
feyn, was vermuthlich der nordweſtlichen Fahrt des Hera 
kles zum Atlas nachgebildet it. Co hatte alſo Heyne ) 
nicht Unrecht zu fagen, die Gorgonen feyen vom Okeauos 
geugrapbifc in Das aͤuſſerſte Afrika verfest worden, Voß 
ſelbſt bat angeführt, daß mehrere Fabeln des Weſtlandes, 
als die Quelle des Okeanos, die Rinderinſel Erytheia, die 
Titanen im Geloͤſten Prometheus an die Oſtgrenze ver— 
pflanzt wurden, ſeitdem dieſe durch Die Pontiſchen Griechen 
beruͤhmter geworden. 

Wo aber hin mit den Greifen und Arimaspen? Es 
bleibt nichts uͤbrig, als die Erklaͤrung, daß der Dichter 
nur aus Gelegenheit der nicht anzuſchauenden Gorgonen 


200) Voß hat in der Alten Welkkunde ©; XVII. XIX bemerkt, daß 
et dem Heſiodus noch unbekannt wars daß aber Anarimander 
und Hekatäus ihn nach der Angabe ihrer Landsleute im Aegyp⸗ 
ten gezeichnet haben müffen: 

21) ad Apollod. p. 118. 


. — — 
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zugleich auch vor diefen Grauengeſtalten gewarnt habe, daß 
fie nicht der örtlicher, fondern der fachlichen Nähe wegen 
mit den Gorgonen zufanmengeforimen find: allnv 8’ azov- 
oov Övsyzon Sewmoiav. Borher auf ber norbiweitlidhen 
Bahn, weiche die Go fo weit man will in Kimmerien herum⸗ 
führte, ehe fie über dein Kimmerifchen Bosporos gieng, follte 
fie zu ben Arimaspen im aͤuſſerſten Norden gelangen. Die 
war unberührt geblieben, und jest wird daher die Warz- 
nung, auch dieſen nicht zu nahen, gleichſam nachgehoft. 
Denkbar iſt diefes unlaͤugbar: allein der Auslegung muß 
es immer ermwünfcht ſeyn, eine Befonderheit auch durch 
einen bejondern Grund zu erklären oder zu erweifen. Hier 
num Dient ums dazu der oben erwähnte Umftand, daß die 
Arımaspen ohnehin doch nicht an der rechten Stelle des 
Weges vorkommen; und ſo loͤſt fih Das, was nad) der 
Lage umerklärlich if, dadurch auf, daß man nur auf 
den Begriff des Unnahbaren als Anlaß der Verknüpfung 
ſeht. — 

Der Fluß Pluton, an welchem die Arimaspen woh— 
ten, ſcheint mir fo wenig wie der Acheron 2°) und der 
Kofytos aus der Erdfunde beſtimmt werden zu dürfen; 
fondern (vermuthlid als aus dem Okeanos ftrömend gedacht) 
reine Erfindung zu ſeyn, um den Zuftand des Fabellandes, 
die von ben Greifen bewachten Schätze auszudrücken. Nicht 
anders der Aethiops oder Mohrenfluß bey beit fabelhaften 
Aethiopen am Bronnen des Helios, obgleic er mit anderıt 
mythifchen Namen in die wirflihe Geographie übergetra- 
gen worden iſt, ald man den Niger Fennen lernte. Bey 
Aeſchylus ift er ver Nil jenfeit der Kataraften, wie ihn auch 
Solinus (32) befchreibt. Eben fo hat Aefchylus auffer 
den Dichterifchen Sonnenmännern das Volf der Aethiopen, 
welches ihm jenfeit der Katarakten des Nils und nach den 





— Axcoa⸗ nach der zwar eigentlich unrichtigen Ableitung von 
dyos: 


10 
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Schusflehenden (283) nah bey den Indern wohnt. Bon 
dem Duell ded Aufgangs muß So fi ſuͤdwaͤrts wenden, 
daß der Aethiops fie zum Sturz des Nils von den Bybli- 
nifchen Bergen herab geleitet, von wo fie in das dreywink⸗ 
lichte Land fommt und in Kanobos, an des Nils Mündung 
‘den Epaphos gebiert. 





nbang 
über 
Zeus und Briareus-Aegaͤon, 
Ilias I, 397. 


Die Theogonie (140) ftellt zufammen die Gewitter 
unter der Geftalt von Kyflopen, mit Namen Boovrns, 
Zteoonns und "Aoyns, vom Donner und von dem Leuchten 
der Blitze, fo wie von ihrer Schnelligkeit, Cdenn coynra 
KE0AVVOV fagte das Lied) ?°) und drey andre gewal- 
tige Söhne von Himmel und Erde, Korrog, Boraioevs 
und Tvyns, das Waffer. Zu diefer Bedeutung der leg: 
teren ftimmen fowohl die Namen, ald Auch das Symbol, 
die fünfzig Köpfe und hundert Arine, welche äuf den all- 
gemeinen Begriff der Stärfe, nad) dem ſtets bezeichnenden 
Charakter auch der roheften alten Sinnbildnerey, weniger 
paſſen würden, als zur Andeutung der unendlichen Menge 


20) Aus Theogon. 707, Poorri;v TE, orecon⸗ ze zul uldw)oerre 
xegavvov würde ftatt bes Aoyns ein AlYulorıs Oder Woiosıs 
bervorgehn. Mehrere Arten der Blitze; f. die Stellen bey 
Schütz ad Prometli. 359. 
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der Quellen und Ströme. Fünfzig find auch der Nereiden 
und der Dfeaniden. 

Die beyden erſten Namen der Hundertarmigen druͤcken 
Eigenfhaften aus, fo wie Soyns; der Gegenitand, woran 
fie haften, ijt durch den dritten gegeben, fo wie durd) 
den andern Namen, welchen Briareus führt, Aegaͤon. 

Gyges nehmlih Cin Lydien) fcheint eins mit Ogyges 
(in Böotien und Attifa), verwandt mit Okeanos, ?°%) beyde 
nachmals verwandelt aus Symbolen der Fluth in Nerven 
und Könige; und danach bedeutet wahrfcheinlicd der Gy— 
giſche See, welchen Griechifche Gelehrte, nach ihrer Ge- 
wohnheit, lieber von dem gleichnamigen König berleiteten, 
vielmehr nichts anders. als Wafferfee, jo wie Alyaiov 
zehayos wörtlich Fluthenineer, Qyvyin vnoos, Fluthen: 
infel, Athene Tuyara aber fo viel als uwıa, Wafferathene. 

Briareus, von Pocaoos, Fraftvoll, fpricht das 
Mächtige aller drey aus; den fie find ueydlor zai Oßor- 
por. Drum nennt der Komifer Timokles ?®) den Des 
mojthenes als einen Eifenfreffer des Briareus Sohn; und 
Ibykos eine Amazone Briareus Tochter, d. i. die Gewal- 
tige. 2°) Der Name wird auch dem Giganten des Aetna 
gegeben, 2”) ber fonft auch Zyxelados vom inwendigen 
Toſen 2%) oder Tuywv vom Brennen genannt wird; 2°% 


209) Buttmann über ben Mythus ber Sündfluth ©. 51. N. U. 
Niebuhr hat nad) dem Zitanenkönig Dgygos bey Kaftor im 
13. Kap. des Armenifchen Eufebius den Thallos b. Theophi— 
los ad Autol. III, 19 emendirt, welcher den Attifchen Sagen= 

könig 6 Ivyos ſchreibt. Aber aud) Eedrenus läßt die Fluth 
unter bem Gyges Tommen. 

#05) Athen. VI p. 224 A. 

206) Schol. Apoll. Rh. ll, 778. 

207) Callim. in Del. 141. 

208) Apollod. 1, 6, 2. Virg. Aen. Il, 578. Keludov, ein Fluß, 
I: Vi, 133; ; 

29) Apollod. 1, 6, 3. 
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und den Säulen des Alfiden Herakles. *"°) Mas aber den 
Hundertärmler betrifft, fo it nad) Homer Briareus der 
Name, welchen die Götter ihm geben, der hieratifche; 
und die Menfchen nennen ihn, mit gemeinerem, mehr cis 
gentlihen Ausdruck, Ayadov, db. i. Fluthengott, von 
aiyaldos, was Pherekydes von Pofeidon gebrauchte. 2") 
Bon diefem felbft auch kommt die Form „Fiyalov als Beys 
name vor, von adyes, Dorifch Wogen; 2?) und er hat 
eben diefen Briareus, den guten genannt, zum Eidam 
durch feine Fluthentochter Kvuosroreıe, nad) der Theo— 
gonie (817), und in Korinth zum Schiedsrichter gegen 
Helios. °°°) 

Kottos bezeichnet Die Heftigkeit der drey Brüder, wie 
Hefchylus den Namen vollfommen glaubwürdig deutet, wenn 
er das Saufen des Sturmes nennt dveuotvrum aiyidwv 
x0r05. 2?) Den Gebraud; des fo verftandıren Namens 
in der alten SHieratif beweiſt auch Empedofles, welcher 
(v. 74) Koros für Nerxog aufnimmt. Richtig alfo er 
Hart der Orammatifer zur Theogonie Cp. 247 Heins.) 
den Kottos als xuunrunn Övvanıs. ”"*) Daß der Lydiſche 





210) Aclian. V. H. V, 3. Schol. Pind. Nem. Il, 37. Eustath. 
ad Dionys. Per. 64. 


21%) Schol. Apoll. Rh. I, 831. cf. Hesych. Alyulor. Lycophr. 135. 


#2) Hesych. Artemid. Il, 12 p. 95 zrAeyos alyaiov, 70 goßkgoru- 
zo, mare undosum. Kapwvorla Alyaln oronetouer, Schol. 
Apollon. Rh. I, 1165. Auch die Pofeidonifchen Orte Alyatl 
find davon benannt; fo wie der Kerfyräifce Strom Alyaiog 
d. i. Wogig, Daher auch alsuriog, © ragt Fu)uggıog TOrog. 
Hesych. 

a) Pausen. 1.4, 6, 4, % 

21°) Choeph. 589. Bgt. Emmen. 423. ürdyans »uros. Sept. c. 
Th. 805 #g0705 reoxoror. Das Mort zoros ift in fofern mit 
0077 zu vergleihen, als es frühzeitig bie Naturbedeutung 
‚verlor und bem menſchlichen Inneren vorbehalten wurde, 

215) Derfelbe Zozyv, av deramım. 


Fotos, des Manes Sohn, und die Thrafifche Kotys Bey: 
namen aus dem gleihen Stamm von Begriffen feyen, iſt 
nicht wahrfcheinlich. | 
Unter der Borausfeßung nun, daß der Hundertärmler 
Briareud-Negäon, der Eine genommen ftatt der drey, in 
welche er blos zu mehrerer Auseinanderlegung und Bes 
zeichnung des Weſens bey Hefiodus getheilt erfcheint, 2%) 
vom Naß zu verfiehn fey, wird die alte von Homer be 
rührte Sage, daß er, von Thetis, der Waffermutter, 
berbeygeführt, den Zeus, als die anderen Götter ihn bins 
den wollten, aus den Banden befreyte, verftändlich. Es 
fpringt aus der, bisher wenigftens noch nicht gelöften harz 
ten Schale, wie es fcheint, als wirklicher Kern der Ein 
hervor, daß durch fange trodene Hitze Zeus, der im Ger 
witter.fchaffende, wie gebunden, fein Amt nicht verwalten, 
die Blige nicht führen koͤnne ‚, bis die Negenwolfen, aus 
dem Meer aufgeftiegen, fich zufammenziehn und neben ihm 
lagern und er durch fie fich frey macht. Daß Aegaͤon nes 
ben Kronion fid) ſetzend die Götter zuruͤckſchreckt, diefer 
Zug bereitet die Etymologie von Alyaiwv vor, welde 
angebracht werden follte, zudei yarwv; nicht gefuchter 
oder Findifcher als andre in einigen merfwürdigen Stellen 
Homers. Daß derfelbe Ausdruck auch fonft gebraucht iſt 
CH. V, 906), widerlegt diefe Erflärung nicht. Die Nas 
mer aber der Götter, welche. den Zeus binden wollen, ges 
hören allein der mythiſchen Cinfleidung an, in ihnen iſt 
feine Bedeutung zu ſuchen; auch find diefe Götter nicht 
theologiſch oder pſyſikaliſch zufammengehörige, complices, 
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»o) Daher mit Aegäon und Briareus auch Gyges als eins vers 
ſtanden wurde. Sch. Apoll. Rh. I, 1165. Sn ber Einheit 
kommt Aegäon aud in der zugleich erwähnten Phrygiſchen 
Sage vor, mo er am Augjluß des Rhyndakos begraben liegt. 
Den Namen Aegäon (Sohn des Uranos und der Gä), lernen 
wir aus demfelben auch als Heſiodiſch kennen. 
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fondern millführlich zufammengeftellte, Cie mit B. 400 
auszuftogen, iſt großer Misverftand; denn gerade durch 
dieje Namen wird die Sache gefliffentlich aus dem Gebiete 
der Naturbedeutung in das des Miührchens heruͤbergezogen. 
In das Gebiet des Mährchens fage ich, weil fo viel jeder 
Unbefangene leicht zugeben wird, daß bier ein Beftandtheil 
phyſikaliſcher Idee, und ein andrer phantaftifcher Darftels 
lung, welcher dem Ausdruck der Idee ala folcher keines— 
wegs günftig ift, nach dem Gharafter vieler Altefter Sas 
gen, mit einander verfchmolzen find. Vermuthen aber 
darf man ferner, daß das Mährchenartige nur im Auffes 
ren Anfchein Liege, und der eigentliche und innere Charak— 
ter der Erzählung im Raͤthſelhaften gegründet, fie alfo ein 
Ueberreſt ſey jener Alteiten Wiffenfchaft, die fich in Raͤth— 
jel einfleidete, und aus der Edda und andern Denfmälern 
alterthuͤmlicher Bildung befannt it. Gern befenne ich auffer- 
dem mich zu der Meynung, daß es dem Dichter wohl bes 
wußt gewefen, er führe ein prieſterliches Raͤthſel der Bor: 
welt auf, oder daß er daran im Geift und Charafter der 
Gattung nad) Gefallen bildete, indem er es zugleich als ein 
Motiv, welches den urfpringlichen Sinn zu verläugnen 
ſcheint, im Zuſammenhang der Rede gebrauchte. 

Eine Andeutung des wahren Sinnes gab Son der 
Ditbyrambendichter,, ?'7) inden er fagte, Aegaͤon, der 
Sohn des Meeres Cder Oakdoon), fey aus dem Meer 
in den Olymp geführt worden, um ben Zeus zu hüten: 
und noch deutlicher erklärte Quintus (11, 442), indem er 
den gebundnen von Thetis befreyten Gott bey dem rechten 
Namen, unter welchem er hier in Betracht fommt, fo- 
ywepavvog nennt. Die Altefte Beftätigung unfrer Erklaͤ— 
tung giebt Eumelos in der Titanomadhie. 7°) Aegaͤon ift 
Ihm des Pontos und der Erde Sohn, wohnt im Meer, 
— 

”") Sch. Apoll. Rh, 1, 1168. 
uo) Id. ibid. 
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ein Meergott, dAög uedtw», 9) und flreitet- mit ben 
Titanen, wie bey Heſiodus (71H die drey Hefatoncheiren, 
nachdem Zeus fie, um ihm Beyftand zu Ieiften, aus dem 
Berfchloß im Abgrunde der Erde befreyt hat, eben fo wie 
die Kyflopen (501): Gene werden nad) dem Sieg ben im 
Taͤrtaros eingefchlöffenen Titanen zu Wächtern gefest, wo 
Erde, Tartaros, Pontos und Uranos fich berühren (735). 
Dieß Einkerkern ſcheint nur Die mythifche Erflärung ber 
Idee, wonach fie dort zu Haufe feyen, von da ausgien- 
gen. Der blikende Zeus dem Aegaͤon gegenüber und die 
drey Kyklopen und drey Hekatoncheiren neben einander 
ſtellen im Ganzen nur eine und dieſelbe Sache dar, Blitz 
und Waſſergewoͤlk in Verbindung. 

Fuͤr irrig muß demnach die Meynung des Klitodes 
mos 2°) erklärt werden, welcher die Namen Kottoß, 
Briarend und Gyges auf die Attifchen Tritspatoren bezog, 
Dämonen der Trittyen, wie die Herven ver gleichnamigen 
Phylen und Demen, zu welchen um Kinderfegen und Auf— 
rechterhaltung der Gefchlechter gebetet wurde ‚welche von 
Demon für die Winde, von den fpäteren Orphikern als 
Hüter der Winde (des belebenden Lufthauchs) unter den 
Namen Amalkives, Protokles und Protokreon erflärt 
wurden. Auch von einem Grammatifer zur Theogonie wird 
jene Deutung angeführt, aber, wie es fcheint, doch nicht 
nach demjelben Grunde, 221) Klitodemos fah vielleicht am 





219) Nach einem Vers bey Schol. Pind. Nem. 3, 37, weldyen Voß 
Alte Weltkunde ©. XXVI diefer Zitanomadjie giebt. Spätere 
gaben ihm Fifchglieder, wie der Schol. anführt, oder ließen 
ihn auf einem Ceethier reiten, . Ovid. Metam..li, 9. 

220) Suid, Tgrzoruroges. Klitodemos Verfaſſer deö inyızumov, ſe 
"Ar3löov fragm. p. 43. 

222) L ]. Zuvegpeoı aveuos" elol de dorurrızot are. Zugleich eine 
andre Erklärung wonach Kottos die Hitze des Sommers (mv 
0pyiv ou xwvnuros), Briareus den. Frühling und Gyges den 
Winter bedeuten fol, Briareus von Zaver, dem Wachſen, 
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Meiſten auf die Bedeutung der Namen, von welchen Gy— 
ges zweifelhaft it, Kottos und Briareus für die Winde 
eben fo gut wie für die Maffer fi) eignen, vorziiglich aber 
Aegaͤon, in Athen, dieſe Umdeutung veranlaffen Fonnte, 
weil dif, din, zardif, aiyis, nicht vom Stoff, fon 
dern von der Bewegung und Erfcheinung hbergenommen, 
den Sturm zugleich mit den Wogen bezeichnete, und durch 
die Aegis der Athene dieſe Bedeutung dort fih vor der 
andern der Vorſtellung leicht aufdringen fonnte. Denn 
ohne Zweifel bedeutete die Aegis der Athene, gefchüttelt 
über dem Arm, oder vor der Bruft getragen mit der 
Mondmedufa inmitten, fo wie auch die Göttin von Eleufis 
in dem Koloß zu Cambridge vorgeftellt it, urſpruͤnglich, 
wie die des Zeus, Sturm und Gewölf, 22) welches das 
Ziegenfel, aiyis, durch phonetifche Hieroglyphe ausprüdt. 
Ziege it darum auch Das Regen und Sturm bringende 
Geſtirn, 2°?) welches dann nach der mythifchen Amalgas 
mirfunft der Amalthea zugeführt und von ihr in eine Höhle 
(Wo die Stürme fchlafen) eingefchloffen wird. 

Heyne erkannte von Anfang den phyſikaliſchen Cha 
rafter unfrer Homerifchen Fabel: irrte aber zuerft darin, 
daß er die drey Götter, welche den Zeus binden, für drey 
Elemente nahm, und demnach irgend ein Verhaͤltniß von 
diefen zum Zeug, nicht als Gewitter, fondern als Aether vers 
mutbete, ?°*) Nachmals zum Homer fah er wohl die Uns 





hergeleitet, ift zulängli, um biefen Einfall zu würdigen. 
Eben fo nidhtig ift die Erklärung des Briareus ald Winter 
bey Lyd. de mens. p. 58, indem die hundert Arme die vielen 
Regen der Winterzeit bezeichnen follen. 

222) Etym. Gud. Alyloyos ureuos. Die richtige Erklärung enthält 
das Schneiderſche Lex. in der dritten Aufl. 

223) Ideler über den Uriprung der Gternnamen ©. 509. Greus 
zer U, 426. 

24) De origine et caussis fabular. Homeric. p. 42 (1778). De 
theogonia ab Hesiodo cond. p, 140, dieß aud) bey Wolf zur 
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haltbarfeit feiner Erklärung ein, und begnügte ſich, Die 
Fabel bey Homer von der in der Titanomachie zu unters 
jheiden, und einen phyſikaliſchen Sinn, welder es auch 
feyn möge, feftzubalten. Zoega (Bassiril. tav. 63 not. 
109) bielt den hundertarmigen Aegaͤon für das Mittel 
meer. Kanne macht in feiner Mythologie (CS. 23) die 
Hefatoncheiren zu blofen Eigenfchaften des gleichfam kaͤmp⸗ 
fenden Gewitters; und nennt den Kottog, von zomrem, 
Schläger, Gyges, den er, blos feiner Etymologie zu 
Liebe, überall Tviys gefchrieben wiffen will, den Star> 
fen; worin ibm Dalberg (Meteorcultus, ©. 125) folgt. 
Buttmann Cim Lerilogus 1, 230) uͤberſetzt die drey 
Kamen Starfwuht, Köppel, Gliedmaß. Her: 
mann (Ueber das Wefen und die Behandlung der My: 
thol. ©. 84) Schnee, Hagel und Regen, und ver 
ftebt alfo den Winter, fo wie Greuzer (Symbol. U, 
42). 783.), welcher unter den Kyflopen den Sommer ge- 
genüberftellt, und an ein Streben der Atmofphäre denkt 
fi) ins Gleichgewicht zu feßen. Der Eommer fliegt je- 
doc auffer dem Gewitter noch zu viel anderes ein, und 
wire an Sahrszeiten zu denken, fo gehört das Gewitter, 
Befruchtung der Erde, nach altgriechifcher Anficht, vorz - 
zugsweife dem Frühling an. Hermanns Gründe für bie 

tamenserklärungen und feine Anficht von unfrer H 
rifchen Stelle wolle der Leſer ‚bey ihm ſelbſt aufſucht 
nach Gefallen prüfe. 





Zheogonie p. 79 =. Weber die Bedeutung der Hekatoncheiren 
ſchwankt er gänzlih: Centimani — forte vim et impetum 
violentiamque nescio enjus rei physicae, aut ipsius naturae 
vires arguebant. Zum Apollodor p. 3: Naturae omnia ge- 
nerantis vires sunt in his mythis Centimanı et Cyclopes: 
quorum quodnam diserimen fuerit, non constat. 


Ueber 
vie Lemnisſsche Rabirenweihe 
und 


den Zuſammenhang der Promethee 
mit derſelben. 


en 


Grande morae pretium, ritus cognoscere : quamvis 
Diflicilis clivis huc via praebet iter. 


Oyidius. 


— 


Daß ber eiferne Ring aus wirflichem Gebraud 
auf den Prometheus typifch übergetragen fey, iſt im Obi- 
gen Har geworden; es ift ferner an ſich wahrfcheinlich, 
daß der Lygoskranz, als ein vollig gleichartiges und 
gleichbedeutendes Sinnbild der begnadigten Menfchheit, auch 
im Gebraudy mit ihm gefellt gewefen; und hieran knuͤpft 
fih, daß beyde nicht von Samothrafe, wo allein wir den 
King urfundlidy nachweifen fönnen, fondern von Lemnos, 
wo allein unter beyden die Prometheusfage Wurzel gefaßt 
hatte, von Aefchylus entlehnt feyen. In der Poeſie fön- 
nen folche Zeichen nur dann Wirfung machen, wenn fie Durch 
Aterthbum, durch eine mehr oder weniger begriffne tiefere 
Bedeutung, oder durch die Heiligkeit, worin fie bey einer 
Maffe ver Menfchen ftehen, ein großes Anfehn behaupten; 
ja fogar in der rohen Sage werden fie nicht anders auf- 
fommen als durch Entlehnung aus dem Leben. Am wer 
migften ift Aefchylus der Dichter, welcher jemals Ieeres 
und zufälliges Spielwerk aufſuchte; das Bedeutungsvollſte 
und Größte weiß er aus der unermeßlidy reichen und ums 
endlich bildbaren Sage feiner Nation mit ſichrer Hand aus⸗ 
zuheben. 

Aus dieſen Gruͤnden koͤnnen jene unſcheinbaren Sym⸗ 
bole zum Beweiſe dienen, daß Aeſchylus hinſichtlich der 
Ideen, welche dem Ganzen der Handlung zu Grund lies 
gen, nicht als Erfinder zu betrachten fey, eben fo wenig 
was Wendung und Ausgang der Gefchichte, als was den 
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erften offenbar theils uralten, theils verörtlichten Theil 
betrifft. *) 

Unftreitig iſt auch die Hauptidee unfres ganzen Ge— 
dichts der Art, um fie, wenn irgend eine, nicht als Grie- 
chifche Volkslehre, noch als einen Sat irgend einer erotes 
rifchen Philoſophie, fondern ald Eigenthum religiöfer und 
gefchloffener Weihen zu betrachten. Der eiferne Ring und 
der Kranz aus gemeiner Weide, womit der Eingeweibete, 
fo wie nach feinem Vorbild in typifcher Poefie Prometheus, 
nach bärterer, wegen vorgängiger Schuld verhängter Feffe- 
ung, zum Mahl entlaffen wird, drücen ungezwungener- 
weife aus, Daß der Menſch an die furchtbaren Mächte 
zwar gebunden, im Orden aber verfühnt fey, wenn er 
durch die heiligen Zeichen und Geluͤbde an feine Pflichten 
fi) mahnen laffe. Mir wenigftens ift nicht befannt, daß 
in der übrigen Griechifchen Litteratur die Idee der dem 
Menfchengeift an ſich nothwendigen Verſoͤhnung mit Gott 
ausgedrüct, oder das Wefen und der legte Grund der 
Demuth auf Ähnliche Art aufgefchloffen oder nur ber 
rührt wäre, fo gewöhnlich auch fihöne und erhabene War- 
nungen gegen Ueberhebung und Sicherheit vorkommen. 
Seder, je verftändiger er ift, um fo beffer begreift er das 
unwiderftehliche Schieffal, welches nad) dem Ausdruck eines 
Perſiſchen Dichters feinem Willen den Menfchen unfehlbar 
unterwirft, indem es von ben fünf Fingern feiner Hand 
zwey ihm Iegt auf die Augen, zwey auf die Ohren, den 
fünften auf die Lippen und zu ihm fpricht: ſchweige. Alfo 
fonnte auch den Griechen unmöglich entgehn, wie Flug und 


225) Mollte man einwenden, an fich Eönne der Ring audy ein Ge: 
Lübde der Eingeweihten gegen den Orden oder ihre Unterwer= 
fung bedeutet haben, und der Lygoskranz, welchen bie Karer 
mit Ausnahme der Priefter trugen, daß fie der Gere gleichſam 
verfallen feyen und nur ihrer Gnade lebten, fo ift der Cha— 
rafter einer folchen Hierarchie, als hieraus hervorgehn würde; 
auch im älteften Griechenland unbekannt. 
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wie heilfam bie Unterwerfung fey, wie eitel ein unbegrenz⸗ 
tes, der menſchlichen Beſtimmung vergeſſenes Selbſtver⸗ 
trauen, wie vergeblich endloſe Trauer und Klage. Allein 
dieſe Unterwuͤrfigkeit unter das Nothwendige, ſo wie die 
Gewalt unvorhergeſehener, unbeſtimmbarer Ereigniſſe, durch 
welche ſie gefordert wird, geht immer nur das an, was 
beſeſſen und genoſſen wird, nicht unſer innerſtes Seyn und 
Weſen: dieſes kann uͤber die aͤuſſere Nothwendigkeit ſich 
ſtolz und kalt erheben, und wer hinter ihr kein goͤttliches 
Leben erblickt, muß glauben, durch einen freyen Tod ihr zu 
entſchluͤpfen, oder Catoniſch uͤber ſie zu triumphiren. Eben 
ſo wenig kommt hier die Gottesfurcht in Betracht, deren heil⸗ 
ſame Wirkung auf das Gemuͤth und das Thun der Menſchen 
allgemein einleuchtend iſt, jetzt kraͤftigend (weil ‚, Wie der 
Thebifche Bothe vom Amphiaraos fagt, furchtbar ift wer 
die Götter ehrt), jet vor Verblendung, Eigendünkel und 
Thorheit ſchuͤtzend; denn fo fern fie allein wirffam ift und 
ein frommer Glaube den Menfchen leitet, ſchlummert der 
Streit über den Gebraud der Freyheit in ihm. Nach der 
Promethee aber gebraucht der Menſch feine Freyheit, ver: 
achtet das Auffere Schicfal, den tyrannifchen Zeus; denn 
eines iſt, das dieſer ihm nicht geben nod) nehmen kann: 
aber wie troßig oder duldend er gegen ihn es behauptete, 
den göttlihen Schickſal, Mören und Erinnyen von 
Prometheus genannt (511. 516), d. i. göttliche und fitt: 
liche Nothwendigfeit, muß er fi) beugen; nach ihrem 
Willen muß er, nachdem er gebüßt hat, ſoviel Zeus ihm 
auferlegen konnte, fich verföhnen,; und verföhnt foll er, 
feiner Unterwerfung ſtets eingedenf, unfterblich leben, im 
Sinn unfrer Fabel vermuthlich nicht ohne Bezug auf die 
vorher zu empfaitgende Weihe, Die Idee im Allgemeinen, 
daß die Freyheit leicht nach dem Unbedingten zu greifen 
trachte, und der Menſch die Furcht Gottes und die Gefab: 
ven feiner eigenen Natur zu vergeffen geneigt fey, it fo 
alt als die Weltgefchichte; aber auffallen muß eg demohn⸗ 
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geachtet, fie unter fprechenden Symbolen zur religiöfen 
Satung erhoben zu fehen, auf eine fo bejtimmte und ein 
dringliche Weife, daß aus biefem Keime, wenn er, vor 
mächtiger Hand im ganzen Volfe felbit gepflanzt, ſich freyer 
bätte entwideln Eönnen, für das ganze religiöfe Leben der 
Griechen fehr erfpriestiche Früchte hatten erwachfen muͤſ 
fen, zumal went die Idee, weldhe in der Gittenlehre 
des Arijtoteles aufdaͤmmert, daß die Quelle aller Tugen- 
den Liebe fey, in Berührung mit einer folchen Freyheits— 
Iehre ſich vollſtaͤndiger aufgefchloffen, und beydes den Glau—⸗ 
ben, der am Wenigften fehlte, geläutert, und einen ver 
derblichen Bilder- und Opferdienjt wenigftens eingefchranft 
hätte. Bon Nefchylus it beydes, Die Sünde des Para 
diefes, die Begierde der Gottheit, wie Luther ſich aus 
drüct, »26) und das Beduͤrfniß der wahren Selbfterfennt 
niß und der Berfühnung mit Gott, auch ohne bejondre 
Derfehuldung im gewöhnlichen Lebenslaufe, gleich klar ge 
faßt, gleich nachdruͤcklich behandelt. 

Aus diefem Gefichtspunft erhält die fo fchwierige und 
fo oft mit befondrem Ernft geführte Unterfuchung der kuͤm— 
merlichen Nachrichten über die Kabiren *7) eine neue 


226) Es find merkwürdige Norte, die Luther an Georg Gpalatin 
fchreibt 1530: „Seyd ſtark im Herrn und vermahnt Philip 
pum von meinetwegen, daß er nicht zum Gott werde, fondern 
ftreitet wider die angeborne und uns vom Zeufel im Paradies 
eingepflanzte Begierde der Gottheits denn fie ift uns 
nicht gut. Gottheit hat Evam und Adam aus dem Paradies 
geftoßen, diefelbe und nichts anders ftößet ung auch heraus, 
und ftößt uns aus dem Krieden. Wir follen Menfchen und nicht 
Gott feyn, das ift die Summa, es wird doch nicht anders, 
ober ift ewige Untugend und Herzeleid unfer Lohn,’ An ei: 
nem andern Ort fchreibt Luther: „Keine Sünde plaget uns 
fo ſehr, als die fchändliche Luft und Begierde, womit wir 
nad) der Gottheit trachten, 

#27) Yitori (bey Polenus T. 2) fließt die feinige mit den Wor- 
ten: res abstrusa et propter silentiunn aut confusionem 
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Wichtigkeit, und fie iſt hier um fo nothwendiger, da die 
durchgängige Vermifchung der Lemnifchen Kabiren mit des 
zen von Samothraie einem achteren Begriffe, befonderg 
von den erjten im Weg gejtanden bat. 

Diefer Mangel an Unterfcheidung iſt ſchon bey den Grie- 
chiſchen Schriftitellern herrfchend., und ſelbſt Strabon in 
der Hauptnachricht (X p. 472) gebt von der Stelle des 
Aluſilaos, welche nur von den Lemmifchen Kabiren gilt, 
zu zwey Angaben des Pherefydes, welche Koryban⸗ 
ten auf Samothrafe und dann diefelben Lemniſchen Kabi— 
ven betreffen, ohne irgend eine Bemerfung über. Die 
Stelle des Pherefydes dient und wenigiteng in fo weit zur 





scriptorum explicatu difheilis. Freret Cim 27. Bde, ber 
Mömoires, im 18. feiner Werke) beginnt: Ce qui concerne 
les Cabires, est un des points les plus importans et les plus 
compliques ‘de Ia mythologie Greeque. Les traditions, qui 
les rezardent,, sont tellement confuses , et si souvent oppo=- 
sees les unes aux Autres, que l’analyse en paroit à peine 
possible. Les anciens eux-mömes se contredisoient faute - 
‚ de s’entendre, ‘et les modernes, en accumulant avec. plus. 
d’erudition que de critique leurs diffürens t&moignages, ont 
embrouille la matiere au lieu de V’eclaircir. Das Widerfpres _ 
thende, was in den Angaben liegt, wenn man nicht die Lems 
hifhen von den Samothrakiſchen Kabiren unterfcheidet, hat 
am beutlichften ven allen Aftori (cap. 4) gefühlt. Aber er 
Yirft fi) damit aus, daß er was die Lemnifchen Angeht als 
‚Erfindung der Dichter geradezu verwirft. Selbſt Hemfter-, 
huys in der trefflichen Abhandlung Über die Dioskuren, ad 
Lucian. D. D. 26, ftellt die dunfel verworrene Meynung auf: 
Eosdem fuisse Fritopatores, qui Heol ulya)or, Samothraces, 
Corybantes, Cabiri, ut liquido adfirmare non sustineo, ita 
suspicari licet. Und darf man fi) wundern, ba mach Stra⸗ 
bon (X p. 466) manche ber (ſpätern) Griechen ſchon die Ko— 
ybanten, die Kabiren, bie Idäiſchen Daktylen, die Telchinen 
mit den Kureten, wegen des gemeinfamen enthufiaftifchen 
Dienftes, des Waffentanzes und der Mufit für identiſch er= 
Märten ? 
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— 
ſichern Grundlage, als fie denjenigen Kabiren, die er be: 
zeichnet, ihren Sit beftimmt anweiſet; ob eben diefelben in 
Samothrake gefunden werden, oder andre Götter unter 
zufällig gleichem Namen, ift anderweitig zu beftimmen. 

Die Kabirenorte des Pherefydes find Lennos, Im— 
bros und mehrere Trvifhe Städte am Ida, na— 
mentlich, wie Strabon hinzufest, Korybantion int 
Hamaritin, damals zum Gebiet der Mlerandreer‘ gehörig, 
in der Nähe des Sminthion und Korybiffa in Sfepfia, 
am Fluß und Ort Cureeis und dem Strom Aethaloeis. ) 
Wir duͤrfen auch Pergamos hinzuzaͤhlen, deſſen Gebiet 
nach Pauſanias (1, 4, 6) in alter Zeit ven Kabiren ges 
heiligt oder unterthänig gewefen war, und deffen Bewoh⸗ 
ner die Sage von Arkadifcher Abfunft, die mit der Dar— 
danifchen zufammenfpielt, mit Samothrafe gemein hatten. 
Der Fluß-Rame Adarocıs ſcheint, fo wie auch der 
Troifche Aronwos ) d. i. Adnmwos, Fluß des Eifens, 
der Eifenfchmieden und Schmelzen zu bedeuten, fo wie bey 
Chalfedon Aadzis, 7°) der Fluß der Erzwerfftätten war. 
Den Namen der Kabiren leiteten Demetrios und Athenion 
von einem Berg Kußeroos in Berefynthin her; Kupeıoa 
0080 drüct das Etym. M. fü bh aus, fo wie man fagte 
Daia, Pıraia, dousvıa 007. Diefer Name aber be- 
deutet nichts anders wie einen Fenerberg, ald wenn man 
fügte airvare oon.. Bulcane im Lande der Berekynther 
gegen Askania und Peſſinus hin werden vielleicht fonft 


228) Kebrene, in der Nähe (Strab. XIII p. 604), eine Anlage 
der Kymäer, hatte —— Der Homeride on Herod. 
Vit. Hom. 20. 

22°) gl, Schol. Apollon. I, 1115. Die Endung wie in "49r- 
mog, Meoounog, Zehnmos (Zeiymiudao, Iliad. II, 693), Sal- 
lapia, wie Zaleyos für Zeiuyog, Turuivog fi. Tehaioos. 

30) Steph. B. Xulundav, 100 der Name bes Ortes bs Be vom m Sluffe 
hergeleitet wird, 
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nicht erwähnt. Denn der Phrygifche Typhon bey Diodor 
(V, 71) bedeutet wohl die Phrygifche Katakekaumene ges 
gen Laodikea hin, welche der großen Myſiſch-Lydiſchen *1) 
ziemlich nahe Liegt. Auf die Myſiſche bezogen andre die 
Sage vom Typhon bey Strabon (XIV p. 628). Kaßer- 
vos alfo von zaew, xaieıw; die Endung wie in Aderpe 
von daw, und zwifchen beyden DVocalen das Digamma 
eingefchoben, wie in vielen Wörtern Griechifcher und ver: 
wandter Mundarten, 2°?) und in zavon felbjt, fo mie 
in einem Namen von derfelben Wurzel, AIFOKAFRN, 
welchen Priscian aus einer Inſchrift in Byzanz anführt, 
während es in lvoxaevs nicht aufgenommen war oder 
ausgeftogen worden. Ein Süngling Namens Kabeiros 
fommt im Zroischen Heer bey Quintus (I, 267) vor. 





21) Strab. XII p. 579. 


2) 3. B. (um Heynes und Panne Knights Homerifche Verzeich⸗ 
niffe ganz bey Seite zu laffen) in Bo/37, wie Boiov, und in fols 
genden meift bey Heſychius vorkommenden Formen: aBupas , Yu- 
oor, Bareı, a (Etym.M. Suid.), apndwr, apa (mowt), aAns, 
uBe)1og (Heraclid. ap. Eustath. P. 1654, 20), apBfooeı, ulße- 
rog, uldov, außarror, wa; (in Sparta), Olßwrus, Yupuxor, 
wo Hemfterhuys zu vergleihen, wu (we), gußos, opoURße, 
KogoiBog, Nußız, dußehos (bey Sophron, deslos, duFAus, du- 
20), ETFAOIOI und JIFI in der Eleifhen Inſchrift; fer- 
ner ovum, ovis, aevum, navis, pavo, suvis, Davus (cos), 
laver (dayo Fest.), ox«w, scabo, iorce, stabam; ober mit 
T, sva@, eveoov für !« (Gregor. Cor. p. 354. 658), Aus, 
evader (Buttm, Griehifhe Grammatit 1810 ©, 328), auar« 
(Boeckh. Not. crit. ad Pind. Pyth. II, 14), auz;o, NATOIS, 
in einer Lesbiſchen Inſchrift (Dodw. Trav. I, 519); nament= 
lich Phrygiſch Zaͤßoc, und in der von L. Walpole gegebenen Phry: 
gifhen Inſchrift EFAFAKEN (Beitwort) und AAFATTAEI 
d. i. Aueaenz Auouydıaz (Wie Horvöcrıng AUS derdung, "Ertog 
aus "Eyerog, wie z. B. ein König der Epirer Über Scheria 
bießs fo duaxeng, dianzwo, yepouxınz, in Sparta ber De: 
mar). | 
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Von dem Vulcaniſchen Boden der eben genannten Gegen— 
den iſt, wie ich mit Grund glaube vermuthen zu koͤnnen, 
der Kaßsıoos als Vater des dritten Dionyſos, d. i. als 
Grund fruchtbaren Weinbaus, bey Lydus (p. 82) und bey 
Cicero abftrahirt. 22*) 

Hiernady nun it Kabiro, Fenerweid, dem auf puls 
canifchem Boden verehrten Hephaͤſtos dem Namen nach nicht 
minder gemäß, wie Ampbitrite, die Wellenzitternde, 3) 
dem Pofeidon; und fie fcheint zu dem vielen zu gehören, 
welche blos dem theologifchen oder poetifchen Gdnal zu— 
gedichtet find. Ihre Abftammung von Proteus ift oben 
(S. 10 ſchon erklärt worden. »*) Daß das Wort nicht 
als ein fremder Nante unverftändlich blieb, fondern der 
wahren Bedeutung nad gefaßt wurde, beweiſt fchon Die 
Formfolbe, wodurch es mit Ivoww und fo vielen nur 


.22#) Caprio bey Gicero N. D. Hl, 23 hat Greuzer p. 620 und 
ſchon im Dionysus p. 151 mit Recht in Cabiro geändert, fo wie 
Sabazia in Cabiria. Diefes liegt den Kesarten ab area, Aba- 
raea, Albaria zu Grund, Die Bemerkung, daß biefer Diony— 
ſos König von Kleinafien gewefen, fpridt ganz für meine 
Erklärung diefer urfprünglich ydifchen Dichtung. Der Zuſatz 
aber ap’ ov 9) Kußıgırn ze)ery iſt nicht wahrer, als baß bie 
Kabiren von den Kabirbergen herrührten, welche beyde im Wort 
übereinfommen, ohne innren Zufammenhang zu haben; es ift 
eine flüchtige etymologifche Bemerkung, die uns Über die ein> 
zige wirkliche Kabirenweihe, die der drey un nit irr 
machen darf. 


2, "Augpirolen, was Tolrav bedeutet, nur mit größerer Ausdeh— 
nung, Wie Arrgeegpaos, für agnmje, Augıyon, Anpivop, Ay- 
glvoros, Augldeues, Angldonos, einer der Söhne des Orcho— 
menos in einem vermuthlich Heſiodiſchen Vers b. Steph. 
Aoadndav. 


239) Dem Proteus wird fpäterhin, vielleicht mit Bezug auf den 
vous bes Anaragoras "Ayyıron zum Weibe gegeben, Steph. 
Kepugia. Vgl. oben Not, 11. 
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Griechifchen Namen uͤbereinkommt. »*) Don diefem Paare 
nun ſtammen die Kabiren des Akuſilgos und Phereky— 
des, Drey an der Zahl; und es verfteht ſich won felbft, 
daß der Name der Söhne keinen andern Urfprung haben 
fünne, als jener der Mutter; doch werden wir unten noc) 
einen unabmweislichen Grund nıehr für diefe Worterflärung, 
für die Damit übereinfiimmende Bedeutung der Kabiren 
aus vorafchylifcher Zeit finden. Auch ein Scholion bey 
Photius (Lex. s. v.) ftimmt bey und befagt, daß die Daͤ— 
monen, welche Kabiren genannt werden, Hephaͤſte feyen. 
Demnach kann es ſehr wohl abfichtlich feyn, wenn ein 
andrer Grammatifer ohne Digamma, vielleicht mit Aeſchy— 
lus .felber, ſchrieb Karewor oder vielmehr Kasıooı. ?°*) 
Die zahlreichen Erklärungen aus fremden Sprachen, meift 
nad fehr weiten oder unbeſtimmten Begriffen, zu widerle— 


=5) Kaßsıpovs, in einigen Handfchriften des GStrabon in Kaßelvov 
verberbt, ift nicht zu verwerfen, fo wie e& bey Steph. B. v. 
Kepsgle ächt ift, und nit in Kupelors zu ändern, Auch 
Nonnus XIV, 22 hat Kupeaow,; und eben fo ift herzuftellen 

XXVII, 121: "Ollvuuevors dt TorgYudtoıg vendeoow Faırkav- 
oe Kappa Anus ergndsuros, für Kapelgov. 

#6) Aloyvlog Kuselooıs, Bekker. Anecd. T. I p. 115. Daß nidt 
Kasigeıs zu emendiren fey, ergiebt ſich unten (über die Ja— 
fonen). Ohnehin hat Aeſchylus Feine Karerinnen gefchrieben. 
Herodian fchreibt vor den Diphthong zu gebrauchen; andre 
ſchrieben Kaßıoor. Lex. Coisl. cf. Tzscbucke ad Strab. T. V 
p- 602 über Kuusıgos und Karıoos die willkührliche Satzung 
der Grammatiker. Die Münzen haben Kuplowv und Kußel- 
eov. Eckh. D. N. Il, 374. Bey Eufebius, Praep. Ev. U, 5 
ift in der Ausgabe von Rob, Stephanus gefchrichen Kaußa- 
goı, Kuugeiolan, eine Form, weldye an die bey Heſychius Kup- 
Pro« grenzt, So wird aus zur un, o«lapn, oaheupn, 
Hesych. i«ßos, Yey9os, Pipleides, Pimpleides, zarnogor (eit- 
p1ogo«) b. Hesych. audy yarßogoı b. Suid. Adan, Acuan, Auß- 
de, Auupdw, zunavov, wursnavov und einige b. Lobeck ad 
Phrynich. p. 428, 
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gen, wird unnöthig, wenn die einheimifche Örtlichen Um⸗ 
ftänden und dem inneren Sachverhältniß entfprechende auch) 
ſprachlich feftgeftellt ift, worüber unbefangne Kenner ur- 
theifen werden. 27) 

Die Allmutter oder Erdgättin, welche mit Zeus den 
Lemnifchen Hephäftos erzeugt, wird in der Ddyffee (VL, 





237) Aus dem Sprifchen erklärte Scaliger ad Varr. p. 37 ed. Bip. 
und fo die meiften aus dem Phönizifchen und Hebräiſchen, 
Voſſius, Bochart, Aftori, Reland, May, Alberti, Münter 
(Abhandlungen ©. 189), Schelling (über die Gottheiten von 
Samothrace ©, 36. 97) und andre, vgl, Sturz ad Pherecyd. 
p- 153. Greuzer, Symbolik U, 313 ff. N. A. Bendtſen, Sa- 
mothracia, in den Miscell. Hafn. I, 2 p. 129 s. und ‚gegen 
die Erklärungen aus dem Gemitifhen, Paulus in den Hei: 
delb, Jahrbüchern 1821 ©, 581. Zoega, Obel. p. 220, hält 
das Wort für Aegyptiſch; ein gelehrter Drientalift in ber Je- 
naischen Litt. Zeit. 1816 N. 113 holt die Kabiren aus Per: 
fien über Yhrygien her. Daß Rubbed und einige andre fie im 
Skandinavifchen fuchten (in Kappir und Kappar), ift fo we: 
nig unerwartet, als daß in neuerer Zeit der Wifchnudiener 
und Büßer Kabir (Asiatick Researches T. V. nr. 19) herans 
gezogen worden if, Der Engländer Wife hat in feiner Hi- 
storie and chronologie of-tlre fabulous ages die Kabiren bis 
nad) Baltrien hin zu hafchen geſucht. Hallenberg, in Qua- 
tuor monumenta aenea e terra in Suecia eruta, 1805, wels 
cher Epuren von ihnen in Schweden zu finden fidy einbilbete 
(fo wie fie neuerli in der Bibliotheque universelle nad 
Schottland getragen werden), macht die finnreiche Bemerkung, 
die Kabiren hießen nur fo von ihrer Mutter Kabira, und daß 
diefe in der heiligen Sprache Samothrakes diefen Namen er— 
langt habe, daß fie dort eingeweiht gewefen, Laffe fic nicht 
erweifen; bie Bedeutung aber dii magni, potentes, socii 
trete nirgends hervor, Doc aud der treffliche Freret hatte 
den Namen der Lemnifchen Kabiren von ihrer Mutter, und 
den der Samothrafifchen von der Böotifchen Stadt Kabira, 
von wo die Pelasger ihn mitgebracht, erklärt. Kür fremd 
nahm den Namen aud Hermann an, in den Briefen zwifchen 
ihm und Greuzer ©. 51. 
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142), ?2)-und. von Cicero (N.-D. UI, 22) Here genannt, 
‚wie auch die Telchinifche DObergöttin heißt. Ueber dem 
Hephäfios find nur Himmel &. i. Gott) und Erde, welche 
in allen Griechischen Religionsfyitemen vorauszufegen find, 
im Gultus aber, wie in den Mythen, oft fehr in den Hin— 
tergrund treten, glei wie unter dem großen Haufen vie 
ler Chriſten Gott hinter der Jungfrau und den Heiligen 
zuruͤckſteht. Für einen befondern in Lemnos üblihen Na— 
men der Erdmutter giebt Stephanus Lemnos aus, der 
dann von ihr auf die Inſel übergetragen feyn würde; 9) 
und bemerkt daß diefer Göttin einjt Jungfrauen geopfert 
worden ſeyen. Sn Phrygien it an ihrer Stelle Kiybele, 
auch Ma, Mutter, wie in Arkadien Mara, 2°) (wie an⸗ 
derwärts Zeus Marias) genannt, die Göttin des Ida. 
So gewiß diefe Göttin und Here verfchieden find, fo 
laßt fid) doch bey der bejtimmten Angabe des Pherefydes 
nicht zweifeln, daß die Feuerbrüder auf Lemnos und Sms 
bros und in Troifchen Städten, als Cultus eines beſon— 
dern Standes, welcher der Hauptgottheit eines andern 
Bolkes Leicht angefchloffen werden mochte, vollkommen 


230) Hephäftos, Sohn des Zeus und der Here auch in der Sami— 
fhen Legende zu Tliad. XIV, 296. Daß Here allein ihn er= 
zeugt Theogon. 927, fo wie nad) Stefidyoros den Typhoeus, 
bey Hefiodus Sohn der Erde, (Etym. M.) bezieht ſich auf 
Athene als Tochter des Aetherzeus. Statt des Zeus nennt 
Lydus de mens. p. 105 feltfamerweife den Kronos. 


23%) Das Wort ift geformt wie die Xeolifche Stadt Truvos, He- 
rod. I, 149. Eine Gefangene "Heißt Arts. „Ari; (Saat) ift 
in Zrögen die Zochter bes Horos. Pausan. Il, 30, 7. Auch 
Ayuros müßte, wenn Stephanus wahr fpriht, Saat bedeutet 
haben. 


0) Mi I“, Aesch. Suppl. 890. Anders erklärt Zoega den Na: 
men Maa, zu Bassir. tav. 13 not. 1. "Aruus bey Heſychius 
ift daffelbe Wort, fo wie ange, ungus Und zuaus gefagt 
wird, 
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gleichartig gewefen, fie feyen nun von Troiſcher Seite um 
mittelbar nach den Inſeln herübergebracht worden, oder 
nicht: Daß es gefchehen fey, wird fehr wahrſcheinlich 
durch die.Derpflanzung andrer Dardanifcher Heiligthuͤmer 
nach der nahen Samothrafe, und der Athene Chryfe auf 
die Heine Snfel Ehryfe; denn daß der Dardanos von Sa— 
mothrafe nach Troja hinüber gewandert fey, tft in Zeiten 
gefabelt worden, mo das heilige Eiland ftolz feyn durfte, 
eben fo wie die Kleine Inſel Aegina in den Zeiten ihres 
Glanzes durch ihre vorpindarischen Kampfſiegsdichter als 
die erſte Heimath der Myrmidonen ausgerufen worden iſt. 
Und wer zählt alle Beyſpiele ſolcher Umkehrung in den Sa— 
gen zufammen? Einen Fingerzeig auf den alten Zufams 
menhang Trojas mit den drey Inſeln Samothrafe, Lens 
nos und Smbros enthält vielleicht auch die Sliad CXXIV, 
753), wo gerade dahin Achilles die Priamiden verkauft; 
nicht in Knechtſchaft nehmlich fondern an ſolche, welche fie 
auszulöfen geneigt waren. 

Demnach wird ung das Bruchftücd der Phoronig,*) 
welche in der fruchtbarften "Zeit der epifchen Poeſie, dem 
achten oder dem fiebenten Jahrhundert gefchrieben zu ſeyn 
fheint, zum willfommenjten Führer auf einem dunkeln 
Wege. Drey Brüder werden ung genannt, ohne Beziehung 
zwar auf einen Hepbäftos oder Urfabirog, und ein ſolches 
Weſen ift ung im Troifchen auch nicht bekannt, und als 
geknuͤpft an den Dienft der Idaͤiſchen Adraſtea, welche im 
Lemnos nicht iftz aber fie gehn die Echmiedefunft an, und. 
führen die (TroifhGriechifchen) Namen Kelmis, Dam⸗ 
nameneus, der Große, und Akmon, der Gewaltige 
(örEoßrog) genannt, d. i. Shmelzer oder Effe, 
Hammer und Ambos. 2*2) Einzelnamen von derfelben 





241) Schol. Apollon. I, 1131. 


22) Kekuıs, VON xuw, mim, Wie Keleos, det DOpferpriefter, 
Vater von Priefterinnens mit Aufnahme bes u, wie in nıul- 
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oder ähnlicher Bedentung Fonnten die Kabiren auch auf 


Lemnos gehabt haben; mwenigftens koͤnnen jene drey Idaͤi⸗ 
ſchen Götter nicht treffender bezeichnet werden, als durch 
den Namen Kabiren. Die Kabiren in Lemnos übrigens 
biegen zufammen auch Auoxivor, Krebfe, d. i. Zangen, 





nos, Ieuos, Alouos, Xeguov, pur, agduog, olduw; und nicht 
unüblicher Endung (OXoms, Molnız 2%); auch Keluov, bey 
Diomeded, wie aus Meors, Magıs, wird Magw U, |. w. 
Ein Beweis .diefer Bedeutung liegt in dem Sprichwort Kel- 
us &v uöngo, To mächtig wie die Schmelzhige fi am Eiſen 
erweift, indem fie es nehmlich härtets wobey man ber Zeit 
gedenken muß, wo ſchwarzes Eifen nody nicht war, ober wo 
es als die größte Erfindung galt, es zu ſchmelzen, Hesiod. 
%oy. 150, wo beflen Beywort zoAuzumros war, Il VI, 48. 
X, 379. X1, 133. Od. XIV, 324. Die Griechen aber, bie 
auf alles Geſchichtchen dichteten, und auf Symbole, Tropen, 
Sprihwörter nit am Wenigften, hiengen auch an jenen 
Kelmis am Eifen eine Mähre, welche BZenobius IV, 80 aus 
Sophofles 2» (Kugpois) Zarvgoıs andeutet, Kelmis, weil er 
der Rhea zu nah getreten, wirb in das härtefte Eifen ver: 
wanbelt; d. i. adamas, Ovid. Metam. IV, 281. Webergetra> 
gen wurbe bieß auf einen eifenfarbigen Stein, beffen Geftalt 
einem Daumen gli, daftyliih war. Plin. XXXVl, 61. 
Telyus bey Eufebius ift verdborben. Bon der andern Bebeus 
tung des Wortes x7.Lo, »entzüden, rührt der Gebraudy von 
»Eus ald zeis bey Heſychius, Suidas, Phavorinus herz ein 
Beymwort fchöner Knaben wie ralız und Hide. Auch warum 
ein Salbfläſchchen zeruz genannt worden, erklärt ſich hier 
aus. — JAuuvagevevg, von damrn, der Hammer, ift ein 
nevdencrog; fonft auch, unter den Epheſiſchen Symbolmwörtern, 
ein Beyname der allmädjtigen Sonne (Clem. Strom. V p. 568 
B.), ohne alle Beziehung auf unfern Damnameneus, mit wels 
chem man ihn immer vermifht. Schon Freret hat im Allge— 
meinen das Richtige gefehn und überfegt: le fondeur, le for- 
geur et le coupeur. Von dem Akmon in diefer Reihe ift zu 
unterfcheiden Amon, welcher von dem Ambosort Akmonion 
ald Stammheros abftrahirt ift und Maneus (vom Eultus des 
Mn») zum Bater hat. Steph. v. "Axuonor. 


— 19 — 


vielleicht von dem Attribut ihrer Bilder, ſtatt Zangenfüh- 
ver. °?) Die unbefannten myftifchen, d. i. auffer den My⸗ 
fterien nicht augzufprechenden Itamen, wovon Pherefydeg 
Erwähnung thut, und welche man übereilt in den drey 
Samothrafifhen myftifchen Namen des Mnaſeas gefucht 
bat, obgleich unter dieſen ein weiblicher ift und Die drey 
Lemnifchen Kabiren Cim Gegenfat der drey Nymphen) of 
fenbar nur männlich find, haben fic) unftreitig auf etwas 
andres ald Feuerarbeit bezogen. 

Diefe Götter gehören in eine hochalterthuͤmliche oder 
der tiefſten Ordnung der Volfsbegriffe eigene Klafje von 
Dämonen, wozu Heftia, das Heerdfeuer, wozu unter den 
vorhelfenifchen Barbaren die zwey Mühlfteine, und unter 
dem Nömifchen Volk die Terenfis (a terendis frugibus), 
die Fornar, der Lateranus, die Seja, Segeſta, ©tercu- 
tius und viele andre zu zählen find. 

Doch in der Phoronis erfcheinen die drey Brüder nicht 
mehr in der erften Geftalt, welche die Namen verrathen; 
es ift auch nicht Durch Die freyefte Ummandlung aus einem 
alten Symbol eine Mähre ohne Zufammenhang mit der 
daͤmoniſchen und religiöfen Grundbedeutung gefhaffen wor; 
den, etwa wie aus dem Zwillingsjtern ein Heldenzwillings- 
paar, und aus den Mübhlfteinzwillingen ein zufammenge- 
wachfenes Brüderpaar hervorgieng; fondern die Symbole 
der Schmiedefunft find in diefer Poefie in lebendige erfte 
Schmiede umgefegt worden. Und allerdings iſt in der My- 
thologie die Anficht, wonah Dämonen, befonders der 
Fremde, welche alfo nie zuvor in eigenem Olauben und 
Gultus begründet waren, zu Heroen oder zu Menfchen um⸗ 
gedichtet werden, allgemein und alt genug; ein gewiffer 


29) Kußsıgoı, Kapzivor. nurv dt dumm ovror dv Ayo ws Veol. 
)eyovra Ö2 ever Houlovov zeides. Hesych. Die Erflärung 
Kopfihüttler ift nicht glüdticher hier angebracht, als im 

. dem Wort Kopvpas. 
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Grab bed Euhemerismus, bevor der Ueberblick der Ge- 
ſchichte alles in feinen naturgemäßen Zufammenhang her⸗ 
ftellt, it ein nothwendiges Uebel, und nur der allgemeine. 
und unbedingte eine Krankheit fpäterer, aber bey den mei- 
ften Bölfern anzutreffender Religionsphilofophie. Die Pho- 
ronis aljo ftellt. Kelmis, Damnameneus und Afmon dar 
als Phryger, in waldigen Höhen des Ida Häufer bewohs 
nend (eine große Niederlaffung), Funftreiche Diener ver 
Gebirgs-Mdraften Cindem auf dem Ida der Idaͤiſchen Mut—⸗ 
ter alles unterthan ift), welche zuerſt die Kunft des finni- 
gen Heyhäftos, das dunkle Eifen in waldigen Thälern 
fanden, und es dann ins Feuer brachten und zierliche Ars 
beit Iehrten. Das Finden bezieht fi) wahrfcheinlich auf 
die der wunderbaren Entdefung des Metalls und feiner 
Schmelzbarkeit nachgrübelnde Sage, welcher wir erjt bey 
Clemens begegnen, °*) dag durch Waldbrand zuerfi das 
gefchmolzene Eifen des Ida zum Vorfchein gefonmen fey. 
Der fonft dunkle Ausdruck der drey fetten Verſe fügt ſich 
bequem diefer Erklärung; die Kunft des Hephäftos nehm⸗ 
lich bejteht vor Allem im Schmelzen, und diejes fanden fie 
als eine Naturerjcheinung dort vor, Bey Aeſchylus im 
Prometheus (500) findet diefer die Metalle aus. Voran 
it in der Schilderung der Phoronis das Merkmal YOnTEs, 
Zauberer, Gaufler geſtellt. Strabon (p. 473) verſichert, 
daß es den Daktylen allgemein gegeben werde. Auch die 
Lemniſchen Sintier werden fo genannt von Eratoſthenes. ?*°) 





2%) Strom. I, p. 330 D, aus Thrafyllos (row "Idrg Zugnonorv zu 
Tv EVQEOLYV Tod oudngov). Auch bey Seneca, Epist. 90. Diefe 
Sage ftüste ſich vermuthlicdy auf die ſchöne Naturerfcheinung, 
daß man von ber Höhe des Ida vor Sonnenaufgang (in Som— 
mertagen) große Feuermaſſen im Gebirg zu ſehen glaubte, 
Diod. XVll, 7. Mela I, 18. Aud auf die Rhipäen wird die 
Wunderfage vom Waldbrand, welcher dort das Silber in den 
Bergen fchmilzt, übergetraaen, Athen. Vl p. 233 D. 


25) Schol. IL I, 59. 
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‘Er bezieht es aber auf die Waffenvergiftung CönAnrnore 
gyopuazı), und. eben jo wird es von den Daftylen aus- 
gelegt. »6) Doc fehreibt Ephoros 27) diefen auch Ber 
fprechungen und Gaufeleyen zu; und die Telchinen waren 
nicht blos durch die böfen Waffen Zauberer. — 

Eine andre Form das Hammerwerk zu —*—— 
ſcheint durch die Daͤmonen Titias und Kyllenos aus— 
gedruͤckt, welchen die Mileſier, als Beyſaſſen der Idaͤiſchen 
Mutter und als Haͤuptern der Daktylen, mit der Rhea 
(Kybele) zugleich opferten. ») Nach Milet war dieſer 
Cultus von weit her verpflanzt, nach Apollonius (I, 1116) 
vom Aeſepos und dem Geftlde der Adraſtea; doch dieß ift 
minder wahrfcheinlich, da dort gerade die drey andern gals 
ten, Ueberdem meldet ja Kalliftratus (beym Scholiaften), 
dag fie Martandynifh waren: wenigftens Titias wird 
der Altere Sohn von Mariandynos, ein einheimifcher He- 
r08 (und alfo auch des Zeus Sohn) genammt. Durch ihn 
ift Das Volk gewachfen und zum Wohlftand gelangt. Da 
bhierunter bey einem Eifen-grabenden und dabey, gleich den 
Chalybern, Eriegerifchen Volk 20) unftreitig Eifenarbeit zu 
verftehn ift, wie auch Prof. Hoͤck in feinen gelehrten Uns 
terfuchungen über die Alterthuͤmer Kretas (I, 293) anges 


2%) Sehol. Apollon. I, 41131 Tonres d2 Y6av zul gupuareis, ad 
Önmovgyoi owörgoVv Ayorıcı ngwros zal uerakhiiz. Eudocia p. 
103: guguareig za Önwovgyoi oudıpov. 


27) Ap. Diod. V, 64. 


2#) Schol. Apollon. I, 1125. Apollonius verfchlingt fie vermittelft 
des Namens Daktylen in gelehrter Spielerey mit den Dakty— 
len der Gemeinfage, benen er Kretifchen Urfprung beylegt. 
Auch fehlt Apollonius darin, daß er zu diefen Dämonen bie 
Argonauten.beten läßt; welchen das Schmiedegewerbe entfernt 
lag. Uber er wollte die Notiz aus Menander anbringen, daß 
Titias und Kyllenos mit der Kybele verehrt würden, 


#9) Apollon. Il, 141. 
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merft bat, fo gewinnt in diefer Hinficht der Zuſatz, daß 
Mariandynos des Kimmerios Sohn vder von einem Sky⸗ 
thifchen Kebsweib geboren fey,?°°) Gewicht; hierzu fommt, 
daß aus Hefiodus ein Daktylos Skythes oder Skythiſche 
Eifenfunft befannt ift. °°°) Auf diefe kann leicht die Ab⸗ 
fammung überzutragen oder einzufchränfen feyn. Die 
MWortbedeutung von Titias it nicht bekannt; Kylle— 
108 aber, welcher zu ihm als der jüngere Bruder zu 
ftehn fcheint, kann mit KvAkomovs, Kvrlonodiwv, Hink⸗ 
fuß, übereinfommen, wenn anders diefer Name, wie id) 
vermuthe, zuerfi Hammer, und auf den Hephäftos Uber: 
getragen, in alter Volksſprache genau fo viel als Haͤm— 
merer, wie Kaoxivor, Zangen, Zangenführer und Kels 
mis, Damnamenens und Akmon Schmiede bedeutet haben 
follte. Die Hammerfchläge fallen wie eine ftarfe Arfis mit 
einer matt ausgefprochenen Thefis, und gleichen alfo dem 
Gang des Hinfenden. An die wunderbare Neigung des 
Volks in alten Zeiten alles zu perfonificiren braucht in dies 
ſem Fall Faum erinnert zu werden, da felbft die Grammaz 
tifer einer Versart den Namen Hinkjambe gegeben. habeıt. 
Barum follte mar nicht den Gott der Eifenhämmer Kyl- 
len genannt haben, da der Kabir den Hamnter, wie wir 
in Theſſalonich eben, als ftandiges Attribut führt? °°?) 
Nach dieſer Erklärung würde denn Tit ias einen andern 
dem Hammer vorgängigen Theil des Schmicdegefihäfts aus: 
gedrückt haben müffen; vielleicht ift er mit titio verwandt. 


20) Schol Apollon. ad 1. 1. Mannerts Gründe (VI, 3, 348), bie 
Maeriandyner, die er für einen Zweig der Thyner und Bithy- 
ner hält, mit einem ganz andern Volksftanım zu verbinden, 
find ſchwach. 

2") Clem. Strom. I p. 307, 


2352) Syurlıs (der Däbalide) und Kulknv, berfelbe = Hämmrer. 





Daktylen und Telchinen. Kureten und 
Korybanten. 


Die Verkettung der Gegenſtaͤnde in gelegentlichen Aeuſ—⸗ 
ferungen der alten Schriftfteller macht e8 nothwendig, hier 
auch den Begriff der Daktylen, und neben ihnen der 
Telchinen, ja fogar auch den der Korybanten und ber 
Kureten feftzuftellen, um in der nachfolgenden Unterfu- 
hung darauf Bezug nehmen zu Eönnen. Wenn Geduld er- 
fordert wird, um fich vorfichtig Durch dieß Labyrinth zu 
winden, jo muß Dagegen dem, welchem es gelingt, jeder 
andre Theil der Griechifchen Sagen leichter und faßlicher 
erfcheinen, als zuvor. 

Ueber die Daftylen find die meiften und michtigften 
Angaben bey dem Scholiaften des Apollonius (1, 1131), 
Strabon (X p. 473) und Diodor (V, 64). Nur die eir 
zig richtige Erflärung der Bedeutung des Namens, und 
mit ihr den Maßitab zur Beurtheilung aller damit zufam- 
menhängenden Sagen enthalten fie nicht; diefe kommt bey 
Pollur (II, 156) vor. Die Finger nehmlich find Kuünftler 
und aller Dinge Werfmeifter; darum, fagte man, wurden 
Daftylen die genannt, welche ver Rhea (Kybele) allerley 


u ME, 


ins Merk richteten. Das Kette darf man mir umfeten, 
welche am Berge der großen Mutter Eifen bearbeiteten, 
und man hat den richtigen Grundbegrif, Kunftfinger, 
Metallarbeiter, fo wie Arrow» chirurgische Geſchicklichkeit 
ausdrückt. 2°?) Nach Straben ftimmten alle darin tiber: 
ein, daß diefe Aazrvlor, Digiti bey Cicero (N. D. III, 
16), Zauberer (yonrss zai pyaouaxers) gewefen, Diener 
der Göttermutter und wohnend an dem Ceifenreichen) Ida 
in Phrygien, oder eigentlich im Troiſchen, welches nur 
wegen des Lebergemwichts der Phryger in Zeiten nach Tro— 
ind Fall diefen Namen führe, obwohl er fogleich auch Dak- 
tylen des Kretifchen Ida anführt, welche denn von Epho— 
108 und denen, die das Kretifche und Phrygiſche identifts 
cirten, ans Phrygien bergeholt wurden. Nur darin ſey 
Berfchiedenheit, daß die einen fie für einheimifch am Troi— 
fhen Ida hielten, die andern für eingewandert. Nehmlich 
aus Skythien, von den Ghalybern her, worauf ung des 
Heſiodus Skythiſcher Daktyl hinweiſt, °*) oder aus Baf- 
triana oder Kolchen; denn wenn dorther (bey Strabon 
p- #72) die Korybanten kommen, fo fheinen eigentlich die 





33) Schon Gafaubon ad Athen. p. 5 F erklärte hiernach exerci- 
tati et docti. Tulu ucut, ab yeipes xat ab vöyvar, Hesych. wie 
manus für artificium. Daher zunalauo, Kelmid, Damna= 
meneus und Akmon in der Phoronis. Anaragoras fagte, wie 

AMlutarch anführt,. in ben Händen liegt der Grund menſchli— 
her Weisheit und Verftandes. Bey Orpheus fr. VIH, 44 (audy 
b. Hermias in Phaedr. p- 141 Ast.) heißen die erſten Meifter, 
die dem Zeus den Blitz arbeiteten, zexrorogsugeg. 


34) Yriftoteles vermittelt die Sage von dem Urfprunge der Erz: 
bearbeitung bey den Skythen und den Lydern, indem er einen 
Lyder Skythes; Theophraſt zwey andre Sagen, indem er einen 
Pyryger (dr i. einen Idäiſchen Daktylen) Delas, ohne Zwei— 
ſel mit Bezug auf die antiquissima aeris Deliaci gloria (Plin. 
XXXIV, 11), Erfinder derfelben nennt. Plin. VII, 57. 
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Daftylen, die in Troas mit Korybantifchem Kybeledienft 
zufanımentreffen, gemeynt zu feyn. 2°°) 

Ob der Name Daktylen für dieſe Späifchen Götter 
fehr alt, oder vielleicht in die alte Sage von den Urfchmies 
den übergetragen fey, ijt eben fo wenig auszumachen, als 
wo er zuerft im Gebrauch gewefen. Ein fpäteres Auf 
fommen befjelben könnte man daraus folgern, daß bie Dak—⸗ 
tylen in der Chronif des Eufebius nach dem fiebzehnten 
Könige Sikyons und nah Amphion und Zethos geftellt 
find, wogegen Thrafyllos fie im Troifchen für uralt ars 
nimmt. 26) Die Anficht, daß die Kunft der Daktylen auf 
Kreta der Anfang der Gefchichte ſey, — denn Diefe liegt 
in der Sage, daß die Daftylen die erften hundert Männer 
Kretas gemwefen, noch Alter ald die Kureten, die darum 
ihre Abkömmlinge heißen — kann in Berfnipfung mit Er 
findungen wie dieſe nichts bedeuten. Hundert ift wahr 
fcheinlich wegen der hundert Städte Kretas geſetzt; dieſe 
hundert Daftylen zeugen neun Kureten, weil fo viel der 
Kuretenverein zählte, und die Korybanten zugleich, worin 
befonders ein Zeichen ſpaͤter Erfindung liegt. Uebrigens 
find in Rhodos die Telchinen (oder Schmiede) ee 
der Sage nad) das Aelteſte. 

Bon Schmiedegilden mit dem Cultus der Daftylen, 
oder die felbit auch Daftylen Bedeihn, iſt nichtg bekam: 





255) Des Schmiedes Schurzfell, von Feridnu zum Reichöpanter ger 
weiht, obaleich nach der Parfifchen Feuerreligion die Schmiede 
bie heilige Flamme entweihen und untein find, woranf Greus 
zer II, 314 aufmerkfam macht; -und der Schmieb als Führer 
ber Zartaren, was in dem alten Manufeript über die b. 

. Dreykönige in Göthes K. m U. Th. 2 ©, 174 berührt ifl, 
werben vielleicht Fünftig, wenn die Alterthümer Afiens forg? 
fältiger unterfucht find, mehr ins Licht treten. Doch bie Ahn⸗ 
dung von Görres, Moythengefchichte II, 563, ſcheint gegrüns 
deter, als dieſe Hoffnung, - 

#6) Clem. Strom. I p. 335. 
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und was Kreta betrifft, fo kann mit Recht gefragt werden, 
ob fie dahin nicht vielleicht in noch weit fpäterer Zeit blos 
in der Sage verpflanzt worden ſeyen, als man fich in der 
Uebereinftimmung mit dem Phrygifchen dort gefiel. Der 
Waffentanz der Rhea gehörte zu dem Aelteften; vor den 
Kureten alfo mußte es ſchon Schmiede gegeben haben. Er- 
finder oder erſte Ausüber einer feit Jahrhunderten gemeis 
nen Kunft waren nicht befannt; daher borgte man einen 
Alterthümlichen und fagengemäfen Namen. Dieß ift auch 
darum der andern Meynung an die Seite zu feßen erlaubt, 
weil über Kretifche Eifen-Daftylen überhaupt nichts von 
einem älteren Schriftfteller ausgefagt wird, auffer daß fie 
nach dem Hefiodus des Plinius (VII, 57), welcher fehr 
fpät feyn kann, in Kreta Eifenwerf erfanden. Hätte die 
Sage Gehalt gehabt, irgend etwas eigenthiimliches oder 
bezeichnendes, fo wirde wenigſtens Diodor, der die be- 
rühmteften Sammler Kretifcher Gefchichten vor Augen zu 
haben verfichert, wahrfcheinfich mehr ausgezogen haben. 2:7) 

Diefe Zweifel werden auch nicht durch die Kretifchen 
Daktylen, die mit dem NRheadienft und der Späifchen Hoͤh— 
le 2°5) nad) Elis verfeist find, vernichtet; denn Diefe find von 
den Kunftfingern durchaus verfchieden, und es zeigt fich die 
beſchraͤnkte Sachkenntniß der alten Schriftfteller, auf die 
wir ung oft allzu forglos verlaffen, unerfreulicherweife in 
der Vermischung von fünf Dämonen, welche blos in Be- 
ziehung auf die Zahl der Finger Daftylen heißen, übri- 
gens als Gefundheitsgätter und Rather in Olympia bezeich- 





287) Auch Höd I, 325 gefteht, daß ſich in Kreta von Metallurgi⸗ 
ſchem in der Sage wenig finde, 

858) Schol. Pind. Ok V, 42 cf. Boeckh. p. 123 p. XXIL Auch 
ber Zeus "Ageog in Olympia, wie manche Elcer den Hephä⸗—⸗ 
ſtos nannten (Paus. V, 14, 5), möchte Kretifch ſeyn; nehm: 
lid Beus ” -AgB1os (vgl. unten), welchem — der Berg 
bey Stephanus. 


12 


— 118 — 


net find, *%) in Kreta den Morges ober Morges unter 
fich zählen, mit Myſterien, in welche Pythagoras ſich aufs 
nehmen läßt, ?°) und in Samothrafe Beſprechungen und 





3%) Paäusan. V, 8, 1. 13, 5. VI, 23, 2. Ein verbreyfadhter Heils 
dämon Mawveaios, "Inoos Ober "Iuorog, Axsoldus, ftatt deſſen 
auch 'Idas, nad) dem Kretifchen Ida; dazu "Emundns ber Vers 
ftand (oben Not. 19) und der Idäiſche Herakles. Gie biegen 
zugleich Kureten (Pausan. V, 7, 4. 14, 5. 8, 1), bey ihnen 
ein Zitel ungefähr wie kvaxss; und dieſe Kuretens Daftylen 
find es, welchen die Römer ihre Zaren und Indigetes verglis 
hen haben, (Nigid. ap. Arnob. III, 41 cf. Lobeck de Id. 
Dact. p. 8.) Herakles den Daktylen, der im Kinderfpiel die 
Wettlämpfe erfunden, unterfcheidet die Gage ber Eleer bes 
ftimmt von dem Thebifchen (Strab. VIII p. 355), und eben 
fo die der Kreter bey Diodor V, 64 cf. 76, indem jener ein 
Zauberer fey, von dem die Weiber Beſprechungen und Amis 
tete empfiengens neymlich für die Gefundheit. In Arkadien 
war einer im Heiligthum ber Demeter und Kora, des Askle— 
pios und ber Hygiea, eine Elle body (Pausan. VIII, 31, 1); 
dem Sophokles als‘ Priefter eines Gefundheitsbämon offenbart 
er einen Raub aus dem Heiligtyum. Schon Onomafritos 
pries ihn, In Tegea ift er mit ber Auge verbunden. Paus. 
V, 20, 1. Mehrere Orte feines Eultus führt Höd an ©. 323. 
Bon diefem Herakles fcheinen auch die Warmbäder, welde ihm 
namentlid) Ariſtides (T. I p. 35 Jebb.) zufchreibt, auf den 
andern übergetragen worben zu feyn, bey weldem man fie 
dann auf die Gymnaftit bezog. Paciaud. Monum, Pelopon- 
nes, II, 219. 233.: Diefer Herakles auch möchte es feyn, mit 
welchem der Sabiniſche Sancus, d. i. Zuxos, feit alten Beis 
ten vermifcht worden iſt. Niebuhrs Römiſche Geſchichte I, 
123, Herakles als. Geber ber Gefundheit bey den Römern, 
Lyd. de mens. p. 92 u. f. w. 

— Porphyr. V. Pyth. p. 17 (32 Kiessl.). Den Morges meynten 
ohne Zweifel die Attifchen Komifer unter ber Form Molyns, 
als bösartigen yors, Schol. Aristoph. Equ. 972 (959), nicht 
zu verwechfeln mit den Mopyois, Apopyois, Ausſaugern bey 
Suidas. 
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Weihen Iehrten »1) Cdie dort mehr galten wie Werkjtäts 
ten), an jedem Ort wahrfcheinlich andre, nur an feinem 
ben Troifchen Daftylen verwandt, mit folchen, welce ven 
kamen von der Geſchicklichkeit der Finger entlchnen, 
und Darum als drey und als zwey zuſammen verehrt wer— 
den Fonnten. Daß man auf den Gedanken gerathen mochte, 
eine Fuͤnfzahl von Göttern Finger zu nennen, erweiſt ſich 
ihon Dadurch, Daß manche ?°°) den Namen der Eiſendak— 
tylen fich jo erflirten, es feyen Deren zuerjt fünf oder 
zehn, oder wie Sophofles fagte, *2) fünf erfte Paare (von 
welchen alle andern Echmiede abjtammten) gewejen, eine 
mythiſche Deutung welche zwar fpielend und unmwahr, doc) 
gegen die übrigen »*) noch finnreich iſt. Fünf Bruͤder 
waren die Daftylen in Olympia, weil Herafles, der äl- 
tefte von ihnen, die Feyer der Spiele, die er gejtiftet, fo 





#1) Diod. V, 64 
2%) Diod, Poll. 1. 1. Etym. M. 


23) Wahrſcheinlich 2 Kugyois Zurugos, worin er die Daftylen 
Phryger nannte, Schol. Apollon. I, 1129. 


) Als weil fie an den Fußzehen (duxrulos) des Ida gewohnt 
(bey Strabon)s weil fie der Rhea begegnend ihr die Hand 
gaben und ihre Finger berührten (Schol. Apollon. Eudoc. p. 
103. 234); weil ihre Mutter Andiale, die Ida-Nymphe von 
Oaxos, als fie fie gebar mit allen Fingern den Boden ergriff 
(Apollon. I, 1129. Etym. M. "Iöcio. Varr. ap. Serv. ad 
Georg. 1,.66, nad Stefimbrotos)s; ober weil fie entitans 
den als Rhea die Finger an den Boden oder an den Ida 
feste (Schol. Hephaest. p. 82, Diomed. p. 475); ober weil 
fie entftanden aus dem Staub, welchen Zeus feine eigenen 
Ammen in Kreta mit ihren. Fingern rüdwärts werfen hieß 
(Etym. M: Schol. Apollon. I, 1129. Diefes, worin übrigens 
das Steinwerfen des Deufalion nachgeahmt ift, mit Bezug 
darauf, daß die Daktylen die älteften Bewohner Kretas- feyen, 
gab Freret irrig dem Stefimbrot); oder weil ihr Vater Daf: 
tylos hieß (Mnaſeas); ober von diduger (Eiym. M. Aarruloz.) 
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einrichtete, daß fle im fünften; Jahr wieberfehrte; ober wie 
die Sage bey Paufanias (V, 7, 4) es ausdrüdt, er fegte 
die Pentaeteris ein, weil er und feine Brüder fünf waren. 
Zwölf Götter nad den Monden, acht in Theben Cbey 
Aefchylus) oder wenn Onka mitgezählt wird neun, wahr: 
fcheinlich nach der alten Böotifchen Enneateris, die gewoͤhn⸗ 
fih im Symbol neun zählt; fieben nad) den Tagen der 
Woche, und manche andre Göttervereine in Bezug auf Zeits 
eintheilung beftätigen diefe Erflärung der Elcer, 2%) obs 
gleich wir nicht wiffen, warum auch die Ktretifchen Dakty— 
Ien gerade fünf find, für welche das Ältefte Zeugniß in 
der Namenslegende des Stefimbrot (Not. 269 ift, und in 
Samothrake. Daß aber Stefimbrot diefe und nicht Schmiebe 
gemeynt habe, wird dadurch betätigt, daß Lydus (p. 96) 
den dritten Herafles, welcher auch bey Cicero der Daftyl 
ift, ale Sohn der Anckhiale anführt, welche jener die— 
fer Daftylen zur Mutter giebt; und zwar vielleicht darum, 
weil die Myſten der Daktylen (nach Porphyrius), um 
fi zur Aufnahme vorzubereiten, frihb am Morgen am 
Seeftrande ausgeftrect liegen mußten. 

Sp Har nun diefe Sache ift, fo fett dennoch Stras 
bon, gelangweilt durch alle diefe mythifchen Dinge und 
wenig befümmert um ihre Löfung, um von Daftylennamen 
ein Beyfpiel zu geben, mitten unter die drey aus der Pho— 





20) Sn Delphen bezog ſich höchſt wahrfcheinlich auf die Pentaes 
teriö das berühmte goldne E, nicht auf die fünf ächten alten 
Weifen, wie von Plutardy (de EI c. 3) vermuthet wird; von 
befien übrigen Erklärungen gewiß auch keine andre überzeugt. 
Es beftärft mich in der meinigen ein von Herrn Uhden in 
den Abhandl. der K. Akademie zu Berlin 1820 ©, 323 fehr 
gründlich gedeuteter gefchnittner Ringftein, auf welchem nach 
dem daneben befindlichen athletifchen Zeichen die Worte 
XPTCOTN E das Pentathlon anzeigen, Die Stelle über die 
Echreibung des zweyten Vocals durd) « find ©. 327 ange: 
führt. 
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ronis befannten Hammerdaftylen den Herakles. Eben fo 
rechnet Divdor diefen zu den Daftylen als Kretas Urbe— 
wohnern, welche der wohlthätigen Metallfunft wegen vers 
göttert worden feyen. Bon einem Gultus der Metalldaks 
tylen in Kreta ift Feine Spur vorhanden; die Vergöttes 
rung oder Anbetung muß alſo auf die fünf Daktylen von 
ganz andrer Bedeutung geben. Clemens (Strom, I p. 306) 
meynt offenbar die fünf Idaͤer indem er die Daftylen die 
erjten Weifen, Erfinder der Epheſiſchen Zauberwörter nennt, 
und bezeichnet fie doch zugleich als Phryger und Barbaren, 
was von den andern entnommen ift. Auch Herodorog, den 
er anführt, bringt den propbetifhen und zauberifchen Hes 
rafles nad) Phrygien. 

Daß mit dem Cultus der drey Troifchen Daftylen bier 
fer Name auch wirklich verbunden worden fey, wird aus 
Strabon und Divmedes (p. 465) angenommen. Auch hat 
fhon die Parifche Chronik (ep. 11) zwey diefer Namen, 
Kelmis und Damnameneus, Daftylen, und zwar Kretis 
fhen, fo wie Clemens (p. 307) Cypriſchen ertheilt; ends 
lich führt auch der Scholiaft des Apollonius die Stelle der 
Phoronis eben bey Gelegenheit der Daftylen au. Sind 
aber Kelmis, Damnamenens und Afnon unftreitig Eiſen— 
finger, fo wie bey andern (Not. 275) Telchinen, fo beftds 
tigt ſich die oben gegebene Erklärung ihrer Namen auch) 
von Diefer Seite. Auffer diefen drey Troifchen find nur 
noch die zwey Mariandynifchen Daktylen ald Schmiede im 
Cultus erweislich; die übrigen Namen von Daftylen find 
entweder geographifch zu verjtehen, ald der Skythes des 
Heſtodus, der Idaͤos bey Klemens Ceben jo wie der das 
in Olympia, der Telchin Atabyrios, die Kureten Itanos, 
Biennos und Eleuthernos bey Stephanus), oder in ſcherz— 
baftem Sinn, wie Priapug bey Lucian (Saltat. 21), was 
fi) aus Ariftophanes deutet. »6) Die übrigen Zahlen 


*) Nub. 649. cf. Brunck. Equ. 1378 (1392). Anthol. Pal. p. 605 ‚242, 
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aber von Daftylen möchten, wie die fünf, ald Eins 
heiten gelten, weil man nad) den Fingern zählte, ?°”) und 
alfo auf Zeitrechnung fich beziehen; oder, wenn nicht die 
fünf männlichen rechten und ſechs weiblichen linken, doch 
wenigfteng die 52 des Pherefydes und Hellanifos, der Al 
teten, die überhaupt ung diefen Namen überliefern. Der 
Zauber, welchen diefe übten und löfeten, »es) fo daß 32 
Iinfe Daftylen ihn knuͤpften und 20 rechte ihn auflöften, 
koͤnnte in diefem Fall uneigentlich verftanden worden jeyn; 
die Finger des doppelten von Numa geweihten Janus 
(welche mit jenen bereit3 von andern verglichen worden 
find) zeigten die 355 Tage des Jahrs, 300 an der rechten, 65 
an der linfen Hand. 2°) Wenigftens gewiß find diefe letstge- 
nannten Daktylen irgend einem beftimmten und befondern 
Berhältniß eigen gewefen, fo daß fie von den andern gefchier 
den werden müffen. So viel beyläuftg von dieſen Daftylen; 
worauf wir zu den Rhodiſchen Telchinen übergebn. 
Wo die Angaben und Anfpielungen fo kurz und unzus 
fammenbängend find wie ber fie, muß es um fo mehr er- 
Taubt ſeyn, am Meiſten in der Art der Zufammenjtellung 
den Grad von MWahrfcheinlichfeit, deren die Erklärung fäs 
big it, zu fuchen. Nach einem Vers des Simmias war 
das Meer der Igneten und der Telchinen Mutter. ?° 
Die I-yunres, Torres Qufammengezogen wie in Aro- 
yonros, Geiyvntog), find die aurıyeveis, idayeveis wie 


267) Teunulew, Odyss. IV, 412; srenmeber 10 yrpllar zei 8 
roäv. Sch. Apollon. II, 9725 im durtulo® Heivee, Joyl- 
o«0®uı. Poll. II, 156. 

26%) Lobeck de Id. Dactyl. p. 9. 

269) Plin. XXXIV, 16. Macrob, I, 9. 

270) Ap. Clem, Strom. V p.569 (674): "Aunas Iyrjeow, sei Tel- 
zivov igu 7 ehven Zuw. Die Form Tyrg bey Steph. Iyıs cf. 
Tyrn, bey Arcad. p- 126, und im Etym. M. v. "Iyns. St« 
Croix erklärte ohne ſich umzufehn von ignis. | 
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ſchon Apollonios Dysfolos und Stephanog erflären, die 
yevvadroı, Männer von Gefchlecht (barones) in Rhodos; 
und wenn nun Diefe als Urgefchlechter einer meerumfloffenen 
Inſel Söhne des Meers heißen, fo folgt, daß auch bey den 
Telchinen, die noch Alter auf der Inſel feyn follen, dieſe 
Abſtammung auf die gleiche Bedeutung, altrhodifch, zu bes 
(hränfen fey, daß darin und in dem, was in Folge Dies 
jer Abfiammung weiter gedichtet feyn kann, 2°) nichts 
Telchiniſches, Fein Auffchluß über den Begriff der Telchi— 
nen zu fuchen ſey. Der Sit der Telchinen war Rhodos 
in feinen drey Hauptorten Lindos, Salyfos, Kameirog, 





4) Dahin gehört, baß fie mit Kapheira den Pofeidon felbft ers 
ziehen, und daß Halia Leufothea ihnen zur Schwefter geger 
ben wird, Diod. V, 55, wo die Mutter Ouiaoou genannt 
wird, Bey dem phantaftifchen Nonnus XIV, 40. XXVII, 107 
werden fie, ald Söhne bes Pofeidon, daluores Uyporouo: (nach 
Lobecks glürklicher Verbefferung, de bello Eleusinio I p. 15, 
für aygovouo:, nad) Üygonogwr yeros Irzew in der zweyten 
Etelle) und Pofeidons Wagenlenker, weil er, um ber Grs 
sählung von ihnen einen Schluß zu geben, dba auf Eeinem 
Punkte ihrer als fortdauernd gedacht wurde, ennahm, fie 
feyen, als Rhodos den Heliaden anheim fiel, auf den Mee— 
ren umbergeirrt. Zenon bey Diodor V, 56 fest die große 
Fluth zwifchen fie und die Heliaden; dieſe hätten fie voraus— 
geſehn, die Inſel verlaffen und ſich zerftreut. Co wäre benn 
doch eigentlich ihr Verfchwinden zulest nicht erklärt; nur Ly— 
tos, heißt es, fey nad Lykia gegangen. Die andern Bes 
mwohner der Infel aber Famen um, bis auf Wenige, die fi 
auf die Höhen retteten, darunter aud die Söhne des Zeus, 
ald Helios, der nachher mit der Nymphe Rhodos neue Ge— 
ſchlechter pflanzte. So vermittelte man alte Volksſagen. (Ein 
Bey'piel auch unten. Not. 410.) Warum ich meines gelehrten 
Freundes Creuzers Anficht, daß in den Telchinen die Incus 
nabeln der Schiffahrt perfonificirt, und die Eifenfunft unters 
geordnet ſey ald unentbehrlich zu jener (Symbol. 11, 306), 
nicht theilen Zönne, ergiebt ſich aus der Darftellung von felbft. 
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auch der Atabyrifche Berg, »22) und bie Inſel ward dar 
ber Telchinis beybenamit. 

Ale Angaben ftimmen darin überein, die Telchinen 
waren Metallfünftler; fie bearbeiteten zuerft Erz und 
Eifen, fagt Strabon CXIV p. 654), und machten dem 
Kronos das Meffer, dem Pofeidon den Dreyzad, 2°) mach⸗ 
ten Die eriten Götterbilder, nad) Diodor, und von ihnen 
und ihrer Kunft hieß Here in Kamiros, Here» und die 
Nymphen in Jalyfos, Apollon und Athene 27°) im Lindos 
Zelchinifch, entweder in dem Sinn wie Dädalifch, oder 
auch insbefondre in Bezug auf Metall ‚ woraus fie ge 
macht waren, und das Uralterthum; Nifolaos Cals ob 
nicht metallne Götterbilder, auch von ganz unbeftimmter 
Beichaffenheit im folcher Zeit, felbft als die fruͤheſten diefer 
Gegenden früh genug erfchienen) fagt, fie ahmten die 
Kunſt der Früheren nach. Im dieſem Sinn ift Kaysıa, 
d. i. Kapeıpa, des Okeanos, wie die Lemniſche Kabiro 
des Proteus Tochter, mit ihnen in Verbindung gefeizt. ?”°), 

Insbeſondre befhuldigt die Sage (bey Divdor) bie 
Telchinen, daß fie neidifch in Mitteilung der. Kuͤnſte ges 





272) Steph. B. 
273) Callim. in Del. 31. 


) Nico]. Damasc. p. 514 (146). Diefe Xthene Telchinia iR 
nehmlich die Lindia hey Herodot, Apollodor, Diodor. 


*) Schmiede verſtanden auch wahrſcheinlich Catullus LXVI, 48, 
indem er für Chalyber, Eiſenarbeiter, bey Kallimachos, Tel⸗ 
chinen ſetzte (ſ. Valcken. ad Callim. Eleg. p. 145 s.); ferner 
©tatius, Theb. II, 274, und zwar in ben Idäiſchen Höhlen, 
Sylv. IV, 6, 47, Nonnus XIV, 36, wenn er die Namen 
Kelmis und Damnameneus auf fie übertrug (fo wie er unter 
die Euböifchen Kureten, die im Waffentang die Erzwerkſtät⸗ 
sen feyern, Akmon und Damnameneus aufnimmts Heſychius 
(1, 509) nennt Akmon einen Telchinen), und Euftathius, im 
bem er die Zelchinen Gold, Silber und Erz nannte, 
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wefen, *”*) mworunter man die Beobachtung eines firengen 
Kunftgebeimniffes in Verbindung mit bejondern heiligen Ges 
bräuchen verftehen dürfte; »7) und Stefichorog, der erite, 
durch welchen ibr Name verlautet, nennt die neidifchen 
vielleicht die den Freunden das Leben eines Geliebten miss 
gönnenden) Keren Teldyinen. 2°) Pindar (Ol. VII, 98), 
welcher die alte verdunfelte Sage von diefen erften Rhodis 
fhen Schmieden gering achtend, den Heliaden die Gabe, 
in aller Kunſt mit gejchiefter Hand zu herrfchen und lebens 
gleiche Bilder zu gejtalten, durch Athene verleihen läßt, 
als bey ihrer Geburt Goldes Fülle auf die Anfel aus gel 
ber Wolfe niederregnete, ſpielt nur an auf das Trugvolle 
jener früheren Erz- und Eifenfchmiede Cdie noch nicht mit 
Gold den Erzguß verberrlichten, ein Umitand, welcher bins 
reicht, die fpätere Entſtehung diefer Dichtung zu beweifen, 
durch welche die Telhinen in den engiten Raum zufams 
mengedrängt oder eigentlih fie ganz umgangen werden) 
mit den Worten: * ÖE zA8os Basv Öazvrı ö zai 00- 
gie usilov adohos rersde. Auch den Prometheus 
dyrvkountns und morzihos des Hefiodus würde er getas 
delt haben. Es jcheint Far, daß die Telchinen ihren Göts 
terbildern durch allerley Aberglauben, womit fie fie ums 
gaben, ein höheres Anjehen zu verfihaffen, und ihre Kunft 
in den Kreis der Magie zu ziebenfgefucht hatten. Daß 
fie mit vergifteten Waffen *°°) Gejchäfte gemacht hätten, 
verräth fich nicht. 

Auch in Rhodos uͤbrigens diefelbe für die Gefchichte 
ber Menjchheit überhaupt wichtige Erfcheinung, daß in 





276) Bey Nikolaos u. a. heißen fie Auozuroı zei gIovegor; Gore 
gol Teiyives Nonn. XXX, 226, 

” Auch Thierſch, über die Epochen der bildenden Kunft St. 2 
S. 55, bat hierin etwas zunftmäßiges vermuthet, 

2”) Eustath. ad. II. IX p. 772, 57. 

3”) Odyss. 1, 260. Aeneid. IX, 773. 
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einem gewiffen Zeitraum Weisheit und Prieſterthum mit 
der Metallbearbeitung fich eben fo eng, als etwa in ans 
dern Sahrhunderten die Kirche mit der Gelehrfamfeit vers 
bunden hatte. Demnach erfanden die Telchinen auch ans 
dere Künfte, und waren, da der Geiſt und die Geiftlich- 
feit in alter Zeit wirflih, und noch mehr in den Sagen 
derfelben für Zauber und Zauberer gelten und zauberhaft 
zu wirfen trachten, gleich den Dienern der Adraſtea in der 
Phoronis, Zauberer, Yontes ‚ Baoxavoı, paouaxeis, und 
ed kann daher zweifelhaft fcheinen, ob der Name OeAyiv, 
Terhyiv ven Grundzug ihrer Perfönlichkeit, das Schmelzen 
und Schmieden, vder den Zauber ausdruͤcke; 2°) doc ift 
das Erfte wahrfcheinlicher, weil demnach der Ausdrud ein 
gerader und vollftändiger it, während er nach der andern 
Bedeutung von Helyer ſich auf verfchiedenes beziehen kann, 
auf gouara oder Enwöds, yaouara, gYikroa x. Es 
fheinen aber die Telchinen, glei den Kerfopen oder 
Fenerwahrfagern, 2°) ihre gefährlichen bierarchifchen Künfte 





280) Schmelzer bedeutet Tieiyives nad) Heſychius. Auch in unkiiv, 
Kölws, ay)koıng erwreov treffen diefelben Begriffe zufammen. 
Sm Etym. M. Tey. und Osyives und dem rhetoriſchen 2es 
riton bey Eustath. ad Od. I, 57 p..20, 8 Bas, ift bemerkt, 
daß Odiyives und Te)zyiveg bey den Alten eins ſeyen; übrigens 
werben fie erklärt als yorıss, puguexol, daher aud) Euftathius 
dieß als die erfte Bedeutung gelten läßt, 


22) Kfpxwy, wie haruspex, auspex; xepxos hieß die $lams 
menfpige, «xga Auumes, apices flammarum, worauf der 
Wahrfager ſchaute. Sch. ad Eurip. Phoen. 1263. Aristoph. 
Pac. 1055 beym Opfer: +, »2oxog nor ze). Daher Thes- 
moph. 239 ein überfehener Doppelfinn in den Worten ziv 
x£oxov gularrov vov argav, mit Bezug auf die Badel, Bey 
Schneider fehlt diefe Bedeutung von xegxos. Hieng etwa der 
Ausdrud mit dem Wahrzeichen in den Römifchen Königsge— 
Thichten zufammen, wovon Plutarchus Romul. 2 erzählt, gui- 
Jov din uns Eoriag avuggev, und Dionyfius A. R. IV, 2, vaee 
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und Rechte misbraucht und ein uͤbles? Ende genommen zu 
haben. Es wird erzählt, daß fie ihre Geftalt vermandels 
ten, daß fie die Stürme durch Epoden oder Beiprechuns 
gen ftillten, daß fie aber aud) Wolfen und Regen, Hagel 
und Schnee heranzogen, ?°?) daß fie die Pflanzen (welchen 
fie durch priefterliche Reinigung der Felder Gedeihen brin- 
gen follten) verfrocdneten, fie mit Schwefel und Styxwaſſer 
befprengten zum Verderben von Thieren und Gewaͤchſen, ?°°) 


zou ugdg Graozgeiv )Lyovow «ldorov arögog ? Die Borftellung 

von den Kerfopen und die Sagen über fie Laffen ſich nicht ohne 

Rückſicht auf das Satyrfpiel, worin diefer und andre Theile der 

Herakleefabel vorzüglich beliebt waren, entwideln; löfen aber 

durch diefes ſich ſehr ergöglidy auf. Von diefem xegxos vielleicht 

auch Keozapos (Kegzeiog), einer der Heliaden auf Rhodos, 
282) Diod. V, 55. 


283) Strab. 1. 1. (Yelo xeraddelvortus To ung Srvyog udwg ) Ze- 
nob. V, 41. Nonnus XIV, 36 verknüpft dieß nad feinem 
Belieben mit ihrer Vertreibung durd die Heliaden. Luctatius 
ad Stat. Theb. U, 274 läßt umgekehrt die Zelchinen, drey 
Brüder, aus Kurt vor Strafe nachdem fie die Felder mit 
fiygifhem Waſſer begoffen, wegziehn, zu den Kyklopen. Enno> 
mides, welcher die Teryives ald Oriyjivag, wie das Etym. M. 
und ohne’ feinen Namen Suidas angeben, erklärte, ift im 
Etym. Gud. vollftändiger und dennoch ſchwer verftänhlich aus— 
gezogen: "Eroulöns (1. "Ervonlöng) Lruno)oze, o u Ode 
yowwug (SC. vovg Teizirag and od Helyev), nugo gyor, wab, 
zovs Telyives (usre Osyires groi) dvovre (vovras?!) Tois 
Tbaoı uns pVozwg' zei wave dnolovr Tug gvrov Puoxalvorres. 
Durch Einttammerung der Worte were Gelyirdg gro (Wie 88 
heißen muß) als Zwifchenfaß, wodurd er die Teryivas auf 
Hy zurüdführt, und durch das Kolon nad) guoews habe 
ich geſucht in eine einem Stoiker oder aud) Neuplatoniter 
Ehre machende Etymologie wenigftens einen verftändlichen Sinn 
zu bringen, Anders Guidas: Kai Telyives Ochjines Turks 
or. 7a zuo Iehhovre gyacı Buorelvovrss Tois vdaoı ans Fuosng 
(orvyos Junius im Catal. p. 205, und Lobed aus Gtrabon, 
Zenobius und Nonnus) uva dnolovur, Fns gurov Paazelvovtig. 
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daß fie durch dem bloſen Anblick böfen Zauber zu üben 
vermochten, und daß fie darum von Zeus ind Meer ger 
worfen wurden, 2*) wie Herafles die böfen Kerkopen 
vernichtete. Doch nahmen einige die Telchinen in Schuß 
und fagten, fie möchten, obwohl ftarf in Künften, von 
ven Gegenzauberern jedoch überwunden worden, und ihnen 
von diefen der böfe Ruf angezaubert worden feyn. 23%) 
Sichrer würde man vielleicht für ihren guten Namen for 
gen durch einfache Hinweifung auf den Charakter der 
Bolksfage binfichtlih der Zauberey, welche bald als der 
hoͤchſte Verftand bewundert, bald als eine arge Kunſt ver 
fohrieen wird, das Letzte aber am Meiften, wenn der 
Slaube an fie nicht mehr fortdauert, und doch die alten 
Zauberer noch in der Sage fortleben. In fo fern it es 
vielleicht den Telchinen ungefähr ergangen wie dem Fauft 
und dem Robert Baco, der auch mit einem Gegenzanberer, 
einem Niederländifchen Gelehrten, in die Wette fich verfuchte, 

Beffer oder fchlimmer, fo koͤnnen Perfonen wie diefe 
nicht als eine VBölferfchaft, 2°°) fondern nur als eine Klaffe 
irgend einem unbekannten Bolfsftamme gegenüber, ober als 





284) Ovid. Met. VII, 365. 


‘285) Strab. 1, 1. Eustath. ad Dionys. 504. Das Geſchichtchen bey 
Suidas (cf. Zenob. V, 41): Es waren zwey Telchinen, Eis 
mon und Nikon; und Nikon fegte es durd;, dem andern bem 
Ruf zu verderben, bedient fich diefer Sage nicht glücklich zur 
Erklärung des Sprihworts Oid« Sluwwa zei Iiuov Zue. Tze⸗ 
tzes aber, Chil. VI, 113. 125, nimmt danady Nikon und Gi- 
mon als Zelchinen auf. Etym. M. Teiylv = zul ve)yerulve, 
erreplia „ OxÄnporguzr).. 

*e) Mir ſcheint, auch bier fah Freret fehr ridtig. Er fagt von 
den Daktylen und den Zelchinen, diefe Namen, fo wie die 
der Kureten und der Korybanten, feyen nicht Namen von 
Völkern oder Familien, fondern blofe Beywörter, Amt und 
Beſchäftigung ausdrüdend. Nur deutete er dad Hdiyen der 
Telchinen irrig als soulager, guerir, adoucir la douleur. 
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ein Theil von ihm verftanden werben. Wenn von ihren 
gefagt wird, fie bewohnten Rhodos, oder wenn Rhodos 
und Sikyon der Beyname TeAxıwia gegeben wurde (wie 
Kreta Kuretis hieß), fo bedeutet dieß fo wenig, fie feyen 
die Bewohner, die ganze Einwohnerfchaft gewefen, als 
wie dieß von den Igneten gilt, von denen Heſychius fagt, 
daß fie nach den Telchinen Rhodos bewohnten. Wiewohl 
eher. koͤnnte nach dieſen ald dem Adel dad Volk genannt 
worden ſeyn, wie nad) den Telchinen, welche eine heilige 
Zunft ausmachten. Ein Volk iſt nicht leicht je zur Fabel 
geworden, und ber Begriff eines Zaubervolfes jchließt et— 
was widerfprechendes in ſich. Die Sintier fchmiedeten 
auch; aber nichts wunderbares noch zauberhaftes wird von 
ihnen ausgefagt. 

Nicht ganz zu verwerfen find vielleicht die Stimmen, 
daß Telchinen auch in Kreta und Cypern gemejen feyen, 
nur daß ihr Wandern, ob fie zuerfi in Kreta und Eyperit 
gewefen, nicht beftimmt werden folte. 7) Doch kann 
auch ein Telchinifches d. i. metallnes Götterbild zugereicht 
haben, folche Meynungen unter den Gelehrten aufzubrin- 
gen. Wo Daͤdaliſche Werfe find, da iſt Daͤdalos hinunds 
bergereift. Pauſanias CIX, 19, 1) ift gleich bereit, wer 
gen der Athene Telchinia zu Teumeſſos einen Haufen Tel 
chinen aus Gypern nach Boͤotien ziehen zu laſſen; nicht 
minder ſchwebt der Lykiſche Telchin 2°%) in der Luft, und 
ed iſt nicht ohne Schein vermuthet worden, daß er aus 
dem Namen der Göttin OcrEwenx 239) entftanden fey. 


287) Nicol. ]. I. Strab. 1.1. Nach dem Etym. M. Teiylv wurden 
derzeit bie Kreter Telchinen genannt, alfo vielleicht nur ſchelt— 
weife in fpäterer Zeit. Auch wird Rhea (bie Kretifhe) als 
Gegnerin der Telchinen angeführt. Sch. Apollon. I, 1141. 
Etym. M. 

80) Diod. V, 56. Hesych. Auxas. Nonn. XIV, 39. 

289) Here Thelxinia in Athen, bey Heſychius fcheint fo viel als 
a9, die zur Ehe freundlich Anlodende zu ſeyn; Thelxinea 
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Ganz anders verhält es fi mit Sityon, wo die Tel—⸗ 
chinen als Priefter, und zwar in der ftetsS mit Graufen und 
Abſcheu behandelten Function, das große Sühnungsopfer 
bes leidenden Gottes, dort des Apis oder Epaphos, des 
Sohnes der To, welcher der vierte Dionyfos genannt 
wird, zu vollziehen in der Sage erfcheinen. Bor Kureten 
und Korybanten werden die Telchinen beftimmt genug ges 
trennt Durch die Schmiedefunft und die yorreia, welche 
beyde jenen fremd find. Eben fo deutlich unterfcheiden 
fie fi von den Kabiren, welche feine Priefterfamilie, for: 
dern Dämonen des Feuers und des Schmieden find, Daf 
Nonnus und irgend ein oberflächlicher Grammatifer 29%) 
die Telchinen Dämonen nennt, ift —— 7— mit der 
Zaubergewalt. 

Die Kureten und ten, welche wir nun 
naͤher zu betrachten haben, ſind der Wortbedeutung nach 
eins, und gehoͤren zu derſelben Klaſſe; nur die Goͤtter, 
welchen ſie als Prieſter dienen, ſind verſchieden. Man 
müßte aller einfachen und nah liegenden Wahrheit verfchlof 
fen ſeyn, um Kovoyres anders zu verftehn ald xovooz, 
bey Homer, Il. XIV, 193. 248, XoVontes dptorneg, HoV- 
onres Ayadov, alfo als Jünglinge, und mit Auszeich— 
nung, Die edelften Sünglinge (wenn fich eine Tächerliche 

ergleichung trennen ließe, Junker), die Juͤnglinge des 

den Zeus und der Rhea in Kreta, welche in gefchlof- 

fener Zahl vorzüglich durch Waffentanz, works, Kafonifc) 

Tvooiyy, ?°*:) worin fie mit Schwerdert auf die Schilde 

fhlugen, den heiligen Dienft verfahen. Die Ableitungen 

des Volks der Kureten in Aetolien von xovod, dem Haar? 

en: 

aber als Schwefter von der Anime ber Pallas auf das die 
Kinder Bezaubernde der Ammenerzählungen zu gehn. 

290) Ap. Phot. Lex. Zenob. V, 41: Telyives, novngoi Öuluoves z 


(7) P9orepol, Baoxavoı. 
@1) Athen. XIV p. 680. E. 
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ſchneiden, oder dem maͤdchenhaften Aufbinden des Haars 
(Rovpixws dvadtodar Tas xouas), oder von beyden zus 
gleih, wie Aefchylus dichtet, »2) oder weil fie Gewaͤn—⸗ 
der getragen wie Mädchen (xX0004), find grundlos, und 
es jteht Daher dahin, ob man wohl thut, die gelehrter: 
weiſe zur Sonderung der zwiefachen Kureten für das Volk 
eingeführte Schreibung Kovonres beyzubehalten, da fie 
fi zuletzt doch nur auf gefabelte Etymologieen gründet, 2%) 

Daffelbe Wort, welches in Kreta, Euboͤa, Netolien 
ausgefprochen ward zovons, Hang am Dardanifchen 
on zVvoas (wie Midas für Miöns), und mit dem F 
zvoßas. Die Einſchiebung des F nad dem o ift auch 
it woßeain uase in der Homerifchen Eireſione V. 6, für 
yooain Cwie Bovyaios und Bovxados, uvAaypis und uv- 





»”) Atlıen. XII p. 528. C. 

9) Strab. X p. 465. 466. 467. Hesych. Kovgmes. Daß die Kres 
tifchen Sünglinge Kovonres, Ald »eoı zwi x0001, veuvlaı, zu 
ſchreiben ſeyen, bemerkt Heſychius, der aus Strabon ſchöpfte, 
ausdrücklich; auch iſt fo bey Kallimachos in Jov. 52 und an— 
bern gefchriebens dennoch ift es in den Ausgaben des Strabon 
derfehens Nochmals ſchwankt Strabon p. 468 zwifchen »eoo 
xced »0g0, und bem unverftändigen dı« zo xovgorgogpeiv zov Alu 
cf. p. 472. Dionyfius, A. R. I, 70, erklärt xovgo. Bemer-⸗ 
kenswerth ift Il. XV, 284 Thoas, der Aetolier Erfter, wird 
von Wenigen der Achäer übertroffen, onnore zoVg00 2oloosıuv 
zeol uudow. Archytas (ap. Stob. p. 440) nennt die Lakoni— 
hen Ritter mit ihren Oberſten inneygeras zul xogove , und 

Ruhnten ad Tim. p. 150 bemerkt zu bdiefer Stelle, daß auch 
bey Liv. 11, 20 die Ritter juvenes heißen, In einem Orphis 
fhen Vers fr. VII, 40 haben bie Zitanen den Chrentitel 
»ovgos Ovgerlames. Lobeck, de Idaeis dactyl. 1814 p. 7, denkt 
fi) die zovgovg als liberos (2iev9Egovs), domi natos, ideo- 
que dominos, filios heriles, x»vglovg, Quirites. Kugıos ift 
von zoor, Haupt; im Grunde aber lauft zogos, Eohn, als 
Sproffe, Knopf, mit vogn, Kopf zulegt zufammens xolguros, 
Häuptling. 
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Aanpis), in xdoßıs aus x00vg, Zopvßog, xopvpog, x0- 
evußes (Schol. Apollon. IV, 279 und Riemer), Eoßws, 
Ero8 (Hesych.), Apßtos, "Apsuos (Not. 258); Jeoßı=- 
orjo (Suid.), in yeoßın, in Kvpßa, der Kretifchen 
Stadt, nehmlich zopvyn, #007, Inwozopwva, Kop -xu- 
on, und Kopwdos, wie in xoodVew; eben fo in Me- 
nerFa, corvus aus x000&, curvus aus einem nicht vor; 
fommenden x0005, arvus aus einem doos, und vielleicht 
in Virbius; und verwandt ift sylva, Etr. ilva, aus vAn, 
salvus Aus dos und einem verlornen odAos; BoAßos von 
Am, oAw, Kılßavıov, Kıllavıov, bey Strabon CXIV 
p: 629) ohßayviov (Etym. M. p. 257, 54). Daß Ko- 
ovßas mit Kvoßas eins fey Cwie zveßn und Ioovßos), 
wird, zum Meberfluß, von Stephanus (v. Zeoanvrva) 
und mehreren alten Schriftjtellern angemerkt. ?°*) 





2) Die Etymologie, wonach man den Korybänten ein ewig verneis 
nendes Kopffchütteln beylegt, oder ein furchtbares Helmſchütteln 
(Lucret. ll, 632, was Ovidius Fast. IV, 209 willführlicdy zu 
verbeflern feheint), ift gewiffer Griechifcher Grammatiker wür: 
big, obgleich auch Riemer (unter xu9n, wo in berfelben Ans 
ſicht aud Kup nicht richtig erklärt ift) fie zugelaffen hat, 
Eennep denkt fi) zu xogus ohne weiters hinzu laboro, capite 
laboro. Die Herleitung von Aal, woran Voß Landbau ©, 
408 hinſichtlich des Wortes Auxußus (Lichtgang) dachte, woran 
man bey xıRl/das, örpldag u. a, gedacht hat, und worauf ſich 
das Räthſel auf “Erapn, Antlıol. Pal. p. 620, 27 gründet, 
alfo der im Helm Gehende, wie Diomebes 1. 3 p. 474 Putsch. 
a cono galeae die Kureten erflärt, um nicht mit Palmerius 
zu fagen, ber auf bem Kopf Gehende, oder mit Demetrios 
bey Ettabon (p. 473), baß bie Korgbanten gegangen ſeyen 
wie ftoßende Böde, umo rov xogurrovrag Balvev opmorıxas; 
fheint mir eben fo ungegründet. Dieſe Wörter find aus 
xlllıy, Avxag Ober Auxaip hervorgewachſen; wie Ausupus ift 
Ioßaz;, wovon Ioßaryns das Patronymicum, wie “Zxaepn ift 
NioFy, veu', Necigee, Neoßn (Eurys: ap. Clem. Strom. Ip. 321 
B.), AP, 1. 1, 857, ups ti. fe wm. Mit Kogufes 
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Die Kureten, mit welchen die Roͤmiſchen Ealier 
und Ludionen große Achnlichfeit haben, ?°) find vom urs 
feringlichjten Adel, ymyeveis, Söhne von Hekataͤos (der 
von Apollon abftrabirt fcheint) und der Tochter des Pho— 
roneus, nad) Hefiodus bey Strabon Cp. 471), oder der 
Daktylen, ?°) jo fern die Waffenrüftung, welche diefe 
ihmteden, ihnen von Anbeginu als Vorzug und Ehren: 
ſchmuck eignet, oder eines ftarfen Regens, ımbri, 2%) 
wohinter Zußoos d. i. Hermes verſteckt fiheint, welcher 
auch in Lesbos den Movkıs erzeugt, oder des Ayollon, 
wie die Völferfchaften ſich mifchen und der Apollodienft 
blüht, *°°) und der Danais, einer Kretifchen Nymphe, °°% 
di. vom Danaerftamm in Kreta, der Meliffa, Amme 
des Zeus, ?°°) weil fie durch Erzes Schall die klanglieben— 
den Bienen locden,. den Zeus mit Honig zu ftillen. »1) 
Bey Proclus >”) find Kronos und Nhea felbft die erften 
Kureten, eine leere Echmeicheley für den Stand der Ku: 
teten; fie zeichneten ſich, fagt Ealluftius (fr. inc. 12), 
durch Einficht in göttliche Dinge fo fehr aus, daß die Fa— 
bel fie zu Dflegern des Zeus erhob; Kreta heißt nach ih- 





fheint auch Kognıpos Übereinzulommen. Noch eine Lächerliche 
Etymologie der Korybanten ift Not. 307 angeführt, welcher 
Servius auch die an die Geite ftellt, fie feyen von der Kogy 
(Perfephone) ohne Water erzeugt, 


3) Dionys. A. R. Il, 70. 71, 
»#) Diod. V, 65. 
»7) Ovid. Met. IV, 282, 


=) So geloben bie Pelasger dem Apollon und den Kabiren, 
Dionys. A. R. I, 23. 


99) Tzetz. ad Lycophr. 78. 

xe) Lactant. I, 11. 

m) Virg. Georg. IV, 150. ef. 64. 

»D) In Plat. Polit. ap. Meurs. Gr. Fer. p. 196. 
13 
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nen Kuretis, die Kureteninſel. *°) Ein Volk der Kure— 
ten in Kreta, bey Heſychius, ift hieraus misverjtändlid) 
angenommen, eben fo wie bey Strabon (p. 467) eines in 
Euboͤa; wenn auch früherhin der Name Koomres, Kon- 
res ſelbſt, fo wie in Aetolien, die jtimmfähigen Minner, 
das Volk bedeutet haben koͤnnte. °°*) 

Auffer Kreta finden ſich nehmlich aud in der Eu— 
böifhen Aedepfos, einem Eifen- und Waffenort, 
Kureten der Here. Hefiodus hatte die Kretifchen und Eu— 
böifchen Kureten dadurch verknüpft, daß er fagte, die Kur 
reten feyen Sreter, hätten. aber zuerjt in Eubda Erzwaf— 
fen angelegt (was in Athen Athene gethan), und daher 
biegen fie Aadxıdeis. **) Archemachos, der uber, 
fetst fie nach Chalfis; »6) Stephanos nach Aedepſos, wo 
fie mit Zeus (aus Kreta) bingefommen (weil überall Ein: 
heit gefucht wird) und den Tempel der Here hüteten. Dieß 
ein fichres Zeichen, daß fie nicht ein Filial der Kretifchen 
waren; denn font hätten fie das weinende Zeusfind ges 
hütet, und die Rhea mitgebracht; man fieht, daß die Pry— 
Ii8 ein feiteres Merkmal der Kureten ift, als die Gott: 
heiten, deren Dienſt fie ſich anſchließen. Aergerlicher aber 
ift die Erdichtung des Archemachos, welcher, um die Aeto- 
lifchen Kureten von den Euböifchen herzuleiten, diefe aus: 
wandern läßt; ein Prieftercolleg in ein Volk blos des glei- 
. hen Namens wegen verwandelnd, den er von dem Schee- 
ren ( zovod) des Haars vermittelft eines feltfamen Ge 
ſchichtchens, mit derfelben antiquarifchen Leichtfüßigfeit ber- 
feitet, womit andre dieſen Kureten die Tracht der Maͤd— 


) Plin; IV, 12, Solin; 17. 


»*) Schon bey Steph. B. ift an xogne gedadt. Andre anders, 
Ephor. p. 162. 


»s) Strab. X p. 472. 
»°) Id. p. 465. 
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hen (IyAvorokovvres, p. 466) andichteten. Ehrlicher 
bie, welche den Heros Kures oder den Berg Kurion *) 
zu Hülfe nahmen; denn dieß find ftehende Formeln der 
Dichtung. Wäre e8 erlaubt Voͤlkernamen unter die Ety- 
mologie zu fielen, fo müßte man eher die Eubdifchen Kus 
reten zugleich für auIaAerg erflären, um fie mit Aetolien 
in Verbindung zu feßen, da Alrtwios (wie yerdwius, 
numhog, d. i. mudrzos, Emolus u. a.) ?%) als eine an⸗ 
dre Form für aiderns nichts gegen fih hat. In Ephe— 
fo8 waren Kureten der Leto oder der Artemis Ortygia, 
von welchen der Waffentanz gleichfalls angeführt wird, 
nad der Legende zum Schuß der gebärenden Leto gegen 
die eiferfüchtige Here; aufferdem myſtiſche Opfer. °°) 

Die Korybanten leiteten fich auf Samothrafe von 
Söhnen der Kybele und des Jaflon oder dem einen Kyr- 
bas ab. *0) Aber fie nannten fi auch Söhne Apollong 
und der Thalia, »1) was Heyne auf den Tanz bezieht 
(und ficher fangen fie auch, gleich den Saliern, unter den 
Tänzen Hymnen), oder auch Apollong und der Poria, °"?) 
diefes wegen des Aſylrechts und der Gühne, welche dem 
Korybantifchen Eiland großes Anfehen gaben; »2) denn 


307) Strab. p. 451; fo bie Armenier von einem Berg Armenion, 
Eustath. ad Dionys. 69, Kybele vom SKybelifhen Gebirg 
(Not. 317), die Korgbanten vom Berg Koryon in Cypern 
(Serv. ad Aen. III, 111) u. f. w. Umgekehrt mochten bie 
Berge von ben Menfchhen, fo wie vom Eultus, den Namen 
empfangen haben, 

we) Mol, Lobeck ad Phrynich. p. 613. 

0) Strab. XIV p. 640. 

60) Diod. 111, 55. V, 49. 

11) Apollod. I, 3, 4. Tzetz. ad Lycophr. 78. 

#2) Pherecyd. ap. Strab. X p. 472. 

»3) Bendtsen. p. 136 s. 
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vom Netten der Schußflehenden wird Hveodar gebraucht. **) 
Das Vorrecht behauptet der Ältere Dienft. wenn ber Fre 
tifche Apollon zum Sohn des Korybas gemacht wird. *1%) 
Söhne des Kronos, oder des Zeus und der Kalliope heis 
Ben die Korybanten nur »0) durch Verwechfelung mit ben 
Kureten. ' 

. Die idealifhen oder typifchen Ahnherrn, welche die 
Kureten und Korybanien verehrten, wie die Dädaliden ih— 
ren Dädalos, und Gefchlechter, Stämme, Völker jedes 
den feinigen, galten für die unmittelbare Umgebung ver 
Götter, welche jene nur in irdifchen Tempeln umraufchten, 
und werden in biefer Hinficht fchieklich mit der Satyrn und 
Bacchen verglichen (weniger richtig mit den Silenen und 
Panen). Diefe göttlichen Kureten und Korybanten, eben 
fo wie die laͤrmwollen Spaßmacher des Zagreusfindes, die 
Kobalen, *") find alſo eigentlich nicht daͤmoniſirte Men 





*s) Apollon fagt vom Dreftes zu ben Eumeniden V. 232: «or 
Info ve dvooum; benn er ift dopuurwov xudagous, V. 63 
Die Eumeniden fagen zu bem Werfolgten V. 299: ovro 
s’ Anollor 006” “Admrelas 09Evog guoaız’ üv. Bol. 551 bie 
ouroꝭ nopo» und 921 gvoldwuor eyakıa darmoruw. (In allge: 
meinerer Bedeutung Sept. c. Th. 92: x; ga guoeru, und 
129 gvolnolis, 318 nolsug 6vrnges.) Die Städte “Polreov im 
Aeolifhen Troas, Aeneid. Il, 108, und ‘Prreov bey Gortyna 
baben wahrfcheinlich geheiligte Afyle gehabt. 

®#) Aristot, ap. Clem. Protr. p. 17. Cic, N. D. Ill, 23. Ampel. 9. 

se) Strab. X p. 472 


N Koßulos (aud) »oß«gos Und Koßepog b. Hesych,) fcheint, wie 
unßahov (xoßu)ov), von zußn, zuußn, (»oßn) Koußn, zunächſt 
Ey mbler, Lärmmacher zu bedeuten; mit langem « (Hoepfn. 
ad Aristoph. Ran. 104) ober mit AA, wie Bagowlo;, für Dug- 
en)os, und wie Kußella bey Hipponar, bey Strab, XIV p. 645 
und Steph. B. Urfprünglic) möchten die Kureten in fo fern 
als fie mit Bedenlärm das Zagreuskind umtanzten (Clem. 
Cohort. p. 11 (15)) Kobalen genannt worden ſeyn, fo wie in 
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ſchen, ſondern gedichtete Prototype eines prieſterlichen 





ber gleichen Beziehung die Mutter der Kureten nach Heſychlus 
Koußn bieß, diefelbe, die bey Straben Kin, aud im Demis 
nutiv Kyunvn (was nicht auszuftoßen, Tzschucke T. IV, p. 174) 
genannt ward, und gewöhnlicher Kun, Kußrin, Kußipn, 
was Schwend: fon ©. 95. 351 mit Recht von den Cymbeln 
erklärt hat. (In Eubda ward Chalfis wegen ber vielen Erzs 
waffen und 'der Kureten Koupn, und bie Kureten Xalxıdez 
genannt; Zenob. Vl, 50 wo zu leſen ift: Xuiztda wis Eie 
Polug molıw guol nore av9joa» mit dem Trimeter: Aöpuce 
ve xub ANGE Terowgwr iguerov. Daß die Bilder diefer Göt⸗ 
tin immer dad Tympanon haben (weldyes mit Kymbalon vers 
mifcht gebraucht wird, Boega Bassir. tav. 13 not. 64), fo baß 
Gatull die tympana Cybeles initia nennt, ift daflelbe, ala baß 
fie den Namen Xuscan führt, Die Kvpela ögr, wovon das 
M. Par. ep. 10 [pridt, und Heſychius, und wovon mandhe- 
Alten, 2. B. Strabon X p. 469. 470 die Göttin herleiten, 
find felbft nur, wenn fie je wirklich fo hießen, Cymbelberge; 
Dipponar (ap. Tzetz. ad Lycophr. 1170), wo zuerft bes 
Name vorfommt, lang vor Euripibes (Zoega Not. 17), ers 
tlärte von der Stadt Kupelia; des Kybelos und andrer Nichs 
‚ tigfeiten bey Serv. ad Aen. ll, 112 u. a nicht zu gedenken. 
Für ein XAppellativ nahm das Wort auch Zoega a. a. O. 
Not. 3, aber für ogeiu; es hat vielmehr Aehnlichkeit mit 
Boowos Und "Iaxyog.) — Mit Raffeln und Trompeten ſtillt 
man bie Kinders die »vußalu des Eleinen Bagreus find alfo 
Spielzeug, zulyuara, woran die Begriffe zoluzevuna, ne 
vovgyiuure gränzen, beydes bey Heiydius mit »wBuie, xo= 
Buxrge verbunden. Diefen Dionyfos meynt Harpofration: 
Koßeroı" dulkords vıves oringot (de i. orıgugwdsas, Spaßma⸗ 
der, Lobeck de Thriis D.) rege zov Aworvoor; und es ift mis 
durchaus nicht bekannt, daß der Thebiſche Dionyſos, wie Yos 
bet angenommen hat, zu Silenen und Satyrn auch Kobalen 
mit ſich geführt hätte, Die Bedeutung des Worts bey Phie 
lodyoros p. 22, Xriftophanes Equ. 331. 415. 448, 632, Ran, 
104. 1047, Pi. 279, Horos im Etym, M. Heſychius u. a, er⸗ 
Mären ſich alle aus diefem Grundbegriff, namentlich oroyv).og, 
los, gleichfam Raßler, und xgoraitorysg wie für „goruplorsy - 
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Standes; »e) während die Kabiren und Daftylen Dir 
monen von Kräften und Künften find, mit denen Sterb⸗ 


bey Heſychius zu lefen ift, und yeloıwoıns, oxwneng. Ohne we⸗ 
der von xomıs, noch von xouwos abzuftammen, berührt es fie 
im Begriff. Aus yeroımoıns ift dann abgeleitet nurougzog, 
aveheudegog bey Suidas. Weit gehäfliger find andre priefters 
liche Klaffen fpäterhin im Volk aufgefaßt worden, — Es muß 
übrigens jene Kinderfcene mit treuherziger Vebertriebenheit am 
Feſt ausführlich vorgeftellt worden feyn, was eben die xoßu- 
Asia des Darpofration iſt, 7 mgosnolyrog uera unarng mudla. 
Ganz auf diefeibe Weife wurden die Priefter oder Cymbler 
der Idäiſchen Göttin Kuno, genannt, nad) Kratinos und 
Simonides bey Phot. s. v. Bon einer andern Bedeutung befs 
felben Worts ift Kuwelos, Käftling. Die Kobalen haben 
übrigens ein ähnliches Schidfal wie die Kabiren gehabt, uns 
ter allerley Geftalten in. allen Zeiten und bey allen Völkern 
gefucht zu werden, und noch neuerlih hat Hr. Lanjuinais in 
der Revue Encyclop. 1821 Vol. 12 p. 571 bemerkt, daß fie 
zwar nicht die Hebräiſchen und Arabiſchen Kabaliften, aber 
doch die Slaviſchen Kobolde und die Gobelini feyen, eine alte 
oft vorgebradhte und fogar von Lobeck DeCercopibus et Co- 
balis 1820 vertheidigte Meynung, obzwar er biefe bämonis 
Then Kobolde Coon denen ich im Sriechiſchen keine Spur fehe) 
aus dem Griechiſchen axußalor, 0 0xWg, Scurra, »onglas, 
erklärt. 

»ı0) Lobecks Anficht ift, daß nicht blos bie Kureten und Korys 
banten vergöttert worden, fondern aud die Kabirem zuerft 
Menſchen, die alten Landesbewohner,, und nebft den Daftylen 
Priefterfamilien gewefen feyen. De Idaeis Dact. p. 5, de 
bello Eleus. I p. 12. Dafelbft p. 17 ift den Kureten die Ers 
findung der Eifentunft beygeleat, was nur auf einem Misver— 
ftändniß, der Nachricht, daß fie in Aebepfos zuerft Waffen ans 
legten, d. h. den Waffentanz aufführten, beruhen kann. Eben 
fo wenig ift mir befannt, daß irgendwo bagegen den Dakty— 
len Mufit zugefchrieben würde. Dann ftellt derfelbe Gelehrte 
de mysterior. argum. I p. 6 die Korgbanten ald Diener ber 
Kybele mit den Kabiren als Dienern der Demeter und natür⸗ 
lich verwandten Weſen zufammen. 
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liche im Namen nicht uͤbereintreffen. Denn wenn Kaße- 
por einmal in der Neihe der Diener, Korgbanten, Panen, 
Satyrn, für Kabiriten oder Kabirder gefett wird, 99) fo 
it dieß eine Nachläßigfeit und Ausnahme. Das Wort bes 
deutet fonft nie eigentlich Kabiriten oder Kabirder. Göts 
ter nennt die Kureten ſchon Heflodus in der obigen Stelle, 
Jeoi piAomaiyuoves VoxnoTnoes, Brüder der Satyrn und 
der Bergnymphen. 

In der einen Stelle ded Diodor ift nur Ein göttlicher 
Kyrbag, der Kybele Sohn, angenommen, und fo heißt eg, 
der Kures hat die Pyrrhiche gelehrt; 2°) andre ſetzten 
drey Urforybanten, »1) und Urfureten, »2) fo wie man 
drey göttliche Bacchen annahm. Aelter aber fcheint es, daß 
neun Kureten fowohl in Kreta, »2) als Korybanten in 
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»uo) Strab. p. 470. 


”) Strab. p. 480 5 oder Pyrrhichios war ein Kurete, wie Paufa⸗ 
nias fagt. 


”") So Paus. Ill, 24, 4. Diomed. p. 475. 


==) So viele ſchlagen die Schilde bey dem neugebornen Beus auf 
einem in meiner Zeitfchrift für alte Kunft I, 360 befannt ges 
machten Relief in Pozzuoli; nur zwey find auf dem Gapitolis 
nifchen, weßhalb Foggini, Mus. Capit. IV, 7, fie irrig Dioss 
turen nennt. Drey bat Nonn. XIV, 34. XXIV, 75; denn 
feine drey Kornbanten Kyrbas, Pyrrhichos und Idäos (moburd 
Stand, Verrichtung und Heimath bezeichnet wird) find von 
Knoffos, alfo Kureten., Daß die Kureten dem Zeusfind bie 
Schilde fchlagen beruht vermuthlid; auf dem Feftgebraud, daß 
bey der jährlichen Geburtsfeyer bes Zeus das Collegium ben 
Shildtanz aufführtes biefür ſuchte dann die Legende einen 
Grund auf in einer Gefhicdhte, wonad zugleich die Kureten 
in die Nähe des Zeus von feiner Geburt an ehrenvoll geftellt 
find, 

3) Diod. V, 65. Strab. p. 473. Zehn Kureten bes Zeus bey 
den Xtlantern. Diod. I, 61. Auch Suidas, bey dem unter 
Kogvpurtes die Kretifgen Kureten verftanden find, rgogex 
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Samothrake, ») als Telchinen in Rhodos »*) angenoms 
men wurden; und ſo viel zaͤhlten vermuthlich die wirklichen 
Vereine. In Epheſos beſtand zu Strabons Zeit, nach 
der oben angeführten Stelle, ein Collegium (doyezov) 
der Kureten, welches am Jahresfeft ſich durch Sympoſien 
Gum Beschluß der Tanz- und Opfer:Geremonicen) vor den 
Seftgelagen der übrigen Juͤnglinge auszeichnete. Das Gol: 
fegium der Ealier des Numa beftand aus zwölf, und hatte 
fein Heiligthum CieooyvAazeov) und fein Feſt, welches 
das ganze Volk mitbegieng. 

Die häufige und ganz gewöhnliche Bermifhung der 
Kureten und der Korybanten erklärt fich theils aug der Ges 
meinfchaft des Standes oder Berufes und vorzüglich der 
Hauptfunction, des Waffentanzes, >25) fo verfchieden auch 
deffen Gharafter war, zumal bey gleicher Bedeutung ihres 
Namens; theild aber hat fie einen natürlichen und mächti- 
gen Grund in der bey den alten Schriftitellern eben fo 
häufigen Verwirrung der Phrygifhen und Lydiſchen 
großen Mutter mit der Kretifhen Rhea, welde 
erjt Zoega in einer meilterhaften Abhandlung gelöft hat. "> 


As zei didcoreior zui ns Pees onudot (ſtatt nuids, in 
MSS. Par. und in J. Gronov. Recens. Mutilat. Suid: 1713 
p- 30. 53) fagt, Einige geben zehn, Andre neun an. Wenn 
auch vier und fünf Kureten oder Korybanten vorkommen (Spanh. 
ad Callim. in Jov. 52), fo möchten nur einzeln vorkommende 
Namen derfelben zufammengezogen feyn ‚ So wie Etrabon vier 
Daktylen auftieft. 


») Pherecyd. ap. Strab. p. 472 
325) Strab, ibid. 
26) rorluos zlımors, dpryoıs, Strab. p. 466. 473 von beyben, 


»2) Bassiril. tav. 13, Den Unterfchied der Kureten und der Korys 
banten tro der „faſt beftändigen Vermiſchung bey den Alten’, 
erkannte fchon Freret (im 23. Bde der Memoires oder T. 
13 p. 42 feiner Werke); fegte aber Kureten als Rheadiener 
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Nur bleiben mir große Zweifel übrig Über die Kybele felbft, 
welche ganz der Thrafifchen Kotys gleicht, »5) ob nicht 
eine uralte Teufrifche oder Dardanifche Rhea-Kybele (Mut⸗ 
ter im Erzflang), deren Dienft nach der Gage durch Dars 
danos eingefeßt wird, der auch der Beyname Adraſtea ge> 
bört, mit einer Peſſinuntiſchen Kybele fpäterer Zeit vers 
micht worden fey. Aufferdem Dirfte fich leicht ermweifen 
laffen, daß Zoega das Vordringen der öftlichen Phryger viel 
zu fpat fest. Wenn ſchon der Dichter der Phoronig (vers 
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auch ins Troiſche, welche dann mit Korybanten verwechſelt 
worden ſeyen. Heyne, de sacris c. fur. peractis p. 6 ss., 
macht über Kureten und Korpbanten gute Bemerkungen, nur 
daß er den Kureten Tympanen und Pfeifen giebt, und aus 
dem Kybeledienft die Samothrafifchen Weihen entftehen läßt. 


a) Die hehre Edoniſche Bergmutter Kotys ift benannt von 
den ehernen Cymbeln, welde nad) Aeſchylus in der Lykurgee 
dort zoruiu hießen, Adjectivform, welche in Kup umges 
ehrt an der Göttin Aupn, Kuupn haſtet. Die Erklärung ber 
Kotys hat Schwend in den’ Andeutungen ©. 59. 351 gegeben, 
und aus Hefyhius zorıkıs, uekoug ri &idoz angeführt (wie ud 
kos auia» der Kureten). Eine Stadt Kotyäon laa in Phrys 
gien ohnweit Ankyra; in Eubda nennt Nonnus XIII, 163 Ko- 
zuhaon og. Ueber die Bornßure; vgl. Tzſchucke zu Strab. X 
p. 191. Zu den Kotylen die langen Pfeifen oder Zrompeten 
(Bonßures), die Eympanen und die Wuthbegeifterung, welde 
aus den Worten des Aeſchylus fich deutlich wie eine der Kos 
rybantiſchen ähnliche verräth, und dazu Dionyfos, wie bey 
der Knbele Sabos, Sabazios, und bas gleihe Eymbol bed 
Stier, und man Eann fi) über die Bemerkung Strabong 
nicht wundern, daß bieß dem Phrngifchen gleiche, und daß 
diefe Uebereinftimmung aus der Einwanderung der Pyryger 
aus Thrakien zu erklären fey. Und wirklid war Antans 
dros unter dem Ida neben der Homeriſchen Thebe, unterhalb 
Skepſis, nad) Xriftoteles (ap. Steph.) ven Edonen gearündet. 
Thraker am Hellefpont bey Homer, Il. II, 845 cf, Eustath. 
ad Dionys. 322. 
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muthlih ein Peloponnefler), nach Strabon (p. 472), die 
Kureten Pfeiſer und Phryger nannte, fo ift ungewiß, ob 
er die Hellenifche Form Kovenres der Troifchen Kvoßar- 
res vorzog, oder ob ſchon damals die eigentlichen Kureten 
nebft dem Nheadienft aus Phrygien hergeleitet wurden. 
Korgbantifher Taumel in Kreta ift wenigftens mir nicht 
befannt, obgleich die Korybanten ald Dämonen neben den 
Kureten hier und da verehrt worden find. =) Dafür ift 





320) Bey den Gortyniern und Prianfiern, ſ. den Eid bey Chish. 
Inser. Asiat. p. 133, in Gefoige aller andern Götter des Dr: 
tes: Kugrıas zus Kvofarınzg zai eos nuvrag xul Uoug- 
Daher die dem Epimenibes beygelegte Kovgiirw» xai Kopvpur- 
zov y&veoıg. Suid. Diog. Laert. 1, 10, 5, und das Feſt ber 
Korybanten in Knoffos. Sch. Soph. Aj. 709 (685). Kyrbas, 
der Stifter von Hierapytna, Strab. p. 472, ift aus dem frü- 
beren Namen Kvopa, Kuppe, nahmals fega auıv«, leoa ergo, 
wie Lobeck de bello Eleus. I p. 19 richtig bemerkt hat, gebildet 
‚gewesen, in der Art wie gewöhnlich Heroen von Städtenamen ; doch 
verwechfelten ihn die Prafier ‚ Nadıbarn der Hierapytnier, in 
einer Gefandtfhaft an die Rhodier mit den eigentlichen Ko: 
rybanten, um den Rhodiern, nad) religidesmythifcher Diplos 
matik, zu beweifen, daß fie Kretern Benftand oder Vertrauen 
zu Verträgen fehuldig feyen. Denn, faaten fie, die Kureten 
find aus Rhodos zu uns gefommen, wo fie die Zelchinen was 
ren, und erhielten den neuen Namen von dem Erziehen, zo, 
eorgogyeir, bed Zeuskindes (daher Zelchinen als Idäiſche Kures 
ten bey Schol. Germ. p. 90 ed. Com.); Kureten alfo, d. i. 
aber audy Korybanten, find Söhne des Helios und der Athene, 
eurer Götter (eine bemerfenswerthe Ableitung der Zelchinen). 
Strabons Worte zwar drüden dieß nicht Elar aus, weil er 
mit der Xeufferung eines andern, Kyrbas fey ein Freund jes 
ner Zelchinifchen Kureten gewefen, bie Erzählung eingeleitet 
bat, da doc) dem Vortrag der Gefandten felbft die andre Vers 
mittlungsart, beyde feyen identifh, angemeflen iſt. Daß bie 
Prafier für die Hierapytnier aufgetreten ſeyen, womit fie 
(nad Inſchriften) in enger Verbindung ftanden, wie die Frans 
zöſiſchen Ucberfeger meynen, ift nicht wahrſcheinlich. Etwas 
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denn auch in Phrygifchen Städten Rhea mit dem Zeuds 





mehr Schein hätte die Einerleyheit der Kureten und Telchinen 
‚gehabt, wenn man fid) an die Wortbebeutung von »ougy;res und 
an die gleiche Zahl des Collegs, neun, gehalten hätte, — 
Iſts zu verwundern, wenn Opibius (Fast. IV, 209) mit Ku⸗ 
"reten und Korybanten zugleich das Zeuskind umgiebt ? ober 
wenn gar ein Nonnus und Kirhenfchriftfteller beybe und Rhea 
und Kybele vermifhen? — Nonnus treibt das Spiel wills 
kührlicher Verflechtung fo weit, daß er (XII, 135 ff.) die Kus 
reten (der Here) in Eubda, wohin er doch glüdlicherweife 
nody Niemanden verleitet hat, Phrygifche Ureinwohner zu 
fegen, fieben nad) ihm an ber Zahl (Zührer der Backhifchen 
Streiter aus zwölf Städten Eubdas, wahrfcheinlidy freye Dich— 
tung-in Nahahmung des Homerifchen Heerverzeichniffes) Ko: 
rybanten am Phrygifchen Meerbufen (in Eubda, welcher ges 
wiß ihrentwegen diefen Namen von feiner Freygebigkeit ers 
hält) Korybanten der Rhea nennt, Erzieher bes von der Ino 
dort der Myftis übergebenen Bacchuskindes, Söhne der Koupßn 
(Kuupn, Symbelmufit) und des Soxog d. i. Hermes (mit Ber 
zug auf die Samothrafifhen Korybanten); biefe (um die Kres 
tifhen Kureten aufzulefen) fliehen nad) Knoffos, und irren 
(weit auch eine Sage war, bie vom Kretifchen Ida vieles 
ausgehn ließ) wieder nad Phrygien, von da nah Attika 
(weil Attiker den Kybeledienjt im Attifchen Troja, einer der 
alten Zetrafomen, ald Heimath des Zeufros, für uralt aus: 
gaben) bis Kekrops ihren Vater ftraftes hierauf kehren fie 
nad; Euböa zu den Abanten zurüd, und zwar als ein autodys 
thoniſches Gefchleht früherer Kureten (nunmehr und nicht 
Korybanten, der erftien im Gegenfage der Kretifchen und felbit 
der Korpbanten), und, tanzen dort den deutlich befchriebenen 
Kuretifhen, nicht Korybantifhen Tanz (wegen ber gefunden 
Sage, welche die Kureten in Eubda als einheimiſch Fannte). 
Eben ſo verfhlingt er recht gefliffentiih die Lemniſchen 
und die Samothrafifhen Kabiren, indem Alkon und 
Eurymedon, ale Söhne des Hephäftos und der Thrakifchen 
Kabiro, gleichnamig der Mutter, in Lemnos, aber bey Gas 
mothrakiſcher myſtiſcher Sadel, in den Kampf aufgerufen wers 
den (XIV, 19 cf. XXIV, 93), Bürger zugleich von Samothrake, 
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Finde aufgenommen. ») Die Kureten haben Feine Toms 
panen; und bewegen fih wenn fie die Schilde fchlagen 
cauf den Monumenten Kot. 322) gefegt und in ruhiger 
Anmuth. Bey der Einweihurgsfcene in ben Kretern des 
Euripides, wo die Fackeln der Bergmutter (Rhea) die 
Kureten und Zagreus in der Höhle des Idaͤiſchen Zeug 
zufammentreffen, ift Korybantiſche Mufif nicht erwähnt. 
Doch möchte auch Kybele von diefem Dichter, wie in den 
Bacchen (120) wirklich gefhieht, nach Kreta verfekt, die 
Phrogifhen Eagen, wie Strabon (p. 469) ſich ausdrüdt, 
mit den SKretifchen verflochten worden feyn, fo beweiſt es 
nichts, da er zugleich von Satyrn der Kybele fpricht, da 
er anderwärts ”°) fogar die Kybele auf dem Loͤwenwagen 
ftatt der Demeter die Kora ſuchen läßt, und alfo Götter 
fagen wie Feenmährchen behandelt; gegen feine Verwirrun— 
gen Fonnte fchon das Zeugniß des Demetrios ſchuͤtzen. Die 
fer, ein Zuhörer Ariſtarchs und des Krates, mitten im 
Bezirk des Siybeledienftes erwachfen, alfo unmittelbar da 
mit befannt, hatte in feinem Zowizog Öudxoouos **) 
ausgefprochen, die Verehrung der Rhea (d. i. Kybele) fen, 
wenn man biftorifch und nicht mythologiſch reden wolle, nur 


Schmiede übrigens und fahrend auf demantnem Wagen mit 
Roſſen von der Arbeit des Hephäftos (XXIX, 19. XXXVIN, 
502). Zwey. mußte er fegen, weil die Samothrakiſchen Kabie 
sen in fpüter Zeit ungleich bekannter waren. Die Namen, 
von Kraft und Verftand gebildet, kommen fonft nicht vor, 
auffer daß Eicero (N. D. Il, 21) einen Dioscuren Alcon ers 
wähnt, welcher vielleicht Molcus oder Malcus zum Nebene 
mann battes doch die Stelle ift allzu unficher, 


”*) Münzen b. Boega 1. 1. not. 13. 
330) Eurip. Helen. 1321. 


331) Boeckh. Pind. T. II p. XXII. *'0 rous uvdous avsayayar 
zourov;, fagt Strabon von ihm p. 472 bey Gelegenheit dee 
Zroifhen Kabiren, und jener Anführung. 
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im Phrygiſchen und Troiſchen einheimiſch, in Kreta nicht 
angenommen: und er vermuthet, daß das Zuſammentref— 
. fen der Ortsnamen Ida, Difte, Hierapytna u. a. die Vers 
anlaffung gegeben. Wenn er weiter fagt (p. 473), daß 
die Kureten und die Korgbanten eins feyen, Waffentänzer 
im Dienfte der Großen Mutter, fo wollte er dadurch nicht 
die Kretifchen Kureten laͤugnen, fondern verräth nur die 
fprachliche Einficht, daß Kovoys und Kvoßas daffelbe 
Wort it, wonach überhaupt die Hellenen, wie Strabon 
p- 469 fagt, die Korybanten der Kybele, obgleich bey ver- 
fchiedener Religionsſage (uvdorodia), und vbgleich fie 
fatyrhafter ſeyen Cals die Kretifchen Waffentänzer), auch 
Kureten nannten. Kein Wunder wenn dann andre der 
Kureten oder Dienern der Rhea auch ven Namen der Kos 
rybanten gaben. *»2) 


2) So Kallimadjos, in Jor. 46. 52, 





Lemnifbe Altertbümer, 


Um zu einer näheren Unterfuchung der Lemnifchen Hei 
ligthümer überzugehn, ift es nöthig, zuvor Die geringe 
Kunde von den Alteften Bewohnern der Inſel aufzus 
fammeln. Der befte Zeuge ift die Ilias (1, 594), nad) 
welcher den vom Himmel auf Lemnos niederfallenden He 
phäftos die Sintier aufnehmen, alfo Schmiede dag vom 
Himmel auf die Erde verfeßte Feuer, wo es im Krater 
gleihfam eine unverfiegliche irdifche Urquelle deffelben bil 
det. In der Ddyffee (VIII, 273) begiebt fidy Hephaͤſtos 
aus der himmlifchen Schmiede in die wohlgebauete Lemnos, 
die ihm vor allen Ländern am Liebſten ift, wahrſcheinlich 
zur Stadt Hephäftias, zu den Sintiern, nehmlich zu ihren 
Schmiedeeffen, womit unfer Anafreon CXLV, 2) überein 
flimmt. Diefe Sintier (Zivress, Iivruoı, Zivroi) nennt 
Hellanifos (p. 142; meoi Alov xrioews) Waffenfchmiede 
oder, wie die Formel ift, die erften Erfinder der Waffen, 
und führt dabey die Worterflärung an von over, welde 
auch Apion gelten ließ »2) mit Beziehung auf Acwv oiv- 


>), Apollon. Lex. s. h. v. Ueber den Accent in Zuwrof fs Tzschucke 
ad Strab. T. II p. 492, 


ns, Auvxor oivrau. Go wird wohl eine dichterifche Per- 
fon Sinis gebildet; bey einem Voͤlkernamen aber, wie die— 
jer, iſt auf eine folche Etymologie nichts zu geben, wie 
auch Ariſtarchos bemerfte. Hellanifog führt von Lemnos 
eine Volksſage Cp. 89) an, die auch anderwärts vor: 
fommt, °*) daß durch einen zündenden Blitzſtrahl Feuer 
und Waffenarbeit zuerft entitanden fey; und feine Nachricht 
vollftändiger in den Ambrofianifchen Scholien zur Odyſſee 
VUI, 294 ift von großer Wichtigkeit. Hiernach waren 
die Sintier auf Lemnos Thrafifche Halbgriechen wuSsehkr- 
ves), eine geringe Zahl, welche denn, wie fchon gedacht, 
von den Ummwohnern wegen der verderblichen Kriegswerk— 
zeuge Zivrees genannt worden feyn follen. Zu diejen Fam 
von Tenedos ber ein Volk, vermifchte ſich mit ihnen 
und lief feine fünf Schiffe dort. Und hier kann man fic) 
der Vermuthung nicht entbrechen, das ungenannte von 
Tenedos her fommende Voͤlkchen möchten die Troer mit ih: 
ren drey aus der Phoronis befannten Kabiren gewefen 
feyn. Homer hatte feinen Anlaß, diefe in den Kreis der 
Hellenifhen Götter noch nicht aufgenommenen Dämonen 
zu berühren. Das Homerifhe aypusgpwvor wird von Hel— 
lanifos durch w£cAAnves erflärt; und fey nun der Name 
derjelbe oder nicht, jo fcheint Strabon (XII p. 549 s. cf. 
X p. 457) vollfommen Recht zu haben, wenn er die Sin- 
tier und die Thrafifchen Saier, deren Archilochos gedentt, 
auch Saper, welde um Abdera und die Infeln um Lem 





>) Aus Blisen entftand die Myſiſche Solfatara, Strab. XIV 
p- 625; und im Attifhen Demos Eurvordau fagte man, das 
Geuer komme her von einem aufgefangnen Blitz. Plutarch. 
Cim. Die Lemnifhe Sage befolgt auch Accius oben ©, 8, 
Eulogius Eulogianus verfchmilzt beyde Sagen, vom Hephäftos 
und vom Bliß: Juppiter in terram Vulcannm dejieit, hoc 
est Fulmina cum caelo praecipitata cadunt. Aehnlich Heyne 
Hom. T. IV p. 158, es ſey plöglid ein Bulcan ausgebrochen, 
womit Blige und Stürme verbunden feyen, 
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nos wohnten, für diefelben halt. Auch Heſychius erfennt 
die Eintier als Thrafer an; und in Bezug hierauf nennt 
Nonnus (XIV, 21) die Kabiro Thrakiſch. 

Ein Grund hiervon abzugehn und die Eintier unter 
die Pelasger aufzunehmen, ift nicht vorhanden, **) Keis 
ner auch, um fie insbefondre zu Tyrrhenern zu machen. 
Denn daß die Scholiaſten des Apollonius und der Ilias 
den Namen der Berderblihen auch auf die Tyrrheni—⸗ 
ſche Seeräuberey anwenden, wie denn Auch eines Daͤmons 
der Seeräuberey Zivrns gedacht wird, *°%) und Philocho— 
ros (p. 14) auf den Mädchenraub in Brauron, bemeift 
ftatt der Einerleyheit die Verschiedenheit der Voͤlker, und 
zugleich das Nichtige der Namenserflärung. Daß der Ders 
faffer der Unterfuchungen über Orchomenos (S. 301) je 
ner Vermwechfelung nachgegeben hat, iſt um jo mehr zu 
verwundern, da er Minyer auf Lemnos mit dem Jaſoni— 
den, welchen die Ilias CVIL, 467) angiebt, und die Ver: 
treibung diefer Minyer durch die aus Attifa verbrängteit 
Tyrrhener ausführlich nachweiſt. Denn wenn die Home⸗ 
riſchen Sintier der Troijchen Zeit doc) wenigftens jo alt 
find als der dichterifche Sohn des Safon, mit welchem 
Philoktet ſich befreundet, jo können fie unmöglich mit ben 
fpäter angefommenen Tyrrhenern diefelben jeyn. Wenn 
alfo Hellanitos die Sintier Triejter der Kabiren wirklich 
nennte, fo könnten diefe Kabiren nur die Schmiede, nicht 
die Samothrafifchen Horte der Seefahrer feyn. 

Dem mythiſchen Alter der Metallbearbeitung gehört 
in Lemnos auch Glaukos au, welcher als Erfinder des 


»35) Gatterers Beweis, daß die Sintier und Pelasger mit einan⸗ 
der verwechſelt würden, die Sintier Pelasger ſeyen, in der 
Abhandlung de Herod. ac Thucyd. Thracia in den Commen- 
tat. Gotting. T. VI p. 53 ss. tft gänzlich verfehlt, 


se) /onar. s. v. Eustath, ad II. 1, 598. 
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Eiſenloͤhhens genannt wird. »7) Selbſt der Name ber 
Inſel Aldchy , Adöhsıa 5) wird wahrfcheinticher von 
der Bearbeitung des Eifens, welches dichterifh adv 
hieß, als von dem feuerfpeyenden Berg erflärt, indem 
auch Chios Cmit feinem alten Glaukos d. i. Metallfünft 
ler) denfelben Beynamen führte, 7%) der Attifche Demos 
aber der Methaliden doch. auch nur Schmicde, aldahEis, 
Eifener, in patrongmifcher Form ausdrüdt. Ein vul— 
canisches Vorgebirg in Lykien mit einem Tempel des Her 
phaͤſtos, und wahrfcheinlih mit Eifenwerfitätten,. hieß 
Zuönoovs. °) Hethaliden waren vermuthlich auch in 
Lemnos, und befaffen alsdann die Hieroferyfenwürde erb— 
lich, fo wie unter den Argonauten Hethalides das Keryken— 
amt hat, nach Apollonius der Sohn des Hermes, den 
diefer mit unvergäanglichem Gedächtniß begabt ..hat, und 
abwechfelnd auch nachmals Caleih ihm felber) aus dem 
Hades ans Ficht zurückkehren ließ. >”) 

Es ift eine Eigenthümlichleit alter rober Zeit, daß 
von einigen Schmiedeeſſen oder auch Muͤhlen Orte den 
Namen nehmen, und unter ihm almaͤlig zu großer Bedeu— 
tung emporſteigen. Dahin gehört Chalkis auf Eubda, 
auch Froyalzis genannt, weil auch der Berg, worunter 
fie ag, Chalkis, Berg des Metalls, hieß; »2) ja bie 
ganze Infel ward Aadzis und Aahzodorız genannt, man 
fagte, weil bier das Erz zuerfi gefunden ſey. »*2) Auch 








22) —3 v. Adam. 

se) Poly XXXIV, 11. Die Zyrrbenerinfel A945, welche Ste— 
phanus aus Hekatäos anführt, wird eben Lemnos feyn, 

339) Steph. ib. Ephorus ap. Plin. V, 31. 

3%) Scyl. Geogr. Min. T. I p. 39. | 

#41) Apollon. Rlod. I, 640. Tzetz. Chil. II, 718. 

222) Steph. Xuedrlz. Vgl. Böckhs Staatshaushpaltung ber Athener 
II, 28% 
a) Plın. 17,23, 
| 14 
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bie andern Shalfis, deren Stephanos zufammen noch ſieben 
anfuͤhrt, und die Städtenamen Achan, Xalzaı, Aakxn- 
öwv, Aakxnropıov, und die Landſchaft Kaizıöien, öftlich 
vom Athos, haben im Allgemeinen gewiß feinen andern 
Urfprung; von der Inſel Aakzirns bemerlt Stephanos 
ausdrüdlih, daß fie Bergwerfe habe. Auch die Stadt 
Arönvos auf Eubda ift AdyWwos, ) mit AiYakr gleich 
bedeutend; denn ed waren aud auf Eubda Eifenberg- 
werfe; ?°°) und die Echwerdter von Aedepfos waren fa 
genberuͤhmt; die Verbefjerung des Kallimachiſchen Berfeg, 
wonach Afrifios ein Alörrpıov dog führt, durfte Bentley 
(fr. 51) nicht verfchmähen. Ohne Anftand fönnen wir 
die Pontifche Hauptitadt des Mithrivates Kaßsıoa mit 
ihren Bergwerfen, »0) wo übrigens der Dienit des Men 
(Minos) Pharnafes mit feinem Oberpriefter bervortrit, 
ebenfalls vom Schmieden herleiten, wenn gleicdy eine Ber: 
bindung mit den Troifchen Kabiren oder Schmiededämonen, 
welche Greuzger CI, 313) und andre vorausferten, nir- 
gends fich verraͤth. Eben fo wenig find wir berechtigt, 
biefen Zufammenhang anzunehmen in dem Rhodiſchen Ka- 
utoos,. welches bey verfchiedenem Gultus, doch in der 
Sache, der Fenerarbeit, und in der Spradhe, worin es 
fich mehr der Form xdwwvog nähert, von Kaßıoos, Ka- 





m) So Aommdns und alnvmrng; JTooumdevs; euehöng und ’4- 
Yula, dalıoyeiv und relıs; Arde, Addor und Ayıa, Acryıos, 
1799, Yu und deis, Ocvila und Javlıu, ein Feſt (Hesych.), 
Jö.pos.und TrjAspos, Odrysi und "OYgus. Nonnos X, 164 
hat in Eubda aud eine Ogygiſche Stadt In. Nach Bochart 
hat auch Temeſa in Cypern, deſſen Erzgruben Odyss. I, 184 
gemeynt find (vgl, Köpke, Kriegsmwefen der Griechen ©. 44), 
fo wie das Stalifche Tempſa den Namen von dem Ptönizi⸗ 
fhen temes, Edymelzung, 


#9) Strab. IX p. 425. I p. 60. Steph. B. Asadepsos bey Plin. I. L 
"e) Strab,. Xi p. 556. 
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Beioa nicht verfchieden it. Kamiros war ein Eik der 
Telchinen, oder der Urfchmiede auf Rhodos und Cypern; 
daher dort, nach Divdor, Here den Beynamen Telcbinia | 
führte. Auch SHierapytna in Kreta hatte nach Stepbanos 
den Namen Kamiros gehabt. °°7) Der Uebergang dee F 
in u in der Mitte der Wörter, fo wie das noch haͤufigere 
Hinzutreten des 1 jtatt F im Anfang derfelben, ift befannt 
genug. »5) Eigen aber ift e8, daf in Rhodos KaFeipa 
(Kapsioa) zugleich) auch Kayeroa ausgefprochen worden 
iftz denn ficher ift die Aageroa, des Dfeanos Tochter, 
mit welcher die (Feuer-) Telchinen, felbit Söhne des 
Meeres, den Pofeidon erziehen, ?*) feine andre als Ka- 
Peroa, des Proteus Tochter, bie Kabeirenmutter in 
Lemnos. *°°) 





7) Des Pandareus Tochter, Kausıw. Paus. X, 30, A. 


2 Apavılın, zura Pagßagınyy voonyv rov, ß tig u. Steph. v. 
”Aßevrt;, Tuberos, Townvog, Arrian. Ind. 24 cf. not. 4g0«= 
Prs» Agoesung und cinige andre bey Gronov. ad Arr. Exp. 
Alex. I, 20. ao; und Zupos (ſ. unten), «mooBos und 
anonuog (Suid.), zum und zu, erweko; und spelös, voBulm 
und douvin, TBeoos, yegog, Etyni. Gud. zug, zugun, Tvg- 
yilöcı, ein Attifher Demos, BoAyos, solyog (Voss. v. Bulga), 
Vulc-anus und ul ihr (ein Keimis); vgl. Maittaire p. 
193 Sturz. Buttm. Lerilog. I, 136, Bon dem vorgeſetzten u 
baf, ©. 195, und in Lennep. Anal. p. 341. 511 einige Bey: 
fpieles mehrere bey Riemer und font, Beyde Buchftaben fin: 
den fich vorn in Miougıs (Dionyfos, "Karifh, Steph. Ma- 
oravo@) Und Beoougevs (derfelbe, Lydiſch), Pugalvng und uug- 
ons (Hesych. ), Bl, io, vitta, zwiros, Balare und unda, 
puöguns und formica, Buounf, velle und weils» u, ſ. w. 

349) Diodor. V, 55. 

0) So ift MoAugelöng, der Melampobe d. i. , Scher gewißlich I70- 

Avidog, und Zuguvgog ift aus Zu Fvgoz von Leer, wehen, porcuc 
aus Gew, Focu, Pngxog für orcus (ſ. unten). Das p in Ke- 
gelga erſcheint audy in bein verdorbenen Caphyrna bes Domit, 
ad Stat. Sylv. IV, Herc. epitr. 47. 
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Auf Bergbau in Leımnos weiſt nichts in ben Nachridys 
ten hin; vielmehr verbietet das Vulcaniſche, Niederlagen 
von Metallen nur zu vermuthen. Die Achäer, welche 
von Troja aus Erz und Eifen dorthin in der Ilias IV, 
473) verhandeln, zeigen uns den Weg an, auf welchem 
die Lemnier ihre Vorräthe erhielten. Das Lemnifche La: 
byriuth alfo ift nur darum zu beachten, weil es auf den 
Glanz der Hauptitadt, wahrfcheinlich Hephäftias, einen 
günftigen Schluß erlaubt. Ein Labyrinth), Adßpıwdog, 
ſcheint eigentlich mit Aavpsıov, Aavorov (das Attifche 
Silberbergwerf) daffelbe Wort zu feyn, und Gängewerf 
zu bedeuten, von Auvoa, Aavon, nad Vhilorenos im 
Etym. M. Orion und Heſychius vun, d. i. Neihe, Zeile, 
Abtheilung, oder nach andern odog, hier-und da Gaffe 
(Athen. XII p. 540 F.), orevwmros, diodos, 6vun 
orevn, und nad Hefychius Cdem fträflich" in den neueren 
Wörterbüchern verfäumten) Aaßroog geradezu Grube, Bo- 
Ivvos, und Aavoaı Höhlengänge, irgend einer Art, 3. B. 
von Steinbrühen, romor Moog Vmoywonow Averuevoı, 
gerade wie die Konogvyera in Kreta. >) Daß Außoov 
und Aavoov nicht verfchieden fey, zeigeh die Beyfpiele bey 
Gafaubon ‘zu der Stelle des Athenaͤus; das v iſt beque— 
merer Ausfprache wegen aufgenonmen, wie in Kvoßn 
Ceine Kretifche Stadt) und xoovgn, Kvoßas, Koovßag, 
"Alros, "Akvros, *2) und die Endung ift diefelbe wie in 
unow9os, ‚owvdos, aus us, WiS, Yarıwdos C’YaE, 
— Koowsos, Kyowsdos (xnoiv9y, Wahsblume), 
Mooßalw9os, Ep&ßıvdos, zahaumwdog, dodumwos, Il«- 
Awdos, Grab ded Danaos in Argos (Strab. VII p. 
374), ZvowS9os (Steph. B.), Lebinthus (Plin. IV, 


+) Phot. Hesych. Suid. Gloss. Herod. Etym. M. Konopvy- Sch. 
Lucian. Apol. pro merc. cond. 11. Eustath. ad Il. XIX p. 690 
Bas. Serr. ad Aen. IV, 402% | 


“) Foyne ad N, XXIV, 206. 
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23), verwandt mit "OAvvdos, Auapvvdos, Zijipvvdog, 
Kakvv3og (ein Kiünftler bey Pauſanias), beydes auch 
ohne v, wie xanidn aus zann, capis, Aamısov, 
Aanosov aus lapis, wixv9og gleich) wixvlog, »00v90g 
aus xopvS, Wie 20pvp0S,. uauudavdos für uduuad, 
Mammenfohn. Eben fo hat im Lateinifchen die Endung 
udus (idus) dad n aufgenommen, furibundus, mori- 
bundus. Das Dädalifche Labyrinth in Knoſſos hat feinen 
Namen von einer gewiffen Aehnlichkeit mit Höhlengängen 
oder einem Grubengebäude erhalten, und eben fo das 
Aegyptifche ?°?) feines unterirdifchen Theild wegen, durch 
die Griechen. Daß die Steinbriiche bey Gortyna von ben 
neueren Neifenden Labyrinth genannt werden, trifft daher 
mit der Alteften Bedeutung des Wortes überein, welche 
auch wirklich vorkommt. >73) Das Lemnifche Labyrinth 
nun, ein Gebäude mit Hunderten von Säulen, durch 
- Smilis, Rhoͤkos und Theodor (welcher auch das Samijche 
erbaut haben fol) »*) aufgeführt, wovon zur Zeit des 
Plinius (XXXVI, 19, 2. 3) noch Ueberrefte waren, muß 
im Ganzen nach der Vorſtellung angelegt geweſen ſeyn, 
die man fich von einem Fünftlichen Höhlenbau gebildet 
hatte, Dunfel it, woran fi) dieſe Vorftellung knuͤpfte, 
wozu der Bau diente; und ic) würde eben fo wenig die 
Vermuthung wagen, daß er zu einem Tempel der Kabiren, 
als daß er zu Ehren des Bergbaus beftimmt gemwejen jey. 

Neben den drey maͤnnlichen Kabiren laßt Pherekydes 
auch drey weibliche, oder drey Kabirifhe Nymphen 


59) Herod. II, 148. 

.®*) Strab. VII p. 567. Etym. Gud. Auch wurde daher eine 
Schnedenart ‚Außugıv9og genannt. Theodorid. in Anal. II, 
41, 2. Die Ableitungen aus dem Koptiſchen bey Jablonsky 
Opusc. I, 122 heben ſich durch einander felbft auf, und Zoega 

- fo wie Deroſſi hätten fie uns nicht geſchenkt, wenn ſolche 

Sinn hätten. Lennep erklärte von Außer, capio. 

335) Plin. XXXIV, 19, 22, | 
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von Hepbäftos und Kabira abftammen, die gleich jenen ihr 
Heiligtbum haben. Akufilaos gedenft ihrer gleichfalls, doch 
nach einer andern Herleitung; auch Stephanos. Schon 
Die verfchiedenen Tempel gebieten, beyde jehr ungleiche Ars 
ten von Wefen nicht in engerer Verbindung zu denfen, als 
etwa die von der Artemis, der Here unzertrennlihen Nym— 
phen mit. irgend einem Cohn des Apollon oder ded Zeug 
an demfelben Ort. Am wenigften find die drey männlichen 
Kabiren und die drey Nymphen mit einander gepaart; ein 
folches Dreypaar wäre ohne Beyfpiel in der Griechifchen 
Mythologie, und da Feine Abfömmlinge vorkommen, leer 
und zwecklos. Welchen Namen diefe Nymphen in Lemnos 
geführt haben mögen, fo ftimmen fie im Allgemeinen ges 
wiß überein mit den drey Attiſchen Nymphen Herfe, Aglaus 
ros und Vandrofos, die den Schlangenfohn des Hephaͤſtos 
hüten. Bey der Ungenauigfeit der Logographen Lift fih 
nicht gewiß ſeyn, ob dieſe Nymphen wirklich als Töchter 
des Hephaͤſtos galten, was an fi) unmwahrfcheinlich und 
auffallend ift, und nicht vielmehr in Lemnos, wie überall, 
wie 3. B. die Teldhinischen Nymphen neben der Here, *9) 
die Nymphen der großen Mutter waren, welche man Ka— 
birifche nur ungefähr in dem Sinne nannte wie Here die 
Telchinifche, was dann von jenen im Deuten fo fchnellen 
und fo oft irrenden Sammlern in engerem Sinn als Ab- 
ftammung erklärt wurde. Wirklich leſen wir, 7) daß Mer 
dea in Korinth, um den Mangel zu wenden, der Demes 
ter und den Lemnifchen Nymphen, worin eben dieſe Kabi- 
rifchen nicht zu verfennen find, geopfert habe. Demeter 
neben den Lemnifchen Nympben it die Lemnifche Erdmut— 
ter Here; diefer mögen in druͤckendem Mangel die Korin- 
ther mehr als einmal geopfert haben, wenn die einheimi- 
fchen Götter nicht aushalfen: in folchen Fällen ergriff die 


356) Diod. V, 55, Ä 
35") Schol. Pind. Ol. XM, 74, 
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Frömmigkeit die heiligften und Fräftigften auswärtigen Ne 
ligionen. Die alte Thatfache aber wird mytbifch, wie ges 
mwöhnlich geſchieht, auf einen befannten Namen gefchrieben, 
und Medea war in die Lemnifche Sage verflochten worden ’°s) 
(weil ohne Zweifel die Neoliden oder Windleute, Kauffahs 
rer von Ephyra, mit den Erzwerfftätten ip Lemnos in 
Verbindung ftanden); alſo um fo pajjender, die Trägerin 
diefes Gebrauchs zu feyn. 

Einen neuen und wichtigen Beftandtheil Lemniſcher Re⸗ 
ligionen brachten die Tyrrheniſchen Pelasger mit, 
als ſie gegen das Ende des erſten Jahrhunderts nach Trojas 
Fall, aus Attika vertrieben, zum Theil an den Helleſpont 
zogen, »2) und an den Athos, 36°) zum Theil Lemnos, 
Imbros und Samothrafe befesten. Die Minyeifcen Ges 
fchlechter vertrieben fie; »1) mit den Sintiern müffen fie 
ſich gütlicher abgefunden haben, und vielleicht find diefe 
erft almälig unter dem nun berrfchenden Stamm uuterges 
gangen, indem der Sintiſche Kabirendienft fich behauptet 
und. auf gewiſſe Art mit der Religion der Tyrrhener fich 
gemifcht hat. Eo iſt in der Sage des Lesbiers Meyrfi- 
los »2) von Tyrrhenern in Italien fogar, weil man fie 
für Diefelden hielt, ein Gelübde, neben dem Zeug und 
Apollon, an die Kabiren (welche fie in Lemnos fanden) 
gedichtet.” Der Sintier gedenfen Herodot und Thufydides 
nicht mehr; nur daß in Thrafien der Stamm fich erhalten - 
hatte, jehn wir aus dem legtern (Al, 98). 262) Hephaͤſtia 
die alte Sintierſtadt, ward auch der Hauptſitz der Tyrrhes 


3##) Myrsilus ap. Schol, Apoll. Rh. I, 609. 

m Herod, 1.87, 

60) Thucyd. IV, 109. ® 

”) Herod. IV, 145. Bol. Müllers Ordiomenos S. 476, 
36) Ap. Dionys. A. R. I, 23. | | 

2%) Cf, Steph. B. Zerrte. Liv. XLU, 51. XLIV, 29. 46. 
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ner, welche zuerft von Dtanes ihrer Unabhängigkeit bes 
raubt, fich freywillig, nehmlich unter der Gewalt eines 
Tyrannen dem Miltindes übergaben (01.67, 3), und mar 
fann jagen, daß fo der Iette Pelasgiſche Staat fih auf 
Löfte, 3°) Die Myrinder, nach den Pelasgijchen Verhaͤlt— 
niffen zu den Athenern nicht fragend, ließen fi) wenigftens 
belagern. »*) Imbros, welches immer das Schidfal von 
Lemnos theilte, fiel ohne Zweifel zu gleicher Zeit den Ather 
nern zu; ?°%) mit denen im Peloponnefifchen Kriege beyde 
Inſeln, ald mit einem altverbundnten Volke, wenn gleich 
fie vertrieben worden waren, zuſammenſtehen, °) und 
mit welchen fie noch zu der Zeit gleiche Sprache und 
Herfommen battenz »6) durch die Heyrathen mit den in 
Brauron 'geraubten Attifchen Jungfrauen °°°) koͤnnen Die 
alten Uebereinftiimmungen gefriftet worden feyn. Nach dem 
Frieden des Antalfivas erhielten allein Lemnos und Sms 
bros nebft Sfyros ihre Unabhängigkeit nicht zurüd. °% 
Schwerangeklagte Athener, die fi) dem Gericht entzogen 
und freywillig in Verbannung giengen, gaben vor, daß 
fie auf einer dieſer Inſeln (wo fie alfo vielleicht dovAda 
oder adaza genoffen, wegen gewiffer AfyIrechte der Hei— 
ligthümer unantaftbar waren) Aufenthalt nehmen wolls 
ten. 1) 


36) Raoul Rochette sur les colönies Greeques I, 428 cf. Il, 435. 


w 
365) Herod. V, 26. VI, 136 ss. cf. Creuz. Historic. fragm. p. 41x 
Steph. B. Homorla, Eustath. ad Dionys. 522, 347, Müle 
lers Orchomenos ©. 438, 


366) Herod. V, 26. 

se7) Thucyd: I, 15. 1, 5. IV, 28. V, 8 ef. IV, 109. VI, 102, 

3) Id. VI, 57. Athener in Lemnos wohnend zur Zeit des Eyfis 
machos und, Seleufos, Athen. VI p. 254 F. 

369) Herod. VI, 138. Philoch. p. 14. 

30) Xenoph. Hellen. V, 1, 28. 

»°) Hesych. ußgeos. Poll, VI, 81. 
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Der Pelasgiſche Gott, welchen wir von Athen her 
mit Sicherheit kennen, »2) und welcher weder zu den ei⸗ 
gentlihen Kabiren, unter die er zufällig geräth, noch zur 
Here, noch zur Kybele die geringite Beziehung bat, fons 
dern zur Mutter Erde unter anderm Namen urſpruͤnglich 
gehört, hat in Lemnos in dem Zouarov Akras Ayu- 
vov bey Aefchylug (Agam. 234) ein Denkmal, In Sas 
mothrafe führte er Cmit einem Phrygifchen Gott gemeitts 
fhaftlich) den Beynamen Fcos (Faßos), Iwxos, °°) 
als Hort der Heerden (wie die Dioskuren Fwxoi, Horte 
der Schiffer), und daraus ift ein Heros Idos, Fam» 
oder Iaumv, ald Sohn des Hermes und der Phjun oder 
der Schaafheerden °”*) und Stammvater der Infel entitans 
den, und derfelbe Name Iaos, Iauos (Not. 348) * 
oder Sawzis,. Farm °°) ift der Inſel oder auch ihrem 
Berge >77) mitgetheilt worden. Ein andrer Name des Pe— 
lasgifhen Hermes war Imbros, Imbramosd. i. 
Himeros, Ahnlid wie Eros und Arieros. Das fhäsbare 
Zeugniß hierfür ftellt Stephanus von Byzanz, “8) zu wel⸗ 





32) Herod. II, 51. 

33) Suid. h. v. Nonn. f. Not. 328, 

#7) Schol. Apollon. I, 915. Diod. V, 48. Dionys. A. R. I, 63. 
“Pin heißt aud) die Nymphe von Kyllene, Dionys. Hal. I, 41. 

37°) Lycophr. 78. Sch. Nicand. Ther. 472. Z«ovvnoos, Diod. V, 
47, mit Bezug auf aworıza uvorigıe. 

376) Hesych. So hieß audy eine alte Mutterſtadt in — 

Strab. vyın P- 346. 

m. Plin. IV, 23. Hesych. Schellenb. ad Antim. p. Die ans 
bern Erklärungen bes Namens Iearoz Säeling, F "Sottheiten 
von Eamothrafe &, 44 f. Bendtsen,. in Miscell. Hafn. II, 
96 s. fcheitern an dem Uebergang in die Form Suwxl;. 

2”) Tußoos , »1,005 2ori iepa Kupeloon zwi "Egnov, 0v "Tußgov )E- 
yovoı nüreges. Cuftathios ad Dionys. 524 hat "Tußgepor und 
oi Küges, was Berkel auch dort eingeführt hat, obgleich die 
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chem ſchon Berfel bemerft, daß von dem Gotte die Inſel 
ben Namen erhalten bat. Den Gott Imbros ftellt eine 
Münze von Imbros dar, mit Patera und einem knotigen 
Stabe, nadt und ithyphallifch. >”) 

Die beyden Namen Saos und Imbros jtellen den 
Hermes unter dem gewöhnlichen volfsmäßigen und unter 
einem mehr philofophifchen und priefterlichen Gefichtspunfte 
dar. Als ſehr heilig ward Mehrung und Erhaltung der 
Heerden angeſehen; aber aud) eine geiftigere Geite hatte 
diefe Neligion, wonach auf den Hermes die Idee Des 
Kosmos bezogen werden konnte. Denn nur in fo fern 
als Hermes Himeros oder Bildungsprincip -ift, konnte er 
Kadmilos Cd. i. Koaudos, wie ich in der Abhandlung 
über eine Kretifche Kolonie in Theben ausgeführt habe) 
genannt werden; und man Fann eigentlich nicht fagen, 
dag Kadmilos ein andrer Name des Hermes fey; Hermes 
galt in weiterem Kreife, in vielfachen Beziehungen oder 





älteren Ausgaben "Tußon» und mit allen Handfchriften uaxepee 
leſen. Das erſte ift gleichgültig, da "Tußgeuos (Wie Ogyanog, 
Hulcuoz, Zurigauog, zeheno;) nur durd) die Form verſchieden, 
und wie "Zuegeiog zu betrachten ifts denn Texranos wechlelt mit 
Texreio; (au mit Texragos, dr ie TexraFoz oder Texravog, ald 
Sohn des Doros, bey Steph. Augtor, wo häßlich emendirt wird 
Kiorugos). Das andre, ol Kuges, fcheint eine Conjectur dei: 
fen, welcher nicht wußte, daß eine Sprache ber Seligen, d. i. 
die hieratifche, neben den gemeinen Namen herlaufe, In Sa: 
mos hieß der heilige Fluß, der Parthenios, zugleich in Bezug 
auf der Here Hochzeit Zußgeoos. Auch Samothrafe ward Im⸗ 
brafia begrüßt. Das 4 ift eingetreten wie in yanßoos, yanc- 
005, nEonußogwwos , Ovußen aus Ovson, Teußolor (Strab. XIV 
p- 633), Teuya aus Tessa, Strab. VI p. 225. 256. Nach 
Heſychius fagten die Phryger (Troer) lueoog für vous, und 
meynten vielleicht den Hermes ="Zpreoos. 

#79) Choiseul Goufler Voy. Pitt. de Ja Grece T. 2 tab, 16, 5. 
Mionnet T. 1 p. 432, wo er Priap genannt ift. 


— 2119 — 

Geftalten, mar Alter und göttliher; er war auch Kadmis 
(08, entiprad in der Reihe der Ideen und ber Entwick 
lungen dem Kosmos, aber Kadmilos war nicht Hermes 
überhaupt. Ethnographifc find vielmehr beyde zu ſcheiden, 
und eg ijt vielleicht nicht zu überfehen, daß in Bootien, 
wo jene Tyrrhener auch gefeffen hatten, der Name Kads 
mos in Bürgerlicher Geltung als aus Kreta eingeführt weit 
früher bekannt ift. 

In diefem Zufammenhange ftellt fich die dem Akuſilaos 
eigene Angabe, *°°) welcher zwifchen den Hephäftos und 
die drey Kabiren, nach Pherekydes deffen Söhne, den 
Kadmilos ftellt, als irrig, oder ald eine gemachte, nicht 
urfprüngliche dar. Kadmilos ift als Hermes, welchem er 
entfpricht,, des Zeus Sohn. Nicht unmoͤglich, daß Afufis 
laos eine Dichtung auszog, worin Hephäftos nur als 
Schmiedefener verftanden war, °*) und Kadmilos, deſſen 
Sohn, ald xo0uos, Metallfhmud; fo wie Aglaja, die 
jüngite der Chariten Cdie jüngfte mit Bezug auf die Neus 
heit der fchönen Metallarbeiten), »2) als des Hephaͤſtos 
Weib fich «auf die Fenerarbeiten bezieht. Sollte er aber 
an eine folche Allegorie nicht gedacht haben, fo hat wenig- 
ftens feine Genealogie nicht mehr Gewicht, als daß einige 
den Kasmilos als vierten Kabiren neben Arieros, Arios 
kerſos und Arioferfa ftellen wollten, welde doch mit den 
drey Rabirifchen Nymphen, als Töchtern defjelben, nad 
Akuſilaos, fcehlechthin nichts gemein haben (fo wenig wie 
mit den drey männlichen Kabiren), und alfo auch defjen 
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⸗no) Strab. X p. 472. Stephanos v. Kaßsıgla wird aus Akuſilaos 
geſchöpft haben, 
381) Wie in der Auslegung bey Schol. Odyss. VII, 284, wo Wafe 
fer und Feuer verbunden werben ald Erforberniffe der Eſſe. 
»") Theogon. 945. 11. XV, 382, wo Hug, Ueber den Mythos 
©. 251 Kain ald Name verfteht, fo wie fhon Soſtratos in 
einem elegiſchen Gebicht gethan "hatte, 
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Angabe nicht beftätigen Fönnen. Da denn Afufilnos in 
diefem Punkte ſich als Aufferlich oberflächlichen Sammler 
verräth, fo ift es gleichgültig zu wiffen, ob er ferner die 
Kabirifchen d. h. blos die Lemnifchen Nymphen von den 
männlichen Kabiren, oder mit diefen vom Kadmilos, oder 
befier von Hermes berleitete, wenn mar mit Mülfer 
(S. 459 für wv lieft za. Das Lette hätte wenigſtens 
einen guten Sinn; Hermes iſt fo wie Pan mit den Nym⸗ 
phen verwandt und gerne gefellt; auch find die Töchter, 
welche er mit Hekate nach Tzetzes (ad Lycophr. 680) 
zeugte, die drey Nymphen. In Athen zeugt er mit Herfe 
und mit Aglaurog. *2*) 

Priefterliche Perfonen in Lemnos auffer dent Nethaliz 
des oder Hierofergr find nicht befannt. Der Koing oder 
Korokns, »2*85) welcher nach Hefychius als Kabirenpries 
fier vom Mord reinigte, kann eben fo wohl der Samo- 
thrafifchen als der Lemnifchen Kabirenreligion angehört has 
ben. Daß man aber folcye Reinigung auch bey der leßte- 
ren fuchte, ift oben (Not. 371) bemerkt worden. Bon Kırs 
reten auf Lemnos it feine Spur; denn daß Prometheus 
mit HovAein vermält wird (Not. 19), bedeutet nicht, daß 
er überall vom Kuretifchen Tanz begleitet gemwefen, fondern 
daß feiner Erfindung des Feuers die Waffen der Proylig, 
als ob ihr Gebrauch zu Diefer der höchite fo wie der ehr- 
würdigfte fey, verdankt werden. Noch weniger fennt man 
Korybauten auf Lemnos; Strabons Aeuſſerung (p. 466) 
über die raufchende Muſik und das Enthufiaftifche ift zwar 
auf Lemnos ausgedehnt; aber dieß könnte von einem Mans 
gel an Unterfcheidung abhängen, welchen felbit die naͤchſt 
vorhergehenden Worte beweifen. Das Wort zaßerpos 
felbft fönnte Briefter bedeuten, wie zeieug, zum» u. A. 


ↄ292*) Apollod, III, 14, 3. Ovid. Metamorph. II, 724, 
383##) Ueber diefe Form f. Lobeck ad Phrynich. p.613.— Kotozeı, 
Öfzecor. Hesych. ift verborben. 


— 1 — 


von bemfelben Stammwort von den Brandopfern, und wie 
wahrfcheinlich auch za ßaevos (aus x.cPa005, fo x.0ßa- 
hos und xoßeroog) bedeutete. Bey Heſychius kommt ei 
zaßaovos der Demeter in Paros vor (den man mit dem 
göttlichen Kabiren verwechfelt hat; er hat nach Stephas 
no8 (M&oos) ihr den Raub der Tochter gemeldet, d. h. er 
it ihr Erzpriefter wie Keleos), und fo it ja auch xoing 
nur als Prieſter eines beftinnmten Dienjted ung befannt; 
doch nach Antimachus bey Suidas waren in Lydien 
Abarııys zei Kapopvos ooyesves (überhaupt). Aber 
ed iſt begreiflih, daß man vermied die Priefter und Die 
Götter nach verfchiedenem Begriff mit demfelben Wort zu 
bezeichnen, wenn auch die Priefter oft als die Götter auf: 
treten, Nicht einmal iſt wahrfcheinlich, daß die drey Kas 
biren aͤhnlich wie die drey Kureten und Korybanten als 
die Standespatronen eined priefierlichen Schmiedevereing 
gegolten hätten weil das Leiden des dritten Kabiren das 
ganze Verhaͤltniß veränderte. | 





Die Samothrakiſchen Kabiren. 





Die Entwicklung des Lemniſchen Kabirendienſtes mifs 
ſen wir endlich auch noch, um Verwicklungen welche un— 
vermeidlich ſeyn wuͤrden, zu begegnen, durch eine Eroͤr— 
terung von Goͤttern unterbrechen, die an ſich ihm fremd 
ſind, aber aͤuſſerlich oder vermeyntlich ihn nahe beruͤhren. 
Dieſe Goͤtter ſind die Zwillinge, eines der aͤlteſten 
und heiligſten Symbole an vielen Punkten Griechenlands, 
fo wie unter vielen andern Voͤlkern, gemeinhin mit dem 
Namen Diosfuren bezeichnet, obgleich derfelbe Sparta 
eigenthümlich it und den ungefähr entfprechenden Göttern 
andrer Gegenden nur in fo fern zufommt,' wie der Name 
Artemis von verfchiedenen Mondgöttinnen, Apollon und 
Dionyfos von mancherley Wefen, die ihres Gleichen in ei— 
nem gewiffen Sinne find, gebraucht wird, Daß diefe Göt- 
ter von den Tyrrhenern mitgebracht worden feyen, verräth 
fich nirgend; auch ift nicht einmal befannt, daß ſchon die 
Tyrrhener, dorten Randbauer und Heerdenbefiger mit dem 
Hermes Ithyphallikos, die aber Auf den Sinfeln dem Scif- 
fergewerbe fich fo fehr ergeben hatten, daß fie durch eine 
Fabel von ihrer Verwandlung im Gegenfage der MWeins 
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bayer, im — Delphine geſcholten werten, ’*) auf 
ihren Seefahrten diefes Götterpaar, welches burd ben 
Schutz der Schiffer fo berihmt ift, anbeteten. Samothrake, 
wo daffelbe mehr als von allen andern Hellenen, wie Dio- 
nyfius (A. RA. I, 60) jagt, verehrt wurde, nahm aud) 
Samier auf, Apollodor zufolge (fr. p. 429) 209 Jahre 
nach Trojas Fall, alfo etwas über ein Jahrhundert nad) 
der Anfiedelung der Tyrrhener. ») Doc die zwey Samo⸗ 
thrafifhen Großen Götter find aus ter Dardanifchen 
Religion genommen, aus welcher diefe Inſel auch die Ky— 
bele bat. Das Zeugniß des Arftinos aus der eriten 
Hälfte des achten Jahrhunderts und der andern bey Dios 
nyſius (1, 68) lafjen faum einen Zweifel übrig. Die gro> 
gen Götter, auch die guten, die mächtigen Göt- 
ter, Heol ueyakor, z10n0rol, Övvaroi ’*°) wurden fie 
genannt, weil ihre eigentlichen Namen feit den ihnen ge— 
ftifteten, bereits offenbar von Arktinos erwähnten gehei- 
men Weihen nicht ausgefprochen werden durften; und auch 
jest find fie nicht gefannt. Eie ftanden in Samothrafe, 
wie aus Varro befannt it, als zwey männliche Figuren 
in Erz vor den Thüren Cals Hüter von Ausgang und Eins 
gang) oder am Hafen. >) Es find die Roͤmiſchen Per 





#5) ©, Philostr, Im. I, 19. 


”%*) Die Einwanderung der Samier bezeugen Antiphon, der von 
ihnen 'abftammte, b, Suid. v. Zauogg. Heraklides c.21, Paus 
fanias VII, 4, 3, und Herodot VII, 90 zählt die Samothras 
ter unter die Jonier. Strabon X p. 457 widerfpricht den 
Samiern verftändig; an Joniern ift nicht zu zweifeln. 


#5) Macrob. Saturn. Il, 4, Varr. L. L. IV, 10 p. 17 Bip. 


ss) Die Lesart Samothracia, welche Schelling ©. 102 zurüdweift, 
ift offenbar die richtige, wie die Vergleihung von Serv. ad 
Aen. Il, 12 lehrt; daß fie dem Zufammenbang gemäß fey, 
wird fi) unten ergeben. Wie follte auch Varro die Großen 
Götter gerade durch Ambrakia, wo zwar aud ein Avarrogıov 
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naten; denn feitdem Prof. Müller, *) eine von Nie 
buhr fcharffinnig begonnene Unterfuchung verfolgend, aus 
genscheinlich dargethan hat, dag mit den Kumäifchen Si— 
bylinen unter Tarquinius der Apollodienſt, und wegen 
der Vermifchung der Aeoliſchen Kumder mit Tenfrifchen 
Gergithiern die Sage von Troifcher Abfunft nah Nom 
verpflanzt worden, ift durchaus fein Grund an der Troi- 
ſchen (durch Kumaͤ vermittelten) Abkunft des Palladiums 
und der Penaten zu zweifeln. Darum hat auch die Sage, 
Tarquinius ſey in Samothrake geweiht geweſen, einen gu: 
ten Sinn. Dionyſius, der die Penaten in Nom und’ in 
vielen alten Tempeln gefehen, befchreibt fie als zwey 
fisende Sünglinge, Eriegerifch mit einem Speer in der 
Hand, und nad alter Kunst gebildet. 

Daß die Dardanifchen Großen Götter ſowohl in 
Samothrafe wie feit frühen Zeiten in Rom mit dem 
Achaͤiſch-Doriſchen Brüderpaar vermifcht wurden, 
begreift fih aus dem alten Anfehn der Dorier, bey wel- 
chen die Zwillinge nic;t minder hohe Götter waren, 3%) 
und befonders aus der Allgemeinen Kunde von ihnen durch 
die Poefie, welcher fie auch im Cultus felbft ihre fchöne 
Umwandlung verdanften. Denn groß ift der Abjtand der 
Dioskuren von zwey Pfaͤhlen oder Balken verbunden durch 
zwey Querbölzer, welche in Sparta Symbol diefer Gott: 
heit waren. °°°) Dennoch ſcheint es mir Feinem Zweifel 





(von Korinthern) war (Strab. X p. 452), bezeichnen, da fie 
an fo vielen Drten verehrt wurden? Ante portas wird in 
der vorher citirten Stelle gelefen, ante portum bey Servius. 
3#") De Aeneae in Italiam adventu im Classical Journal N. 52. 
sen) Gleich nach dem Amykläos ruft Lyſiſtrate (1301) zw olo Ans 
So opfern die Meffenier dem Zeus und den Diosfuren nicht 
anders wie die Theber dem Dionyfos und Apollon, die Ars 
geicr dem Zeus und der Here. Paus. IV, 27, 4. 
se) Genannt = doxave, Plutarch. de amore frat. c. 1. Nur 
falfche Etymologie von deze veranlaßt den Suidas und das 
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unterworfen, daß die Juͤnglinge mythiſch daſſelbe ſind, 
was jene ſymboliſch, und daß die Tyndariden als Heroen 
nicht erſt auf die alten Götter uͤbergetragen, ihnen unter 
gefhoben, fondern zu ihrer Auslegung erbichtet, die Goͤt— 





Etym. M. (wo yorre fr 2yovons von Zoega Obel. p. 225 
n. 1 emendirt wirb) diefen Ausdrud, da zufällig die Geftalt 
auh einer Thüre, alfo auch dem Eingang eines Grabmals 
gleicht (To daß vielleicht die nudcs Kuoropides in. Gythion bey 
Paus. Hl, 21, 8 und Oesuuu, zaradvasız, nad) den Stellen 
bey Greuzer 11, 340, als cin den Dioskuren heiliger Ort von 
Photius im Lex. durch den Accent willkührlich unterfchieden, 
daraus erklärt werden müſſen), von den offnen, bie Dioskuren 
aufnehmenden Gräbern zu beuten. Windelmann, Kunftgeich. 
I, 1, 8, bat aus Palmerius angeführt, daß das Zeichen ber 
Zwillinge im Thierkreis aus dieſem Symbol entftanden fey« 
Auf einem rohen in Xtefte 1710 ausgegrabenen Basrelief 
(Cam. Silvestrii Rhodigini in Anagl. Gr. interpretatio, Rom. 
1720. 8; auch bey Montfaucon, Suppl. T. I tab. 73) find 
nebft dem Späteren, was die Dioskuren angeht, die Hoxer 
fo abgebildet, daß das obere Querholz bie Seitenbalken deckt. 
Auf Cypriſchen Münzen (ſ. Lenz Göttin von Paphos Taf. 1. 
2), wo ein ähnliches Symbol, find beyde Querhölzer inner 
halb der Langen. Mebrigens Eommen hier auch zwey Krüge, 
doch meift Einer hinzu, Die Spartifchen Münzen verbinden 
mit den Dioskuren zwey Dioten, von Schlangen ummunden, 
Pellerin Rec. I,: 19, 1—3. Haym. Thes. Brit. II, 18, 2. 
Mus. Hunter. tab, 31, 21. Taylor Combe, N. Mus. Brit. 
tab. 8, 1 und p. 141. ben diefe Diosfurenurnen haben 
die Münzen von Thafos, Eckh. D. N. IT, 54. Im Abytum 
des Tempels zu Lavinium xmgUxıe vrörge zei yurlxd zul wed- 
geunos Towiros. Timaeus ap. Dionys. I, 67. Vermuth⸗ 
lich zwey Töpfe, der eine offen und leer, der andre voll und 
verfiegelt, wie zu Rom im Veftatempel, Plutarch. Camill, 20. 
Wahrfcheinlic waren diefe Symbole auch in Samothrake; 
doch wird es nicht erwähnt. In Etrurifcher Zeichnung erfchets 
nen die Diosduren als zwey Männer, durch zwey Querhölzer 
verbunden, über ihnen ein Stern. ©. Inghiramis Monum. 
Etruschi, Specchi mistici tab. 20. 26. 
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ter zu Heroen berabgefunfen feyen, in. ber Zeit ald vers 
götterte Menjchen überhaupt mehr Glauben fanden wie 
unbegriffene oder durch den Aberglauben entitellte Daͤmo— 
nen. Die entgegengeferste Erflärungsmweife des Eertus Em— 
piricug (adv. Math. IX, 37 p. 557), daß Tyndariden für 
ſich geweſen feyen ald Menfchen und ſich in die Rechte der 
feit alter Zeit (mahae für warm) als Götter geglaubten 
Dioskuren almälig eingefchlichen haben, ?°) bat in neues 
rer Zeit unter den erſten Gelehrten befonders viel Zuftims 
mung erhalten. »u) Allein in der Sage von den Tyndas 
riden trit weder eine Cigenthümlichfeit eines Stammes, 
noch eine .perfönliche, noch eine Begebenbeit hervor. Statt 
deffen bezieht fich alles auf das urfprüngliche göttliche Na— 
turverbältniß. Aaorwmo bedeutet Stern, wie oben gezeigt 
ift, MoAvöevzns, Polluces, gleichfalls. »2) Leda, bie 


90) Roher ausgebrüdt, Zeus macht fie zu Göttern, Eurip. Hel. 
16315 noch Euhemeriftifher, wegen ihrer Bereitwilligteit 
Nothleidenden zu dienen, Diod. Exc. p. 545 Wessel., ober 
weil fie zuerft weite Geefahrten angeftellt, Strab. I p. 83, fo 
wie fie auch in Samothrafe eingeweiht feyn follen. Diod. 
V,49 

9) Namentlih von Hemſterhuys ad Lucian. D. D. 26, Freret, 
Oeuvres T. 18 p. 69, ©panheim, ad Lav. Pall. 24, Zvega, 
Obel. p. 225, Voß, Mythol. Br. Th. 2 ©. 7, Heyne, ad 
Apollod. Ul, 10, 7, Creuzer, 11, 335, Scelling, Gotth. von 
Samothr. ©. 97, Müller, Orchomenos ©, 459 Not. 3. Schr 
rihtig Diffen zum Pindar p. 471: Doctrina de morte deo- 
rum orta observatis vicissitudinibus rerum naturae siderum- 
que fuit symbolica: ubi autem aliquis deus temporum pro- 
cessu ad heroum genus esset revocatus, inventae fabulae, 
quibus mortis caussa explicaretur paulo aliter. Ut Dioscuri, 
quum prisci dii essent, postea heroes facti, tum ad deos 
iterum revocati sunt. 

92) Tunvaiog Ilolvdeuvene.,. Nonn. XXVI, 2355; olvanos bey 
Theoer. XXll, 34. Die Pferde bald aus Elfenbein (Asvxonw- 
Aw), bald aus Ebenholz (uslurıznos) Pausan. Il, 22, 6. 
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Nacht, iſt ihre Mutter; Helena ihre Zwillingefchweiter, 
und in Tempeln und Bildern mit ihnen vereint. »*) Ho: 
mer freylich, welcher diefe rein menschlich nahm, mußte 
auch das Grab der leiblichen Brüder im Tempel zu Ther 
rapnaͤ ) und in Apbiond, °°) wo fie aus und ein— 
giengen, wo die Ereomuesoie verfinnlicht war, ald ein wirk— 
liches anfehn (11. ILL, 236), und um der Königin’auch von 
diefer Seite Haltung zu geben, und zugleih um der Ein— 
wendung zu begegnen, wo denn ihre Zwillingsbrüder ges 
blieben feyen, anführen, daß diefe die Erde berge. ®%) Co 
war es im Glauben felbft, aus welchem auch Kaftor alg 
Reuter und Polydeufes als Fauftfimpfer Cund Vorſtand 
des Kampfes) oder beyde vielmehr für beydes genommen 
find (wie Phoͤbos Fauftfimpfer und Laufer, Helios Fuhr: 
mann it, wie Hefate, Theia und Athene, die lekte naz 
mentlih als Rennerin und als Ringerin dem Kampffpiel 
vorftehn); aber daß fie, wie die Döyffee (XI, 297) bey: 
fügt, tagum (Erepmueooe) leben und wieder fterben, drun: 
ten geehrt von Zeus und von den Menjcheit gleich Göttern 
gehalten, mußte dort der Dichter umgehn. °°) In den 
Kyprien it dieſes Tagumleben dichterifch erklärt Aus ei— 
ner jchönen Sage vom Kampfe der Amyklaͤiſchen Dioskuren 


») Helena als Göttin war auch Eileithyia geweſen; daher ift in 
Sparta, Argos und Meffenien der Tempel der Eileithyia ne— 
ben dem der Dioskuren. Pausan. Ill, 14, 6: 1, 22, 6, IV, 
31: % 


3%) Pind. Isthm. I, 4, 

”s) Denn da find fie auch Hetöbet wörben, Hygin. P. A. il, 2% 

”) So nichtig ift Giceros Argument N: D. 1, 5 gegen die Gött: 
lichkeit der Dioskuren überhaupt. 


”) Hanne Knight, Proleg, in Hom. $. 55 erklärt willkührlich 
V. 300 —304 für unächt, öbgleich er ſelbſt anführt, daß bie 
älteften Griechifhen Müngen aus bem achten und heunten 
Jahrhundert häufige Symbole biefer Religion enthalten. 
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mit den Meffenifchen, worin dieſe unterlagen, wie denn 
auch im Meffenifchen Epos die Tyndariden diefem dem Uns 
tergang bejtimmten Volfe ſich feindlich erweifen. »2) Go 
ungehindert mifchte fich die Poefie mit den religiöfen »Sa- 
gen, daß man in Sparta im befchränften Heroenglauben 
von diefem Kampfe mit Idas und Lynkeus (welche Blick 
und Licht" zu bedeuten fheinen) eine Zeitbeftimmung für Die 
Bergötterung der Diosfuren hernahm. »*) Vielmehr war 
ed eine mythiſche Entgötterung, womit manches in der 
Sage von Dionyfos zu vergleichen ift. 

Worauf in Sparta und andern Orten die Gottheit ber 
Dioskuren gerichtet geweſen, ift in genauen Begriffen jchwer 
zu bejtimmen. Auch kommt es barauf bier weniger an, 
da die Götter, wie Abnlich fie auch nach Entftehung und 
Grundverhältniffen feyn mögen, doc zum Theil nad) dent 
Umftänden eines jeden Orts und nach menfchlichen Ange: 
legenheiten und Bedürfniffen ihre Wirkungen und Eigen: 
ſchaften einrichten und Ändern. Mögen alfo die Dioskuren 
den Umſchwung von Abend und Morgen, zugleich Ausgang 
und Eingang, vielleicht als eine Art üffentlicher Penaten 
oder Schußgötter, oder was immer bedeutet, dem Krieg, *°% 
dem Wagenfpiel *°) und dem Fauſtkampfe vorgeftanden haben, 


2) Pausan. IV, 27, 1. 16, 2. 5, 
399) Id. Il, 13, 1. Apollodors Ghronographie feste diefe Vergbt⸗ 
terung in bie Zeit des enge über Troja. Clem. Al. Str. I 
p- 322 (382). 
400) Zn ihren Zempel zu Zherapnä opferten die Zünglinge dem 
Enyalios, weßhalb (nad) den Argonautendichtern) fie das Bild 
bes Ares von Kolchen eingeführt haben ſollen. Paus. Hl, 14, 
9. Sie erfcheinen in ber Schlacht. Plutarch, Coriol. 3, und 
heißen Aardgoror. Lycophr. 511; und die Lakedämonier feyer- 
- ten ihnen ein Feft im Lager, Paus. IV, 27, 1. Daher Kaftor 
zubreoulous Pind. Nem. fin. Daher hat Athene bey Epis 
charmos (Athen. IV p. 184 F) ihnen das Zvoriıor geblafen. 
* Kaſtor, mit dem Goldwagen fahrend, giebt Wagenſieg, Pind. 
Pyth. V, 11. Beyde rennen am Eurotas Aristoph. Lys. 1301, 
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die Großen Götter von Samothrafe, deren geheime Weihen, 
in foaterer Zeit fo beruͤhmt und gefucht, von früh an bie 
Beltimmung gehabt zu haben feheinen, eine Art göttlicher 
Afecuranz für die Seefahrer zu feyn 7) Gufällig auf 
bafenlofer Infel) »2) woran ſich Abwehr von jederley Uns 
beil anfchloß, *°*) find ald Netter im Seefturm am 
Bekannteften, ohne daß fie darum an ſich urfprünglich eis 
nem vorzugsweife feefahrenden Volk müßten angehört haben. 
Eie erfchienen den Nothleidenden unmittelbar im St. 
Elms- oder St. Helenenfener, welches ſich bey Stürmen 
an die Spitze des Majtes, an Gegelitangen und Ruder— 
banfe beftet, und bey der Meynung, daß die meteorifchen 
Erfheinungen aus den Sternen fimen, die ohnehin herrfchte, 
war es der frommen Myſtik ein Leichtes, in jenen eleitris 
hen Flämmchen die zwey Sterne des Aufgangs und Uns 





Callim. Lay. Pall. 24, Propert. M, 14, 17; fie retten aus 
bem Gedräng des Hippodroms, Theocr. XXU, 7, und find 
daher an dem Eingang deſſelben als "Ayerıgıoı aufgeftellt in 
Sparta, Pausan. Il, 14, 7, in Elis, Paus. V, 15, 4, in 
Genftantinopel, Codin. Orig. Const. p. 6 B. 


2) Callim. ep. 51. Apollon. I, 915 c. Schol. Orph, Argon. 470, 
Diod. IV, 43. 48, Cic. N. D. ll, 37. Orph. ap. Stob. Naval 
7’ dv wzuvaogowı logrovgwv Zmgareor, cf. Hynın. XXXV1, 
4; Lucian. ep. 34. Jacobs. Append. ad Anthol. nr. 219, 4. 
Diog. L. VI, 59. Val. Flace. Il, 434, Schlaeger de di, 
hominibusque servatoribus 1737. Ein Symbol der glüdlichen 
Fahrt war der heilige Fiſch nountkos, werth dem Pofeis 
don und den Samothrafifchen Göttern (Athen. VII p. 283 A), 
nad) der Bedeutung Geleiter. 


“) Plin. IV, 23. 


*#) Aristoph. Pac. 278 cf. Sch. Diod. V, 49, Liv. XLV, 5. © 
Gefundheit verleihen fie, Grut. p. 89, 9 Sie maden die 
Zheilnehmer frömmer und gerechtfertigt (dixulovs), und reinis 
gen die Schuldbehafteten und Schutzflehenden 
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tergangs *%) felbit, das Brennen der Sterne vor Augen 
zu erbliden. Der ältefte Schriftiteller, von dem wir dieß 
erfahren, iſt FKenophanes. »6) Nach der VBermifchung der 
Divsfuren in den fpäteren auf und gefommenen Stellen 
mit den Großen Göttern, bey denen fonft nicht Roſſe, nicht 
die Hüte und das Ey, noch felbit die beyden Sterne be; 
fannt find, beißt e8 denn, Die Divsfuren, die Netter der 
Schiffe und der Menfchen,, doch nur der Neinen und Gus 
ten, mwohnend im brennenden Aether in den Sternen, »7) 
bereuten das Meer *%) und eilen, durch das Opfer wei: 
fer Laͤmmer vom ummogten Hinterfchiff angerufen, mit 
gelben Schwingen (die Keuchtungen) heran, die Reuter auf 
fchnellen Roffen, und gebieten dem Element Stille. #% 
Eine vermittelnde Auflöfung liegt in der Argonautenfage, 
auf des Orpheus Gebet, welcher in Samothrafe geweiht 
gemwefen, feyen Sterne auf der Dioskuren Häupter gefallen, 
und alle feyen über das Wunder eritaunt und hätten es 
als ein Zeichen göttlicher Rettung betrachtet, fo daß man nun 
zu den Samothrafifchen Göttern bete, die Erfcheinung der 
Sterne aber den Dioskuren zufchreibe. 9%) Dem Lyſan— 
der beftrablten, als er zuerft gegen die Feinde auslief, 
von beyden Seiten feines Schiffes Sterne das Steuerrus 


#65) Theocr. XXl, 8: Soriges — Nuwv, ei dvrorıa zul ougu- 
vov 2iarlovrra Acrgu Bıukouevus yukenois Evervooer dijturg. 

#6) Plutarch. de placit. philos. I, 18 cf. Spanh. ad Callim, 
p- 631. 

*7) Eurip. Electr. 1241. 1348, 991. (Helena mit ihnen, Orest, 
1640.) 

“*) Eurip. Hel. 1686. Lucian. D. D. 26. Max. Tyr. 27 fin. 
Eidov ot za Lrosxovgovs Fri vous, aoıdous Auungovg , Guvom- 
zus Tv vauvv yeruusoufvyp. 

+9) Hom. Hymn. 33. 

“0) Died. IV, 43. 
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der, und er meihte zu Delphen goldne Eterne. »1) Go 
hatten die Lafedämonier gegen. die Attribute, welde fle 
den Samothrafifchen Göttern geliehen, von Diefen cine 
Kraft mehr für ihre Diosfuren dagegen empfangen. Das 
Sternbild der Zwillinge nehmen die einen fowohl wie die 
andern ein; Ovidius (Tr. 1, 10, 40) fett geradezu bie 
Tyndariden nad Samothrafe, 

Wie in diefer VBermifchung mit den Diosfuren, fo ers 
fcheinen die Großen Götter auch in allen Umdeutungen 
als ein Paar. Go in der biftorifchen des Athenion als 
Dardanos und Jaſon oder Jaſion, Söhne des Zeus und der 
Elektra (mit denen Harmonia als Schweiter vielleicht nad) 
dem Borbilde von Helena und den Dioskuren gefellt wors 
den ift); wie in der tbeologifchen, als Zeus und Dionys 
fos, *?) Gott der Höhe und Gott der Tiefe, und in der 
noch gewaltfameren des Varro als Himmel und Erde; 
oder auch in der mythifchen *?) als Vofeidon und Apols 
fon, weil diefe nehmlich die Mauern Ilions erbauten und 
die Großen Götter für die Troifchen Penaten gehalten 
wurden. 

Worin denn kann der Anlaß liegen, daß dieſes Samo⸗ 
thrafifche Paar, welches nicht abſtammt von Hephäftog, 
der in Samothrake nicht einmal verehrt wurde, fondern 
von Zeus, nicht Schmiedewerfftätten vorfteht, die in Sa— 
mothrafe nicht waren, fondern der Schiffahrt, welches 
mit den Kemnifchen Drillingen nichts gemein hat, nit 
einmal in Aufferen Zeichen, auffer zufällig die Müße, welche 
Schiffer und Schmiede, *'*) Odyſſeus und Hephäftog tras 


#2) Plutarch, Lysand. p. 439. 443 (12. 18). Daher Heſychius: 
Arwgrovoor’ dureges, of rois vavrıhkogfvorg gpuwousvor. Horat, 
04.3; 12.26, IV, 8, 31.1; 34.2 Ovid, 12:Ih. 518, 


2) Beydes bey Schol. Apollon, I, 915. 
“°) Nigid. ap. Arnob, Il, 40. ? 
+) Böttiger Vaſenerklär. St, 3 S. 8 f. ö 
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gen; am Wenigſten aber ben blutigen Tod des einen Bru— 
ders, welcher dort den Mittelpunkt der Weihen ausmacht, 
dennoch mit dieſen den gleichen Namen der Kabiren führt? 
Kein einziger alter Schriftfteller, fo viel mir befannt ift, 
weit uns darauf hin zu unterfcheiden; weßhalb denn auch 
die Neueren es zu thun ftets unterlaffen haben. Nur im 
Orphiſchen Gchet (20) find die Kabiren, die Großen Ret—⸗ 
ter und die Idaͤiſchen Götter neben einander geftellt, uns 
ter den erjten alfo die Lemnifchen Kabiren verſtanden, de 
die andern die Samothrafifchen jind. 

Weil im Wefen der Perſonen alle Aehnlichkeit fehlt, ift 
es erlaubt in der bloſen Wortbedeutung den Grund der 
Webereinftimmung zu fuchen. Die Großen Götter nun ret- 
ten indem fie in Flaͤmmchen auf das fturmbedrängte Schiff 
berabfallen, in Feuer und Stern iſt ihre Offenbarung, da⸗ 
her auch fie füglid die Brennenden, Feurigen, Ka- 
Bsıpoe genannt werden mochten. Daher brannte mar 
(zaiovor) Feuer den Diogfuren in Mantineaz >) auch 
follen fie an einem Altar aus Attifa, we fie als Kapsıoor 
oder die Großen Götter verehrt wurden, beyde mit Fadeln 
in der Hand abgebildet feyn. *°) Es ift zu denken, daß 
man den Großen Göttern einen Namen, welcher in der 
Nachbarfchaft fo viel galt, da es mit Schein oder Grund 
gefchehen fonnte, zu ihren übrigen gern aneignen mochte, 
Aber auch der Zufall kann die Uebereinfiimmung berbeyge- 
führt haben; denn das Wort ift Troifh, und Dardanifch 
find auch die Götter in Samothrafe, die dadurch bezeich- 
net werben. Diodor (V, 4) führt an, daß dieß Eiland 


15) Paus. VI, 9,1. 


#16) Catal. des Antiqu. du C. Choiseul Goufher p. 34. Xuf eis 
ner früheren fchlechten Abbildung bey Cayl. Recucil T. VI 
pl. 47 fieht man Lanzen. Auf einer Maffeifhen Gemme bey 
Montfauc. Antiqu. I, 2 pl. 194 haben die Dioskuren Flämm⸗ 
chen ftatt ber Helmbüfche. 
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im Opfergebraud; manche Ausdrüde noch aus einer eigens 
thümlichen Mundart beybehalten habe. Dieß Fann eben fo 
wohl die Dardanifche feyn, ald die Pelasgiſch-Tyrrheniſche 
der Kreftoniaten und Plafiener, wovon Herodot (1, 57) 
fpricht. Ungezwungen werden wir nunmehr auc die zaßeı- 
pie oehyvn auf einer Gemme in den Sammlungen des 
Pyrrhus Ligorius, eine Göttin, welche auch Die wildefte 
Mifcherey nicht unter die Kabiren ziehen würde, ale die 
feuerglänzende erflären. #7) 

Stefimbrot von Thafos, Zeitgenoß von Kimon und 
Perifles, und Herodot (II, 51) find die erften, von wel 
hen wir den Kamen Kabiren als Samothrakiſch vernehs 
men. Hätte ihn Arktinos fchon gebraucht, fo wuͤrde dieß 
Dionyfios mwahrfcheinlich nicht übergangen haben. Wäre 
er aber der geheime Name, von welchem Arktinos fprach, 
jo würde diefer gewiß nicht in jo alter Zeit zum öffentlis 
hen erhoben worden ſeyn. Ja es ſcheint, daß felbit Phere- 
fydes und Akuſilaos, nebſt Aefchylus die Alteften, welche 
der Lemniſchen Kabiven gedenfen, etwas zur Unterfcheidung 
beygefügt haben wirden, hätten fie fhon von Kabirſt er— 
nen gewußt. Aufferdem fommen Die Samothrafifchen Ka— 
biren ausdrüdlich nur noch vor anf dem Stein des Haufes 
Grimani ) mit dem Priefter Yewv ueyahwv dtosxoowv 





7) Rasche, Lex. I, 2, 19. Es fcheint fogar, daß wenn Driges 
ned von Perfern oder Kabiren ſpricht, und Nicephorus 
Bryennius die Ghebern Kabiren nennt, nad) dem Stamm» 
wort Feueranbeter verftanden wurden, Denn was Hyde, de 
relig. vet. Pers. p. 159, daraus fließt, daß die Griechen 
den Namen von den Perſern genommen, obgleih er wohl 
wußte, daß Schmiede den Perfern nicht Götter, fondern uns 
rein waren, ift doch nicht erwiefen. 


*#) Gruter. p. 319, 2; bey Astorius p. 901: Derfelbe Ucharner 
weiht der Iſis und dem Oſiris Gelübde für das Athenifche 
und das Römifdye Volk, p. 885. Diefelben udyaloı Seol, nicht 
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xaßeıowv Gajos von Acharnaͤ, bey Plutarh im Mars 
cellus (An.), und auf den Griechifchen Münzen Syriens, 
Hewv zaßıpwv ovorwv, ald Titel der zwey ernannten 
Nachfolger Domitians auf Münzen vefjelben und der bey: 
den Söhne des Marcus Aurelius und Antonins des Froms 
men, mit den Diosfurfternen über den Häuptern der Kna— 
ben auf Münzen mit dem Kopf des Antonin, des Aures 
kus nebit Verus und den Faujtinen. *°) Herodot, da er 
Samothrafe nennt, brauchte den Ausdruck nicht mit einer 
befondern Anmerkung zu begleiten, felbjt wenn er, fo wie 
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die Spartiſchen Dioskuren, wurden in dem Attiſchen Kephalä 
verehrt, Pausan. I, 31, 1. Einen Prieſter eben derſelben, 
Eubulos aus Marathon, enthält eine Inſchrift, Grut. p. 405 
und bey Montfaucon Diar, Ital, c, 3 p. 43. Auch find fie 
gemeynt an dem Altar aus Athen im Catal, des Antiqu. du 
C. Choiseul p. 4: uya9ıı zuymı oWerg0w wvaroıy TE Ji0gr0- 
gow ode Bwnos. Diefe alle ließen den Beynamen Kußzsıpos 
weg, Die Attifhe Sage war, daß Meneftheus den Dienft der 
Zyndariden ald uruzıes Und owrijoes eingelegt babe, Aelian, 
V. H. IV, 5. Ueber die Attifche Form Möcaogot ſ. Lobeck 
ad Phrynich, p. 235, wobey zu bemerfen, wie lange man in 
Attika 0 ftatt ov ſchrieb. Die Avurres neidez zu Amphiſſa 
wurden von einigen alö die Dioskuren, von andern als Kus 
reten (Derren), und von benen, die viel zu willen vermenns 
ten, (fo unklar war ſchon der Name, aber auch fo felten wie 
es fcheint) für Kabiren gehalten. Pausan, X, 38, 3. Aud 
in Klitoris in Arfadien die Dioskuren (in Erzbildern) mit 
dem Beynamen der Großen Götter. Pausan. Vlll, 21, 2. 
Plutarch gebraudt die vergangne Zeit: Zr ze Zunodguen 
zuge voig Veoig, oug Kupelpovs wvouubor. 


Pellerin Melanges de me£dailles T. I p. 77 s. Haym. Thes. 
Brit, tab. XXV, 5 und XXXV, 9. Eckh. Il, 374. Ein bes 
rühmter Gelehrter bezog unlängft die Inſchrift auf die beyden 
Fauftinen, und leitete daraus weibliche Kabiren ab, welde 
gewiß durch die eine Mutter Kabiro eben fo. wenig gerechtfer⸗ 


"tigt werden, 
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er in die Samothrakiſchen und die Dionyſiſchen Weihen 
und in die Thesmophorien aufgenommen war, *°) auch 
in Lemnos die Neligionggebräuche Fennen gelernt hatte: 
Indeſſen hat vermuthlich fein unbegraͤnztes Anfehen beyges 
tragen, daß man nicht einmal auf den Gedanfen gerieth, 
zweyerley Kabiren unterfcheiden zu müffen. 2?) 





#20) Herod, II, 51. 49 s. 171, 


1) Die Stelle Strabons, worin er von Stefimbrot redet (p. 472), 
klärt fih auf wenn man annimmt, daß in den Büchern, wel— 
che er vor fih hatte, beyderley Kabiren nicht unterfchieden 
waren, Der, aus welchem bie erfte Angabe über fie genom⸗ 
men ift, mifchte Telchinen, Kureten, Korpbanten, Kabiren zus 
fammen, ald wären fie nur durch den Ort verfchieden ; fo daß 
fein Wunder ift, wenn biefer Unwiflende audy das zuſammen— 
faßte, die Kabiren feyen in Samothrafe und ihre Gelhichten 
(aoussz) ſeyen myſtiſch geweſen. Dieß drüdt nicht blofe Weis 
ben aus, wobey fie felbft nichts geheimes thätens fondern geht 
auf den Zod, welchen durd) zwey der dritte Bruber erleidet, 
Darum fest Strabon hinzu, Demetrios von Skepſis behaupte 
im Gegentheil, daß in Samothrafe von den Kabiren keine 
myftifhe Sage fey, obwohl er felbft die Meynung Gtefims 
brot3 anführe, daß die Samothrakiſche Feyer den Kabiren ges 
widmet ſey. Allein Stefimbrot verftand wahrfcheinli nicht 
biefelben wie er, fondern die Samothrafifchen, welche unter 
dieſem unglüdlichen Namen ben Gelehrten zu Demetrios Zeit 
nicht jo bekannt gewefen feyn mögen, ald den neueren durch 
Herodot und den dunfeln Reiz der mit ihnen gefellten Namen 
Pelasger und Myſterien, und die Abhandlungen, womit fie 
zufällig überhäuft worben find, Demetrios (daß auf diefen 
und nicht auf Stefimbrot 2xeivos gehe, ift auch in der durch 
Rapoleon veranftalteten Weberfegung angenommen), folgt nun 
weiter, erklärte die Kabiren (feine Zroifchen) von dem Phry— 
giihen Berg Kußeıpos. Die läßt ſich hören, weil biefer Ka— 
birendienft mehrmals auf vulcaniſchem Boden angetroffen wird; 
lächerlich aber wird ed, wenn Athenion diejelbe Erklärung auf 
bie Samothrakiſchen Kabiren, ald die von jenem Feuerberg 
bergefommen feyen, mit jenem fo vielen Griechen eigenen uns 
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Die Haupteinwände, welche bie bisherige Entwiclung 
übrig gelaffen, beftehn ohne Zweifel darin, daß Herodot 
fi) auf die DOrgien der Kabiren beruft indem er die ges 
heime Sage von Hermes und Hefate andeutet, und daß 
Mnafeas *2) die Weihungsgötter in Samothrafe für 
drey ausgiebt, Axieros, Axiokerſos und Axio— 
ferfa. Doc diefe Schwierigkeiten heben ſich in der That 
zu völliger Befriedigung. Ein fefter Grund ift gegeben 
durch den Auszug aus Arktinos, nad) welchem die ältejte 
Geheimweihe dem Paar der Großen Götter galt, neben 
denen noch Pallas verehrt wurde, und daß diefe Weiben 
in Samothrafe fo alt waren als die Dardanier. Wenn fie 
nun erweitert und die alten Kabiren mit andern Göttern 
vereinbart wurden,, wie in Athen die Bacchiſchen Myſte— 
rien mit denen der Demeter, wie in dem Umfang deffel- 
ben Tempels mehrere nach und nady eingezogene Götter, 
fo blieb doch das Aelteſte natürlich fortwährend der Mit- 
telpunft, wenigſtens mußte der Name der urſpruͤnglichen 
Weihegdtter fi) wie von felbjt dem ganzen Injtitut mit 
theilen, zumal da diefe Kabiren der Echiffahrt es eigent> 
lich waren, wegen beren die Meiften fich einweihen ließen 
und reiche Gelibde bezahlten. Wenn man in Rhodos die 
‚Here mit den Nymphen, den Apollon, die Athene mit Dem 
alten Telhinifhen Namen zu ehren glaubte, obgleich die Tel— 
chinen nur Erzbildner und Priefter gewefen waren, fo ift nicht 
zu verwundern, daß man auch die in den Samothrakiſchen 
Myſterien almälig vereinigten und zum Theil umgeftalteten 
Götter Kabiren, oder wenn manche nach Belieben diejeni— 


glaublichen hiftorifchen Zeichtfinn anwendet, Von Strabon ift 
dabey Feine Zurechtmweifung zu erwarten, da er nidt einmal 
(p. 473) zwifchen den Zroifchen und den von den Griechen fo 
genannten Aegyptiſchen Kabiren unterſcheidet. 

2) In jenem hiermit endlich erfchöpften Scholion des — 
auch im Etym. M. und Gud, v. Kupsıpor. 


A 


gen die Kabiren vorzugsweiſe nännten, welche nach ihrer 
Meynung der Hauptgegenſtand der Weihen ſeyn ſollten, 
weil ſie in ihrem dogmatiſchen Syſtem obenan ſtanden. | 
Aus Herodots Worten ogrıs o ra Kapßsiowv ooYid: ue- 
uint, ra Zauodorixes inırek£ovee Hapahaßovreg 
wuod Ilskaoyav, ovros uv)o olde ro Ayo, geht nur 
foviel glaubwürdig hervor, daß Kabirifche Myſterien der 
allgemeine Name war, und daß Hermes von den Velas- 
gern aus Attifa hinzugefommen; daß auch die eigentlichen 
Kabiren Pelasgiſch geweſen, wie Hemſterhuys und fo viele 
andre ausbrüclic dem Herodot nachfagen, könnte nicht 
einmal deſſen beftimmteftes, auch auf andre als Athenifche 
Angaben gegründetes Zeugniß gegen den ungefähr drey 
hundert Jahre Älteren Arktinos beweifen, während Herodot 
bier den Theil vom Ganzen zu unterfcheiden aus Bequem: 
lichkeit der Gonftruction unterlaffen haben kann. Ueber ein 
Verhaͤltniß der Götter zu einander in jenen Weihen fagt 
er gar nichts. Spätere dagegen geben diefen eine Ausle— 
gung, wonach die zwey Großen Götter aus dem Beſitz 
verdrängt erjcheinen. Die Weihen nehmlich hatten almälig 
(und dieß wahrjcheinlich zum Theil nad dem Vorbild von 
Eleufis) die Geftalt angenommen, daß nad) Giceros Zeug: 
niß (N. D. I, 42) das Wirken der Natur durd) Zeichen, 
nachtlicd in dichten Waldgehege, geheimnißvoll verfinnbil 
bet ward. Quibus explicatis ad rationemque vocatis 
rerum magis natura, quam deorum cognoscitur. Sah 
man nicht auf Urfprung, Alter und Auffere Beſtimmung 
ber Weihen, fondern auf ein folches Syſtem und die Bes 
friedigung der Gläubigen, und ließ diefem Syſtem zugleich 
den alten Kabirifchen Namen, fo mochte man wohl jene 
Dardanifchen Penaten, welche gegen Sturm und Krank— 
heit und alferley Uebel gut waren, als fosmogonifche Po- 
tengen aber nirgendiwie erjcheinen, überfehn und die Weihe 
und die höhere Idee in andere Wefen ſetzen. In fo fern 
nannte man, vielleicht fchon in Herodots Zeit Hermes und 
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Hekate, beftimmt aber, nady dem Zeugniß des Mnafeas 
(vielleicht mit Damals myftifchen Namer) Arieros, Axio— 
kerſos und Arioferfa Kabiren, oder hielt geradezu, 
wie Barro, Himmel und Erde, was gemwaltfamer ift, für 
die eigentlichen Großen Götter d. i. Kabiren, oder, meil 
auffer der Pelasgifchen Mutter Erde (Gaͤ-Themis, Deme: 
ter), zu welcher Hermes gehört, auch die Phrygifche Göts 
termutter dort verehrt war, bediente man fich des Aus: 
drucks Heiligthimer der Großen Mutter, mit der Gage, 
daß Elektra bei der Hochzeit der Harmonia fie eingefeßt * 
habe; *) weßhalb Nonnus die Elektra zußsounreioa 
Kapeiowv nennet. Einzeln bleibt jede dieſer Gottheiten 
was fie it, nimmt von dem Begriff und den Gebräucen 
der eigentlichen Kabiren nichts an; aber indem fie zu dem 
Kreis eines durch die alte Kabirenmweihe geheiligten Cultus 
gehören, wird jetzt die eine, jest die andre gleichſam als 
Hauptperfon ausgezeichnet. Varros Widerfprucd bezieht 
ſich nicht auf ein biftorisches Verhältniß der Namen, fort 
dern auf den Aberglauben des Volks, den er als Stoifer 
durch Deutung auflöfen zu koͤnnen waͤhnt. Das Bolt 
glaubte an die Großen Götter, die am Samothrafifchen 
Hafen aufgeftellten, weil von ihnen unmittelbar der Bey— 
ſtand fommen follte, mehr als art die oberften, die unend- 
lihen Götter. In den Samothrafifchen Weihen dagegen 
hatte er die Götter fennen gelernt, welche als die Großen 
oder die Größten im eigentlichen und Dogmatifchen Sinn 
erfcheinen; auf Diefe, behauptet er, follte der Glaube tiber: 
getragen werden, womit das Volk penatenartige Cungefähr 
wie Heiligenbildchen betrachtete) Weſen umfaßte, die er 
in dem GSamothrafifchen Syitem bey Auguftinus (C. D. 
VII, 28), wie es fcheint, nicht einmal unterbringen fonnte, 
weil fie ibm mehr als Gößen, mie als lebendige Götter 
erſchienen ſeyn mögen. Eben fo ift der angebliche Epimes 


nd 


#3) Diod, V, 49. 
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nides zu werftehen, welcher die Großen Gdtter; — denn 
dıoszooovs feheint nur Lydus (p. 65) ungeſchickt dafuͤr 
gejegt zu haben, — als Awv und Dvous deutete, Eben 
fo fagten andre, die Großen Götter jeyen Zeus und Dio— 
nyſos felbft. *°*) Varros Himmel (als Perſon Coelus, 
für Zeus) und Erde muͤſſen natürlid aud über Hermes 
und ber dem Arieros vorausgefeßt werden, fo wie über: 
baupt mit ihnen alle Götterfyjieme beginnen (und in fofern 
find beyde Stellen des Barro, die philoſophiſche Auslegung 
abgerechnet, von hohem Werth); jeine Kabiren d. i. Weihes 
götter find alfo von denen des Mnaſeas gänzlich verfchies 
den, doch im Syſtem fchließen beyderley Wefen ſich an ein 
ander. Für die Symbolif der Miyiterien boten Himmel 
und Erde weniger Stoff dar, als. das erſte rein materielle 
Princip mit feinen Evolutionen. Als folches trifft Hermes 
mit Arieros überein. Dieſer Pelasgifche Hermes zeugt in 
dunkler Zerynthifcher Höhle mit der Hefate-Brimo, der 
Sapüifchen Göttin, welcher Hundeopfer  eigenthimlich 
find, *) und von feiner Brunft erzählte die Geheimfage, 


23) Die Kreyheit in der Bezeichnung und die Uneigentlichkeit in ber 
Austegung fcheinen oft mit einander zu wetteifern. Was foll 
man fagen wenn Pales, Fortuna, Geres Serv. ad Aen. II, 
325), oder eben fo drey dii magni potentes im Circus (Ter- 
tull. de spectac. 8 p. 93) als drey Kabiren, oder wenn die 
Penaten (Macrob. Sat. Il, 4) ald Jupiter, Juno, Minerva 
erklärt werden ? 

4) ©, Drchomenos ©, 454 f. Not. 4. Bendtsen p. 106 s. viels 
leicht weil das Bellen des Hundes (nad Sophron in den Mi: 
men) bie Gefpenfter (der Hekate in Dunft) auflöfl. Der Ei: 
leithyia (EIAIOTIA für EILAIONIA, was doch Wyttenbadh 
nicht wieder hätte beybehalten bürfen) wurden in Argos Hunde 
geopfert wegen der Leichtigkeit der Geburt. Socrates ap. 
Plutarch, Quaest. Rom. 52. Bon den Eaiern oder Gapäern 
auf Samothrafe leitete Strabon X p. 457 den Namen Samos 
ber. Vom feften Lande haben fie den Namen Zerynthos hers 
über verpflanzt. Steph. B, Liv. XXXVIII, 41. 
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auf- welche Herodotos zielt. Hienge an ihm zunaͤchſt bie 
rehern, fo würde in Athen und in Arfadien etwas aͤhnli⸗ 
des zum Vorfchein kommen. An die Stelle diefes alten 
und derben Symbols, oder vielleicht neben daffelbe pflanzte 
ſich, philofophifcher gedacht, aber darum nicht von aller 
fombolifchen Form entblöft, Himeros oder Eros, der Hebre, 
A&ie005 Eſchon von Frerets Scharfblick erfannt) wie 
ASı9ea, Astos ravoos, ASıog, der Fluß des Heilige 
thbums, nach der Orphiſchen Argonautik mannmweiblich, 
Eows öpuns, d. b. ohne Gefchlecht, gleichſam das Wer⸗ 
den des Srdifchen auf der erften Stufe, das auffprießende 
Leben. Erſt in zweyter Reihe find des Arieros Erzeugte 
Cobwohl dieß nicht ausgeſprochen ift) männlich und weib- 
ih, Zocos und Eoon, wie Kooos und Kooy, Li- 
ber und Libera, mit dem Beynamen "AErozeooog und 
‚ASı0z2000.*°) In Athen it Herfe vollfommen, gleich- 
artig. Die Deutung, welche Mnaſeas, als Ausleger der 
Götter und der Mythen aus der fchlechteften Schule, des 
ren große Irrthuͤmer durch eine gehörig geordnete Zuſam⸗ 
menftellung leicht vollitändig widerlegt werden koͤnnten, 
von jenen drey eigenthimlichen mit feinem andern in eins 
treffenden Weſen aufitellt, jcheint fi) auf die Aehnlichkeit 
von Eoon und Ileoos-payn als Proserpina, Sproffende, 





6) Der Hauchbuchftabe wurde den Infchriften zufolge felbft in Na⸗ 
men wie Panhormus, Euhodus häufiger ausgefproden als 
weggelaffen (ſ. Schneiders Lat. Gramm; I, 192). Bekannt 
ift es, wie häufig fonft in der Mitte der Wörter Vocale afpis 
rirt werden, Mwc, wanros, dnpog; muglfere, wunvog Ur a. 
Heyne ad Il. XIX p. 765. In obigen Worten ift der Haud) 
in den Kehlbuchſtaben übergegangen, welcher vielleicht auffer 
dem Compoſitum nicht üblich war, Doc haben wir oben auch 
Kfoßigbs für "Fgegos angenommen. — Zoega (Obel. p. 220, 
Bassiril. tav. 2 not; 8) nahm bie obigen drey Götter für Ka- 
biren von Memphis, und trug fie auf Hephäftos, Ares und 
Iphrobite in Theben fehr unglücklich über. Vgl. Greuzerll, 332. 
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zu gründen, welche dann den Arioferfos als Pluton⸗Dio— 
uyfos nad) fi) 3095 und wer über diefem Paare ftand, 
mußte dann der Demeter verglichen werden. Barros Er; 
klaͤrung von Bluton als terrenug deus, superiorem ter- 
ram tenens, in inleriore habens Proserpinam conju- 
sem, im Zufammenhang des Samothrafifchen Syftems, *7) 
ſtimmt mit Mnaſeas ungefähr überein. . Dagegen ift nicht 
abzufehn, warum drey andre Götter, von Skopas ge 
bildet, weldhe nad Plinius mit den heiligften Geremo- 
nieen in Samothrafe verehrt wurden, Aphrodite, Po— 
thos und Phaethon, auf die drey des Mnaſeas bezo— 
gen oder nur unter einander in Berbindung geftellt werden 
follten. Aphrodite, welche als Göttin der See und der 
Seeleute auf einer Inſel, die von dieſen ihren Glanz und 
ihre Reichthümer erhielt, nicht fehlen durfte, *°) hatte 
auffer ehrwuͤrdigen Geremonieen vermuthlich auch die beſon— 
bern Myſterien, welce von Samos und Korinth ber be: 
kannt find. Eros gehörte entweder zu ihr, oder war er 
mit Phaethon gepaart, der nichts anders gemwefen feyn 
kann, als die Sonne, *) Daß Kadmilos ſchon vor Pis 


) Ap. Augustin. C. D. VII, 28. 


#28) Auch in der heiligen Delos war Aphroditchienft aufgenom: 
men. Spanh. ad Callim. in Del. 308. 


9) Ehen fo wenig haben Eros, Himeros und Pothos von 
Skopas in Megara (bey Paufanias) Beziehung auf Myſte— 
rien; fie drüden blos eine Gtufenfolge der Licbe aus, völlig 
gemäß einem Aphroditetempel, worin bie Göttin den Beyna- 

men TIgcäz, vom Beyſchlafe, führte, und worin aud die 
IH 90 und Ilaoyyogos Yon Prariteles nichts anders als eins 
ſchmeichelnde Liebesbethörung bedeuteten. Höchſtens, daß die 
drey Eroten auf einen drevyfadgen "Egeios, der etwa in Thes— 
piä acwefen wäre, entfernt angefpielt hätten. SParifanias 
macht die treffende Anmerkung: wenn anders das Wefen dieſer 
drey fi) eben fo fehr wie dic Namen unterfcheidet, Noch 
Silveftre de Sacy, zu St. Croix sur les mystöres I, 43, gab 
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ſanders Zeiten aufgenommen war, babe ich im der kleinen 
Schrift über eine Kretifche Kolonie in Theben gezeigt; Varro 
(L. L. VI, 3 p. 88) erflärt .” als Werfzeug‘ (admini- 
ster) der Großen Götter,,d. i. bey ibm Himmels und Der 
Erden. Nach Allem it er nur eine andre Form der Idee 
Hermes nad) dejjen Beziehung zu Himmel und Erde, und 
der Idee Arieros, und alfo nicht diefem und Arioferfos 
und Arioferfa als vierter geradezu beyzugefellen. *°) Diefe 
Zufammenftellung verdankt er wohl nur dem Umſtande, daß 
er, wie die drey andern, der gemeinen Mythologie fremd 
ift. Denn wenigitens müßte font auch Athene als fünfter 
Kabir beygefügt werden, welche Varro bey Mugujtinus an 
Himmel und Erde, mit Bezug auf die Platonifchen Ideen, 
zunächit anfchließt. Die Münzen enthalten den Hermes 
oder feinen Widder, Athene, Kybele, und unter Hadrian 
auch Kortund. »1) 

Ueberblickt * alle dieſe Götter ‚, ihre verfchiedene 
Herkunft, verfchiedene Natur, das Brüderpaar, mit wel 
chem die Weihen der Kabiren anftengen, mit der Jungfrau, 
Himmel und Erde, Hermes und Hefate, ein fehöneres Ges 
genbild von diefer in Eleftra, Axieros mit Arioferfos und 
Arioferfa, Kadmilog mit Harmonia, Kybele mit.den Korys 
banten, welche wieder von manchen Diener der Hefate in 
der Zerynthifchen Höhle genannt werden, *?) Aphrodite, 
welche auch die Zerynthifche heißt, *?) Eros und Phaethon, 


zu , daß diefe mit ben drey Werken bes Skopas in Samothrafe 
myſtiſch eins geweſen feyen. 
we) Die Lesart der Parifer Handichrift ift hier zu bemerken: Os 
d2 monstıFkaaı vor reregrov, Keopi)ov, ftatt: od? noosuHH- 
peros TEeregıng Keoudog x. 5 4 
*) Sestini Lettere numism. T. V p. XLIV. Mionnet I, 432, 
Suppl. II, 532. 
2) Strab. X,p. 472, Schol. Aristoph. Pac. 277. Suid. ZugrYie. 
’4M” & vıc. Nonn. XIII, 400. 
#3) Lycophr. 449. 


zu welchen allen gewiß noch manche nicht erwähnte Götter 
aus den allgemein Hellenifchen, fo wie befendre daͤmoniſche 
und allegorijche Werfen binzufamen; erwägt man ferner welche 
beftimmenden Einflüffe theils die Aufferen Verhaͤltniſſe des 
Drts bey fteigendem Anſehn und Neichthum, theils Die reli- 

'  giöfen und philojophiichen Ideen verjchiedener Zeitalter auf 
einen bieratifchen Verein, welcher durch fo viele Befucher 
mit ganz Griechenland in Verfehr- jtand, almälig Außern 
mußten, fo wird man notbwendig Die Meynung faſſen, daß 
Samothrake vor andern religioͤſen Dauptorten und vor alz- 
fen andern Myiterien der Griechen einen mannigfad) ge: 
mifchten und innerlich nur dürftig zufammenhängenden Ber: 
ein von Göttern gebeiligt gehabt babe. Wie nach und 
nach Die Götter zufammen gefommen, fo haben auch die 
Ideen und die Geremonieen ſich gemehrt und gemifcht, ver: 
andert und erweitert. Beftimmte Nachrichten über das: 
Zufammentreten der verfchiedenen Götter und Gebräuche 
auch in den religiöfen Hauptorten Griechenlands finden 
ſich nur wenig, und diefe find nicht immer leicht zu finden. 
Doch würde derjenige Danf verdienen, welcher das Kapi— 
tel von der Vereinbarung und Mifchung der Gulte und 
Weihen, fo weit die Sache ausfuͤhrbar it, zu fchreiben ei— 
dend unternähme. Jede im Ginzelnen verfuchte Entwir: 

' nung wird unvollfonnmen erfcheinen, wenn ein umfaffendes 
Ganzes zu diefem Zweck mit unverbroffener Mühe einit 
durchgeführt feyn wird. 

Eine weitere Prüfung der Nachrichten, welche Samo— 
thrafe betreffen, liegen auffer unferm Zweck. Doch fann 
ich nicht umbin, von diefem Punkt aus die Aufmerkſam— 
feit auf die von vielen angenommene Herleitung der Ka— 
biren aus dem Phoͤniziſchen oder dem Aegyp— 
tifhen oder aus beydem als Einem b.nzulenfen. Gicht 
ed eine gewaltfume Auslegung, fo iſt es Diefe. Damage 
cius (p. 1074) fagt, die Götter von Berytos find nicht 
Hellenifch, nicht Aegyptiſch, fondern einheimiſch Phoͤniziſch. 
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Wenn er alfo als Ueberſetzung der nicht genannten Sadyks— 
finder Diosfuren und Kabiren °*) und des Es— 
mun den Namen Asklepios, oder wie andre zu über: 
fegen beliebten (a&zovow) der Achte anführt, fo follen 
offenbar nur gewiffe Eigenfchaften der Phönizifchen Goͤt— 
ter angedeutet werden, daß der legte ein Heilgott und die 
andern etwa in Gefahren zur See fohütende, die Großen 
Götter im Volk feyen. Sehn wir nun, daß der Achte 
neben der Eigenschaft des Heilens dem Mythus nach eher 
ein Atys und von dem Griechifchen Asklepios fo verſchie— 
den ift als zwey Götter nur irgend feyn koͤnnen, ſo duͤr— 
fen wir Berfchiedenheit auch von den Brüder voraugfeßen; 
ja fie Tiegt fchon vor Augen, da diefelben Söhne Sadyks, 
des Gerechten, find und fieben, Divsfuren oder Kabiren 
aber je und je nur zwey. Co liefert alfo Damascius zu- 
gleich den Beweis feines Satzes, diefe Götter feyen nicht 
Helleniſch. Aber Euſebius (Pr. ev. I, 10) lehrt ung über- 
dem die fieben als die erften Schreiber kennen; dann aber 
auch ald Erfinder der Schiffahrt, und Schutzgoͤtter zur 
See; diefes indem er fagt, Berytos fey dem Pofeidon und 
den Kabiren verliehen, wie Byblos der Baaltis oder Dione 
cbey den erften läßt er den einheimifchen Namen weg). 
In der Verbindung mit dem Pofeidon kann der Name Ka— 
biren nicht wohl eine andre Beziehung haben als anf die 
See; dieß ftimmt mit den Divgfuren oder Kabiren über; 
ein, welche bey Eufebius noch ausdruͤcklich als Samothras 
fer bezeichnet find, wird auch einigermaßen beftätigt durch 
die wirklichen Dioskuren, als einen Dem einbeimifchen ent- 


”) Ein Phönizifcher Name fol durch einen Griechiſchen Giberfeät 
werden (oůe Arosxovgovs doumrevovsı zu Kußsigovs), Wie ans 
dre daneben durch Asklepios, Pofeidon, Diones und bennod 
ſucht man hartnädig von dem Griechiſchen Wort die Wurzel 
im Phöniziihen. Müßte dann nicht mit gleichem Recht aud) 
Scswvonr für Phönizifd, gelten ? 
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fprechenden Dienft, auf den Griechiſchen Minzen von Bes 
rytos. Klar alfo ift, daß man nicht aus Kemnifchen Göt- 
tern, welchen gerade bie Eigenfchaft und Beziehung gänze 
lich fehlt, wegen deren man die Patäfen (denn dieß moͤch— 
ten die fieben Brüder als Horte der Schiffahrt feyn) mit 
Kabiren verglih, alfo etwa aus den drey Kabiren mit 
Hephaͤſtos und Kabiro, nebft den drey Nymphen eine Acht 
bilden darf, um den Phönizifchen Götterverein aufzuwie— 
gen; abgefehn von aller Willführlichkeit, die darin liegt, 
diefe fo zufammengefegten Perfonen fieben Brüdern mit eis 
nem achten an die Seite zu feen. Eben fo wenig ift aud) 
nur ein Scheingrund vorhanden, aus den Samothrafifchen 
Göttern acht auszuwählen; und hätte man fie eigenmäch- 
tig verbunden, fo fehlte doch allen andern auffer ben ei— 
gentlichen zwey Kabiren entfchieden dag Merkmal, warum 
die Götter von Berytos mit Kabiren verglichen werden. 
Wären endlich die Samothratifhen Götter Phönizifchen 
Urfprungs, von fieben in zwey wunderbar eingefchmolzen, 
fo wäre es doch widerfinnig gewefen, den Kadmos, ber 
alsdann ficher auch Phönizifch ift, in Samothrafe die Weir 
ben nehmen zu laſſen, die er Achter und gültiger daheim 
haben konnte. Die Zahl der Phrhasföhne in Memphis ift 
fehlechthin unbekannt; unbefannt Cund unwahrfcheinlich) ift, 
daß fie Planeten bedeuten, und eben fo wenig haben fie 
mit den fieben Göttern von Berytos und den zween von 
Samothrafe die See gemein; hier fällt alfo die letzte Moͤg— 
lichfeit weg, fie weder mit den einen noch mit den andern 
ur zu vergleichen; nur mit den Kabiren von Lemnos has 
ben fie im Allgemeinen als Feuergoͤtter Aehnlichkeit. 
Vielleicht zeigt fih an feinem andern einzelnen Bey: 
ſpiel ftärfer, was Etymologie vermag, ald darin, daß 
fo viele und fo bedeutende Männer, bey fo leicht zu er: 
fennenden Verfchievenheiten, und bey ſo wenig Ueberein— 
fiimmendem (und es ift im Obigen nichts verfannt, noch 
entftellt noch Hinterhalten worden) dennoch den Griechen 
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Phoͤniziſche Kabiren aufdringen wollten. Denn in den 
Zauberſpiegel der Etymologie hatte man geblickt, geſtarrt, 
und aus ihm nach und nach alle jene neblichten und irr 
einher garlelnden Geſtalten angekuͤndigt und im Einzelnen 
als wirlliche ausgedentet; auch dem Verfaſſer dieſer Schrift 
hat ſie einen Spiegel vorgehalten, in ihm las er es, die 
Kabiren in beyderley Geſtalt ſeyen Dardaniſch; und er 
wendet dieſen Spiegel hiermit gegen den andern. Moͤgen 
denn entgegengeſetzte Zauberkraͤfte wider einander wirken, 
ob die eine der andern etwa Meiſter werden koͤnne. 


Das Lemniſche Feſt und die 
Einweihung. 


Mit dem alten Feuerdienft auf Lemnos hängt bad 
böchft eigenthümliche neuntägige Hauptfeft zufams 
men, wovon wir durch den Lemnier Philoftratus (Iler. 
p. 740) Nachricht erhalten. An diefem jährlichen Reini— 
gungsfeft wurde auf neun Tage alles Feuer ausgelöfcht, 
und neues brachte von Delos ein eigends abgefandtes hei— 
liges Schiff. Das alte Feuer war nicht mehr heilig genug; 
wie Prometheus bey der Sappho (Not. 93) an den Rs 
dern des Sonnenwagens feine Fackel zundete, fo holte man 
von dem heiligen Heerde des Delierd von Neuem die reine 
Flamme. Das Schiff trich, unterdeffen auf der Inſel 
Todtenopfer (Evayiouara) gebracht wurden, auf dem 
Meere laͤngs der Vorgebirge herum, ohne anlanden zu duͤr— 
fen, das Feuer rein im Meer bewahrend (za9apov, oluar, 
To wog to Ev ın Ialdırrn yukarrovom, alfo Kabeirv 
als Protens Tochter, oder vielleicht die Nahrung des 
Feners aus dem Meer darftellend) 5) während Cauf ihm) 





>) Im Anfang des Amarafinha von Bruder Paolino di ©. Bars 
tolomeo p. 50 ift Badhawa, ignis marinus, als Beyname bes 
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unnennbare unterirdifche Götter (eo! gIovror, die Kabis 
ven nehmlic), in dem Sinne wie Zagreug oder Jacchos XI0- 
vtos) angerufen wurden. Wenn dann das Schiff endlich 
eingelaufen war, theilte man Sedermann Feuer mit zum 
häuslichen Gebrauch und zu den Fenerkünften Cein Zeichen, 
daß von einer Kafte von Schmieden die Einrichtung aus: 
gegangen war), und nun begann, wie fie fagten, ein 
neues Lebenz wahrfcheinlich das übliche Wort, welches 
man im Freudentaumel des Tages einander zurief, wie 
die Neugriechen, wenn fie am Ofter-Sonnabend fpät die 
Töpfe der Faften zerfchlagen haben, beym erften Strahl 
ber aufgehenden Sonne ſich froh einander begrüßen unter 
dem Rufe Ehrift iſt erfianden. Bemerkenswerth ift noch 
die Nachricht bey Photius, (Lex.) Kapsıpgor: Aaiuoves 
ix Ayuvov dıd To Tohumua Tov yuvanıav uetevey- 
Hövres. Vielleicht führte man alfo die Kabiren felbft auf 
dem Schiffe mit fort unter der Formel, daß die Götter 
der Inſel bis die alte Schuld von Neuem gefühntfey ihre 
Gegenwart entzögen, und brachte fie wieder zuruͤck; wäh: 
vend Fein Feuer auf der Infel war, würde auch die An—⸗ 
weſenheit der Kabiren widerfprechend gemwefen ſeyn. 
Während der Zeit, daß Fein Heerd und feine Effe in 
Lemnos rauchte, Damit die Menfchen die Wohlthat des 
Feuers immer von Neuem erkennen ernten, möchte auch 
das eingetreten feyn, woraus nach der hiftorifchen Eregefe 
eine haͤßliche Fabel entfianden ift, eintägige Entfernung 
— — — t 
Feuergottes angegeben. Im Flüſſigen erzeugt ſich des Lichtes 
Same; fo wird als ein Indiſcher Lenrfag angeführt, “In der 
Perſiſchen Sprache und Lehre ift die Verwandfchaft des Lichtes und 
des Waffers tief eingedrungen, O. Franck de Persidis lingua et 
genio p. 22 s. Der Aethiopen Sce ift von chernen Bligen ge: 
ſchwängert, Aesch. fragm. 178. Die Braut erhielt in Rom 
vom Bräutigam Waller und Feuer, Fest. Aqua, Facem. 
Noah und Thubal aus derfelben Ehe erzeuat, Buttmann über 
den Mythos der Sündfluth 2. Ausgabe S. 47, 
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der Weiber von Männern und Edhnen, vom ganzen Ge- 
ſchlecht. Die Fefte andrer Gottheiten geben Beyfpiele fol; 
cher Abfonderungen und von Geremonicen und Mitteln, 
welche die Keufchheit befördern follten. Hier aber forgte 
man beſſer; übler Geruch der Weiber, it DieSage, ſcheuchte 
die Männer weit genug; *°) und man Darf vermuthen, 
dag in alten Zeiten eine Raͤucherung vorgenommen wor: 
den war, welche ihn bewirkte. Die Gintier auf dem Feſt— 
fande batten gewiffe Flußſteine, welche angezündet dem 
Aſphalt Abnlich und fo bel rochen, daß Fein lebendes We: 
fen in der Nähe aushalten fonnte. Aus Ariftoteles führt 
dieſes Stephanus (Iwvria) an, und da zugleidy noch et- 
was wunderbares hinzugefügt wird, fo bat es einigen Anz 
fhein, als ob die Sage aus hieratifchen Vorraͤthen ges 
fhöpft ſey, und als ob die Töchter Pandoras in Lemnos, 
ftatt Schwefels, womit man fi) zu gewöhnlichen Neini- 
gungen des Volks begnügte, für die erſte Schuld oder für 
alle Eitelfeit und Sünden des Sahres Einmal den Neinis 
gungsrauch durch diefe Erdart durchdringender empfangen 
hätten. 

Immer ſucht die Legende den Grund von Gebräuchen 
und Sasungen in Aufferen Anläaffen, in den Gefchichten Des 
Ortes auf, oder Dichter ihn vielmehr in diefelben hinein; 
und je tiefer die Ideen und Lehren, deren fombolifcher 
Ausdruck die Feftgebräuche find, um fo fehneidender wird 
der Gontraft der eigentlichen und wahren Bedeutung und 
der mythifchen Einkleidung und Herleitung. Da Ideen dem 
Bolfe nie zufagen, fo find ftatt deren uͤberall die Gefchich- 
ten in den religiöfen Glauben deffelben übergegangen, was 
die Heberficht aller Hauptfejte, fo ihrer phyftfalifchen und 
ethifchen Grundbedentung wie ihrer Legende nach überzeu- 
gend darthut; und diefe Gefchichten find daher durch die 
Bermittlung der Poeſie befannt geworden Cman Könnte 


s 





#6) Schol, Apollon. I, 608, 


— 2590 — 


Ovidiſche Faften von ungeheurem Umfang daraus zufams 
menſetzen), während die Sache felbft gemöhnlih im Dun— 
feln jiebt. So ift denn auch die legendenartig als Anlaß 
jener Buße angenommene mythiſche Schuld der Weiber in 
Lemnos, der Männermord, wovon das Eprichwort Lem— 
nifche That zuerft aufgefommen, befannt genug; daß aber 
diefe Enge, deren biftorifchen Beſtandtheil zu prüfen im 
dritten Abſchnitt die Jaſonee Gelegenheit geben wird, mit 
dem großen Bußfeſt nur willführlich verfnüpft worden, ift 
jehwerlich fchon irgendwo angemerft. Der Bußwehklage 
(Honvos rekeorıxog TE ai Ev9eos) der Korinther, Deren 
Philoftratos zugleich gedenft, Liegt als allgemeines Berger 
ben der Mord der Kinder der Meden, eines durchaus, idens 
liſchen Weſens, mythiſch zu Grund. 

Das Wichtigſte aus der Theologie der Kabiren gelbſt, 
bie myſtiſche Feyer, die ſich auf fie als Todesgoͤtter bezog 
und den religiöfen Mittelpunkt des Feftes bildete, ver 
Kabiriihe Tod ift uns nicht namentlich von Lemnos, 
Imbros oder den Troifchen Städten ber, fondern nur von 
Theſſalonike in Makedonien befannt. Daß die dorti- 
gen Kabiren auf den Münzen gewöhnlich durch eine Ein- 
zelfigur, vielleicht den Vater Hephäftos unter dem Ran 
Kabir, doch auch (Not. 449) ſymboliſch im der 
bezeichnet, mit den Lemnifchen eins feyen, bewei 
Kalt, der Hepbäftiiche Leibred, der Hut, Ha 
auch Rhyton in der Hand, der Ambog, #7) 
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5) Nur auf Theſſalonike bezieht fi das Wort des Lactantius I, 
15, S: Macedones summa veneratione coluerunt Cabirum. 
Nach dem Glauben des Kaifers Claudius hatten diefe Kabiren 
die Gothen gefcheucht. Kampffpiele, welche Theſſalonike ihnen 

*fegerte, find auf einer Münze bey Mionnet p. 494 Ko Beıou 
geſchrieben, auf einer andern p. 503 Außeipıe. Mit dem er: 
fen ſtimmt überein Heſychius: Kapßnge‘ “Login eyouern, 
was Meurfius von Lemnos verftand, und irrig in Keßeigıe 
ändern wollte. Rennpferde und Wagen auf einigen Münzen 
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der letzte Ort, an dem wir ſie finden, etwa eine ſpaͤtere 
Roͤmiſche Kolonie ausgenommen, auf welche nichts ans 
kommt. °°) Daß nun auch das Myſterium des fterbens 
den Gottes zu ven Hephäftifchen Kabiren allgemein gehöre 
und nach Theffalonife mit ihnen felbft eingeführt worden 
fey, muß nicht blos darum angenommen werben, weil es 
zu bedeutend und tief eingehend ift, um als ein bloſer Ans 
flug und fremdartiger Zufaß zu gelten, und weil Feine 
ähnliche Neligionsform, eine Dreyzahl männlicher Götter, 
von welcher es auf die Kabiren fpäter übergetragen wor: 
den feyn könnte, befannt it, fondern e3 iſt auch an fich 
vollfonmen wahrfcheinlich, daß ein Symbol, welches, nach 
ziemlich verjteckten und halb erlofchenen und bis jet im 
Einzelnen noch von Niemand verfolgten mytbifchen Spu— 
ren zu urtheilen, gerade im höheren Altertum ſehr meit 
verbreitet gewefen ift, wortiber ich eine befondere Ausfuͤh— 


von Theffalonich beziehn ſich auf dic dortigen Pytbien. Ke- 
Piowv für Kapeloo» ift auch auf den Münzen von Kabira in 
Kappabokien geichrieben. — Theſſalonich hieß früher Oxour, 
Ozgre, von Warmquellen (die auch in Lemnos waren); ihr 
Fluß hatte von der Religion den Namen Asus empfangen. 


»v) Einen angeblichen Kabir auf einer Münze der Karrhener, 
einer Kolonie des M. Aurelius in Mefopotamien, weit Ajftori 
cap. 4, wie Gutberiety ce. 5 einen andern, den jener und 
Baillant annahmen, mit Recht zurüd, Was Gutberleth 
ſelbſt für einen Kabir giebt, ift eben+fo wenig dafür zu er: 
kennen, und der Karrheniſche Kabir ift alfo überhaupt (bey 


, Rasche I, 2. 22) zu ftreichen. Dagegen hat Seftini, Lettere 


numism, Vll. 59 eine Münze von Kaftabala in Kilikien 
beygebradyt, mit einem fißenden Dionyſos, welcher auf ber 
Rechten einen Kabiren (aber vielleicht nur als Zeichen dis 
meinreichen Bulcanifchen Bodens, f. Not. 232*), in der Lin: 
fen den Thyrſus hält, Guffeme II, 10 und Vaillant führen 
unter Hierapolis einen Kabiren ans; aber ein reitender 
Mann mit erhobener bipennis oder Hammer Tann mit Ei- 
cherbeit nicht Kabir genannt werden. 
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rung nachfolgen laſſen werde, auch in Lemnos mit dem fo 
feyerlichen und ernften Dienft und Fefte der Kabiren ver- 
bunden gewefen fey. Daß dieß Myſterium nicht eine Er> 
findung fpäterer Zeit fey, gebt fchon daraus hervor, daß 
faft überall ein den fierbenden Gott vorftellendes Mens 
fihenopfer damit verbunden erfcheint. 

Der reine Inhalt des Geheimniffes, eines geheiligten 
Saeramentes im Sinne der Stifter, wovon ein paar Gtel- 
len der Kirchenväter obenhin reden, ®°) fcheint in Folgens 





#9) Clem. Alex. Protr. p. 12 (16), und aus ihm Eusch. Pr. Ev. 
II, 3: Ei HElug Ö’ taomreiou za ra Kogvpavrov Opyın, Tov 
zolvov adeApoY ünoxrelvarıres oVror, Tıjv xepainv ToU vergou 
gorınldı Inerakuyernv’ za zaraoreyarres LIayarnv, PEgovres 
int yuhaıs Gonldog Uno rag Unopelag vov Okvunov. zei Tuve. 
dorı Ta vorige, ovvelovrı gave, Povoı zu Tupor. ob ÖR begeig 
oi ravds, oVc araxrorsläorug, olg ue)ov nukeiv, »ulovor, poS- 
— 
dad rouneing vıdlvar" olorrar yag n, u vov aluarog Tov uroß- 
dvzvrog zov Kopvßarrızov To 08ırov Zumepyrevar. woreg Audi 
zul ul OsouopogwLovom TS daras ToVg »0xxous napupviar- 
zovow Loader, voVg unonentworug zauul dx tur vov Jrovvoou 
aluavos oreyovav Peßhuoryrevas voulkovar rag gows. Kußel- 
govs ot vovg Kogußurrez zuhovvres, zus velernv Kafeıgı- 
x» zareyyillovow' wuro yag dN Tovw TW @deApoxTov® , v9 
»loınv ürelonevo, dv 7) vo vov Auovuoov aldoiov andneo, 
el; Tußgmvlav zarıyayov, evaktoüg Furtogos popriov’ zurrau de 
drergußlunv yuyüade Orre, nv nolvrluntov evoeßelug Öudaoxuller, 
uldoiu xad »loryv, Ignonsvew nagadeulvo Tußgnvois. di’ iv al- 
zlav oür üneinorws row Awvvoor zırs Arcıv mpogayogeVveohus 
Hehovow, uldolwe doregnuerov. Arnob. V, 19. Oblivioni 
etiam Corybantia sacra donentur, in quibus sanctum illud 
ınysterium traditur: frater trucidatur a fratribus, interempti 
ex sanguine apium natum, prohibitum mensis ‚ollus illud ap- 
poni, ne a manibus ınortui inexpiabilis contraheretur offen- 
sic. Firmie. de E. P. R. p. 15 Wower. (426 Gronov.) In 
sacris Corybantum parricidium colitur. Nam unus frater a 
duobus interemptus est, et ne quod indicium necem frater- 


‚r 
1 


dem bejtanden zu haben. Der eine der drey Kabirenbrüber 
muß durch die beyden andern den Xod leiden; das Haupt 
de3 Erfchlagnen wird im Purpur eingehuͤllt und auf eher: 
nem Schild zur Beltattung an Bergesfuß gebracht, die 
Zengungstheile aber in einer heiligen Lade (als ein Heilig: 
fies, ald Symbol des im Tode nicht untergehenden Les 
beng) bewahrt. Den blutigen Kabiren rief die Gemeinde 
mit blutigen Händen an, wahrfcheinlid indem alle das 
Blut eines den heiligen Tod vorftellenden Opfers berühr- 
ten. Daß die beyden Brüder das Haupt jett zu den Tyr- 
rhenern bringen, jeßt zu dem Olymp, gehört der hiſtoriſt— 
renden Auslegung oder der Kegende anz unter dem Olymp 
ift vielleicht eine der Kuppen des Troifchen Sda, melde 
diefen Ramerr führten, **°) verjtanden, und dieß alfo das 
Frühere, Einfachere, aus dem Troifchen ſelbſt Herrührende. 
Bey den Stalifchen Tyrrhenern muß man einen ähnlichen 
fierbenden Gott gekannt haben, welchen man mit dent Ka— 
biren auf diefe Weife vermittelnd identiftcirte. Ganz fo 
wird aus dem ſymboliſchen Tode des Zagreus ein Grab 
des Dionyfos in Delphen; und aus dem Untergange des 
Kaftor, wenn er mythiſch von Idas den Tod erleidet, das 
heilige Grab zu Therapnaͤ. 

Den jterbenden Kabiren nennt Clemens Dionyfos, 
weil der Tod des Zagreus-Dionyſos mit dem Kabis 





nae mortis aperiret, sub radicibus Olympi montis a parricidis 
fratribus consecratur. Hunc eundem Macedonum colit stulta 
persuasio. Hic est Cabirus, cui Thessalonicenses quondam 
cruento, cruentis manibus supplicabant. Pag. 16. Qui fra- 
ternum desiderat sanguinem, Corybantum scquatur institu- 
tum. Ein neuplatonifher Hymnus unter den Orpbifchen, ber 
überhaupt die Verwirrung aufs Aeuſſerſte treibt (RXXVIII, 6), 
nennt den Kyrbas ober Kures auch golrıor, niuayddıra xa- 
oıyynTWv vao dıoowr. 


#6) Strab. X p. 470, 
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rifchen Tod in Bedeutung und felbit in den Geremonieen 
fo nahe zufammentrifft. Darum führt er auch diefen gleich 
nach jenem anz und Arnobius umgekehrt gebt von dem Tode 
des Kabiren zu dem des Divnyfos ber mit den Worten: 
Sed et ılla desistimus Baechanalia altera praedicare. 
Dionyfos nennt auch Pauſanias (VII, 19) den Dardani- 
fchen nach Patraͤ gebrachten Gott ın der Lade, deffen Anblick 
in Naferey verjeßte, mie von dieſen myftifchen Heiligthuͤ— 
mern allgemein geglaubt ward, um die hohe Heiligkeit zu ehren. 
Gröber ift die Vermifchiing bey Photius (Lex. Kapere.), 
wo die Kabiren als Titanen erflärt werden; denn eg 
fcheint dieß doc auf die beyden zerfleifchenden fich gu ber 
ziehn, da die Mörder des Zagreus und in einer Erzählung 
auch des Epaphos-Dionyſos Titanen beißen. Eine von 
den beyden Lateinifchen Kirchenvätern vermiedene Unrich— 
tigkeit ift e8, daß Clemens fich den Namen Korybanten 
für die Kabiren felbft erfaubt, da doch tur der Dienft der 
Kybele, welcher mit dem der Kabiren fich bier und da vers 
bunden hatte, nach den fanatischen Dienern Korybantifch 
genannt wurde; fo dag alfo in gewiſſem Sinn auch die 
Kabiven etwas Korybantifches "waren oder Korybantiſchen 
Feyern angehörten, aber nicht Korybanten ſelbſt. Don 
diefen mag auch der Schild geborgt ſeyn, auf welchem 
der todte Kabir getragen wird. Daß die Kabiren des Fir— 
miens mit den Korybanten des Clemens eins feyen, bat 
Niemand bezweifelt; aber jtatt dem Clemens eine unlaͤug— 
bare Ungenauigkeit aufzudecken, bat man feinen Irrthum 
wiederholt. Die weite Benennung sacra Corybantum 
wird eben fo uneigentlich wie von dem SKabirifchen Tod 
auch von den Samothrafifhen Myſterien gebraucht. **') 


1) Kopußerrov nuoripee Werden die Samothrakiſchen genannt, 
4. B. von Euftathios ad Dionysium, von Proclus, Theol. 
Plat. Vl, 3, vom Voonmouog-ov Zu Tois Kogvßarrızoig daere- 
kovr, weil die xareuinoıs ber Korybanten (b. Platon in ben 
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Demetrios von Skepſis, der, weil er in der Nachbarſchaft 
mehrerer Kabirenorte lebte, darin allen Glauben verdient, 
behauptete ausdruͤcklich (bey Strabon p. 479, daß in Sa—⸗ 
mothrake die myſtiſche Kabirenſage (der Kabirentod d. h. 
alſo uͤberhaupt die Feuerkabiren) nicht ſeyen, und es liegt 
nichts vor, was im Entfernteſten dem entgegenſtuͤnde; 
vielmehr trit mittelbar das Zeugniß des Pherekydes und 
des Akuſilaos hinzu, welche neben Lemnos und Imbros 
auch Samothrake gewiß genannt haben wuͤrden, wenn die— 
ſelben Kabiren dort geweſen wären. »2) Kokybanten aber 
hatte dieſe Inſel durch den Kybeledienſt; *) Lemnos das 
gegen, weil Here die Landesgoͤttin war, weiſet durchaus 
feine Korybanten auf. Kybele iſt eg, woran die Korybanz 
ten bangen, nicht die Kabiren; daß fie in den Troifchen 


’ 





Gefegen, Origenes c. Cels. M p. 120, Philoftratus Ep. ad 
Epictet. 15), wodurch die Gingeweiheten in Korybantiiche Ek⸗ 
ſtaſe verfest oder felbft zu Korvbanten werden, ſpäterhin we— 
niaftens, Hauptſache dabey war. Eufebius erklärt anderwärts 
(Pr. ev. I, 10 p 35) auch die Dioskuren durch Kabiren, Gas 
mothrafer. oder Korybanten. So erklärt fih Strabons 
Aeufferung.p- 466: ronevın de 2orıw dv Toiz Aoyoız Tovrorg 
norzıhle, TW9 ger ToUS wuroVS Toig Kovoyoı rovs Kogußerres 
xui Kaßslgovz zut Idelovs Jurrv)ovg zul Telzivas uroquiror- 
zur, uw M ovyyeris ablandam #. V. ba Nehmlich nicht alle 
gleich; ſondern Kureten, Korybanten, Telchinen unter ſich ver— 
tauſcht, als Diener; die Korybanten mit den Kabiren, ſowohl 
denen in Theſſalonich und im Troiſchen als mit den Samo— 
thrakiſchen; die Kureten mit den Idäiſchen Daktylen zufammen: 
geſtellt, weil ſie in den Weihen zuſammentreffen. 


a) Es iſt eine von den dreiſtfalſchen Behauptungen, welche bey 
ſo dunkeln Gegenſtänden manchen keine Anſtrengung koſten, 
wenn St. Croix T. I p. 55 den Kabiriſchen Tod nad) Samo— 
thrake ſetzt. 


va) Samothrake iſt ?ovuror Kvpdarıwv »tloue, Lycophr. 78. 
Oprizin re Sauog, Kopvßuvrıov dor, Dionys. 524, 
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Städten ſich vereinigt hatten, beurfunden ſchon die Nas 
men der Kabirenorte Korybantion und Korybiſſa. Bon 
bierans und nicht von Lemnos muß wohl Theffalonich, wos 
von ohne Zweifel auch Clemens fpricht, diefe Heiligthuͤmer 
empfangen haben. Auf ähnliche Art fommen in Kreta Die 
Kureten mit den Daftylen zufammen vermittelft der Rhea— 

Attius zeichnet Die Feyer in Yemnos beym hohen Tem: 
yel der Kabiren Durch das Beywort keu ſch aus; my- 
steria pristina castis concepta sacris. Bielleicht war 
diefes beftimmt von der Entfernung der Weiber, nament- 
lich auch von der Nachtfeyer des myftifchen Todes verftans 
den. Faften, wie hier vorausgiengen, und Wehklagen 
(zoreroi) waren auch an den Feſten des Zagreus üblich. ***) 
Daß die Telete nächtlich war, wie auch Die des Kretifchen 
Zagreus und die Nyktelien des Bootifchen Dionyſos, bes 
weift eine andre Stelle des Philoſtratus (Heroic. p. 739), 
wo er von den Todtenopfern Des Achilles erzählt, die Thefs 
falier fängen ihm in der Nacht Kieder, die Todtenfpenden 
durch myftifche Geremonicen unterbrechend (reAerng ru &y- 
xarauıyvvpres Tois Evayiouasi) wie die Lemnier pflegten, 
und im Peloponnes die Siſyphiden (die Korinther beym 
Bupfeft zum Andenken des Knabenmordes im Heretempen. 
Sn diefer Zufammenjtellung Liegt zugleich ein Grund mehr 
für die Natur der relerı in Lemnos, welche vorhin ver 
muthet worden iſt; und die myſtiſchen Namen, welche die 
dortigen Kabiren gehabt haben follen, biengen mit ihr 
wahrscheinlich zufammen. Aus Aütonomen von Hepbäftia 
mit einem brennenden Leuchter (und dem Widder des Herz 
mes) Schloß Eckhel (D. N. IL, 51) auf Bulcanalien, Die 
Beziehung auf die Athenifchen Muͤnzen ift nicht ganz rich» 
tig, weil diefe durch zwey Fadeln die Lampadephorie aus: 
druͤcken, ») und es iſt ein Srrtbum, Daß Edhel (11,217) 





#4) Plutarch. Def. orac. 13. 
#5) Mionnet II, 117. 
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Fackeln auch dem Lemmifchen Muͤnzen giebt. Sie enthalten 
nur eine Avyvozain, nad dem Ausdruck Herodots (IL, 59. 
62). Indeſſen bat nach Mionnet (Suppl. II, 541) eine 
Münze von Henhäftia neben der Eule einen Valmzweig, 
welcher Fejtfpiele anzudeuten ſcheint; und es ift auch nicht 
unwahrfcheinlich, daß unter Athenifcher Herrfchaft das Atbe- 
nische Fadeljpiel, welches Herodot (VIII, 98) dem He: 
phaͤſtos allgemein giebt, im Lemnos aufgenommen worden 
ſey. Eine der Eckhelſchen ähnliche Münze von Hephäftia 
ift aus Choiſeul Gouffters Reife (T. II pl. 16, 2) auf un- 
ferer Kupfertafel unter Nr. 1 gejtochen. Neben: dem gro- 
Ben Leuchter, welcher durd eine bedeutende Fenermaffe 
dem. Felt eine für das Volk fehr erfreuliche Scene bereis 
tete, iſt zugleich der Dienft des Hermes angedeutet und 
der der Dioskuren, welche auch in Theffalonife, in Tene- 
dos und anderwärts fpäter, als fie fich fehr ausbreiteten, 
neben den alten Göttern aufgenommen worden find. **°) 
Eine andre nachläfiger gezeichnete Lemnifche Münze aus 
dem erften Theil der malerischen Reife (p. 82), und blos 
zur Bergleichung des Gerätbes eine der Apterier (aus dem 
Mus. Brittan. tab. VUI, 7) find Wr. 2. 3 beygefügt. 
Zugleich babe ich unter Nr. 4 einen Kabiren von Theſ— 
falonife aus den Münzen des Brittifchen Mufeums (tabı 
- V, 3) abbilden laffen Das Werkzeug, welches auf meh— 





6) Auch auf der einen Münze bey Eckhel find die Diosfurenhüte 
neben der lampas ardens; vorn Apollon im Lorbeerfrangı 
Sonſt auch caput virile diadematwn (Hrphäftes), und hinten 
ber Widder, zumeilen mit bem Leuchter. Bey Ekoifeut /pl. 
16, 3) hat Hephäftia aud die Pallas (auf der Rückſeite eis 
nen jagendlicheit behelmiten Kopf, wie auch Imbros) fo wie 
bie einzige von Myrina pl. 16, 1, Münchner Akademie Th. 
V S. 49. Die emnier ftifteten: befanntlich in Athen eine von’ 
Phidias ausgeführte Pallası Auf den Münzen von Hephäſtia 
bey Mionnet, Supplem, II, 541 fommen zu biefen Symbolen 
noch hinzu Strahlenhelios und Zraube, Ä 
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reren Münzen diefer Kabir neben dem Hammer, ben er 
immer in der Linken führt, in der Nechten hält, it von 
den Numismatifern, vermuthlich des Hammers wegen, für 
einen Nagel gehalten worden. 7) Nur Schläger hat die 
fen Kabiren unter feine deos clavigeros ($. 8) aufgenom; 
men; und die Minze Seguins felbit Cauf unfrer Tafel 
Fr. 5) möge zeigen ob er nicht Recht dazu hatte, Seine 
Erflärung diefes Kabiren als Arioferfos und des Ariofers 
ſos als Pluton ift gleich nichtig: dennoch iſt wohl möglich, 
daß die Kabiren den Schlüffel in gleichem Sinn als die— 
fer führten, nehmlicy als xIoveor, als welche die Lemnier 
fie verföhnten. Aber es kann auch der Schlüffel gleidy dem 
der Athene (Not. 431) auf den geheimen Berfchloß der 
Blise bezogen werden. Sonſt hält die Iinfe Hand des Ka- 
biren gewöhnlich ein Rhyton, mit Bezug auf den Wein, 
den fie fchenfen Cin der Safonee des Aefchylus verheißen 
fie Fülle deffelben) und ihr Feſtgelag; Weinbau bezeichnen 
auf Münzen von Theffalonite aud Backhhifche Symbole. 
Früher nannten die Numismatifer ftatt des Rhyton ca- 
pricornum ; und nod) Prof. Ramus fchreibt: capricornum 
seu forte rhyton. Mionnet (I, 490. 499 s.) erfennt 
Rhyton auelaufend in ein Fleines vierfüßiges Thier anz 
und auch was er p. 504 bey einer Münze der Salonina 
un animal nennt, wird nichts anders feyn als ein folcher 
capricornus, welcher auch bey Montfaucon, Supplem. 
I, 73, Beger, 'T'hes. Br. 1, 483 und Gesn. N.Pop. tab, 
24, 21 die Beftimmung zum Rhyton weniger deutlich aus— 
drückt und doch nichts anders bedeuten fanı. Am Bejlen 


7) Clavum aut quid simile fagen Eckhel, Catal. M. Caes. p. 87, 
Taylor Gombe, Ramus, Catal. Nam. Mus. Dan. I, 121, 
Eckh. Catal. p. 88, 14: dexträ forte clavum aut incudem 
(ber Ambos ift fonft vor den Füßen, p. 87)5 Fröhlich, Ten- 
tam. p. 299: fabrile quoddam instrumentum; Seguin, Sel. 
Num. p. 14: vasculum aut quid aliud cognitn difkcile. 
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zeigt es die bey Choiſeul vergroͤßert gegebene Muͤnze, worauf 
uͤbrigens dem Kabiren, nach der Kaiſervergoͤtterung der 
Zeiten, die Ruͤſtung eines Domitian oder Caracalla ange⸗ 
zogen iſt. »5) Daß die Griechifchen drey Kabiren feine 
Aehnlichkeit mit Pataͤken hatten, braucht im Zufammens 
hange diefer Unterfuchung Faum bemerft zu werben. Wenn 
Herodot (III, 37) einen Aegyptiſchen Gott Hephaͤſtos 
nennt, in dejfen Bildung wir nie den Griechifchen Hephaͤ⸗ 
ftos erkennen würden, fo mußte er nafürlich die Söhne 
Kabiren nennen, er mochte nun auf die Bedeutung des 
Namens fehen oder nicht. Wenn diefe Aegyptiſchen Die 
monen Lächerliche Zwerggeftalt hatten, was folgt daraus 
für die Lemniſchen Kabiren? Hätten diefen die Aegypti— 
fchen Feuergötter geglichen, fo wuͤrde Herodot fie feinen 
Landsleuten leichter durch Anfiihrung derfelben als durch 
die Phoͤniziſchen Schiffsyatäfen, die er ſelbſt erft beſchrei⸗ 
ben muß, bezeichnet haben. 

Nach Cicero (N. D. J, 42) wurde auch in den Lem— 
niſchen Myſterien die Natur der Dinge durch Zeichen 'vor- 
geftellt; wenn er nicht etwa, was doch Faum zu argwoͤh— 
nen ift, wegen des gemeinfchaftlichen Kabirennamens Lem— 
nos mit Samothrake in diefer Hinfiht irrig verknuͤpft ha— 
ben jollte. Vergeblich wird man ſich umfehn nach einem 
Zeichen, daß das Element des Feuers auch die Naturlehre 
biefer Eecte von den Grundfäsen anderer Myſterien wer 
ſentlich unterſchieden haben; ob alfo die drey Kabiren auch 
in jenen Darftellungen Hauptfiguren gewefen oder nicht. 
Gewiß aber ift aus vem Jahres- und Opfertod, welchen 
der eine von ihnen (unmöglich als blofer Daktyl⸗Kabir) er- 
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“) Yufferdem hat ein Kabir von’ Theſſalonike neben dem Häm⸗ 
mer einen Beutel (bourse) auf einer Münze der Octapia Nee 
tonis, Bentinck Catal. I, 391, und auf einer ift eih Hund 

zu den Füßen des Kabiren unter Antonin bem Ftommen, Vail- 
lant, Praest. Ill p. 127. 
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leidet, daß fle nicht auf die Kunft eingefchränft waren, 
fondern auch Naturfräfte ausgedrückt haben müffen; Ham⸗ 
mer und Hut fallen-und nadt ſtehen die Erftlinge des 
Hephäftos gleihfam wie drey Urfproffen da, noch glühend 
aus dem Urgquell allbelebender Wärme hervorgetrieben (und 
darım auch Götter der Fruchtbarkeit); denn wie die Ge 
ftalten des Proteus zerrinnen, jo wandeln fic) die Götter 
fombole mit der Bedeutung und mit der Beziehung. So 
hatte ich blos aus der Sache auf Kabiren ald Arioferfen 
gefchloffen, als mir die Münze von Theffalonife auf unfes 
rer Kupfertafel Nr. 6 aufftel, welche fie wirklich als folche 
ſinnbildlich darjtellt. *°) 

Nachdem an den Lemnifchen Hephäftien oder Kabirien, 
wie das Keit heißen mochte, die eigentliche rehery, die an 
die Stelle des Kabirischen Todes getretenen Geremonieen 
Hefeyert waren, langte das Feuer von Neuem auf der 
Inſel an, und fogleich begann ein neues Leben. Die Wohl 
that des Prometheus, welcher bier den Menfchen das 
Feuer zu brauchen gelehrt hatte, wurde nun ohne Zweifel, 
nachdem man den Zujtand feiner Entbehrung wenigſtens 
einigermaßen gefühlt hatte, zuerjt mit fröhlichen Mablzei- 
ten gefeyert. Diefe fichtbare Beziehung des Feſtes auf eis 
nen feuerlofen Zuftand, alfo auch auf das Geſchenk des 
Prometheus beftätigt die oben gewonnene Anficht, daß die 
ganze Prometheusfage bey Aejchylus in Lemnos Wurzel 
gefaßt, vielleicht ihre Ausbildung erlangt gehabt habe. 

Wegen diefer engen Verbindung ift es erlaubt, auch 
umgekehrt bey Aeſchylus Beftandtheile der Kabirien, wer 

»  nigitens der mit dem Feft ohne Zweifel verbundenen Mys 





“*) Yus bem Catal. Num, vet. Musei Regis Daniae T. I tab, II, 
18. Das Zeichen erklärt auch ber gelehrte Herausgeber für 
brey Pflanzen; und weil es fonft auf Münzen dieſer Stabt 

- vorkomme, und aufferdem nicht bekannt fey, fo fehreibt er ihr 

; diefe, obgleich fie ben Namen nicht enthält, zu. 
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fterien aufzufuchen. Was diefe betrifft, fo follte man den» 
fen, die Myſten feyen darin felbit ala Kabiren, wie in an—⸗ 
dern Ähnlichen Feyern die Eingeweihten die Perfon der 
Götter anzogen, als Freyſchmiede, in einem höheren Sinn 
wie unfre Maurer, aufgetreten, Indeſſen bat füh ein auf: 
fallendes Denfmal erhalten, wenigſtens in der auf unferer 
Kupfertafel genau wiederholten Zeichnung, da die Vaſe 
feldft feitvem zu Grunde gegangen it, welche auf die Ber; 
mutbung leiten fann, daß der neu Aufzunehmende vielmehr 
gebunden ward und befreyt wie Prometheus; eine Bermus 
tbung, die auch am fi nicht unmwahrfcheinlich feyn wiirde 
weil nad) der Thebifchen Sage Prometheus in die Kabirien 
eingeweiht war. Bey einer rohen Art der Ausführung wie 
in dieſem Vafengemälde, und bey einer fo ganz vereinzel- 
ten Vorſtellung lauft man Gefahr, von der wirklichen Bes 
deutung weit abzuirren, und wenn eine fihere Erklärung 
moglich ift, wird fie mir willfommen feyn. Unterdeffen mag 
fih eine Vermuthung herauswagen, mit der fejten Verſi— 
derung ihr zur Geite, daß in der höchft feltfamen Erfläs 
rung des erften Herausgebers, Herrn 3. Chriftie, im dem 
Anhang zu der Englifchen Ueberfegung von Herrn von 
Dumwaroffd Verfuch über die Myfterien von Eleufis, Lons 
don 1817, alle Borausferungen, alle Befchreibung und 
alle Benennungen grundlos find. So haben nicht wenige 
Englifche Gelehrte feit Bryant, bey der richtigen Ahndung, 
daß religiöfe Bilder und Worte des Altertbums einen Sinn 
in ſich verfchließen, die fcharfe Prüfung des Einzelnen fo 
fehr bintangefest, daß ihre Anfichten über ſolche Gegen 
fände oft träumerifch und im Falfchen ungeheuer find. 
Des Berfaffers frühere Erläuterung, wahrſcheinlich in der 
Disquisition upon Etruscan vases 1806, ift mir nicht 
befannt geworben. 

Die Bafe ift aus Sicilien gebracht worden; der Ort, 
wo man fie ausgegraben, leider nicht angegeben. Zwar 
wenn wirklich eine Einweihung vorgeftellt ifr, fo kann aus 
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dem Grabe, worin fie gelegen, der Ort, anf welchen fie 
fi) beziehe, nicht beftimmt werden, indem fo viele ſich 
auf ihren Neifen in fremde angefehene Weiben aufnehmen 
ließen. Anwohner des Aetna- mußten ſich zu denen von 
Hephaͤſtia, wo man den Mofychlos rauchen ſah, beſonders 
hingezogen fühlen. | 
Eine Weihungsfcene fiheint gleich die Schnur oder 
Kette zu bezeichnen, einen Kreis, innerhalb deſſen allein 
der Priejter (vielleicht Hieroferyr oder Aethalides) ſich ber 
findet, welcher über den Sitenden mit Handauflegung eine 
Formel ausfpridt, Der Sitzende ftellt, um geradeans zu 
fagen, was als eine mögliche, vielleicht nicht ganz unwahrs 
ſcheinliche Muthmaßung zu gelten beftimmt ift, den neuen 
Prometheus vor, auf einen Felfenfig gefeffelt, den rechten 
Arm über dem Kopf an die Wand befeftigt, welche bes 
kanntlich nach dem Styl diefer Vafenzeichnungen fo wenig 
wie Bande und andres Nebenwerf ausgedruͤckt zu werben 
brauchte, die andre an einen Stab gefchloffen, welcher zus 
glei), indem er an beyden Knieen feitfigt, Die gewaltfam 
geftellten, und daher nothwendig aud unten befeftigten 
Beine auseinander hält, alfo eine Art Fußholz, modoxa- 
»n, vodcorgapy. *°) Am andern Ende entfernt ſich der 
Hephaͤſtos oder Kabir mit dem Hammer, welcher diefe 
fcheinbare Qual und Prüfung ins Werf gefeßt bat, indem 
er ſich noch einmal umblickt. Berfchiedene Arten von Haͤm⸗ 
mern find oben aufgehängt, wovon einer ſich mit einem 
Werkzeug, faft von der Geftalt einer 7 kreuzt, beyde über 
der Zange, welche die weibliche Figur hält. Dieſe uͤbri⸗ 
gens, welche auch einen Antheil an der Weihe haben muß, 
und vielleicht die Kabiro vorjtellt, fieht nicht fo beberzt als 
der Hämmerer auf die leidende Hauptperfon bin, fondern 
fcheint ängftlicher oder theilnehmender vor fich hin zu blicken, 


#0) Schol. Aristoph. Equ. 366. ?v &uio draus. Equ. 394 modo- 
»axn. Lys. c. Theonın. p. 117 (356). Harpocr. modoorgeAn« 
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und zugleich nicht zufällig fi zu dem Gefäß zu halten, 
weiches ein Krater feyn und das Mahl oder die berühmten 
Kabirifhen Trinfgelage bedeuten kann, zu welchen Prome⸗ 
theus, wenn er erlöft it, übergehn wird. 

Die Echmiedewerfkzeuge, welche hier genugfam heraus⸗ 
-geftellt find, müffen als unterfcheidende Merkmale der Vor- 
ftellung nothwendig gelten; fie würden eine Anfchmiedung, 
follte ich denken, vermuthen laffen, aud wenn von Pro- 
metheus nicht Die Nede feyn koͤnnte. 

Wie viel fanfter die Aufnahme in Samothrake, wenn 
die Geweiheten rings um den thronenden Neuling Den 
Reihen tanzten! *) , 

Mit größerer Beftimmtheit läßt fi vermuthen, Daß 
der Antheil des Chiron an der Auflöfung des Prome— 
theus nicht erft der Poefie angehöre, fondern dem Lemni— 
fihen Heiligthum. Für Aefhylus genügte der Ring, um 
die Wendung und die Bedeutung des Drama zu begrüns 
den, und die Einführung des Chiron war nicht von befon- 
dern Dichterifchen Vortheilen begleitet. Vielmehr iſt die 
ganze Sage von ihm fo befchaffen, dag es einleuchtet, der 





1) Plat. Euthyd. p. 277 D. Chrysost. Or. XI p. 203. Procl. 
Theol. Plat. Vl, 13. Lucian, saltat. 15. Hesych. Ogurwaız 
Auf Einweihungen diefer Art beziehe idy Pindars ErYgo- 
vıomovg. Doc läßt aus diefen fich nicht weiter folgern, daß 
der Dichter in Samothrafe eingeweiht gewefen fey, womit 
man fonft die Vifion auf dem Kithäron in Verbindung fegen 
fönnte, als Cin irgend einem Feuermeteor) die Fackeln der 
Phrygiſchen Mutter (die Fackeln ber Feſt- oder Weihefcenen) 
ibm ſchimmerten fammt dem Lichtichein des Arkadifchen Pan 
(Dev, Dar); denn Dion ſpricht daneben von Athenern, und 
in Eleufis, wo demnach derfelbe Geerauch Statt fand, war 
Pindar ficher eingeweiht. Nach Samothrake gehören die Dr: 
phifchen Ygoreouoi Mrrgwos des Nikias von Elea bey Suidas, 
indem bie dortigen Weihen in fpäterer Zeit auch nad) der Ky— 
bele benannt wurden, (Not. 423.) 
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Dichter wuͤrde ſie bey freyer Erfindung verſchmaͤht haben, 
koͤnne fie nicht ihrer ſelbſt, ſondern nur um des Ganzen 
ſeines Stoffes willen, und um nicht zu zerreiſſen, was in 
der Vorſtellung von demſelben zuſammenhieng, aufgenom⸗ 
men haben. Denn weder iſt ein Verhaͤltniß des Chiron 
zu Prometheus in der aͤlteren Sage beruͤhmt, noch iſt die 
Perſon des Chiron an ſich jo anziehend oder gediegen aus— 
gebildet, daß durch ſie das Gedicht verſchoͤnert werden 
konnte. In den prieſterlichen Allegorieen aber iſt die reli— 
gioͤſe und ſittliche Bedeutung die Hauptſache; weniger kam 
es dabey an auf die Beſtimmtheit der Geſtalten und ſelbſt 
auf das Treffende in der Anwendung von Perſonen der all⸗ 
gemeinen Volks- und Dichterſage: genug, wenn durch eine 
aus ihr ſchon bekannte Perſon eine gewiſſe Idee naͤher 
gelegt und gleichſam abgebildet wurde. 

Dem erſten Anſcheine nach ſollte man den freywil— 
ligen Tod des Chiron für den Prometheus aus der all 
gemeinen Idee des Opfers erklären, durch welches von je- 
ber das Näthfel, wie der Sterbliche, ſchuldvoll Gott ges 
genüber, dennoch als begnadigt vor ihm befiche, wo es 
fich irgend aufgeworfen hatte, gelöft wurde. Sch geftehe, 
daß ich einige Zeit feinen andern Begriff mit dieſer Ges 
fchichte zu verbinden wußte, obgleidy ein Freund von ho— 
ber Einficht mir fein Befremden über denſelben geäußert 
hatte. Als Opfer fallt fonft einer für viele; aber da Pro- 
metbeus die Menfchheit bedeutet, fo würde dieſer Umſtand 
nicht gegen eine ftellvertretende Opferung ftreiten; und 
felbft wenn einer für den andern in den Tod geht, wie in 
den Fabeln von der Alfeftis und von den Dioskuren, liegt 
die Idee göttliher Rechte und Anfprüche zu Grund; auch 
freywillig mweiheten fid dem Opfertode viele, wie die Sa— 
gen überliefern. Aber eins entfcheidet gegen dieſe Anficht, 
dag nehmlich Chiron felbft zu fterben wünfcht, im Tode 
nicht ein Opfer darbringt, fondern eine Wohlthat empfängt, 
da doch alle, welche ſich freywillig opferten, eg aus der 
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böchiten Liche thaten, wodurch das Leben am Allermeiften 
verberrlicht wird. Gerade der Hauptzug ift, daß Chiron 


lieber todt feyn, als leiden will, was auch Ariftoteles 


(Eth. Eudem. Ill, 3) berührt; und er ift um jo bedeu⸗ 
tender, da Prometheus umgekehrt den Schmerz nicht blos 
dem Tartaros, fondern auch einer Enechtifchen Unterwer: 
fung muthig vorzieht. Nicht als Stellvertreter Des Pro- 
methens fann demnach Chiron gelten, fondern als deſſen 
Gegenbild und Gegenfag. Und gewiß, möge man über 
die Wahl der myftischen Figur urtheilen wie man wolle, 
darüber kann fein Zweifel Statt finden, daß in einer fo 
fpeculativen und tief-gedachten Fabel, wie diefe Promer 
theifche iſt, auch Chiron einen beftimmten und für dag 
Ganze fehr wichtigen Einn gehabt haben muß, und daß 
der einzige hervorftechende Umftand in dem, was von ihm 
erzählt wird, nicht zufällig und finnleer ſeyn kann. 

Eben diefem Umftande nach fann unfer Chiron nichts 
gemein haben mit dem der Ilias (XI, 832), dem gered)- 
teften der Kentauren (Sporner der Roſſe), Spätere fa- 
gen, der Menfchen überhaupt, dem Heilfünftler, mit der 
gefchieften Hand, was der Name jelbjt bedeutet, *?) Dem 
Lehrer des Heros Asflepios in milder Arzney (IV, 219), 
dem Lehrer des Achilles; und Achilles foll ja zudem nad) 
der Promethee erjt noch geboren werden als Chiron ſchon 
in den Tod geht. Mit jenem Chiron würde der gleichfalls 





452) Die Endigung ov erfeßt, eben fo wie in Tuiundo» (der dem 
Zeus das Haupt fpaltet, und alfo für Hephäftos geſetzt ward) 
das eu in Zuysıo, Evpapos, VON nugn Dand, Aypiuagos , Ev- 
eheuog. Die yuorgozeuges, !yyaorgoyeıges (Sch. Apollon. I, 
989) find blofe zergorkyves im Gegenfag des Höheren. Eben 
fo zeugwvat, das erweiterte Xeigwv, Wie Ayuwruf aus I,umr, 
“Ianowa: aus "Inawr, “Eounwvas ‚ Hasdwre: (dem zuudapıov ent= 
gegengefeßt), Z7isorwras. Aehnlich die Formen "Aldns, "Aidwr, 
Aidawebs. Irrig erklärt Heinfius, ad Horat. p. 22. zegwref, 
Jrrovee aus avec, in der Bedeutung von Yeo Kuwry;g, curator, 
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mohlthätige Prometheus Feinen Gontraft bilden; und es 
müßte dabey feltfam fcheinen, daß der, welcher alle Wun- 
den heilte, von feiner eigenen VBerwundung nicht genefen 
koͤnnte. 

Nein, dieſer Chiron gehoͤrt zu den aus Pindar be— 
kannten nichtswuͤrdigen Kentauren, Soͤhnen Ixions und 
der Wolke, oder eigentlich des von dieſen erzeugten erſten 
Kentauren und Magneſiſcher Stuten, Unnaturen, Thier⸗ 
menſchen, Halbweſen, weder bey Goͤttern noch Menſchen 
geehrt, die wirklich aus dem Leben verſchwunden und ver- 
nichtet find, »2) und alfo aus diefem Grund in den Dr- 
cus gehören würden, wenn auch nicht die Poeſie mancher— 
ley ihr nicht mehr anfiindige Schenfale dorthin zu vermwei- 
fen beliebt hätte. °*) Als dieſe Umwandlung des Ken; 
taurenvolfs auffam, fonnte der alte Ruhm des Chiron 
nicht ganz vertilgt werden, der befte unter ihnen auch nach 
diefer Gejtalt yflanzte deffen Namen fort, und während 
alle andern in der Schlacht zu Pholoe aufgerieben wur: 
den, gab diefem Herakles unfreywillig Die Wunde, woran 
er jtarb. *°) Daß Herafles ihn, wie Apollodor fagt, 
dem Prometheus zuführte, um jtatt deſſen zu fterben, 


#53) Pind, Pyth. IT, 66. Was er von dem zwiſchen Jxion und 
die eigentlichen Kentauren eingeihobenen Stammvater fagt, 
ift von ihnen felbjt gefagt, Pherekydes (Schol. Apaollon. I], 
1235), indem er die Dichtung von den Rofleibern zwar be> 
folgt, aber den Kronos als Vater fest, hat die befferen Ken: 
tauren vor Augen. Aber aud) Pindar nennt anderwärts Chi— 
ron, den Lehrer des Asklepios, des Jaſon und des Peliden, 
obwohl ein Thier, doch des Kronos und der Okeanide Philyra 
Eohn. Pyth. IN, 1. IV, 187. Vl, 22. Nem. M, 88; und er 
folgte wahrfcheinlich dem priejterlichen Lafos, feinem Meifter, 
der einen Gefang die Kentauren gefchricehen hatte, Athen. X 
p- 455 C. 

#4) Virg. Acn. Vl, 284. 


#5) Diod. IV, 12. 
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fcheint die Lemnifche Legende hinzugeſetzt zu haben. Ein 
gewiſſer Anachronismus liegt freylich darin, daß bie Ken: 
tauren Ddiefer Bedeutung fpiter find als die in der Pro- 
methee angenommene Zeit; aber wenn man bey allen Sym- 
bolen auf die Zeit ihrer Entftehung feben wollte, fo würde 
diefes verjtechte Misverbältniß zwifchen ihnen und den fie 
begleitenden Perfonen in der Poefie fehr häufig erjcheinen. 

Shiron ift hiernach offenbar das Einnbild halbtbie- 
riſcher, robfinnliher Natur, fo wie Prometheus der 
geiftig frey gewordenen Menfchheit. Zu derfelben Klaſſe 
von Wefen gehören beyde ihrer Geburt nach; aber in Chir 
ron ift das Tpierifche ſtark herausgewachfen, in Promer 
theus hat der Geift fich ringend und leidend erhoben und 
behauptet. Dafür nun geht er, als göttliches Vorbild der 
Geweiheten, der Erleuchteten und Gottgehorfamen zum 
Mahl der Kabirien, jener, der vom Leben nichts als Elend 
zur legten Bente davon trug, zum Reich der Schatten 
über, ohne den Kranz und Ning, welde ein göttliches, 
Elnfifches Leben (den, großen Gegenftand der Myſterien) 
verheißen; als Sinnbild alfo, wie ſich nunmehr von felbft 
ergiebt, der Uneingeweiheten, des nicht vollfommenen und 
achten Theiles der Menſchen. So haben wir im Ehiron 
ein Gegenftüc zu den Danaiden als Einnbild der Unein- 
geweibeten in den Myiterien der Demeter; und Fönnen 
mit der Stellung des Prometheus und des Chiron am 
Schluffe der Promethee die Art vergleichen, wie Polygnot 
in jenem großartigen Gemälde die Eingeweiheten und From⸗ 
men den buͤßenden Sindern entgegengeftellt hatte. 

Nach diefem Zufammenhang firbt Chiron eigentlich) 
nicht, damit Prometheus lebe, worin noch mehr Liegen 
wirde, als eine blofe Verdammniß der Nichtaufgenomme— 
nen, wie unverftändiger. Eifer fie leicht behaupten mag; 
fondern die Verfnüpfung, aus welcher dieß hervorgeht, it 
nur zufällig und ſcheinbar; eben als ob man fagte, fie 
taufchen Leben und Ted, da der eine den Tod nicht will, 


——— 


der andre ihn ſucht. Es iſt eine gewoͤhnliche Enallage des 
Begriffs in den Sagen, daß was neben und was nad 
einander erfolgt in urſachliche Verbindung geftellt wird. 
Uebrigend paßte der Name des Chiron, welcher als der 
befanntefte das Volk der Kentauren bier vertrit, feiner 
Bedeutung nad) auch zu dem neuen Berhältniß, als ein 
yaorooysıp, blos für den Leib Thätiger und Sorgender, 
im Gegenfaß des geiftig Lebenden oder Geweibheten, 

Eine entfernte Spur, daß Chiron in der Priefterfage 
von Lemnos vorgefommen fey, finden wir in einer Naris 
fchen Sage bey dem Scholiaften des Theofrit (VII, 149), 
welcher, wie Greuzer bemerft bat, aus der Geryonis des 
Stefihorus fehöpfte. ALS nehmlich Hephäftos und Diony- 
ſos um Naros ftritten (wie Pofeidon und Helios oder auch 
Themis und Nyr »6) um Korinth, Pofetdon und Athene 
um Athen und Trözen), da war es Chiron, welcher dem 
Dionyfos die Inſel zugeſprochen und dafuͤr ein Faß des 
beiten Weins empfieng. Zu ſolchem Schiedsrichterfprud 
wird natürlich eine Perfon gewählt, die dem Ort ange: 
hörig und angemeffen ift oder zu den Göttern eine Bezie 
hung bat. Zwiſchen Demeter und ‚Serdanee z. die um 





und Helios entſcheidet Aegaͤon, der — au 
fheint e8, dag Naros in diefer Cage die Kentaure: tin 
Schutz nimmt, indem ihre Mifhandlung auf der Hephäfti 
fhen Inſel gleichfam als Rache des Gottes erſcheint, h 
rend Dionyſos den Chiron belohnte. Im Dionyſiſcher 
Cultus der Narier waren nehmlich die Kentauren geheilig 








“e) Menand. de encom, p, 100. (Bielleidht find biefe für Deo 
und Leto gejegt.) 


#7) Schol. Theocr. I, 65 cf. Kiessling. 
%8) Paus. 1], 15, 5. 
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und zogen ben Wagen des Gottes, fo wie auch in Per: 
gamos den des Agflepios und des Herafles (des Frankheit- 
wehrenden) und zwar hier in Bezug auf den zum Kentauz- 
ren gewordenen Heilfünftler Chiron. Chiron erfcheint aber 
auch in Gefellfchaft des SchmiedesHephäftos, der, von ei- 
nem Diener mit der Zange begleitet, der Thetis die Waf- 
fen für Achilles reiht, am Kajten des Kypſelos, mit 
menfhlichen und mit zwey Pferdebeinen; *°) nebft dem 
Hymnus auf Hermes (224 und einigen Münzen ?%°) das 
ältefte Denfmal diefer fombolifchen Geftaltung. Was man 
in Olympia, um den Sentauren am Kaften zu erklären, 
fagte, er müffe aus dem Olymp, wohin er in die Gefell- 
[haft der Götter verfegt worden, herbeygeeilt feyn, um 
den Achilles zu tröften, iſt fehon darum nicht wahrfchein- 
ih, weil bier Achilles nicht vorgeftellt ift, fondern meh— 
tere Nereidenwäglein als Geitenftic zur Fahrt der Naus 
fifan, alfo die Abholung der Waffen, nicht die Scene des 
Leids und der Tröftung. Endlich deutet auch die Sage 
bey Apollodor (Il, 5, 4), daß nad der Schlacht von 
Pholoe die entflohenen Kentauren von Pofeidon in Eleuſis 
aufgenommen und mit einem Berg bedecft worden feyen, 
auf den Gebrauch der Kentauren zu einem myſtiſchen Sym⸗ 
bol hin. 

Aus der Pferdegeftalt des Chiron laͤßt fich zugleich ei- 
nigermaßen auf die fpätere Zeit fchließen, vor welcher die 
Prometheusſage in den Lemnifchen Myſterien wenigſtens 
diejenige Ausbildung, in welcher fie ſich ung darftellt, nicht 
erhalten haben kann. 





39) Kivravoos dR ov Tovs nuwrus Inmov modus, Tode dt Funooasev 
avzov Iywv avögog 2orıv. Pausan. V, 19, 2. So auf einem 
geichnittnen Stein in Böttigers Vafengemälden St. 3. 


“eo) Bon Kyzikos, Mionnet T, II p. 527 pl. 43, 9, von Lesbos 
u. ſ. w. 
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Wenn e8 nun möglich wäre, einen Zufammenbang 
nachzuweisen, in welchem Athen mit Lemnos hinſicht— 
lich des refigiöfen Glaubens gejtanden haben koͤnnte, fo 
würde die Vermurhung, daß der Prometheus des Wefchy- 
Ins in altlemmifchen Lehren feine Grundlage habe, auch 
Außerlich eingeleitet und gerechtfertigt feyn. Onomakritos 
(kurz vor Aefchylus) befannte die Lehre von den Grund- 
jtoffen Feuer, Waffer, Erde, »1) und von der Zerreiffung 
des Dionyfos durch die Titanen, »2) was mit der Zer- 
fleifchung des einen Kabiren durch die zwey andern glei 
hen Sinn hat. Wichtiger als eine zufällige Uebereinjtim- 
mung der Anfichten ift, daß nach Pauſanias (IV, 1,5) 
der Athenifche Methapos, der die Andanifchen Weihen 
verbefferte und allerley verfchiedene Orgien förderte und 
geftaltete, und welchem dieß Zeitalter geiftlicher Regfam- 
feit und religiöfer Stiftungen mehr als ein fpäteres ange 
mefjert zu ſeyn fcheint, die Weihe der Kabiren nach The— 
ben gebracht hat. »2) Diefe Angabe fcheint abfichtlos 
und glaubwürdig genug, um alles, was Panfanias an eis 
ner andern Etelle (IX, 25, 5 ss.) von einem Kabirendienit 
in Theben erzählt, den man für fehr alt, ja für den Alte 
ften gehalten hat, lediglich von Methapos herzuleiten. Die 
Mutter der Kabiren (welche ihren befondern Tempel auch 
bier neben dem der Mutter haben) wird da Demeter 





#1) Sezt, Empir. Pyrrh. Hypotyp: Il, 4. 
) Pause; VI; 37; 3 


*) Vielleicht brachte auch er fie nach Anthebon, wo der mit ihnt 
gleichnamige Berg Meoamıov, Meoußıov, Paus. TE 2; 5: 
nad) Strabon IX p. 405 von dem Ahnheren ber Sapygifchen 
Meflapier, wie nad) Stephanus der Euböifhe Berg bes Na— 
mens. 4 (Kür 9 fpraden und fchrieben o aufler den Dorern, 
Kretern, Paphiern, auch Eleer und Karyſtier. Kocn. ad 
Gregor. p. 300.) — Ein Hain war um ben — der Ras 
biren in Zheben und in Anthedon. 
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genannt, und mit ihr zugleich Kora verehrt: *%*) Die giebt 
nicht blos fi) als Attifch zu erkennen, wenn gleich Der 
meterdienft auch fchon früher in Theben geweſen ſeyn 
ſollte, ſondern auch als eine Verſchmelzung von Weihen, 
welche der Vereinigung des Dionyſos mit Demeter und 
Kora in Attika aͤhnlich iſt. Darum erhielt auch die Mut— 
ter der Kora hier in Bezug auf dieſe fremden Kinder den 
Beynamen Kabiria. Der wahren Mutter der Kabiren 
ftünde biefer fo wenig zu, wie die Demeter etwa von ih⸗ 
ver Tochter Perſephonia zubenamſt werden wuͤrde. Die 
Sage von der Einſetzung des Dienſtes, welche Pauſanias, 
ſtatt der geheimen Ceremonieen, mittheilt, iſt ebenfalls der 
Attiſchen von der Demeter nachgebildet. Eine Stadt ſoll 
einſt hier geweſen ſeyn; darin wohnten Maͤnner, die hie— 
Ben Kabiren. »*) Zu einem dieſer Männer (der Kabiraͤer, 
d. ı. Einwohner der gefabelten Stadt), welcher Prome- 
theus hieß, und einen Sohn Aetnäos hatte, kommt 
Demeter (wie in Attika zum Keleos mit dem Sohn Trips 
tolemos, oder zum Phlyos, zum Disaules und andern, in 
Argos zum Pelasgos) und giebt ſich zu erkennen. Nur 





#6) Unter den Göttern Thebens bey Aeſchylus ift Demeter nicht, 
Sn den Phöniffen 629 werden ci demvonoi Heat angerufen. 
Ein Heiligthum der Eleufifchen Göttinnen in Böotien am Gä⸗— 
fon leitete die Sage von einem Athener aus der Zeit des Ko: 
dros her, Herod. IN, 97 (ck. 62. 65. 101); Aber ſolche Sa= 
gen find in der Regel kühn anachroniftifh. Plutarch Aristid, 
11 gedenkt des Tempels der Eleufifchen Demeter und Kora 
bey Hyfiä unterm Kithäron als fehr alt. . 

5) Vielleicht geht nur hierauf bey Suidas: Kupegor" "Ovoue 
‚?Yvovs, oruelreı dt zul duluoras; da auch Stephanus fagt: 
Eloi dt Kußeloroı (was richtiger ſcheint, jedoch nicht nothwen= 
die für Ku3ıgoı) Körog Boiwriag, ug Havoariag drrarg. Sonft 
war nad) Stephanus im untern Afien eine Stadt Kupsgla 
und die Bewohner des Landes hießen Kußeslgoı. Eine Fe: 
fung Au3eıga, Plutarch, Lucull. 14. 18, 
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wendet fih bie Erzählung; nicht als Amme ertheilt Deo 
die Weihe,  fondern das Heiligthum der Kabiren bejtand 
in der cista mystica (hier mit dem Gliede des erſchlage— 
nen Kabiren, ein Seitenftic von der Bachhifhen). Dieß 
Ueberlieferte (Taoaxaradı)rn) und die Ceremonie, die das 
mit gefchah, war ein Myfterion und nicht erlaubt zu fchrei- 
ben. Die Weihe der Kabirier, fest der Verfaffer hinzu, 
d. i. der Eingemweihten, da die Stadt Kabira ja nur in 
jener Sage vorhanden war, ift alfo ein Geſchenk der De 
meter. Dieß die aykaa dwoa Kupsiowv neben der De; 
meter in. den Orphiſchen Argonanten (27), die in der That 
nicht für das Getraide gehalten werden koͤnnen; *%) dent 
die Aehre welche Triptolemos empfieng, durfte genannt wer⸗ 
den, und was mit ihr geheim gefchehen feyn koͤnnte, iſt 
nicht wohl zu denken. Polygnot gab in der Lesche ber 
Kleoboͤa, welche die Orgien der Demeter aus Paros nad 
Thafos eingeführt, das Kaͤſtchen (Gußwros), womit De: 
meter vorgeftellt wurde. Aber keinesweges ift man berech— 
tigt, auch dieß Kaͤſtchen Kabirifch zu nennen und danach 
den Kabirendienft nach Paros zu fesen, indem daſſelbe 
Heiligthum unter verfchiedenen Namen vorkommt, als 
ziorn des Erichthonios, des Dionyfos Cin Paträ) und ber 
fonders des Jacchos; warum denft man nicht an ein Dio— 
nyſiſches Käftchen, was die Münzen von Paros und feiz 
ner Kolonie begünftigen, welche dagegen Fein Kabirenſym⸗ 
bol enthalten? 

Uebrigens haben wir bier in dem Sohn des me⸗ 
theus Alrvazog von aideın brennen die oben eefpro- 
chene gewiß nicht geringe Betätigung der gegebenen Er: 
Härung des Wortes Kabitem Weil fie Feuerweſen auch 
dem Namen nach waren, ſo wird als der erſte, der ihr 
Myſterium empfängt, Prometheus geſetzt, der noch als 
König oder Heros an das Feuer erinnert, und durch den 





“®) Lobeek de mysterior, argım. T p. 8. 
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Airvaros deutlicher bezeichnet wird. Prometheus und der 
Sohn aber müffen von Methapos felbft herrühren; denn 
der Mythus von der Stiftung in feinen Hauptzuͤgen ift et— 
was mefentliches, er gilt den Gemeinden immer, wenn es 
erlaubt ift, aus dem befannten Höheren eitte Art des Wahn— 
glaubens zu erklären, als ein Evangelium; die Stiftungs— 
fage ijt immer das Urfpringlichite. Wenn nun der Knabe 
Triptolemos uns fast, daß jene Demeter als Adergättin 
angefehn wurde, fo beweift auch der Prometheusfohn Ar- 
rveios, daß in Theben unter Kabiren Feuerdämonen, Die 
belebende Wärme wirklich verfianden wurden,. und alle 
Ableitungen aus fremden Sprachen falfch find. %) Der 
Verbindung der Demeter mit den Kabiren entfpricht der 
Beyname Ocpumoia, weldyen nach Pauſanias (IT, 34, 6) 
jene im Troͤzeniſchen führte, wo denn vieleicht Phoroneus 
als Fenerbringer im näherer Beziehung zu ihr geftanden 
Hatte. Daß der Kabirendienit in Theben an die Prome— 
theusfage eng geknüpft erfcheint, giebt einen Nebenbeweis 
ab von der fpäten Einführung deffelben. Denn wäre er 
früher dort gewefen, fo hätte der Hefiodifche Prometheus 
eine andre Geſtalt, oder müßte wenigſtens Prometheus in 
Verbindung mit irgend etwas Thebifchen aus andern Poe— 
fieen befannt ſeyn; diefe Sage ift von zu großer Bedeu— 
tung, als daß fie ung verfchwiegen geblieben feyn koͤnnte, 
wenn fie im das gute Zeitalter epifcher Poeſie - 
reichte. 





#7) Hiergegen kommt nicht in Betracht daß ein Rhetor zur Zeit 
bes Auguftus oder Ziberius (Diodoros in Brunck. Anal. II, 
185, 1) den Kabir, welchen er gelehrtermweife um gute Schiffe 
fahrt anruft, aus Verwechſelung der Echifferkabiren mit den 
andern, Böotifc nennt. Richtig dagegen nennt Lykophron 634 
die nach Iberien auswandernden Böoter Kugzlvoug d. i. Ka⸗ 
biriten (vgl, Not. 243)5 auf welche er die Schleuder vermuth— 
lid) von ber Balearifchen .n wer Abkömmlinge zu: 
rückträgt. 
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Nach diefer ungezwungnen biftorifchen Auslegung der 
Nachricht des Pauſanias verliert, was die fpaten Erben 
dDiefer Weihe dem Pauſanias ferner erzählten, alle hiſtori⸗ 
fche Bedeutung. Im Krieg der Epigonen, fagten fie, babe 
ihre Weihe ſchon beitandenz; fo follten in Samothrake 
Kadmos, die Argonauten, Herafles und Agamemnon auf 
genommen worden feyn. Doch damald war der Drden 
vertrieben worden, fagte man, und eine gewaltfame Aus— 
treibung hatte auch ohne Zweifel Statt gehabt, die bey 
dem befannten Schicfal vieler Böotifchen Städte und bey 
dem Haß der Theber gegen alle, was von Athen —— 
nicht zu verwundern iſt, bis Pelarge Potneus Tochter, d 
i. eine mworva, Toivıa, 8) wie Demeter und Kora setbr 
hießen in dem mit Dodona zufammenhängenden Potniaͤ, *) 
des Iſthimiades Weib, die Weihen von Neuem ftiftete. 
Daß Dodona diefer Pelarge allerley Ehren beftimmt, laͤßt 
vermutben, das von dort aus die Stiftung erneuert worden 
ift, und vielleicht war diefe Pelarge eine Priejterin von Do- 
dona, dem Pelasgiſchen; der alte reine Kabirendienft ftellte, 
fo viel befannt ift, feine Priefterin voran, Telondas (der 
MWeihemann von zeAos) 7°) und andre noch übrig geblie— 
bene Kabirier oder Kabiriten, d. h. zerftreute Theilnehmer 
des verfallenen Drdens fehren zurück, folgen dem Rufe 
des alles Neligiöfe fordernden Orakels, fammeln fih um 
Pelarge, welche die Orgien und die Einweihung ans dem 
alten Territorial-Bezirf der Kabiraͤer (da er in andre Hände 


“, Bol, Buttmann Grich. Gramm, I, 261. 

#69) Pausan, IX, 8, 1. 

70) Die Böotifch abgekürzte Endung wie in — (Thucyd. 
1, 5), "Houvdes, 'Howöns, der alte Choliambendichter (Hip- 
pon. fr. 65), Xuguvdag ‚ Dqurwrdas , Ozwmdus, "Agguvdas , Dr 
Aowdas, Qvurdas (Ovantöns, Dionyfos in Rhodos, wie Ovo- 
veug in Chios), Heyanidas, Pindars, Aorwrdag, des Thebi⸗ 
ſchen Cynikers Krates Vater, 
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gefommen war) auf den fogenannten Alexiares verlegte. 
Eine Nachfolgerin diefer Pelarge muß die Priefterin der 
Demoter und der Kabiren in einem Epigramm des Kalli— 
machos AD geweſen feyn. Für eine gewiffe Anſehnlichkeit 
des Kabirentempels in Theben beweifen die Sagen von der 
Strafe der Perfer und der Mafedonier unter Alexander, 
welche ihn verletzt hatten. 

Aeſchylus war ein Knabe zu der Zeit, als Lemnos 
und Imbros ir die Gewalt der Athener kamen, welche 
dadurch Gelegenheit erhielten, alte, berühmte priefterliche 
Lehren und Sagen der Lemnier , ihre Gebräuche und Weis 
ben allgemein näher Fennen zu lernen, ohne die Verpflich- 
tung zu einem gleichen Grad von Zuruͤckhaltung und beilt- 
ger Echen auf ſich zu nehmen, als in Anfehung der. einheis 
mischen und angefehnften Mpfterien beobachtet werden mußte, 
wenn gleich die Ideen fowohl als Geremonieen derſelben 
für die Uneingeweiheten. nicht allgemein ein Geheimniß feyn 
konnten. Die Kabirifchen Geheimniffe, welche Diagoras 
nebft denen von Eleufis ansgefprochen haben foll, waren 
Samothrakiſche, woran viele Griechen aus allen Gegenden, 
insbefondre Handelsleute, namentlich auch viele Athener 
Antheil nahmen, *”°) fo daß nicht zu verwunbern iſt, wenn 
die Athener darum ihm Nuchlofigteit vorwarfen. *°) Weit 
mehr aber lag fie wahrfcheinlich in der Art und dem Einn, 
wonit er fremde Religionen und Heiligthiimer behandelte. 

Daß die Lemniſchen Kabiren für die Athener in ‚den 
Tagen des Aefchylus eine Schule der Erfenntnip ſeyn konn— 
ten, befremdet nicht, da auh Pythagoras bie feinige 
aus ihnen bereichert haben foll. Samblichus nennt unter den 
Heiligthuͤmern, wo Pythagoras Wiffenfchaft gefchöpft habe, 
während derfelbe zugleich audy da fie gefucht, wo fie nicht 


71) Aristopl. Pac. 277. 


72) Athenag. Legat. c. 5. 
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geheim gehalten wurde, »2) Lemnos, Imbros nnd Samo- 
thrafe, und was Pythagoras gefagt haben foll, er fey einft 
Aethalides geweſen, **) bezieht fich wahrfcheinlich auf 
die Lemnifchen Hierofergfen, und ift um fo michtiger als 
in der Sage von Nethalides felbft (Not. 341), unjchein- 
bar aber Härlich, der Keim der Pythagoraͤiſchen 
Seelenwanderungslehre enthalten ift. Alſo 
fonnte Pindar die darauf bezüglichen Ideen von Thebi— 
fchen Kabiriten, wenn er nicht felbft in ihre Myſterien ein- 
geweiht war, fo wie in die von Eleufis, eben fo gut ale 
von Pythagoraͤern, die in Theben Ichten, *"°) vernehmen. 
Wundern dürften wir ung in feiner Hinfiht, wenn die 
Nachricht zum Borfchein Fame, auch Aeſchylus fey in die 
(vielleicht nur noch im Schoofe weniger Gejchlechter erhal- 
tene) Fenerweihe von Lemnos aufgenommen geweſen. Daß 
zu feiner Zeit Myſterien in Lemnos bejtanden, geht aus 
dem Morte des Vherefydes hervor, daß die Namen ber 
drey Lemnifchen Kabiren myjtifch feyen. Die Anwendung, 
die Aeſchylus von den Aufferen Symbolen berfelben macht, 
erinnert an feine befannte Neigung, Gegenjtände dev Myr 
fterien im feinen tiefgedachten Poeſieen zu berühren, 





7) age cois xowoig. Vit, Pythag. 28 p. 318. Kiesst, 

#) Heraclid. Pont. ap. Diog. L, VIll, 4. Horat. 1, 28. 10. Ovid. 
Metam, XV, 160, Porphyr. Vit. Pytlag. p. 45 (78) u. & 
So vermuthet Müller (de Aeneae in Italiafn Adventu p. 314), 
daß Pythagoras Im Euphorbos gelebt haben fol von un 
Verehrung des Apollon. 


=, Bbckhs Philolaos ©. 10. 
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Mit der angebeuteten Anfiht von dem Inhalte der 
altlemnifchen, und mahrfcheinlih Dardanifchen Religion 
fommt in vielen Punkten die Attifche Lehre von Hephaͤ—⸗ 
ſtos und Athene überein, Wenn und die Griechifchen 
Religionen auf zwey, im Eultus zwar nirgends verbundene 
Schöpfungstage zurüchweifen, Die da find, Gott ſprach und 
e8 gebar die Finfternig ein Zmwillingspaar, Sonne und 
Mond, oder fie gebar Zwillingsjöhne, zu fcheiden Morgen 
und Abend, und dazu die Schwefter, zu leuchten der Nacht; 
und abermals fchuf der Herr, zeugend jet mit der Erbe, 
und es fproffeten Kräuter und Blumen, und Thiere und 
Menſchen, Hermes oder Eros, Ares und Hebe, ober auch 
Kora; fo ift offenbar eine gleich alte Grundanſchauung 
neben oder zwifchen diefen, daß zum drittenmal fchaffend 
Zeus aus feinem wolfenumhüllten Haupt unter Donners 
Schlägen ein Feuerfind gebar, Frucht und Quell allbelcbens 
der Wärme, und alles Geifteslichtd und Rathes zugleich. 
Die auf und gefommene Theogonie zwar fcheint die Nas 
turbedeutung auszufchließen, und Athene blos als die ewige 
göttliche Weisheit, Mnrıs, zu faffen, indem diefe die Mut— 


—— 
ter iſt, mit welcher Gott die Jungfrau Athene erzeugte, 9 
Allein zu tief in dem Wefen aller Griechifchen Götter ift 
das Walten in und durch Natur begründet, ald daß man 
nicht jene Dichtung für einen mehr zufällig als abfichtlich 
einfeitigen Ausdrud der Idee halten müßte. Der Naturs 
bedeutung nad) aber kann ſogar Pallas, welche der himm⸗ 
lifche Zeus hoch im Luftfeuer Codwlvyos aidEgı valav) 
gebar, nicht anders feyn als Atherifh, von feuriger Nas 





) Die Beymwörter zwar ylavannlda Torroyereur, loov Fyovanr 
zargl uevog zal Iulpgora Boviıv (Theogon. 895), drüden beybe 
Seiten aus. Die fogenannten Heftodifhen Verſe aus dem 
Eremplar der Theogonie, welches Chryfippus hatte, bey Ga- 
len. de Hippocr. et Plat. dogm. 11, 8 (p. 273), müffen nad 
dem zwölften getrennt werben (worin mid; jest Heyne ad 
Apollod. I, 3, 6 beftärkt); es find zwey verfchiedene Stellen 
über die Metis, welche zu der dritten Behandlung berfelben 
Sache in unferer Theogonie hinzugefchrieben worben waren. 
Die zweyte, wonach Metis die Urkünftlerin, aud als rexımra 
dixalom und Odins, in Zeus Eingeweiden verborgen, ber Athene 
die Aegis fertiat, mit welcher fie geboren wird, fcheint ziem⸗ 
lid) fpät und Orphifcher Art. Nach dem Sch. Apollon. IV, 
1310 kam die Geburt der gerüfteten Pallas zuerft bey Stefichos 
r08 vor; vgl, Pindar fr. 9 Boeckh. Uebrigens hat fehon 
Chryſippus, durch fein Eremplar getäufht, eine dop— 
pelte Zeugung des Zeus durch Metis und durch Themis 
angenommen, obgleich nad dem Zufammenhang offenbar O£- 
gas nur Prädicat von jener if. Nach Orus muß auf jeden 
Tall Komma oder Kolon ftehn, und ber Punkt am Ende 
des drittlesten Verfes wegfallen, wenn gleich das Afyndeton 
hier Verborbenheit des Zertes vermuthen läßt. Das Komma 
nad) mwczeug in der neuen Ausgabe des Galenus ſcheint Druds 
fehler. Die alte Lesart old direvovoa» hatte Heyne a, a. O. 
vollkommen gerechtfertigt. Uehrigens drüden ſich die fpäteren 
Griechen wieber ähnlich aus, wenn Athene im Homer wohnt, 
Erinnys in der Bruft des Herakles. Christod. Ecphr, 317, 
Philostr. Im. II, 23. 
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tur. 7°) Doc beftitigt es ſich auch durch den auf ben 
Muſaͤos zuruͤckgefuͤhrten Mythus, daß durch Palamaon, 
d. i. Hephaͤſtos (wie Pindar ihn bier nennt, fonft auch 
Daͤdalos) diefe Fenergeburt bewirkt ward. +) Fruͤhzei⸗ 
tig aber muß ber Begriff des Athenefeuers als eines götts 
Iihen, bimmlifchen dem irdiſchen entgegengefeßt worden 
feyn, indem Here, die Erde, ohne Zeus den Hephaͤſtos ges 
biert; *7°) welcher dann ſich mit Athenen vermält. Auf 
die einfachite Naturidee der Athene weifet zurück die Aegis, 
ans Gewoͤlk und Sturm, welche fie mit dem Zeug felber 
gemein hat, *°) und dap fie allein die Schlüffel des Haus 
fes weiß, worin der Blitz verfiegelt liegt; »2) daß nad 
Pifander Athene die Warmquellen fchafft, welche bey Iby⸗ 





#7) So gebiert Brama aus feinem Munde bie Brahmanen weil 
fie Schreiber und Beter find, aus dem Arm bie Kafte, welche 
das Schwerd führt, aus dem breiten Schenkel die Kaufleute 
oder Reichen, aus dem (verädjtlichen) Fuß die geringfte Kiaffe, 
Gefege des Menu I, 31. Einfeitig phyſikaliſch deutete Ariftos 
kles ap. Schol. Pind. Ol. VI, 66, aus einer Wolfe, welcher 
Zeus den Schlag gegeben, fey die Göttin hervorgefprungen, 


8) Schol. Pind. Ol. VI, 66. "Lx aavıwv nakuumoı zexuouevog 
Uvgerıowon iſt Hephäftos in der Heſiodiſchen Theogonie bes 
Chryſippue. Euripides Jon. 455 und Apollodor fegen Pro: 
metheus an bie Etelle, wohl nicht als Feuer, fondern als 
Verftand, wie andre ben Hermes. 


*®) Tlieogon. 928, wo jg:0e» & magazolın auf den Namen "Hgy 
mit faifhem Wortwitz anfpielt. Hom. H. in Ap. 309. 


““o) J1. II, 447. XX1, 400. Ueber die Aegis ſ. ©, 153. 


1) Aesch. Eumen. 825; darum xAndouyos genannt, Aristoph. 
Thesm. 1142, und unter dieſem Namen von Phidias gebildet, 
Plin. XXXIV, 19. Auf Münzen Domitians hält Pallas- den 
Bit. Das Schlüſſelamt ber Götter bezeidinet immer ihre 
Natur; fo hat Peitho die verborgenen Schlüffel der heiligen 
Liebe, Pind. Pyth. IX, 7, Proteus des Meers, Hynın. Orph. 
XXIV, 1 u. ſ. w. 
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kos Hephaͤſtos hervorbringt, »2) daß beyde bey ſich das 
Feuer haben, und gleicher Natur ſind nah Platon, *) 
daß fie in Athen in demfelben Tempel wohnen, °**) als 
Künftler zufammen wirken, *°) ferner daß Athene ald Waͤr⸗ 
me, Akte, in Tegea verehrt, daß vor ihr in Athen, wie 
auch in Alaltomend, ein ewiges Feuer unterhalten, *°) und 
der Fackellauf auch ihr geweiht wurde, feit Altejter Zeit 
aber wahrfcheinfich wegen ihrer Feueraugen die nächtliche 
Eule angehörte. Wo fie geboren ward, da ſproßten bie 
Snaten, in Knoſſos, in Athen; als Fırwvia ijt fie weit 
und breit verehrt, auch als Arraia, Cim Attifchen Phlyus) 
als Tıdowvn (Tr-9egwoy d. i. Okoara), ald Aygl- 
ga; »°°*) und auch) "Ayoavkog und Mevögooos, als zu 
ihr gehörige Perfonen, find doch zulegt nur wie Wirkungen 
oder Eigenfchaften von ihr zu betrachten, jo wie Damia 


#32) Schol. Nub. 1047. 150. Apostol. IX, 95. 97. 


483) Polit. p. 274 D. Critias p. 109 C. Nach Plutarch Cim. 10 
gab Demeter den Athenern die Saat, Pofeidon die Quellen, 
Athene das Feuer, nupög Bravo. « 


+) Pausan, I, 14, 5. Augustin. C. D. XV, 12. ®ereint find 
beyde auch an dem Brunnen im Mus. Capit. IV, 21. Altar 
des Hephäftos im Erechtheum, Paus. I, 26, 6. 

485) Hom. II. 20. 


86) In den Leuchter des Kallimachos warb zu Athen jährlich nur 
einmal Del aufgegoffen, Paus. I, 26, 7, und er durfte nicht 
ausgehn, Plutarch. Sulla 13 und die in Müller. Aegin. p. 70 
angeführten Stellen. Daher Athene mit einer Lampe an eis 
nem Sarkophag, Zeitfchrift für alte Kunft I, 39. In Alals 
komenä warb von ber Priefterin täglich Feuer auf den Altar 
gelegt unter der breymal gefprochnen Kormel, die Dondlens 
ferin (nah dem Medufenhaupt der Göttin dieier Name, 

- wie aus der Legende hervorgeht) Iebet und heifht Feuer, ’ITo- 
Öuzpav Ev zus alreir mug. Paus. IX, 34, 1. J 


"86#) Town, Paus. I, 31, 2 vgl. Zuſchrift an Schwenck ©. 272. 
2%. Daf. ©. 305 f. über "Aarau. "Ayelga bey Hesych. 


(d. i. Bovöca, Boapwa) und Aurefia von der Deo fi) 
ablöfen. Bekannt find die Deutungen biefer Göttin alg 
aetherius vertex, summum aetheris cacumen, sum- 
mus aether. *7) 

Sn der Region, worin dag Walten der Athene if, 
erfcheint als erhabenjtes Meteor der Mond, welchen noch 
Herakleitos für Iauteres Feuer erklärte, ») an des Hims 
mels Aegis dag Leuchtende, fonft auch in graufem Zauber 
mächtige Medufenhaupt. Indem dieſes an ihr haftet, it 
an des Mondes Phafen ihr Dienft gebunden, und man 
fonnte fagen, nidt, fie fey der Mond, wie Ariftoteles 
(bey ‚Arnobius) oder, wie die bey Auguftinus (C.D. VI, 
16), Feneräther oder Mond, fondern aud Mond. Das 
ber auf den Älteren Attifchen Silbermünzen neben der Eule 
und dem Delzweig. ein Mond oder Medufa. *°) Hieraus 
it es entfianden, daß mandye Göttinnen, welche eigentlich 
vom Mond ausgiengen, weil fie vielleiht aud) von der 
Mene, Selene, Artemis im Eultus andrer Orte noch mehr 
verfchieden waren, von den Fremden als Athenen bezeichnet 
wurden, wie Die Hellotis in Korinth, die Palas Chryfe 
(welche eigentlich zu den Großen Göttern Samothrakes ſich 
zu verhalten fcheint wie Helena zu den Dioskuren, fpäter 
Harmonia zu beyden Brüdern), auch Athene ZiAsoiy und 
Eüevia. Der alte Name der Palladien darf nicht irren, 





“7) Arnob. 11, 31. Macrob. I, 17. 11, 4. Daflelbe wollten die 
“.. fagen, welde, nach Siemens, Jul, Firmicus, Orph. H. 65 
ie Tochter des Hephäftos, d. i. die Feurige nannten. 


“sr, Echleiermacher über Herakleitos in Wolfs und Buttmanns Mus 
feum I, 398. Aehnliche Anfıchten der Philofophen b. Stob. Ecl, 
Phys, I, 25. 


#°) Eckh. D. N. T. II p. 163. 209. Mionnet II, 114 n. 37 cf. 
p- 113. Auch der Hirſch neben Eule und Oelkrug fpielt dar: 
auf an, b. Greuzer Taf. VI, 7. — Richtig faßte dieß Vers 
hältniß Voss. de idolatr. II, 42 p. 200. 


Ze. 


indem Ilalkas, Haidaf, Sungfray, fo gut zu einer Se 
lene, wie Kopn zur Athene paßt. *°)- Nur folchen Ather 
nen vermuthlich it das Beywort ravoonokog zugefoms 
men. »2) Much find nicht diefe am Triton geboren, fon- 
dern die Feuerathene, welche aus dem Haupte des Zeug 
hervorgiengz und gerade diefe Tritogeneia ift, wie Creuzer 
(IL, 711) bemerft hat, die Getreideathene, Stonia, über 
die derfelbe fich verbreitet. Dieß lehrt das erite alte der 
Hefivdifchen Bruchfiticfe in der Theogonie des Chryſippus. 
Triton, Poſeidons und Ampbhitrites Sohn, *) ıft Waffer, 
Fluß überhaupt; Athene ift im Waffer begründet, in ben 
Waſſern, die in Wolfengejtalt das Haupt des Zeug ummogen, 
erzeugt, Torroyevera; jeder Ort, wo Pallas war, bat 
dem hieroglyphiſch gefaßten Dogma von der Verbindung 
des Warmen und des Feuchten zu Ehren den Fluß, den 
See oder die Quelle des Heiligthums Triton genannt, *) 


10) ©, Creuzer Th, II ©. 766. Auch Pallas ber 


Athene im Hymnus auf Hermes (99) fol ihre — 
keit ausdrücken, und eben fo Pallas der Lykaonide als ater 
der Athene Chryſe (Dionys. A. R. 1, 63. 68)5 dabey jener als 
Meyansdiön; ihre Weisheit. 

#1) Xenomed. ap. Schol. Aristoph. Lys. 448, Apollod, p. 403. 
Hesych. Tuvoonoiaı. Namentlich in Andros. Phot. Lex. Die 
Schreibung zevpoßoiog db. Phot. und Suid, ſcheint auf irrige 
Auslegung, für TEVOOPO00g , vaugopayog zu beruhen 
beym Etym. M. Artemis zeugozoiog auf den tier, ber 
Sphigeniens Stelle untergefchoben und geopfert wor 7— 
wavgogezos bezogen wird. Die Göttin von Koman vergl: 
hen die einen mit Athene die andern mit Luna. 

2) Theogon. 930, Bl, Not. 233. 


) Zriton der Fluß in Theffalien, Schol. Apollon. T, 109. Iv, 
1311; bey Alalkomenä der See felbft, wo Athene — iſt, 
Paus. IX, 33, 5 vgl. Orchomenos ©. 355 (Seebeherrſcherin, 
Seegöttin ift darum Athene nicht zu nennen) und wo fie Toch—⸗ 
ter des Ogyges, der Tuzaie Aluy, hieß, Paus. ibid. f. 4; 
au feibit Tuyciu (oben &. 148), woraus das "Nyuyıos zug 
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die allgemeine Lehre gleichſam im Aeuſſeren und Oertlichen 
ausgeprägt. Der Name Torroyevera wurde uͤbrigens wer 
gen der drey Mondesdekaden, die auf alten Attiſchen Muͤn— 
zen durch drey Mondgzeichen angegeben werden, häufig, 
obwohl unbiftoriich, aud) anders gedeutet, als die dreythei— 
lige Selene, Torroumvis. *%*) Unfre Erflärung dagegen 
beitätigt Tritogeneia als eine der Meernymphen. Aus diejer 
Idee der Pallas Tritogeneia entwidelt fid der Mythus, 





bes Empedokles V. 380 ficy erklärt (cf. Sturz p. 620); in 
Kreta Diod. V, 72 (anders I, 12. M, 70) cf. Sch. Nub, 985, 
in Arkadien die Quelle Zritonis mit dem Altar des Zeus Ac— 
xesung (der geboren hat), Pausan. VIII, 26, 4. Zritonia, 
Tritonis, die Göttin auch in Pheneos, mit Pofeidon Hippios, 
Pausan. VI, 14, 4, in Kyzikos, Anthol, Palat. p. 204 n. 
342, in roja, Quint. Sm. XIII, 435, in Kyrene; Toneta, 
Tritons Tochter, und in der Sage der Athene Priefterin (wie 
Aea, Io u. a.) in Achaja, wo die Stadt von ihr heißt, und 
Ares, wie Not, 258, den Hephäftos zu vertreten ſcheint, Paus. 
vl, 22, 5; und den Städten nad auch in Phokis und in 
Troas. Steph. B. Gleichbedeutend Athene inzi«, die mit Pos 
feidon verbundene, fcherzhaft auch Tochter des Pofeidon und 
der Dfeanide Kopvgs; (Harpocrat.), als Koyvgeola, Kople, 
Capita. Daß Prometheus mit dem Pofeidon Zrzmıos ein dego» 
gemeinfhaftlic auf Kolonos hatte (Argum. Ocd. Col.), hängt 
- mit der Idee der Torrozeveu zufammen. 


“*) So Istr. fragm. p. 58. (So Hefate Tyıylagı m, von zolyin- 
vos.) Dann fol der Fluß Zriton von der Pallas genannt 
feyn, nad) der beliebten Weife, Bemerkenswerth ift das au- 
100z.dlaoz« der Grammatiter, zoırw habe Kopf bedeutet, je&t 
bey den Athenern, Cornut. 2, jest in Böotien, Tzetz. ad 
Lycophr. 519, oder bey den Athamanen, oder in irgenb einer 
Mundart, Nicand. ap. Hesych. Hom. H. in Min. XXVIU, 4, 
was Heyne ad 11. IV, 515 glaubte, Go ift erfunden, baß 
Oumoos in Kumä blind bedeutet habe, und manches andre nicht 
minder ungefdidt, Schol. Min. u. A. ad Il. IX, 39 behaup⸗ 
tet, die Erflärung am Zriton geboren fey eine fpätere; in Be: 
ziehung auf den Libyichen Zriton mit Recht. 


u STE 


„melden nach Panfanias (III, 17, 3) der alte Gitiabas 
ausgebrüdt hatte, daß bey der Geburt der Athene Pofeis 
don und Amphitrite zugegen waren; in ihr liegt.der innere 
Grund der Vereinigung bes Athenedienftes mit dem Pofeir 
don, welcher von andern Stämmen berfam; mit ihr hängt 
noch zufammen, was Proclus in dem Hymmis auf Dallas 
(24) vom Hephbäftos auf den Pofeidon uͤbertraͤgt, daß ihn 
der Pallas gelüftet. 

In Diefer ihrer eigentlihen Geltung nun als Feuer 
aus Waſſer dürfen wir wohl mit allem Necht Athene vers 
gleichen der Lemnifchen Hälfte des Hephäftos Kabiro, bes 
Protens, oder in Rhodos Kapheira, des Okeanos Tochter; 
ohne darum zu verfennen, was und wie viel Athene eigens 
thuͤmliches vor der Kabiro, welche eine bloſe Perfonifica» 
tion des Feuers zu feyn feheint, voraus bat. Den Kabis 
rendrillingen in Lemnos ftellt fi in Athen ein einfacher 
Sprößling, der Schlangenfohn Erihthbonios (Proser- 
pinus}, ungezwungen zur Seite. Diejer wurde in Attifa 
vorzugsmweife agrarifcd) genommen, obgleich fonft dag Schlan⸗ 
genſymbol diefe Einfhränfung nicht nothwendig macht. *°) 

Als das Erdfind Zor-xIovvs (wie doıßwkad, 
alſo Chthonios, und in fo fern Zorovveog, wie Hermes, 
welcher auch 'Zor-xIuvios war), abgekürzt Zoegdeug bey 
Homer, zum GStammberos der Athener geworben mar, 
fonnte unmoͤglich jener depos Aoyos von Hephäftos und 
Athene mehr gefallen, welcher aud) in der Legende der als 
ten Stadt Teuthis verſteckt und dahin umgebildet ift, daß 
Teuthis die Athene mit der Lanze in den Schenkel verwuns 


* 





*) Vgl. Müller, Minerv. Pol. sacra p. 5. 28. Dody feinen aud) 
die Kinder in Athen den andern Sproffen des Erichthonios 
ſich anzufchließen, indem man bey die Neugebornen ein gold: 
nes Bild von ihm legte, Eurip. Jon. 25. 1444; er müßte denn 
bier als Hüter, wie auch im Zempel, genommen worben 
feyn. 


det. *°) Auch vertrug fich mit der mytbifchen Pallas ber 
Gemeinfage die Fräftige Myſtik der Jungfrau CPallas) und 
Mutter nicht. Daß alfo bey Homer (Il. Il, 546) Athene 
den Erechtheus, welchen fie jährlich in feinem fetten Tem: 
pel mit Stieren und Laͤmmern verfühnen (wie kein Heros 
verföhnt ward), nur nährt, und fruchtichenfendes Ader- 
land (Leiöwoog doovo«) ihn gebiert, it eine Umwand- 
lung, die über das urfprüngliche Verhaͤltniß des Erichtbo- 
nios feinen Zweifel erregen kann. Hephäftos und Gä, wie 
die Späteren fie nennen, *7) mit einander zeugend, dieß 
kann nichts urfpringliches feyn. Wohl aber it aͤcht und 
urfprünglih Erechtheus in der heiligen Lade, Korn, aud) 
zapaxaradırn (der hieratifche Ausdruck hier wie ander 
wärts, ein heilig Anvertrautes), »8) Ddafjelbe was die 
Schlange oder das Kindlein Sofipolis im Tempel der Ei- 
deitbyia in Olympia, “) daffelbe, was die Lade der Deme- 
ter, 5°) die Bacchiſche und die Kabirifche enthielten, was 
in Patrk, wo Dionyſos Aeſymnetes, der Obmann oder 
der Dictator genannt ward, °°') den, der es fchaute, ra— 
fend machte, 2) eben wie Erichthonios die Schweitern 
der Pandroſos. Daß dieſe fih von der Burg berabjtürs 


* 





“e) Pausan. VIN, 28, 3 


4%) Herod, VIll, 55. Plat. Tim. p. 23 E. Eratosth. 13. Pausan. 
1.2, 5. Sud 77 xovoorqogpos. Bey Ovidius Metam. Il, 
552 ift Erechtheus proles sine matre creata, | 


se) Pausan. IX, 25, 6. — Apollod. 11, 14, 6: zu mario 
avrov eis zlarnv, IIuvögoow tig Kezgnmos nuganerdero, 
Pausan. I, 18, 2, zeguxarudyun, sıßorog. Ovid. Metam, 
II, 654, texta de yimine cista. 


9) Pansan, Vl, 20, 2. 3. 25, 4. 
> Su: Pe 

so) Id. VII, 20, 1. 4; 2% 

sn) Id. Vn, 19, 3. 
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zen, beutet auf die Art ehmaliger Opferung, werfchieben 
von der in Salamis auf Cypern, wo, wenigſtens ſpaͤter⸗ 
hin, das Opfer der Agraulos und mit ihr des Diomedes 
aus einem Juͤngling beftand, welcher mit der Lanze Durd- 
bohrt ward. 7) (LTrounöys war anfangs, ehe er zum 
Heros geworden, ein Symbol göttlicher Zeugung, nad) 
der Bedeutung, die in gYeAoumöng °*) und Tavvnmöns 
liegt; ſonſt wie ZTıovvoos geformt. Er war alſo dem 
Erichthonios in der Bedeutung und in der Verbindung mit 
Athene Ahnlih.) Ob die Schlange felbft und allein if, 
oder ob fie ein Kindlein umfchlingt, oder ein Schlangen 
füßler gebildet ift, verändert fombolifch betrachtet die Haupt- 
ſache nicht. Aber Teitete ung fein andres Merkmal, die 
blofen Namen der Nymphen “Aylavoos, Havöoooos, 
Eoon, abftammend von "Axraiov oder vom fehlangenfi- 
ßigen Kekrops, würden die ganze Lehre auffchließenz; denn 
fie beten gleichfam zur Athene und zum Zeus: Cum se- 
rimus, coelum ventis aperite serenis; °%) Cum latet, 
aetherea spargite semen aqua, wenn man ftatt des Ne 
gens den Thau fest, Vos date perpetuos teneris se- 
mentibus auctus, d. i. 80 0@5, °%) die dann der Pal- 
las zum Danf in den Erfephorien bargebracht werden. 
Erechtheus aber gedeihet im Feuchten; in fo fern wird er 
Pofeidon genannt, wie Dionyſos Hyes, nehmlich Poſei⸗ 
don Phytalmiog, der Nährende, Fruchttreibende; und weil 
demnach das Roß fein Symbol ift, fo fpannt er zuerſt die 


#09) Porpliyr. Abstin. II, 54. 


so) Falſch genommen Theogon, 200, gl. Creuzer in den Brie: 
fen an Hermann ©, 143, | 


+) Drum ift auch Jacchos Sohn der Auge genannt, bey Non: 
nus. — Pallas felbft Pandrofos und Aglauros, Aristoph. 
Lys. 440 c. Sch. Harpocr. "Aygev).os. 


°06) Ovid. Fast. I, 681. 
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Pferde an, 7) umd könnte chen fo gut, da biefer Pofei- 
don al3 Pflüger vorfommt, °°) auch den Pflug erfunden 
haben. Die Töchter des Erechtheus Howroysverı und 
Davöwopa, welchen mit der Athene geopfert ward, *°% 
find urfprünglich eine Form der Nymphen neben den Ke- 
kropiſchen. Nowroyoun hieß nach Paufanias (I, 31, 2) 
in Phlins die Tochter der Demeter dvpasdwoea, ähnlich 
die Göttin Präneftes Primigenia; mavdweog ift in einem 
Homerifhen Epigramm (8) die Erde. Nach diefen Vor- 
ftellungen ift die Erfindung zu beurtheilen, daß Athene von 
der Begierde des Hephäftos verfolgt wird, am Amyklaͤiſchen 
Thron, und auf einer noch unedirten Sambergifchen Bafe, 
wo Pallas angemefjen ohne die friegerifche Nüftung vorge: 
ſtellt ift. 5°) Eben fo fcheint auf die Mutterfchaft diefer 
Göttin der Granatapfel zu deuten, welchen Athene Nife auf 
der Aropolis zu Athen in der Rechten hielt, neben dem 
Helm in der Linken, °'') und im gewiffer Art aud) der 
hölzerne (phallifche) Hermes von Kefrops her, hinter Myr- 





so”) Hymn, in Apoll. 213. Etym. M. "Egg Yonos.- 
%®s) Philostr. Im. II, 17. In Lesbos "Elvuriog genannt, Hesych. 
0) Philochor. p. 32,, 124. 


0) Auch auf den Prometheus, wenn er dem Zeus das Haupt öff⸗ 
net, ift die Zeugung mit der Pallas Übergetragen. Duris ap. 
Sch. Apollon. II, 1235. Eben ſo wird auch Prometheus 
Sohn der Here, und umgekehrt Hephäftos, aufgefaßt als Ver— 
ftand, und daher als Vater, Evovaedur genannt, ein Zitan, 
weil Prometheus ald Zitanide befannt war. Sch, Venet. et 
Eustath, ad 11. XIV, 296. | | 


si, Lykurgos und Heliodoros über bie Burg zu Athen ap. Har- 
pocr. Nin. Daher auf einer Attifhen Münze Blis, Granat: 
apfel und Dreyfuß, Eckh. II, 214, ben Apollon ald Cohn 
der Pallas bezeichnen. 
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tenzweigen (der Aphrodite) verſteckt, “2) im Tempel der 
Polias. 9°) 

Fuͤr eine uralte Heiligung des Feuers zeugt auch der 
Name des Hephaͤſtos, welcher ſehr wahrſcheinlich Eꝙgé⸗- 
ortoc bedeutet, und alſo mit dem Gebrauch des Wortes 
Vesta bey den Römern nah uͤbereinkommt. Am Haus— 
heerde (vielleicht durch das tägliche Tifchgebet geheiligt, 
welches an Dorifchen und DorifchHellenifchen Mahlzeiten 
Apollon Paͤan empfängt) fand ein thönerner Ayarorog 
(Ertorarng genannt); **) alfo doch wohl in dem Sinne 
wie auch Zeus Zypkorıos hieß, und die Volksausſprache 
ohne das ae hat fich in dem Heros des Demos Hephaͤſtiadaͤ 
felbft Tprorios d. i. 'Hyeorıos, bey Heſychius und in ei— 
ner Inſchrift im Brittifhen Mufeum, °5) erhalten (7 ſtatt 
e, wie in zodov aus &oa, 'Hivorv, jyeo&dw, yırerte, 
nueklov n. f. w. mit dem Hauch wie in Mon aus Eoa, 
oa und woa, diöns, Aöns, aues und Tueis u. f. W). 

Aber auch das ganze Volk ftellt fich gleichfam um den 
Feuerheerd als um fein Heiligthum, wenn an dem Staats— 
familienfeft, ven Apaturien, *6) die Männer im feitli 





s12) An Zweigen ber Myrte war der Britomartid Gewand als 
Minos fie verfolgte (wie Hephäftos die Athene) hängen ge: 
blieben; drum durfte an ihrem Feſt Feine Myrte gefehen wer— 
ben. Go zierlid) verſteckt die Legende. 


s13) Pausan. I, 27, 1. Nach einem andern alten — war 
das von Rekcops geweihte Bild aus. SERIEN Venus war 
Murcia, Myrtea.. 
1) Aristoph, Av. 436 c. Schol. Eustath, 
515) Osann Inscr. p. 9 n. 17. 


516) Xen. H. Gr. I, 7, 8. ’Azarougie dv ols ol ve mureges zul ob 
Euyyereis Euveoı oplaiv avroig Schol. Aristoph. Ach. 146. Anc- 
vovgıe für Onomarögıe, Wie @Aoyos, axorrıg. Die Legenden und 
Autofchediagmen der Grammatiker find zum Theil äufferft feicht. 
Das o, welches in zunarupor bleibt, geht in ou über, wie in 


e —— 
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chen Anzug, angezuͤndete Fackeln vom Heerd ergreifend, 
dem Hephaͤſtos opfern und ihm als dem Feuergeber den Hym⸗ 
nus fingen; »7) und wenn aufferdem der Athene Doc- 
toia >.) (in Trözen Lrarovoia) nebit dem Zeus Dod- 
zoros geopfert wird, um bie Kinder, die zur Aufnahme 
in die Familie um das Heerdfener im Lauf herumgetragen 
worden waren, was die Amphidromien hieß, un die Phra— 
tria einzufchreiben. Daß diefes allgemein Attifch war, ber: 
haupt daß diefe Hephaͤſtiſche Athene, welche befondre Culte 
auch Die Demen aufgenommen haben mochten, die allge 
meine. Göttin der durch die Panathenaͤen geeinten Land— 
ſchaft, ») und fogar aller reinen d. i. vom Attifchen Pry⸗ 
taneum ausgegangenen und die Apaturien feyernden Jo— 
nier, *0) und den Doriern daher in ihrem Heiligthum un 
zugänglich °°:) war, it das Bedeutendfte, woraus auf 
das Verhaͤltniß der aͤlteſten Einwohnerfchaft gefchloffen wer: 
den fann. Denn da allgemein die Naturfeite der Religion 
mit den Lebensweifen der Menfchen zufammenbieng,: fo iſt 
nicht wahrfcheinlich, daß Athene und Hephaͤſtos ale die 
Urheber alles Wachsthums und, durch den Heerd, Stifter 
des häuslichen und bürgerlichen Lebens verehrt worden ſeyn 
würden, wenn das Feuer nicht zugleich durch die Befchäf: 
tigung. der Menfchen die Höchfte Wichtigkeit für fie erlangt 
gehabt hätte. Man muß alfo vermuthen, daß die Klaffe 





Aovllyıov U. a. fo wie für v, welches mit o wechfelt, "ar vie: 
len Orten Griechenlands ov gefprodyen wurde, und nach Hmıg- 
hes Travels I, 245 nod) heute in Megara allgemein außge: 
ſprochen wird, AR | 
227) Istr. fragm. p. 60. Ovovres, nicht Morres; zu dem Kaufen 

würden auch vielleicht die zurlımıc orodci weniger paflen. 

sr) Plat. Euthyd. p. 302 D. 

A) Pausan. I, 26, 7. 

20) Herod. I, 147. 

321) Id. V, 72. 

19 
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der Ergadeis (auch ‘doyadeıs ausgeſprochen) mit ber 
Athene Ergane, deren Volksname, wenn er nicht Athener 
war, nicht befannt ift, unter den Alteften Attifchen Bewoh- 
nern fehr bedeutend geweſen ſey. Wenn Fein Ortsname 
Chalkis diefer alten Genoffenfchaft von Handwerkern oder 
Künftlern zum Denkmal dient, fo gilt eben fo viel die 
Feyer der Aadzxera, am 30. des Pyanepfion, welde von 
einigen IIjvar genannt, nad andern, welchen Phano- 
demus beyftimmt, eigentlich dem Hephäftos gefeyert wur- 
ven. Dieß Feſt wird bezeichnet, nicht blos als fehr alt, 
als gemeinfam allen Handwerfern Cin fo fern vielleicht die 
zeaipomovee bey Heſychius), vorzuͤglich den Schmieden, 
fondern auch. als ein ganz allgemeines, daher Idvönuoc 
genannt, als dpyala zai mahaıa Ömumöng, Önuorelng 
za mavönuos, das nur erjt ſpaͤter von den Künftlern al 
lein dem Hephaͤſtos, welcher in Attifa Erz bearbeitet ha— 
be, 22) begangen worden fey. Daß es wirklich vorher all 
gemein, und alfo auch, wie das Feſt in Lemnos, auf Ge 
werb und Natur zugleich bezogen war, fcheint auch daraus 
hervorzugehn, daß daran Priefierinnen mit zwey ber vier 
Erfephoren den ‚heiligen Peplos der Athene zu weben arts 
fiengen. ) Die war nad) Harpofration am 30. Pyanep- 
fion, und in demfelben Monath fielen die Apaturien, des 
ren Tag leider nicht bekannt ift. Darum konnte mit Recht 
Aeſchylus **) die alten Athener Söhne des Hephaͤſtos 





#22) Suid, Harpocr. Xalacta. (Phanodem. p. 9.) 

#29) Etym. M. Suid. Xuixeie. Etym. "Addngogeiv. 

#*) Eumen. 13. Die Erklärung des Scholiaften ift richtig. Denn 
die mom des Apollon ift, ohne allen Grund in ber Mythos 
logie des Apollon, gleichfam um die Wallfahrtöftraße zu heis 
Ligen, der wirklichen Theoris nachgebildet, die nicht aus 
Schmieden allein beftand. Daß aber die Schmiede mit Beilen 
ober Streitärten vorangiengen, ift ſelbſt beachtenswerth, da 
es nur Legende, nicht der wahre Sinn ift, daß es dem The⸗ 
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nennen; altattiſche Tracht gilt fuͤr eins mit Handwerker 
kleidung; und daher erhaͤlt Daͤdalos, welcher, gleich dem 
Hephaͤſtos ſelbſt, als Schmied, 5) und nur in zweyter 
Bedeutung als Holzbildner oder als Baumeiſter zu nehmen 
iſt, ſo großen Ruhm er auch der Kunſt wegen in der alt— 
attiſchen Sage hat, doch eine noch allgemeinere geſchicht⸗ 
liche Bedeutung. Das Anſehn der Ergadeis zeigt ſich auch 
darin, daß Daͤdalos Sohn des Erechtheus, es ſey des 
Gottes (wie Jon des Apollon, Theſeus des Joniſchen Po⸗ 
ſeidon, d. i. ein Zmmros) oder des aus dieſem bervorgeganz 
genen Königs, genannt wurde, *%) was in ſpaͤterer Zeit zu 





ſeus zu Ehren fey, welcher den Weg von Räubern gereinigt 
habe: fie machten alfo die Bedeckung der Theoren aus. 

#29) Aciöuros, von dee, delo, »elo, N. XX, 316. Od. I, 48; 
dedevuerov umolor bey Simonides, und dans, Licht, Od. IV, 
300 (von welchen denn deegog, Öchegos, dukög und wahrſchein— 
lich dnuog), bedeutet Künftler überhaupt nur in fo fern wie 
auch bey Mofes der erfte Künftler ein Schmied, faber, ift, 
und Feuergötter Hephäftos und Athene allen Künften vorftehn. 
Daher auch Hephäftos, allgemein verftanden, Ackduros auf 
der befannten Mazochhifchen Vaſe und von Pindar genannt 
wird, Zunächſt alfo du)» und duldeie von Metallarbei: 
ten, wie Il. XVII, 479. 480. 482. Od. XIX, 227; dann vom 
Kunſtwerk und Gefchieklichteit überhaupt, insbefondre Sardale 
weuyen 1. V, 60 vom Terror, UNd daher Huriderhe Die Edee 
der Götter, wie in Platää, Hesych. Daß Paufanias (IX, 3, 
2 cf. VUl, 53, 2) von diefen den Dädalos ableitet, ift eben 
fo irrig, als daß Keftus ihn von dev scire, Und Neuere, 
wie Lennep, die deidure von dar wegen ber getheilten Hände 
und Füße erklärt haben 


s26) Diod. IV, 76. Apollod. Il, 15, 5. Mono» und Evrela- 
pos find nur als Eigenfchaften dazwifchen gehoben. Sonſt 
wird er aud Sohn des Hephäftos genannt, Plat. Alcibiad. 1. 
— Knoffos, welches mit Athen hinſichtlich der Pallas wettei- 
fert, ift auch ein Gif des Dädalos. I. XVll, 590. Diod, 
IV, 77. Pausan. VII, 53, 3. IN, 40, 2, und Hephäſtos in 
den dortigen Genenlogieen VII, 53, 2. 
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den wirklichen Verhältniffen der Handmwerfer und Künftler 
fich nicht fchieft ; fo wie darin, daß man mit dem Kefrops 
die Tochter des Eupalamos Muyrıddovoa vermälte, * 
Troͤzen, wo Anfangs diefelbe Religion wie in Attifa, Po- 
ſeidon Phytalmios mit Athene um den Vorzug jtreitend, 
und beyde auf den Alteftien Münzen, und wo man behaup⸗ 
tete, daß Söhne Troͤzens Demen in Attifa geftiftet, * 
wo die Sungfrauen vor der Hochzeit der. Athene Apaturia 
(wie fonft der Aphrodite) °°°) den Gürtel weihten, ®% 
ftammten von Hephäftos die Mufen ab, Aodahideg, bie 
Herrlichen, genannt, oder wie es heißt, Ardalos (Aowön- 
hos, Laönkos, ungefähr wie Aieira, die Charis), ber 
die Pfeife erfand, ihnen den Tempel baute und feinen Nas 
men gab, ») nad ähnlicher Ideenverbindung als wenn 
der Fenerprometheus fich mit Hefione, der Sängerin, ver: 
mält, Bon dem alten Verbande der Ergadeis fcheint noch 
die Phyle Afamantis des Klifthenes, gleichſam ein Axuo- 





#7) Apollod. Ill, 15, 5. 
sr) Pausan. Il, 30, 8. 
#25) Spanh. ad Callim. in Jov. 21. 


830) Pausan, 11, 33, 1. So ift Athene auch Göttin der Geſchlech⸗ 
ter, T'evnrieg, Nicet. ap. Creuz. Meletem. I p. 23. Ich vers 
muthe, daß auch die Kovgorgopos, welder an den Apaturien 
bie Samifchen Weiber ein Opfer brachten, wobey fein Mann 
zugegen feyn burfte, bey Herod. Vit. Hom. 30, feine andre 
ift, ald Athene, die auf dem Dreyweg verehrt wurde als 
Torrounvis. Als Kovgorgopos hat fie die Phratores zu meh: 
ren. In Eis wurde Athene Mutter um baldigen Ehefegen 
angerufen, Pausan. V, 3, 3. Sn Argos weihten die Jung⸗ 
frauen (Jasides) am Hochzeitötage der Athene das Haar, Stat. 
Theb. U, 253; und bhierburd erhält das Bad ber Athene 
(Ayguwv)os) mit dem Diomedes (Callim. Lay. 47) IHN 
eine tiefere Bedeutung. ©. Not, 503. 


#2) Pausan. Il, 31, 4. Steph. B. 


u 


veov, raftlofer Arbeiter, worin der Demos Hephäftiabä 
mit einem Tempel des Hephaͤſtos, *) fo wie in beffen 
Nähe ver Demos Evmwvordar, und dann die beyden ans 
dern Demen JSardakidaı und Ardarkidae Ueberrefte zu 
ſeyn. Afamas, der zum Eponymos diefer Phyle, wenn 
man auf Die Bedeutung des Namens fieht, nicht zufällig 
gewählt worden feyn kann, ward Sohn des Thefeus ges 
nannt, amd von Polygnot als foldher unter den Herven 
vor Troja gentalt. Auch die Kerameer gehörten zu dies 
fem alten ebrenhaften Stamm Attifcher Daftylen oder Ers 
gadeis. 

Hier kommt auch in Betracht, daß Chalkis in Euboͤa, 
welches zwar auch das Erz zuerſt erfunden zu haben ſich 
ruͤhmte (Not. 343), von Athenern geſtiftet war. 5°?) 
Uebrigens erfcheint Daͤdalos Alter, ald irgend eine Sage 
von Königegewalt in Attifa; denn Kekrops und Eredy 
theus find erft aus Symbolen mythifch in Könige umge- 
fhaffen worden. Eben fo ift bey den Telchinen, welche 
den Geneten voraus gehn, und bey den Daftylen, neben 
welchen Kureten ftehn, von Föniglicher Autorität Feine 
Spur. 

Nichts dagegen entfpriht im Altattifchen der Sage, 
daß die Telchinen zuerft und dann Igneten oder Adel ges 
weſen fey, die entweder roh gefaßt feyn muß, oder ben 
Einn hat, daß unter den Telchinen, wie vielleicht auch an 
Kabirifchen Orten gefchehn ift, der Landbau feinen gleich 
achtbaren Stand begründet habe, fondern nur für Telchi⸗ 
nen durch eine unterworfne Klaffe beforgt worden fey. 
Vielmehr zeigen in Athen die Alteften Hauptfeſte, daß 





#2) Steph. B. Mcuor. 

#3) Strab. X p. 446 s. Hellops wird dem Ion zum Sohn geges 
ben p. 445, um bie alten Hellopes mit ben Joniern zu vereis 
nen; aber die Drbnung ber Zeit ift umgekehrt, wie in gleis 
chem Kal aud in Athen gefcheyen. Rot, 537. 
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Athene von Anbeginn den Ackerbau nicht minder als die 
Kuͤnſte gepflegt hat, und es find fogar die vornehmften Hfs 
fentlihen Priefterthiumer der Butaden, Eteobutaden, Bus 
zygen u. f. mw. an dieſen Dienft geknüpft. Die Skiropho⸗ 
rien (im Juny) machen mit den Diipolien oder Buphonien, 
die nur um Einen Tag fpäter fielen, eigentlich ein und 
daffelbe Feit aus; und die Erfephorien, gleichfalls im Mo⸗ 
nath Skirophorion, fanden wahrfcheinlich zu demfelben in 
enger Beziehung. Hier erjcheint denn die Polias in Verbin 
dung mit ihrem Vater Zeus, dem Polieus; und Hephäftog, 
welcher, wenn einmal getrennt werben foll, das irdifche Feuer 
bedeutet, ift ausgefchloffen. Die Alteften Münzen Athens 
enthielten einen Stier, *»*2) den man auf bie Diipplien 
wohl mit Recht beziehen kann; die aͤlteſten, welche auf 
uns gefommen find, haben nur Zeichen der Athene, des 
Hephaͤſtos und der Sonifchen Götter Pofeidon und Apollon. 

Ob fchon in den früheften Zeiten die Ziegenbirten, 
Aiyıwooeis, °*) als ein Dritter Stand im Staatsverband 

3%) Eckh. II, 207. 

335) Alyıxopevs, was Euripides mit falfchem Wis an die adyl; dem 
Athene hängt, auch orxoxogos, Odyss. XVII, 224 (auch bey, 
Suidas, wo Küfter den onxos für den des Tempels genomz. 
men und alfo einen falfchen Prieftertitel aufgebradht hat), wie 
Bovrolog, Weorolog oder Yerrokog, Priefter, Dorifch 010x00055 
auch absolute &«xogos (Plutarch, Camill, 30, Heliod. 11, 24, 
Poll. I, 14, ünot«xogos, Herod. VI, 134, wie Ladndog bey 
Alkäos, was bey Schneider fehlt, und daher Enxogevev, was 
gleichfalls naczutragen) und venxogos, Zempelpfleger, was 
vom Tempelfegen, alö bemüthiger Zitel (Prideaux ad M. Oxon, 
p. 149) noch immer, und aud) von dem gelehrteften ber Neus 
griechen, Coray zum SHeliodor ©, 106, unridytig verftanden 
wird, obgleich es von Heſychius neben oroxogos angeführt 
wird, obgleich ſchon Heinſius die Hefiodifchen yuoxogovs uele- 
duraes wohl gedeutet hatte, und obaleich ed von Locella bey 
Edhel D. N. IV, 289 gründlich erklärt ift, Zu den Grammas 
titern, welche xogeiv richtig (als colere) beuteten, ift beyzu⸗ 


— 
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mit den Ergadeis und Ackerleuten, betrachtet werden 
dürfe, oder ob der Name zuerſt den Bergbewohnern anges 
hört haben möge, die vorzugsweife Hirten, doch nicht ohne 
allen Aderbau, fo wie die aderbauende Klaffe in der Athes 
nifchen Ebene nicht ohne alle Ziegenheerden, geweſen wäs 
ven und ihre eigene Volksgemeinde ausgemacht hätten, 
fcheint nicht völlig ausgemacht zu feyn. Bon befondern 
Religionen der Hirten ald Stamm, welche von ihnen dem 
weiteren Attifchen Staatsverein mitgetheilt worden wären, 
find feine Spuren bis jetzt aufgedeckt worden. Doch ift 
die Bermuthung erlaubt, Daß der Hauptgott dieſes Stans 
des der phallifche Hermes geweſen fey, welcher Pelasgiſch 
genannt wird, und aud von den Tyrrbenern verehrt ward 
(S. 211. Daß Kefrops ihn im Tempel der Poliad ges 
weiht haben foll (Not. 519), it ein Anachronismus der 
Legende, welche die Verbindung der Stämme und der Ges 
meinden zu Einer, wovon die Austaufchung der Götter 
abhängt, als uralt vorausfegt. Die übrigen Hauptbes 
ftandtheile der Attifchen Religionen find ihrer Herkunft nach 
nicht zweifelhaft, theils Eleuſiniſch, mit Thrafifchen Prier 
fterthümern, die Pelasgifche Demeter und Pofeidon (auch 
in Delphi mit der Gaͤ-Themis verbunden), welden Eus 
ripides *0) dem älteren Dienſt der Pallas der Kefropiden 
fcharf gegenüberftellt, dann von Böotien her das Dionyfl- 
fche, welches unter dem Hirtenftande zuerit emporfam, und 





fügen der met dirpogüs zur Bovaokıror beym Zheofrit, zus 
Bow» xogeiv zus dmusliioden Das go iſt auch in dem altattis 
[hen »auzgegos für veuzingor, in Buxagog, einem Fluß in Gas 
lamis, zur Zeit des Etrabon IX p. 394 Buxuilug. Lennep 
p- 320 erklärt BovxoAog irrig von xeiksıv, Ochſentreiber; Ries 
mer erkennt mit Recht xoAsiv, colere an. Davon ift neben 
»olus aud) euxolos abzuleiten, 


”®) ap. Lycurg. c. Leocr. v. 44 mit Dobrees Emendation in Por« 
ſons Aristophanicis p. 76. 


* 


im Koͤnig Melanthos d. i. Ziegenhirt in die mythiſche 
Koͤnigsgeſchichte eindringt, endlich mit den Joniern Apols 
[on und ein anderer Pofeidon (Ayaiwv, Alysvs, von 
welchem Heros und König Aegeus .abftrahirt ift). Erik 
aus der Bereinigung it dag Verhaͤltniß der Einwohner: 
fchaft..entfignden, welches zur Eintheilung in vier Phys 
len. nad Ständen Anlaß gab, nehmlich Durc die Einmi- 
ſchung der. ritterlichen, erobernden Sonier nebjt andern bey⸗ 
gejellten Kriegern und durch die feitdem, nach ſchweren 
heiligen Kriegen, ‚bewirkte Einverleibung von Eleufis. *?”) 


sr) Nato ift es, daß die jüngfte diefer Klaffen auf Attiſchem Bo— 
ben allen vieren nad) vier Söhnen ihres Ion die Namen ges 
geben haben will, bie ſich doch deutlich genug ausfprecdhen. 
Aber dieß find aenealogifche. Spiele, und man follte nicht glaus 
ben, dad weder Euripides (Jon. 1581) noch irgend jemand, 
der fie erzählte, fie für Ernft hielte, wenn nicht Plutarch 
(Sol, 23) die richtige Erklärung als eine Meynung der andern 
zur Geite ftellte, Erft hat man Stammheroen geſetzt, Zeleon, 
Hoples, Aegikores, Argabes (Herod, V, 66), wie bey den 
Doriern Dyman, Pamphylos und Hyllos; dann nannte man 
diefe Heroen die Söhne Sons, worin das Wahre liegt, daß 
vier verfaflungsmäßig vereinigte Stämme erft feit dem Eins 
dringen der Sonier gewefen find. Die alte Landesgöttin ers 
Eannten die Jonier an, wie es in foldhen Fällen gehalten 
ward (3. B. in Argos, wenn Here unter ben Doriern Haupt—⸗ 
göttin blieb, im Ephefos, in Kyzikos u. f. w.); aber ihren 
Apollon ſchoben fie an die Stelle des Erihthonios, wie Müls 
fer in der Abhandlung über Athene Polias gezeigt hat, fo 
daß der Schlangenfohn nun um fo eher allerley mythifche Ums 
wandlungen erfahren mußte. Aber eine wefentliche Trennung 
fand dabey Statt, indem nad) dem religiöfen, am Alten haf⸗ 
tenden Sinn wenigſtens eine Schlange des Heiligthums aus 
der agrariſchen Erechtheusſchlange hervorgieng, während die 
freyere Dichtung ſie als König Erechtheus aufſtellte, deſſen 
Tochter Kreuſa, die Fürſtin, von Apollon den Jon geboren, 
Daß vorher von Erechthiden die Rede geweſen ſey, iſt kaum 
glaublich. Eben ſo entwickelten ſich ſeitdem die Mythen vom 
Streite der Athene und des Poſeidon. 


— 


Unter dieſen Phylen ſprechen die Ergadeis und die 
Aegikoreis ſich ſelbſt aus. Die dritte muß nothwen⸗ 
dig aus den Gutsherren beſtanden haben. Dieſe koͤnnen 
wir ung vereinigt denken aus Den altatheniſchen Gefchlech- 
tern, welche mit ihrem Grundbefiß erbliche SPriejterrechte 
yerbanden, aus demjenigen Gutsadel, welcher in der Pflug⸗ 
weibe des Triptolemos, den Gebeten des Eumolpos, den 
Dpfern des volfgebietenden- Keleos, der Herrjchaft des 
wagenfahrenden Diokles, der hochmoͤgenden Herrn von 
Eleufis, begründet erfcheint, und drittens aus den einges 
drungenen Joniern, welche fi) eines großen Theils der 
Güter bemächtigt hatten. Da nun die Phyle der Hopli— 
ten, Ritter oder Krieger, eine Trennung der gutsherrli— 
chen Rechte, des Kriegerifchen und des Gottesdienftlichen, 
verräth, fo vermuthe ich, und die Befchaffenheit des Na— 
mens, deſſen bisherige Erklärungen viel gegen ſich ha— 
ben, 5°) führt eben dahin, daß die Tek£ovregs der 


>") Böch und mit ihm Müller Orchom. S. 307, Min. Pol. p. 12 
not. 2 verftehn unter dem Namen Telforres die unterdrüdkten 
erften Grundbefiger, welche zu Solons Zeit ald Yres den 
Gutsherren den Sechſten abgegeben hätten, ro !xrov relovrres 
(Plutarch. Sol. 13. Hesych. "Extuogros). Lieber würde ich 
noch glauben, daß der Name Zahler erft fpäter erfunden 
worden fey in timofratifchem Sinn, baß bie Meiftiteuerns 
den die erfte Klafjie bilden, wie man fagte eds inzuda rel, 
(vgl. Heſychius Not. 545 in der zweyten Bedeutung von ya- 
nogo). Über hiegegen ftreitet e&, daß in den Kolonicen bie 
Joniſchen Phylen bdiefelben Namen führen, bie daher wahr: 
fcheinli die urfprünglichen find. Sicher würden die Butas 
den, die an ben Diipolien das allgemeine Opfer verrichteten, 
und die Buzygen, bie den heiligen Pflug anfpannten, einen 
Zeleon als Stammvater von Theten nicht zugleich für den ih 
rigen haben gelten laffen (Bovrns zus Tel£ovvog); die Jonier 
hätten ven Altathenifchen und den Eleufinifchen Geſchlechtern, 
wenn fie fie zu einem Stamm abhängiger Periöfen unters 
drüden wollten, mit. der Güterfregheit auch bie priefterlichen 


an FO: ori 
noch übrigen Klaſſe diejenigen waren, welche die alten gots 
tesdienftlichen und bürgerlichen Aemter, z& rein, erhiels 
ten, gleich den Nömifchen Pätriciern alle öffentlichen Res 
ligionshandlungen verrichteten. °°) Das Wort muß ges 
nommen worden feyn wie oirdo, ISoxtw, ich habe Haug, 
Sit. Auch kann man den Ausdrud vergleichen, welden 
Schneider aus Demofthened anführt: reAsodnvar orpa- 
amyös &xaoros onovdalwv, und daß in Sparta, wie ſich 
befonders bey Kenophon zeigt, ra rein häufig für moiıs 
gebraucht wurde. Der Name der Hopliten fpricht aus, 
daß den beyden untern Stämmen Erzbewaffuung, wie in 
Kreta den Klaroten, in Argos und Eifyon den Tvurn- 
ofors und Knittelführern, nicht geftattet war, wenn fie 
auch, wie felbft die Heloten, als Leichtbewaffnete und gleich— 
fam als Huͤlfstruppen mitfechten mochten. Die Klaffe ber 
Teleonten zeigt, daß die Bauern und Handwerfer nicht 
ftellenfähig waren. Da aber die Stellen (rin) mit Opfer 
handlungen verbunden waren, und die Ausübung diefer. in 
Alterer Zeit noch weit mehr als der Hauptvorzug betrachtet 
worden ſeyn kann, fo durfte Platon (Critias p. 110 C) die 
Teleonten dvöodag Ielovs, und Strabon (VIII p. 383 C), 
welcher überhaupt mit ihm uͤbereinſtimmt, deoomorovg nens 
nen, ohne daß fie je eine abgefonderte Priefterfafte gewe— 
fern wären (woran in fehr verdienitlichen Schriften Schoͤ— 
mann und Platner gedacht haben). Andre dagegen, welche 
nicht auf die Vorrechte und Wurden, fondern auf den Grunds 








Würden entziehen müffen. Auch Zeuxippe, als Teleons 
Meib, ftellt ihn wie einen Wagenfahrer, einen Vornehmen 
dar; eben fo den Butas bie Tochter des Erechtheus Chthonia > 
und Eribotes ald Sohn des Lokriſchen Zeleon zeigt ebenfalls 
die anfehnlichfte Klaffe an. 

»s) Sollte nicht auch Aefchylus Sept. 149, id rel vilanl va 
vas rüsds nupyogulaxss, bie Götter verftehen, welde bie Ver⸗ 
theibigung der Stadt ald Amt übernommen hätten.? 
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beſitz ſahen, worauf dieſe ruhten, nannten ſie, in ein nah 
liegendes Wort, nach der Art der Alten, hinuͤberſpielend, 
Teö£ovres (mit Bezug auf T: EWu000L, d.h. oi aıv yn» 
Öaiovres, die das Land unter ſich oder ihre Güter, ven 
ganzen Grundbefits unter abhängige Bauern gegen eine Abs 
gabe vertheilt hatten), oder nach der Ehre und dem Glanz 
Tek£ovres, Luceres, Illustres. #°%) Auch wenn nicht 
alles Staatspriefterthbum den alten Familien verblieb, fons 
dern das Joniſche Königthum neue priefterliche VBerrichtuns 
gen einführte, fo Fonnte dennoch den angefehenen altpries 
ſterlichen Gefchlechtern nebft den minder angefehenen, von 
welchen diefe die Spike bildeten, im Gegenfas des neuen 
Stammes der Ehrentitel TeAEovres bleiben, zumal wenn 
der neue Adel den alten aus feinen erzgeräfteten Reihen 
ganz ausſchloß. Von der erblichen Scheidung der Gefchlech- 
ter in Krieger und in landbauende Cauf den Gütern ſitzende) 
Geschlechter bietet ein andres Beyſpiel das Minvifche Kreta 
dar, ») wo neben biefen beyden eine Klaſſe abhängiger 
Zinsbanern, die doch feit der Alteften Zeit vorauszuſetzen 
ift, nicht genannt wird. Solche zählten gewöhnlich nicht; 
auch die Nömifchen Glienten machten nicht einen Stamm 
für fih aus. Im Athenifchen Staat zwar fcheint dieß ans 
ders, und die Aiyızooeis gerade der abhängige frobn- oder 
zinspflichtige Stamm geweien zu feyn. Der etwas ver 





340) Tre)siv, Acumev, Hesych. Trias, Karifdy der König, Tilo» in 
Eicilien, Teiavog Ober TTeAuoyos in Argos (ſ. unten). Mit 
diefem Titel Famen die weißen Gewänder der "Ikoveg Eixeyıza- 
ve; liberein, 


#4) Aristot. Polit. VII, 10 (9 Schneid.), Vgl. Tittmanns Gries 
chiſche Staatöverfaflungen ©. 603, Daß Ariftoteles nicht leibs 
eigene Bauern neben die Kriegerkafte geftellt dachte, fcheint 
mir deutlich. Wären bie Daktylen in Kreta wirklid ba 
gewefen, was die Späteren behaupten, fo würden fie in ber 

. Zrabition vermuthlich ald eine dritte Klaffe fi) behauptet haben. 
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Achtliche Name ftimmt beffer zu diefer Anſicht als zu der 
andern vorhin geäufferten Meynung, und hat große Ach 
lichkeit mit dem Namen weidraı d. i. ara, Ochfentreis 
ber, Bovwehlarar, **) welcher ebenfalls von der Klaſſe 
der Attiichen Theten und andern Gutsuntertbanen gebraucht 
wurde, Dazu fommt, daß, indem der Name der Geig- 
birten verfchwindet, abhängige Geomoren ihre Gtelle 
einnehmen. Als die Scheidung des Adels in Teleonten 
und Hopleten, welche dem Namen der Phylen nah in Ky— 
zifos noch in fo ſpaͤten Zeiten fich vorfindet, aufgehoben 
wurde, trat der gemeinfchaftliche Name der Eupatriden 
ein, welche die Teleonten in dem bier angenommenen Sinn 
und Krieger zugleich waren, fo wie die Patricier und in 
Stalien und großentheils in Griechenland überhaupt Die 
Pricftergefchlechter; und wie auch in Chalfis, Joniſcher 
Stiftung, die Hippoboten Cd. ti. die zum Kriegsdienft 
Pferde unterhaltenden und nad Stenerflaffen regierenden 
Gefchlechter) die Stelle jener beyden Stämme einnehmen, 
So entitand, nachdem die vier älteren Phylen (durch Hey» 
rath, Austaufchung der Eulte, und andre Urfachen der 
Miſchung) zerrüttet waren, die angebliche Eintheilung des 
Thefeus in Eupatriden oder Adel, »2) Geomoren oder ab- 
hängige Bauern und Handwerfer; und die alten Namen 
famen aufjer Gebrauch. Platon und Strabon bedienen fich 
felbft von den alten Phylen redend jtatt „Aöyızopers ded 


*2) Neber eine Kretiſche Kolonie in Theben ©. 30. 93, 

3) Eunerögee, 1. VI, 292. Odyss. XXI, 227; zeromurgıs, 
Theogn. 193. Wenn die Grammatifer Eupatriden mit Recht 
als Autochthonen erklären, weil der Aber fehr oft fein Recht 
auf Autochthonie zu begründen fuchte, und der Attiſche g' die 
Cicade im Haar, als ein Symbol bderfelben, viel t, fo 
find doch nidyt immer die Älteren Einwohner aud bie ae: 
tridens die Dorier z. B. nahmen überall Güter und‘ 
für fi. So find unter den Attifchen Eupatriden Ionier; q 
fhwerlich find diefe unter den autochthonifchen Geſchlech 
mitzuverſtehn; Autochthonen waren bie zent. 
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Namens yewoyoi. Der Ausdrud‘ Geomoren aber zeigt 
nicht blos an, daß der Aderbau fich mehr ausgebreitet ha— 
ben möchte, fondern bezieht fich zugleich auf eine Güterthei- 
lung, wodurch das Loos der Hörigen mit beftimmt worden 
war. Temuogor, ald denen die Ländereyen ausgetheilt 
waren, nehmlich von der bevorrechteten Klaffe auf Erbzins, 
während in Samos, Argos, »4) Syrakus die Gutsherrn 
yauoooı hießen, fo fern fie unter fi) das Fand getheilt 
hatten, wie die yedgovres in Attifaz °°°) oder Tewuopor 
als Acderleute, Pflüger, »6) und nantentlich in Solons 
Zeit Exrnuooor, Sechitelpflüger, die ein Sechſtel des Er- 
trags abgaben. Mit diefer Grundverfaffung verträgt fich 
einiges Demofratifche, was in fpäterer Zeit, als diefes 
das Lobwuͤrdigſte fchien, auf den Thefenus zurücgeführt 
worden ift, durchaus nicht. Eben fo willführlich und my— 
thiſch ift die Geftalt, welche Platon, und welde man 
vielleicht fchon feit Solon almälig der Sache gab, um 
fie der Aegyptifchen Einrichtung näher zu ftellen. 7) Go 





59) Aeschyl. Suppl. 608.2 Bat." Schneiders ker. 
ss), So Pluton M «ogog , Erbbejiger Hesych. v. "Enzredie. Sn 
Syrakus erhoben fidy- Über bie Gutsheren die Krohnbauern, 

weldye fpottweife Kulkızugıor (Wie Kulllnızog, Kuklıyevsa 
und ähnliche Namen) genannt wurden, ſo wie Theognis über 
die in den Platz des Dorifchen Stadtadels eingedrungnen 
Bauern, die früheren Herren des Landes, fpottet. 

— Hesych. Tapogoi, ob negl av yıv novovmewor, 7 ‚organ el- 
Anzores uns yrs (bey der Gahterverkheilung des in Beſitz ge— 
nommenen Landes, »Inondoote), 7 ob uno zww Byyelno ruum- 
yarov (ald die Meiftfteuernden) ru zo dienovıee. Ale dry 
Bedeutungen. Die erfte von wogeiv, qui terram scindit, {ft 
im Etym. M. p. 229, 43: Teuvorre omooluyv aukarıe ysıono- 
gor, bey Apollon. I, 1214. 11, 1337. IV, 1453. Callim. in 
Jov. 74. Hesych. "Ayoowrau. Teopaong > Epigr.. Spicil. 
n.-33, 8, Felbertheilungstunft. 

. Mr) Die Stellung der vier Stämme unter einander -fcheint bey ei— 
nigen Autoren zufällig, bey Andern abfichtlich. Sm Ion find 
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fol auch Lykurgos die Aegyptiſchen Kaften nachgeahmt ha⸗ 





Teleonten und Hopleten vorangeſetzt weil unter ihnen bie Io» 
nier waren, und bier würde e3 fogar auffallen wenn bie gerin» 
geren Klaffen zuerft genannt wären; bey Platon aber, Stra: 
bon, Stephanus und Pollur ftehn die beyden andern voran 
weil fie älter im Lande waren als wenigjtens die Hopleten. 
Die verfchiedenen Namen (bey Pollur), welche alle vier unter 
Kekrops, Kranaos und Eredhtheus geführt haben follen, find, 
wie bereitö Schoemann p. 347. 349 (vgl. Platner S. XXVII) 
bemerkt bat, Erfindung der Atthiden, welde die Joniſche 
Bierform auch in ber vorjonifchen Zeit durchführten. Und 
zwar fcheinen die unter Kekrops und Kranaos eingefragnen 
Kamen in der Abficht angenommen zu feyn, um bie fpäteren 
Landesabtheilungen und Partheyen ber Paraler, Diakrier und 
Mittelländner oder Pediäer mit dem Alterthum zu verknüpfen. 
Es ent'predhen ſich Kezgoatsz und Kqurece, die Königs: oder 
Stadtphyle, ftatt der Hopleten oder deö Negeus, Avroydav 
und "Ar9t;, die altattiſchen Geſchlechter, ftatt der Teleonten ; 
die beyden andern geögraphiichen Namen, bier “drrufa, He- 
guila (10 alfo "Arrate nit im Sinn Apollodors ap. Steph. 
"Arın genommen ift), dort Meooycue, Arungls gehen ausein⸗ 
ander, Die vier Erechtheifchen Namen Dias, Athenais, Pofei- 
bonias und Hephäftias find dem älteften Religionsfyftiem an: 
gepaßt, unhiſtoriſch aber nicht blos, weil biefe vier Götter 
den vier Ständen nicht entfprechen, fondern aud darum weil 
fich die Gulte nie in diefer Art vertheilt haben. Wichtiger ift 
diefelbe Biertheilung unter den Pandioniden Yegeus ‚89: 
kos, Nifos, Pallas; von denen der erſte den Sonifchen oder 
Königsftamm, Are, Athen mit Umgegend (Sch. Vesp. 1218), 
einnimmt, Lykos bie Küfte gegen Eubda, Nifos (ber Degas 
rifhe, von Niſäa abgezogene Heros, mit dem Lande zugleich 
einverleibt) Megaris, Pallas die Südküſte. Sophocl, et At- 
thid. seriptt. ap. Strab. IX p. 392. Pandion ſelbſt ſcheint 
aus dem Fefte der ZZurdıen gebildet (fo wie König Amphiktyon, 
gwifchen Kranaos und Erichthonios, bie Vereinigung der au- 
gırulove; in bürgerliche und religiöfe Gemeinde bedeutete, Mül- 
ler Min. Pol. p. 1, und Kranaos felbft den dürren Attifchen 
Boben, Schoemann p. 348, Greuzer Il, 732, vermält, nad 
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ben, *°°) beffen VBerfaffung doch nur mit der Kretifchen zu 
vergleichen ift. Wiewohl Ariftoteles (ſ. Not. 541) auch 
bie Kretifche Abtheilung der Stände neben der Negyptifchen 
erwähnt. 

Aus diefer kurzen Leberficht gebt hervor, daß ein gleich- 
zeitiger fremder Gefchichtfchreiber über die Religion des Als 
teften Attifa, wenn er ſich der Kürze eines Caͤſar oder 
Tacitus bedient hätte, ungefähr geurtheilt haben wirde, 
diefe Barbaren beteten auffer dem Zeus das Fener aut. Es 
ergiebt fi) daraus ferner, daß die Naturlehre des Hera; 
klit nicht minder wie das Syſtem des Thales, welches 
mit der Torroyevera, wenn fie richtig gefaßt wird, vor 
einer andern Seite zufammenhängt, auf das Altattifche, 
uͤberm Meer Sonifch genannt, als die nächte Quelle, wor; 
aus ein Epheſier fehöpfen konnte, zurüdgeführt werben 
darf. Denn auch nachdem Apollon der Patroos geworden 
war, fo wie in Rom der Fenerdienft des Numa als Haupt: 
religion den drey Griedhifchen Göttern auf dem Gapitol 
feit dem Tarquinius wich, erhielt fid) doch der Ältere Eul- 
tus, theils in einzelnen Demen vollftändig, theild in mans 
then darin begründeten allgemeinen Gebräuchen; und bie 
Daraus entwicelten Ideen Fonnten nicht untergeht. Daß 
die Syfteme jener Vhilofophen, fo unabhaͤngig auch, vors 
zuͤglich Heraklits Geiſt war, doch in ihrem Grundjtoff 
von hieratifchen Doamen ausgegangen find, möchte nicht 
leicht mehr bezweifelt werden. 





Apollodor, mit Pebias, der fruchtbaren Ebene); bie Mardız 
aber fcheinen ein Sammtfeft des Zeus gewefen zu feyn, zu 
welchem einft die Bewohner von ganz Attika, ſelbſt die Ni- 
fäer eingefchloffen, alö zu einem Bunbes= oder Staatsverein 
zufammengetreten oder gezwungen worben waren, Als diefer 
Staat zerfallen war, traten die MTarusgnvam ein, und alles 
ward enger an Athen gebunden; da& alte Feſt aber wurde in 
veränderter Bedeutung beybehalten. 


se), Plutarch. Lyc. 4. 


In der Zeit als die Tyrrhener aus Attika zum Theil 
nad) Lemnos übergiengen, hatte die altattifche Feuerreli- 
gion wahrfcheinkich ſchon viel won ihrer Bedeutung und ih— 
rer Aufferen Darftellung eingebüßt; doch konnte ihnen das 
Ganze: der Lemnifchen Gebräuche nicht fremd erfcheinen, 
Gewiß aber mußten Diefe einen Kenner der Theologie und 
Mythologie feines Volks wie Aeſchylus faft wie eine Alter: 
thümlichkeit feiner eignen Heimath anfprechen. Daß Pro: 
metheus auch in Attifa feit weit Älterer. Zeit als ung be 
kannt ijt feinen Altar gehabt habe, kann unter den darge 
legten Umftänden nicht unmwahrfcheinlid; gefunden werden. 
Aber wir würden es wiffen, wenn die Idee deffelben ſich 
dort fruchtbar entwidelt hätte, und nicht feit der Aufnahme 
der PVelasgifch-Thrafifchen, der Dionyſiſchen und der Joni— 
ſchen Neligionen und nad) der ganzen Richtung des Volks 
feit der Joniſchen Periode andre VBorftellungen allgemeinere 
Theilnahme erwect hätten. So können wir alfo mit Ueber: 
zeugung annehmen, daß Aefchylus von dort, wo Prome— 
theus feine Fackel gezüundet, die Hauptzüge zu dem großen 
Gedicht über denfelben entlehnt hatte. 


wink e 
über 


vie Arschplische Trilogie 


überhaupt. 


Wenig Deutihe, und vielleiht nur wenige Mencchen aller 
neuern Nationen haben Gefühl für ein äfthetifches Ganzes; fie loben 
und tobeln nur ftellenmweife, fie entzüden ſich nur ftellenmeife. 


Göthe im Weifter. 


Am Lebhafteften wird uns die Lücfenhaftigfeit unfrer 
Kenntniß der alten Fitteratur und Kunft fühlbar, wenn 
wir an einem großen, bervorjtechenden, allbefannten Ges 
genftand eine neue Seite entdecken, und nun in Gedanken 
überfchlagen, wie viel Werfe, wie viel it untergehen 
mußten, daß eine foldhe Sache unerwähnf” und unerfannt 
bleiben konnte. So ift es mir ergangen, nachdem ich als 
mälig zu der Ueberzeugung gelangt war, daß die Aefchys 
liſchen Tragddien, wenn nicht alle, doch mit fehr wenigen 
Ausnahmen nur wie Acte, je drey zu einem dramatifchen 
Dreyverein, einem innig verbundnen Ganzen gehörig zu 
betrachten feyen, als ich nun das allgemeine Schweigen 
des gelehrten Alterthums erwog, aus welchem nicht ein 
einziger Fingerzeig berüberreicht, der verftändlich genug auf 
diefe Wahrheit deutete, | 

Sp mächtig bat diefes allgemeine Schweigen gewirkt, 
daß nicht einmal das eine vor Augen liegende Beyfpiel ei- 
ner ſolchen Trilogie, einige beyläufige Vermuthungen in 
neueſter Zeit und vorzüglich die Bemerkungen it A. W. von 
Echlegels eben fo lehrreichen als geiſtvollen Dramatifchen 
Borlefungen ausgenommen, die Unterfuchung, ob ein: gro: 
Ber Theil der Aefchylifchen Tragsdien in -Diefer Art vers 
knuͤpft gewefen feyn möge, und manche damit in Verbins 
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dung ftehende Fragen gewedt hat. Weit mehr mag bas 
andre befannt gewordne Beyſpiel von drey zufammen geges 
benen Stüden, die ohne allen dramatifchen Zufammenhang 
zu ſeyn jchienen, Phineus, die Perfer und Glaufos, ge 
wirft haben, indem es bey der bequemeren Borftellung feft 
hielt, daß in der Pegel zwifchen drey gegebenen Stücen 
des Aeſchylus nicht mehr als zwifchen denen des Sophos 
fles oder Euripides Verbindung Etatt gefunden habe. Die 
Wirkung diefes Beyfpiels ift nunmehr vernichtet, wenn ans 
ders der Gefichtspunft, unter welchem unten jene drey 
Dramen verfnüpft find, nicht verfehlt ift. Vielmehr wird 
umgefehrt die Bermutbung, daß die Trilogie, drey zur 
Einheit verbundne Dramen enthaltend, die eigentliche Kunſt— 
form des Aefchylus geweſen ſey, merklich beftätigt durch 
die Wahrnehmung, daß fie felbft auf diefen aus der Zeit: 
gejchichte genommenen Stoff angewandt worden. 

Die ganze Unterfuchung könnte einen höheren Stand» 
yunft nehmen, und ſich an die epifche Poeſie anlehnen, wo 
diefe in Bau und Anordnung dem Aefchylus das Mufter 
gegeben hat, von der Ilias an, welche felbft eine Trilogie 
it. Dod was hiervon merfwürdiges fih noch erfennen 
läßt, hoffe ih bald in einem andern Werk darlegen zu 
fönnen. Eben fo muß ich für jest das Meifte ausfchlie- 
fen, was aus diefer Anficht über des Aeſchylus eigenthuͤm⸗ 
liche Kunftform abwärts fich herleiten läßt in Bezug auf 
das Urtheil über fernere Entwicklung und Geſtaltung der 
Tragddie unter feinen Nachfolgern, welches erft in diefer 
Kunftform Maßſtab und Richtung in wefentlichen Punkten 
erhält, und werde mich auch von diefer Seite fo viel mög- 
lich auf ihn felbit und die fparfamen Bruchftüce feiner un 
tergegangenen Merfe einfchränfen. Seder weiteren Bemers 
fung muß die Unterfuchung der einzelnen Trilogieen voran 
gehn, die wir nad) der hier voraus bezeichneten Folge vor— 
nehmen werden. In dieſer Ueberficht find die in dem al 
pbabetifchen Berzeichniß der Tragoͤdieen fehlenden Stüde 
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mit einem Sternchen, und die in keinem alten Schriftſteller 
vorkommenden Haupttitel der Trilogieen durch Klammern 
unterſchieden. | 


Neligidssallegorifk 
Hoounsevs (der Lemniſche). 
Ngoundeis mupgogos. Hooumsevs deouwrns. Mpoun- 
Jeus Avouevos. (Nach Ol. 75, 2.) 
% 
Lemnifche Argonautenfage 


[JIaoovefa.] 
Aoya 1 xwarevorygs. "Yılınıky. Kaßeıpos. 


Bacdhifd. 


Avxrovoyia, Avzovoyos. 


* Aıoyvoov roogyoi. 'Höwvoi. Avxoveyos oder Bao- 
o@piösg. 


HTev9devo. 
Zeuöln 7 üögogopo. Baxryaı oder Ievdevs. EZav- 
zorau, vielleicht auch Baooagides genannt. 


[AIauas.] 
Arrrvovoyoi. ‘Adanas. Gswooi 7 ‚To9uaorat. 
Zhebifhe Heldenfage 
Nıoßn. 
_Teogoi. Nioßy. Hoowounoi. 


[OrYdımodeic.] 
Acios. Zypiyd. Oiötrevs. 
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[OnBalc.)] 


Nauta. Erra ini Onßas. * Powıocaı. (Zwifhen Ol. 


76, 4 und 78, 2.) 
[Eziyovo«a]) 
Elavoivor. ’Apyeioı. Eniyovoı. 
Argiviſche Sage 
[Heoonigs.] 
* Javan. Popxiöss. Norvösreng. —E— 
[daveaeic)} 

Aiyinros. Insriöss. HJavaiöeg. 
Zroifdber freie 
[Iyıyevera.] 

* Ispezas. * Bahauonoroi. Iyıyivee. 
[AxıılklmnTa] 
Mogwidoves. MNnonides. Dovyes 7 "Exrrogoz Avroa. 
| [di9roxis] wenn niht Heuvwv. | 
Tokörtıöes. Fvyooraoia oder Meuvwv. [V\noniöeg.} 
[Alias Tekauwvıeog.] ” 
Oriwn zoiors. Opnooaı. Fekauivean. 
Tkiov neoods. 
* Iliooıs. * Midöes. * Alac 402005. 


Oosoreio. 


Ayansuvov. Konmooor. Evuevtöes. * INowrevs Za- 


rugixog- (Ol. 80, 2.) 
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[O3dvooela.] 
Neavtoxos, Ogrokoyoı, IlyveZ, un. 


® Nokauyöns. Poyaywyoi. - [’Odvooeis axavdonrinE.) 


HSiftorifcd. 
= Dwevs. Meooaı. * TAaüxog Movrıog. * Mooun- 
Sebg (Mvpxaevsy Zarvorxog. (Ol. 76, 4.) 


Jaſonee. 


Der Inhalt der Lemnierinnen des Sophokles, der Hyp⸗ 
ſipyle des Euripides und vermuthlich der Minyer des Chi 
remon breitete fich im Drama des Aefchylus in der Argo, 
ver Hypfipyle und den Kabiren aus. Die Scene 
war die Stadt Myrina. 

Melden Gang in der Argo die Handlung genomnten 
babe, ift nicht befannt. Bon Tiphys, dem Steuermann, 
iſt Fein Abentheuer überliefert, fo wie überhaupt Feines von 
der eriten kurzen Fahrt bis Lemnos. “s) Nach der Amas 
zonis des fpäteren Pofis »o) war Glaukos Erbauer 
und Steuermann der Argo, als Safon mit den Tyrrhes 
nern fich ſchlug. Mit der Benennung Erbauer, Ausruͤſter 
ſtimmt der Nebentitel der Argo awmevorng überein, wels 





39) Pindar weicht, mie auch ber Scholiaft bemerkt, fehr ab, ins 
dem er das ganze Lemnifche Abentheuer erjt auf ber Heimkehr 

| eintreten läßt. 

60) Athen, VII p. 296 D. Gafaubons Irrtum, welcher die Tyr⸗ 
rhener für die Etrurier nimmt, weil nad) der fpäteren Ausbehs 
nung der Fahrt die Argonauten aud) jenes Meer befchiffen, ift 
in der neuen Ausgabe überfehn worden, Schon durch Glaus 
f08 ‚und deſſen Prophezeiung wird gewiß, daß bie Tyrrhenet 
bed Aegäermeerd gemeynt find. 
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ches Wort in Schneiders Lexikon nicht fehlen ſollte. Ver⸗ 
muthlich hatte man den Glaufos ald Erfinder des Schiff 
baus gedacht, nad) der gewöhnlichen Borjtellung, dag al- 
les, was innerhalb des Elementes oder Bereichs eines Dis 
mon liege, auch von ihm ausgegangen fey. So fell Ne 
reus die fihonen Fifchfpeifen erfunden haben. »1) Sm der 
Seefchlacht des Jaſon mit den Tyrrhenern blieb allein 
Glaukos, unverwundbar und im Grunde der See, nad) 
Zeus Rathfchluß, lebendig, dem Jaſon allein fichtbarz er 
wurde alfo von diefem Augenblid an zum Dämon, und es 
ſchloß fi) ohne Zweifel die befannte Prophezeiung des 
Glaufos über die Fahrt an. Es iſt fehr wahrſcheinlich, 
daß dieß den Hauptinhalt des erſten Dramas ausgemacht 
und darum deffen Name auch auf den Glaufos (Murevarı)s) 
geftellt gewefen fey. Auf den erjten Act fann man einis 
germaßen fchliefen aus den Argonauten des Accius, worin 
Stanley, zwar ohne näheren Grund, aber nicht unwahr- 
fcheinlich eine Nachbildung der Arge des Aefchylus vermu⸗ 
thete. Dieß Drama enthielt einen Hirten, der Die Argo 
auslaufen und fegeln fieht, den Gefang der Ruderer vers 
nimmt und dieß ausführlich fehildert. Dabey läßt fich den⸗ 
noch auch der Möglichkeit gedenken, daß zwreuares als 
Chor gefchrieben gewefen fey, in welchem alsdann auch 
bier die fünfzig der Sage auf fünfzehn zurücgebracdht ges 
wefen wären; und hierfür müßte man anführen, daß wenn 
gleich von Sophofles, Euripides, auch Nikomachos meh— 
rere Tragödien eine Perfon zum zweyten Titel hatten, 
indem bey diefen Dichtern der perfönliche Charakter eine 
größere Wichtigkeit im Ganzen erlangt hatte, die Doppel 
titel von Aefchylifhen Werfen nur Namen von Chören 
enthalten. 





551) Anaxandrid. ap. Athen. Vi p. 295 E. Bel. au oben 
Not. 507 und Weber. eine Kretifhe Kolonie in: Theben 
©. 24. 76. | | 


—— ee 
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Aus diefer Tragödie fiheint fr. 322: 
Nov 8’ eoriv ’Apyovs lepov avdacov Evkor. 
Sn der Hypfipyle fam vor, wie die ihrer Männer 


. entledigten Lemnierinnen bewaffnet die fcheiternden Argos 


nanten angreifen und ihnen ehe fie ausfteigen dürfen, den 
Eid abnehmen, ihnen Nachfommen zu erwecen; vwermuth- 
lich Unterredung der Königin, in Amazonifcher Rüftung, 2) 
mit Safon, worin fie ihn durch Gefchente bewegt, ihr ftatt 
Gemales zu feyn, und die Hbrigen zu ermuntern, daß fie 
den andern mannlofen Frauen Kinder erzeugten, »*) wahr⸗ 
fcheinlich auch der berühmte Wettlauf, worin ein Mantel 
ber Preis war. °*) Die bochalterthümliche Gefchichte, 
welche in der Ilias (VII, 468) berührt ift, werde ich in 
einem Anhang zu erläutern fuchen. Sophokles hatte den 
Angriff der Lemnierinnen zu einer heftigen Schlacht ges 
fteigert. 

Das Hochzeitfeft des Safon und der Hypſipyle enthiel- 
ten die Kabiren. Es wurde vor allen Göttern, wie 
auch Apollonius (I, 858) erzählt, Hephäftos mit Opfern 
und Liedern gefeyert. Apollonius fügt Aphrodite hinzu, 
welche aber hier mit Hephäftos in feiner Verbindung ftand. 
Die Kabiren als Chor bewirtheten die Argonauten, °°) 
und dieſe gaben dabey das erite Beyfpiel ab, daß Trun— 





552) Die Erzrüſtung der Lemnierinnen vergißt auch Apollonius 
1, 627 nicht. 


55) Nicol. Damasc. I p. 441 (32 Orell.) 
— —— Pind. Pyth. IV, 467. Simonid. ap. Schol. 


555) Hermann de choro Eumen. I p. IV glaubt, der Chor habe 
aus den Argonauten beftanden, Aber bie fünfzig Araonauten 
wurden in dem Stüd aufgezählt, was nicht ſchicklich gewefen 
wäre, wenn fie im Chor burdy nur 15 oder 12 Perfonen vors 
geftellt wurden. Auch wäre doch wohl ein trunfner Chor, 

r wenn auch trunkne Gäfte der Kabiren verziehen werden, allzus 
kühn. 
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fenheit in der Tragoͤdie dargeftellt wurde. 9) In dieſem 
Stuͤck drohten die Kabiren feherzhaft d. i. fie verhießen eine 
folhe Fruchtbarkeit der Neben, daß alle Wein- und Waf 
ferfrüge nicht zureichen würden den Wein zu faffen, und 
daß es, weil der Wein zu jüß gerathen (avdooias), dem 
Haus an Eſſig gebrechen werde, °°”) Dieß kann nur von 
den göttlichen Kabiren verftanden werben, und wenn e8 
nicht wahrfcheinlich ift, daß von diefen ein Ausfpruch würde 
angeführt worden feyn während andre Kabiren, ein Ka⸗ 
birencollegium oder Kabiraͤer, wie in Theben die zum Kas 
birendienjt geweiheten Gefchlechter hießen, den Chor bildes 
ten, fo muß der Dichter fid) die Freyheit genommen has 
ben, die drey Lemnifchen Kabiren als Schmiede des Her 
phaͤſtos nad dem Beduͤrfniß des: Chords zu vermehren. 
Bielleiht oronete er ihnen Diener oder Priefter in vollig 
gleicher Ausrüftung bey, fo wie er die drey Phorkiden 
als Wächterinnen der Gorgonen und die drey Eumeniden 
zum Chor verftärftee Die wirkliche Gejtaltung der Kabir 
ren auf Lemnos, wie fie oben nad) Münzen bezeichnet wors 
den it, wurde ohne Zweifel beybehalten; Dämonen unter 
Herven gemiſcht enthielten auch die. Bacchifchen Stuͤcke * 
andre; insbeſondre als Chor. 

Nicht zufällig und willführlid war die Ernte 
heit des Feſtes, welche die Tifchgenoffen des Athenaͤus, 
allerdings bey all ihren Bechern und Weinen fehr nüchterne 
Leute, tadeln; fondern fie bezog fi launig auf wirklichen 
Gebrauch, auf jene Mahlzeiten, die auf jenes lange feuer: 
und fleifchlofe Feft folgten, fo wie auf mytbifche Verhält- 
niffe, und it Daher durch den Zufammenhang mit einem 





#56) Athen. X p. 438 F. 


667) Nach den Stellen ,. welche zum Theil erft Lobeck de — 
argum. P. I p. 7 s. nachgewieſen hat, Plutarch. Sympos. Qu. 
I, 1,7. Poll. VI, 23. cf. Bekker, Anecd. T. Ip. 115; 
vgl. oben über bie Kabiren ©. 260. 
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geheiligten in dieſer Art begangenen Feft von gemeiner 
Trunkenheit fehr unterfchieden. War es Doch Lehre des 
Mufaos und Eumolpos, daß die Myſten, Die Gerechten 
und Neinen auch im Hades bekraͤnzt in ewiger Trunken⸗ 
beit fi) zu Sympofien vereinten. #3) Es war das fruchts 
bare Eiland des Hepbäftos von Alters her reich au Wein; 
auf dem VBorgebirg Brife bat mythiſch Mafar, der Eelige 
(jo heißen einigemal die Stammpäter der ſchoͤnſten Wein: 
orte) dem Dionyſos Brifüos den Tempel gegründet, *) 
auf defjen Name Brifeus der Lenmier in ber Slias (IX, 271) 
zurücgehn dürfte; im derfelben (VIII, 331) ſchmauſten bie 


Achaͤer auf Lemnos verweilend viel Fleifch hochhörniger 


Rinder und leerten Weinkeffel, zum Rand angefüllt. In 
den Kyprien gehn die Achaͤer auf der Fahrt von Aulis 
nach Tenedos nicht vorüber ohne”auf Lemnos zu ſchmau⸗ 
fen, wo fie den Philoktetes zuruͤcklaſſen (um die Lemnifche 
Heilerde und die Kunft Hepbäftifcher Priefter gegen den 
Schlangenbiß zu verherrlihen). Die Münzen von Hephäs 





#58) Plat. Rep. Ip. 5303 C. St. Croix irrt fich jehr wenn er meynt, 
Leſchylus müfe durch diefe unreligiöfe Freyheit die Athener 
fehr gegen fidh aufgebradyt haben, Auch Bendtfen Samothra- 
cia p. 135 glaubte, der Dichter habe durch diefe Scene nicht 
anders wie Diagoras die Weihen verfpotten wollen, und zwar 
vie Samothrafifhen, indem man bey Kabiren gewöhnlich an 
Eamothrale zuerft dachte. Greuzer vermuthete einjt (Heidelb. 
Jahrb. 1803 ©, 48), Aeſchylus babe hier den Geift eines als 
ten roheren Naturdienfies, der ſich auch in der alten Komödie 
zu erkennen gebe, geireulich copirt. Die Meynung, daß aus 
diefer trunknen Gefellfchaft die Verfe fr. 15 berrührten, und 
dag nach ihnen die Kabirem ein Satyrfpiel geweſen, wird ſich 
durch die Oftologen wiberlegen. | | 


#9) Androt. ap. Etym. M, Botocios, cf. Steph. Byz. Der Ort 
iſt, fo viel mir befannt, unauögemittelts wenigſtens auf ber 
großen Karte von Lemnos in Choifeuls: Voy. Pittor. de la 
Grece T. II pl. 14.p. 129 ift Brife nicht angegeben, 
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ſtias haben Zeichen von Wein- und Delbau, *%%) Berihmt 
ift ferner in der Ilias (XXIII, 749) der Sidonifche fils 
berne Weinkeſſel, weit an Schönheit vorragend auf der 
ganzen Erde, melden Phönifer nad) Lemnos geführt hats 
ten. Auch nach Troja werden von dort (VII, 467) viele 
Schiffsladungen Weines gebracht, °*) und Hephaͤſtos ift 
eben darım auch zu der Götter Mundſchenk gemacht 
worden, weil er in Lemnos, weil überhaupt der Vulca— 
nifche Boden Wein reichlich ſpendet. °®) Selbſt Die Fa= 


ss) Schriften der Münchner Akademie Bb. 5 ©, 48. 
61) Cf, Athen. p. 31 B. 


”) Bol, oben ©. 164. So trug 3. B. die MofifchLybdifche zu- 
zurssevueen (Mäoniſch nennt fie Livius 1. 94) den ebelften 
Wein, wobey Strabon XI p. 623 den Katanifchen, nod zu 
feiner Zeit reichlicy und gut, anführt, und als einer wisigen 
Deutung ber Herleitung des Dionyfos mugıyerns (bed Kabeiros 
Sohn) von ſolchem Weinboden gedenft. Der Boden von Kumä 
bringt noch heute die füßeften Trauben. Auf dem Philoftratis 
ſchen Bild mit fieben Infeln TI, 17 ift neben der Vulcanifchen 
in der Mitte die Bachifche, — Merkwürdig ift in der anges 
führten Stelle des Strabon die Lydiſche Erklärung des Vul⸗ 
canifchen Bodens aus Xanthos neben ber Grichifchen, auf 
Blige befchränkten. Es habe nehmlich diefer Boden einen Kö— 
nig Arimun gehabt, offenbar das böfe Princip der Perfer, 
mit Bezug auf das Zerftörende ber Bulcane, Hierdurch würde 
fi Creuzers Urtheil (Iistoric. fr. p. 226), daß von biefem 
Xanthos die Mayıza herrührten beftätigen, wenn nidt das 
Arimansgefilde (va Aoıue) des mit Echidna vermälten 
Typhoeus, wo Zeus ihn niederblist, d. i. der Vulcane, fchon 
in ber Ilias (II, 783) und in der Theogonie (301. cf. Pind. 
fr. 93 Boeckh.) vorfäme, woraus dann ein Volk der Arimer 
herauserflärt worben ift, bey welchem bie Aramäer Pathen- 
ftelle vertreten mußten. (4orua, Steph. B. Hesych. Eiv "Agl- 
nos , Schol. Hom. 1. l. Eudoc. p. 407 ef. Heyne exc. 2 ad 
Aen. IX. Männert VI, 3, 153 bemerkt, daß Kilikien in wei: 
terer Ausdehnung weftli über Pamphylien, welches Damals 


‚3 = 


bel, daß Hephäftos trunfen von Dionyfos in den Himmel 
zuruͤckgefuͤhrt wird, *®) enthält an fi, und getrennt wie 
fie urfprünglih war von dem fymbolifchen Mythus von 
dem Stuhl der Here, nur eine Allegorie auf die Natur: 
verwandtfchaft beyder Götter, ein fpäteres Dichterifcheg 
Seitenftük zu dem Herabwerfen des Hephäftos auf Lem⸗ 
n08, wobey auch nur der Bulcane gedacht iſt; auf diefelbe 
fpielt eine andre Fabel an, wie Hephäftos vom Gotte der 
Narier gaftlich aufgenommen, ihn mit dem Krater bes 
fehenfte, °**) oder dort bey Kedalion das Schmieden er- 
lernte. Die Lemnifchen Neben hätten auch die Athener 
als fie im Befig waren. °*) Den alten Ruhm der Lem: 
nifhen Gelage mögen die Kabirifchen Weihen aufrecht er- 
halten haben, und Aeſchylus, welcher im Prometheus Die 
Ideen diefer Weihen ernſt und tieffinnig entwicelte, ver: 
fchmähete nicht in den Kabiren auch ihre Auffenfeite, derb 
und wenig erhaben, nach der Wahrheit darzuftellen. Ein 
Kabirencollegium beherrfchte in alten Zeiten das Pergamer 
nifche Land; °°°) priefterlih ſcheint Samothrafe beherrfcht 


noch feinen eigenen Namen hatte, verftanden werben muß, ba : 


in Kilikien felbft feine Spuren unterirdifchen Feuers befannt 
find.) Böttiger hat neulich gu erweifen verfproden, daß die 
Phrygiſche Müse nad) Zoroaſters Vorfchrift dem verunreinis 
genden Ddem den Ausweg des Mundes mit ihren Lafchen zu 
verfchließen beftimmt ſey. Er wird dann ohne Zweifel zus 
gleich erörtern, ob diefe Müse erft feit dem Vorbringen der 
Perfer und Meder um das Jahr 600 gefunden werde, ober 
fhon früher, 

ss) Paus. I, 20, 2, Zifchbeins Bafen IV, 38, auch in Greuzers 
Bilderbuch V, 5, Millin Vases II, 66 und I, 10 (wenn nicht 
das leste von beyden Gemälden eine ganz andre Scene vor: 
ftelt), auch in der Gal. mythol. tab. 83. 85. 


9) Stesich, ap. Sch. Iliad, XXIU, 92, 
5) Aristoph. Pac. 1162. 
966) Paus. 4, 6. 
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worden zu ſeyn, 9) und für prieſterliche Familien mag 
auch in Lemnos der befte Wein gemachfen feyn. Vermuth— 
lid waren. die Gaftereyen der Kabirifchen Priefterfchaft oder 
vielmehr die Schmäufe, welche bey Gelegenheit der Eins 
weihung und Feftfeyer (wie in Elenfis) gehalten wurden 
berühmt. Zu vermundern nun wäre e8 wenn Hypſipyles 
Bräutigam am Tifche der Kabiren ſelbſt nicht follte als auf 
genommen in die Kabirifhen Myſterien dargeftellt worden 
feyn. u 

Die Herzählung Aller Argonauten (fr. 84), die fich un— 
terdeffen, wie Apollonius erwähnt, jeder zu feiner Braut 
zerfireut hatten (den Herafles ausgenommen (855), wel 
cher Mannmweibern nicht dienen mochte, aller Weiberherr 
haft vielmehr fo abgeneigt war, daß er die Amazonen 
“ausrottete), °°) nahm wahrfcheinlich die Mitte deg End: 
ſtuͤcks ein. 

Nach der Natur der Handlung ift zu vermuthen, daß 
in allen drey Stüden die DR fi fehr ausgedehnt 
babe. 


Bacchiſchen Inhalte, 


Unter allen Tragddien des Aefchylus waren dem Pros 
metheus vermuthlich Feine andern näher an Reichthum my⸗ 
thifher Geftaltungen und Beziehungen und an Kraft und 





7) In einer Infchrift bey Muratori T. I p. 176 kommt ein 46- 
or; in Samothrafe vor, beftimmt rex sacrorum nad} der 
Sufammenftellung mit ben depomowig ber andern Gemeinden. 
Den Zitel rex führt Livius an XLV, 5. Priefter, aber Lan: 
beöherr, ift bey Valerius Fl. IT, 437 Thyotes (der Opferpries 
fter, ein frey gefester Name); Vgl. Bendts. Samothr. p- 124. 


“) Diod. ll, 55. 
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Schwung, als die aus dem Bacchiſchen Sagenfreife ger 
ſchoͤpften. Die Werfe der bildenden Kunji, die von Sko⸗ 
pas und Prariteles an in Feiner Klaffe von Gegenjtänden 
feuchtbarer ift, als in Bacchiſchen, müffen zum Theil ung 
den Mapitab hergeben für die gewaltigen Anregungen, 
welche nach diefer Seite von Aeſchylus und andern Tras 
gifern ausgegangen feyn mögen; der Sophofleifchen Mel 
pomene hat diefer Stoff, wie es fcheint, nicht zugejagt, 
Daß wenigftens die Tragödie viel beygetragen babe, um 
Geftalt und Charakter der Bacchiſchen Perfonen feitzuftel- 
fen, auszubilden und zu veredeln, mehr als das Eatyr- 
fpiel vermochte, Läßt fi) fchon aus dem Zufammenhang 
der tragifchen und der plaftifhen Darftellungen überhaupt 
fchließen. Wenn die Trieterien des Kithäron dem Euripiz 
des ihre kraftvolle Begeijterung mittheilten und in feiner 
Darftellung zu einer der anziehendften aller feiner Tragoͤ— 
dien geworben find, welch ein Schauſpiel müffen erft Div- 
nyſiſche Dramen des Aefchylus gegeben haben! Und mehr 
noch wie die Thebifche Sage, rief der Thrafifche Stoff, in 
feiner Umgejtaltung und Mifhung mit Griechischen Ele 
menten, indem angeftammte Rohheit und Wildheit zugleich) 
mit der Begeifterung, der Anmuth und Zärtlichkeit des 
Hellenifchen Dionyſos mit Nothwendigkeit gegeben waren, 
alles Maͤchtige, Großartige, Ungeheure ſeiner Phantaſie 
und ſeiner Rede auf. Vielleicht war der Contraſt zwiſchen 
altem Barbarthum und dem freyſten und eigenthuͤmlichſten 
Hellenismus, zwiſchen natuͤrlicher Wuth und verſtelltem 
Bacchiſchem Taumel, zwiſchen dem blutigen und finſtern 
Dienſte des Thrakiſchen Ares⸗-Lykurgos und dem heitern 
und lebensfrohen des Dionyſos gefliſſentlich ausgemalt; 
vielleicht war auch erhabne Satyre gegen den entnervenden 
und ausſchweifenden Geiſt dieſes juͤngſten unter den neuen 
Göttern eingemiſcht und im König Lykurgos manche Hits 
beutung auf den rohen Naturgott enthalten, aus welchem 
er in einen König verwandelt worden iſt. 
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£yfurgem 


Ans dieſem von Ariftophanes ( Thesmoph. 135) gluͤck⸗ 
Iicherweife verrathnen Namen vermuthete fchon Stanley 
eine Trilogie. Die drey Theile und ihren Zufammenbhang 
giebt Apollodor (LI, 5, 1) ber. Dionyfos auf feinem 
Zug aus Afien bey den Edonen am Strymon anfommend, 
wird von ihrem König Lykurgos, Dryas (oder Waldes) 
Sohn, ſchmachvoll behandelt und veriagt, und flüchtet 
zur Thetis; Bacchen und Satyrn werden gefangen genont 
men. Mit Diefem Sieg des Lykurgos ſchloß ohne Zweifel 
das erfte Stüd Die gefangnen Bacchen yplößlich be 
freyt, Lykurgos von Dionyfos in Wahnſinn verfegt, fer 
nen Sohn Dryas für einen Weinftoc mit der Art nieder: 
hauend und zerfiückend, dann zur Befinnung kommend, 
dieß war der Inhalt des andern Das Land bleibt uns 
fruchtbar, das Drafel fodert des Lykurgos Tod, die Edo— 
nen führen ihn auf den Berg Pangkon, binden und zers 
reiffen ihn nad dem Willen des Dionyfog durch Pferde— 
Daß Apollodor dieß im Wefentlichen nach der Aefchylifchen 
Trilogie erzählte, feheint mir ficher, fo wie es überhaupt 
leicht ift, zu unterfcheiden, wo er tragifche Poefieen aug- 
zieht, 

Das erfte Drama hatte zum Chor und zum Namen 
bed Dionyfos Ammen, Jıovvoov rpoogyoi, nad Ho 
mer. Denn in der Slias find die Nymphen, welche von 
Lykurgos mit dem Opferbeil °°°) verfolgt, die Thyrfe alle 
zugleich wegwerfen, des Dionyfos Ammen (zuInvar) ges 
nannt. Es Fam in dem Stüd vor (fr, 40), daß Meden 


#9) Bovrint, Ochſenſchlãger, Opferbeil, wie die Scholien erklären. 
So haben es auch alle Spätern, die von Lykurgos handeln, 
genommen. Lykurgos, an ſich Bott, welchem Menfchen geopfert 
wurden, wird mythifc und poetifch ein Menfchenopfrers hier 
auf geht mandjes Einzelne in der Darftellung. 
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die Ammen fammt ihren Männern aufgefocht und verfuͤngt 
hatte. Hierdurch wurde nehmlich gerechtfertigt, daß te in 
jugendlicher Schönheit neben dem erwachſnen Pflegling auf: 
traten. E83 waren ohne Zweifel die fieben Hyaden oder 
Dodonaͤiſchen Nymphen, welche Pherekydes (p. 115) in 
dieſer Geſchichte auffuͤhrt; Aeſchylus gab ihnen des Chors 
wegen Maͤnner, vielleicht unter der Geftalt von juͤngern 
Silenen, deren altiymbolifche Bedeutung zu Waſſernym— 
phen vollfommen paßt. Merkwuͤrdig ift die Art, wie dem; 
nach der Chor an der Handlung felbit Theil nabm. Aug 
diefem Stuͤck ift die von Ariftophanes (a. a. DO.) parodirte 
Stelle, wo Dionyfos Weibling Cyvvvıs) von Lykurgos ges 
fholten wurde. Doch it darum nicht an den jugendlichen 
Gott mit weiblichen Körperformen zu denfen; fondern dag 
folgende ris waroa; ris oroln; ꝛc. — weiblichen 
Anzug an, ſehr verſchieden von dem ſogenannten Indiſchen 
Dionyſos. J Auch iſt es deutlich, daß der Villoiſonſche 





0) In langem Gewand gleich einem Weibe, obwohl bärtig das 
bey, war Diony’os am Kaſten des Kypſelos und in einem als 
ten Eourov aebildets in der palla Veneris, bey Plinius. S. 
Boegas Abhandl. ©. 374. Den weiblihen Anzug beftätiat 
Nävius im Lykurg, der ohne Zweifel von Backhus fagt: 
Diabathra in pedibus habebat, atque amictus erat epicroco; 
beydes weiblih. Ein andrer Vers bey ihm: Pallis, pata- 
giis, crocotis, malaciis (ue)ureioı xgoxcus, Pind. Nem. X, 
81). Auch in den Fröſchen 46 hat Dionyfos biefen Krofotos 
an. In dem Vers aus ben Ebonen fr. 57, welcher von dem 
Schotiaften zum Beleg für zAoums angeführt wird, ift noth— 
wendig seyhovens IN young zu ändern; alfo nuxgoorelng dv 
Eou zur ylovvng iz ei. Sodann fcheint aber ber Grammatis 
ker, welder yAoun;; vom Eber verfteht, und deßwegen eine 
Indiſche Eberart bey Kenophon anzieht, gänzlich zu irren, und 
ylourys (welches fr. 485 vom Eber vorkommt) hier vom Dio: 
ny os zu verftehn zu feyn, in der Bedeutung, worin es häufig 
mit yursıs verbunden wird, Inzwiſchen bleibt aledann za- 
zoooxehng unerkiärt. Nähme man die Not. 574 erwähnte Bes 


21 


"a 


— 322 — 


Scholiaſt zu Ilias IV, 129 aus dieſer Tragoͤdie berichtet, 
indem er das Homeriſche zuruͤckfuͤhrt auf die Lykurgee (r& 
xarc rıv Avrovoyiav), und an einen Chor von Backen 
erinnert, unter welchen allgemeinen Namen die Ammen ges 
hören, und an Thyrie, die auf den Boden geworfen ums 
herliegen. Nach ihm flohen die Ammen nad) dem Berg, 
und Lykurgos hatte drohend das Beil gegen den Gott ge- 
fhwungen, als diefer ſich ins Meer flüchtete und von The- 
tis in den Schoos aufgenommen wurde wie ein Kind. 
Nicht unmwahrfcheinlich ift hiernach die allegorifche Darftels 
lung des Meers auf der Bühne durch die Thetis. In die— 
fem Stuͤck war ohne Zweifel das Bacchiſche Gefolge nicht 
in feftlicher Muth vorgeftellt; hätte ihm Diefe der Gott da 
mals eingegeben gehabt, fo fonnte es nicht von Lykurgos 
eine fo fchmäbliche Niederlage erleiden. Auch wirde ſonſt 
das Mittelſtuͤck, welches dieſe Gefellfchaft von Neuem aufs 
führte, an feiner Wirkung fehr verloren haben. Vielmehr 
erfchien der Thiafos in beitrer, fanft trunfner Feyerlich- 
feit, oder aͤhnlich einer wirklichen Bacchiſchen Proceſſion, 
und erhielt erhöhetes Anſehn durd die Nähe des Gottes, 
welcher felbft, wenigitens dem Lyfurg des Naͤvius zufolge, 
nicht nüchtern war. Darin, daß das Erfcheinen des Got- 
tes, welcher fich verherrlicht und von wohlthätigen Wun— 
dern umgeben ift, wo er fich den Menfchen offenbart, auf 
den Lykurgos feinen Eindruck macht, liegt feine Schuld. 

Den wunderbaren Rauſch des Thiafog, in welchen 
Lykurgos nun nicht zur Wonne, fondern zum Berderben 
eingeweiht wurde, ftellte das Mitteljtüd dar. Bey 
der Erfcheinung des Gottes wird die Königsburg von goͤtt⸗ 
lihem Wahnfinn ergriffen (fr. 111): 

Ev9ovara 67 Öwua, Barysver areyn, 





ziehung bes Verfes an, fo ift diefer Ausdruck noch ſeltſamer. — 
Die beyden Fragmente, welche Schütz unter Aorucov rgoper 
beybehalten hat, gehören unter Toopal. 
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was dem Longinus zu Fühn im Ausdruck diinfte. Die Burg 
des Edonenfönigs it die Scene, und daher Edonen, 
fein Bolf, der Chor, mwonad das Stück benannt war, 
Diefer Chor mußte vom Taumel natürlich frey bleiben, 
damit gegen feinen männlichen Ernft der Bacchiſche Wahn— 
finn abjtäche; und es hatte nur der König verfchuldet. 
Auch geht Died aus den Amapäjten bey Etrabon hervor, 
die dem Chor angehören muͤſſen. Hierin nun gedenft er 
der heiligen Kotys der Edonen und ihrer Bergmufif, [os 
bend nehmlich, und „gleich darauf‘, alſo ihn mit Abfcheu 
entgegenftellend, des Bacchiſchen Laͤrms, in jener ausdrucks⸗ 
vollen Schilderung: 


— O0 uev Ev gepaiv 
Roußvzas Eywv, TOoVoV zduarov, 
dazru)odsızrov niumchnor uehog, 
navias Erayuryov Guorhan. 
6 Ö8 yalroölrorg zoreheus oroßen 


Unb weiterhin: 


— Valuos d' akakaleı 
tavpoydoyyor Ö Vrounzworai 
moIev E£ dyavovs Yoßepol wiuor, 
ruravov Ö Eirv WOF' Unoryelov 
— — — 
Boovrns geperaı Baovraoßns. **) 


Einer ftößt aus den Doppelpfeifen Ceiner graden und eis 
ner umgebognen) in lauter vollen Tönen eine Weife aus, 
die den Einflang des Wuthgefangs hinter ſich fortreißtz 
der andre raufcht auf Paufen, die in Erz gefpannt find. 





s) Die Anordnung der Bere nad) Näke Sched. crit. p. 2%. 
Auxrurödeırzov uflos, durdy die Finger vorgezeichnet, geleitet, 
ausgeführt, wie fie nehmlich die Deffnunaen der Bombyken 
beden und frey laflen. Boußvs, Spartifh bey Heiyhius Pou- 
Bup (Boußus). Bgl. Not. 327*) 


= 


Und indeß der Gefang tofet, brült fern aus unſichtbarem 
Drt ftiernachahmendes Getön, ein furdtbar Spiel, und 
wie unterirdifchen Donners Ebenbild fchallt der Tympa- 
nen Lärm ) entfeßensvoll dazu. Diefer furchtbare Mis 
mus, wie ihn der Dichter nennt, nicht aufgeführt, ſon⸗ 
dern nur gefchildert, enthält den Kern diefer fremden Dies 
nyſiſchen Mofterien. Das, Stiergebrüll bedeutet die Zerz 
reiffung des ftiergeftalten Gottes, die and) durch wirkliche 
Zerfleifchung eines Knaben gefeyert wurde. Vermuthlich 
war gerade unterdeffen dieß Gebrüll gehört wurde ber 
Knabe Dryas vom Bater zerftücdt worden; *) gegen ihn 
ols Strafe verkehrt, was fonft als geheimnißvolles Heif 
galt. Dionyfos, auf deſſen Wink alles geſchah, nahm 
felbjt wohl an der Handlung und dem Gefprädh nur wes 
nig Antheil. Ihn meynt vielleicht fr. 525 denn die Mus 
fen waren im Gefolge des Dionyfos und wurden von 2ys 
furgos verlegt nach Sophofles (Antig.973) und nad) eis 
nem Bildwerke. Hierin zeigt fi) der Barbar im Gegen: 
fa des Griechenthbums. Daß aud bey Aefchylus Lykur⸗ 
g08 zuletzt zur fchredlichen Befinnung gelangte, it aus 
der DBergleihung der Thebifchen Trilogie wahrfcheinlich, 
worin Agave bey der Reiche des Sohnes, den fie zuvor 
für einen Löwen verfah, das Bewußtfeyn wiedererhält. *"%) 





en) Cava terga tauri tympana, Catull. LXIII, 10. 


ws) Apollodors Ausdrud uxgwrzgiuous, in Bezug auf ben Opfers 
gebrauh), daß argu modwv zul yeiges aufgehängt wurden. 
Nonn. XX, 169. 174. So werben fie abgefondert bey dem 
Thyeſteiſchen Mal, Aesch. Agam. 1614, und dem bed Harpas 
908, Herod. I, 119. 


Wr Daß Kentauren auf der Bühne gezeigt worben wären, wie 
Böttiger in den Bafengemälden (St. 3 S. 109) vermuthete, 
bebürfte wenigftens eines beflern Beweiſes, als die Not. 570 
berührte Anrede abgeben kann. Im Allgemeinen fcheint es 
bem bramatiihen Charakter bes Aeſchylus nicht angemeſſen. — 
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Der Name des Endſtuͤcks und die beftimmte Todedart, 
welche Aeſchylus gewählt hatte, find nicht ganz ficher. 
Es wird zwar einigemal ein Eyfurgos angeführt, und 
es iſt möglich, daß unter diefem das befondre Drama ger 
meynt it. Wenn aber eine Schrift von Ariftarch betitelt 
war vmournua Avzovoyov Alayukov, fo ift weit wahr⸗ 
feheinlicher, daß darunter die ganze Trilogie verftanden 
war, wie unter Prometheus, Pentheus und Niobe und 
wahrfcheinlich Athamas und Iphigenia auch gefchehn; und 
das eine Bruchftüf, worin vom Bier die Nede ift, paßt 
wirklich eher in das Mittelſtuͤck: denn im leuten ift nicht 
das Berfchmähn des Weins, fondern der Mord des Kna— 
ben Grund der Handlung oder der Strafe. Aus dem Lyr 
furgus des Nävius ift für die Entjcheidung diefer Frage 
nichts abzunehmen. Das Zerreiffen durch Pferde, was in 
Sriehifhen Sagen, auch in. der Gotbifchen und Nordis 
ſchen nicht unerhört it, ſcheint Fein theatralifches Ende; 
auch nicht was Sophokles (Antig. 948) annimmt, daß 
Lykurgos in fteinerne Bande gelegt (Merowöeı zarayouz- 
Tos Ev Öcouw) d. i. in einen Steinhaufen lebendig. begras 
ben oder in eine Felsgrotte eingefchloffen wurde. #°%) Die 
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Derſelbe Gelehrte ſchloß (Att. Muf. Ih. 1S. 358) aus den 
Lippenriemen fr. 108 feharffinnig auf die — bes Ma 
fyas als Pfeifers, 


u) Bol. Zoegas Abhandlungen ©. 6. Er vermuthet ©. 17, daß 
auch Aeſchylus dieſe Todesart angenommen gehabt haben möge, 
Der Ausdruck des Sophokles erinnert an den ſteinernen Rock 
in der Ilias. Auf das Bedecken mit Steinen deutet Ovidius 
Trist. V, 3, 35: Ossa bipenniferi sic sint male pressa Ly- 
curgi. Eine anfhauliche Erklärung von den Worten bed Gos 
phokles giebt die Vaſe bey Millin- II, 55. Die Tragödie, wos 
nah ber Züngling in Steine eingegraben ift, aufzufinben, 
wäre der Mühe werth, Der geflügelte Drache, welcher auf 
ihn zufchießt, könnte den olorgos bedeuten, welcher war in 
biefer Lage eher aus dem Unglüdiihen herausfahren follte, 


36 — 


dramatiſche Wirfung mar pollftändiger, mern bie Begleis 
ter des Dionyfos die Etrafe vollziehen Tiefen oder mit 
vollziehen halfen, wie es auch auf zwey Bildwerfen dar⸗ 
geftellt ift. Nicht unmoͤglich, daß bierber die Baffaris 
ben des Nefchylus gehörten. Wenigſtens folgert man ans 
der Angabe des Eratojthenes (fr. 20), daß bey Aeſchylus 
die Bafjariven den Orpheus am Pangaͤon zerreiſſen, nicht 
mit mehr Recht, daß dieß der Anhalt ver Tragödie Die 
Baffariden gemwefen fey, als man aus der eben afgeführs 
ten Gtelle des Sophokles ſchließen würde, er habe in ei» 
ner Tragddie den Tod des Lykurgos dargeſtellt. 

Hermann hielt (ad Aristot. Poet. p. 176) den Ly⸗ 
Kirgos fir ein Satvrfpiel, zur Lykurgee gehörig, und zwei⸗ 
felte ſpaͤter (die tetralogia p. 5) daran, daß eine Trilogie 
zu verfiehn fen, weil der Lykurgos ein: Satyrſpiel gewe⸗ 
fen; obwohl er felbft (p. 10) zugeftcht, "daR das, was 
man Farbe des Entyripield nennen koͤnne, nicht immer 
Scharf. won der Tragddie zu feheiden fen. "Böttiger (a. a 
DN dachte fich die Lykurgea ale Satyrſpiel, EHfurgos und 
Edonen als eins. Meng Gründe mir befannt wären, 
marım' diefer Lykurgos ein Satyrfpiel fenn mie, fo wiirde 
ich” einen andern Tod des Lykurgos, den fein einziger 
Schriftſteller erwähne, ohne das. mindefte Bedenken anneh⸗ 
men, da es zumal hoͤchſt zufaͤllig iſt, daß von mehreren 
Stuͤcken des Aeſchylus, die im Griechiſchen Verzeichniß 
fehlen, der Name uns bekannt geworden iſt. Hemſterhuys 
wollte die Ammen des Dionyſos, die er mit den Zpogois 





ru men Otph. Argon. 47. So fagt Sophokles vom Lykurgos: 

—— orc narlag Onontele a Pr00oV zı u8vos. Die Erklärung der 
Vaſe aus dem Aeſchyllſchen Prometheus, welche Millin werth 
gehalten hat, widerlegt zu werden, gebört zu der Art gelehr⸗ 
ten unſinns, wovon vielleicht kein andres Fach der Gelehrſam⸗ 
keit eigenthümlichere, erſtaunlichere und unübertrefflichere Pro— 
ben aufſtellt, als noch immer zuweilen die Kunſterklärung. 
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Ber Nicbefinder  verwechfelte, zum Gatyrfpiel machen. 
Elmsley (ad Medeae Argum. not. 18) meynte, daß bie 
Ammen, Lykurgos und Edonen als Trilogie zu betrachten 
feyen. Eine Komödie Lykurgos wurde von re 
Aufgefübrt. 

Zu den Kunftvorftellungen, die im Anhang zw Zuegas 
Abhandlungen zufammengeftellt find, ift feitdem eine dritte 
Bafe bekannt geworden, bey Dubois Maisonneuve tab. 53. 
Ryfurgos (AP KOPFOXF) mit einer Doppelart, mit grims 
migem Antliß, die mit den Menfchenopfern verknüpfte Nas 
ſerey auszudruͤcken, fehlägt den zum Opfertod niederfnicens 
den nackten Züngling. Hinter diefem eine Säule, Opferftätte 
oder Tempel anzudeuten; denn Neuerung ijt in Diefem 
Ganzen. Auch noch auf einem Basrelief, Mon. Matthaeor. 
Vol. III, tab. 7, 2, mit der fchlafenden Ariadne und eis 
nem Backhifchen Zug erfcheint Lykurg mit erhobener Art, 
den nadten Sohn zu feinen Fügen; ein Stuͤck, welches 
dem Uebrigen angeflickt ift, und dort als Vulcanus mit 
dem Hammer erflärt wird, Der Eyclop, welcher daneben 
ftehn fol und im Stich zum Mercur gemacht ift, feheint 
eine Backhifche Furie gemwefen zu ſeyn, welche die Iinfe 
Hand an den Lykurgos haltend ihn antreibt. 


YYentbeuk 


So gering aus der Thebifchen Dionpfiade die Uebers 
vefte find, fo giebt ung die Tragödie des Euripides über 
Umfang und Gang der. Handlung in der Trilogie des Aeſchy— 
[us die erminfchtefte Gewißheit. Im Inhalt der Bacchen 
fagt ung Ariftophanes von Byzanz ausdruͤcklich, die Fabel 
befinde fich bey Aefchylus im Pentheus, Euripides habe 
nur den Namen umgeändert, und deſſen Bacchen find aud 
wieder unter dem Namen Pentheus angeführt worden. 


BR 


Das erſte Drama hieß Semele ‚oder die Baffer» 
träger, und enthielt die Wunder zur Verherrlichung des 
neugebornen Gottes, deren Andenken in der Thebiſchen 
Königsburg nie hätte untergehn follen. Die fihwangre 
Semele trat auf im göttlicher Begeijterung, indem ſchon im 
Mutterleibe Dionyfos feine Kraft verkfündigte; und die 
Frauen, zwey, drey Dienerinnen wahrfcheinlich, welche 
die Königstochter umgaben, geriethen ‚gleichfalls indem fie 
ben Leib der Semele berührten in Begeifterung. - Hiermit 
hängt der Name Ovwvy (Ovra), xwelchen Aeſchylus ge⸗ 
brauchte , zuſammen, *°°) welchen auch Pindar der Mutz 
ter, Panyafis, in gleihem Sinne, der Amme des Dionye 
ſos giebt. Die Geburt des Gottes. ſetzte die Burg is 
Brand, und die Flammen bildeten feine Wiege, Ein berr- 
liches Gemälde bey Philoftratus (1, 14) ftellte dieſe Scene 
auf eigenthümliche und erhabene Art dar. Oben in alles 
gorischen Gejtalten Bronte, der Donner, ſchroff und raub, 
nebjt dem Blis, Aſtrape, Feuer aus den Augen; blisend; 
und indem eine Fenerwolte, die Theben-umfängt, über des 
Kadmos Palafte zerplagt, fpringt Dionyſos aus — 
riſſenen Leibe der Mutter, welche ſcheidend im Hi 
kaum erſcheint; das Goͤtterkind aber ſtrahlt wie ein Stern, 
und uͤberleuchtet das Feuer, welches ſich zur Grotte um 
und über ihm woͤlbt. Epheu und Weinreben und Thyrſus⸗ 
rohre wachſen plöglich, und ſelbſt durch die Flammen (Dio⸗ 
nyſos ift Gott der Wunder) hervor,’ die Feuergr tte zu 
umtraͤnzen. Aeſchylus, da er die Wirkung bes | euers 









516) Or Bye wat Bvr9ovanz, Schol. Pind. P. M, 17% : H 
bie Ouicdes, und Oö als erfte Priefterin und * 
bes Dionyſos Paus. X, 6, 2, und fein Feſt in Elis «a Ovm 
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Nach dieſer neuen und auffallenden Scene oder nach der 
beſondern mimiſchen Handlung, welche er einzuuͤben hatte, 
mochte leicht der Chor benannt werden, welcher uͤbrigens 
nachher wahrſcheinlich auch die göttliche Verehrung des 
Kindes verkündigte und ſelbſt zuerſt anhob. | 

Eine andre Scene verraͤth fih durch die Anführung 
des Dimon Amphidromos. Die Ampbhidromien oder 
ber Umlauf bieß die ehrwuͤrdig alte Attifche häusliche Ger 
remonie, daß am fiebenten Tage nach der Geburt dag 
Kind um. dası Feuer. des Heerdes im Lauf herumgetragen 
and dadurch zum Leben geweiht wurde, ‚Ein Delfranz bey 
Kuaben, Wolle bey Mädchen wurde ap der Thuͤr aufges 
hängt, der. Here Eileithyia geepfert, gewiſſe Speiſen ber 
zeitet u. j. w. Den Sohn des Zeug durfte fein Sterblis 
cher zu. diejer Feuertaufe halten; alfo feste der Dichter eis 
nen Dämon oder eine Perfonification Amphidromos, wels 
her nadt, wie wenigfiens die Sitte war, das Bacchus⸗ 
find um, und durch, die Flammen trug, die gleichſam ſein 
Element fü nd, Mit diefer Scene ſchloß wahrſcheinlich das 
— 

Dieſen fruͤheren Theil der Geſchichte mußte nach der 
Einrichtung feiner Tragoͤdie Euripides ausſchließen. Wer 
gen des innern und nothwendigen Zuſammenhangs aber, 
worin die That des Pentheus mit der Begebenheit im 
Hauſe ſeines Großvaters Kadmos ſteht, vergegenwaͤrtigt 
er dieſe durch den auf der Buͤhne ſichtbaren geweihten mit 
Reben geſchmuͤckten Bezirk der Semele, welcher die vom 
Zeuer des Zeus wunderbar noch immer fortrauchenden 
Truͤmmer der Kadmeiſchen Burg und das Grab der Se⸗ 
mele enthielt, das aßarov, >") und laͤßt im Prolog den 
Dionyſos ausdrüdiih das Vergehn der Mutterſchweſtern 
und des Penthens, an ihn, wie er num im Geburtsort 
zuerſt unter den Hellenifchen Städten als Gott auftrit und 


— — u en 
7) Pausan. IX, 12, 3, . 
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ſeinen Dienſt einſetzen will, nicht glauben zu wollen, aus 
der fruͤheren Begebenheit ableiten. Beſonders bedeutend 
find die Worte (41), daß er fuͤr ſeine Mutter Semele die 
Vertheidigung führen müffe, indem er ald Gott ſich den 
Thebern durch die verderbliche Wuth fuͤhlbar mache. Auch 
in dem’ vorhin gedachten Gemälde ift die tragifche Verknuͤ⸗ 
pfung nicht auffer Acht 'gelaffen, fonderit durch den Kithaͤ⸗ 
ron und einige allegorifche Figuren —— die Folge * 
Begebenheiten angedeutet. 

Die beyden andern Stuͤcke theilen ſich in den eigentlichen 
Inhalt der Bacchen des Euripides, und wahrſcheinlich hieß das 
mittlere die Bacchen; das letzte waren die Kantrien, 
db. i. die Zerfleifcherinnen, 7%) Agave und ihre zwey Schwer 
fern. Jene fielen in Theben, dieſe, welchen es auch be 
gegnet iſt, für ein Satyrſpiel gehalten zu werden, auf 
dem Kithaͤron. Der Titel Pentheus, welder im Grie— 
chiſchen Verzeichniß und von Gafenus angeführt wird, 
muß auf das Ganze gehn; wobey die Genauigkeit von jer 
nem, auf welche Lachmann (de mensura tragoediar. p. 5) 
mit Recht aufmerffam macht, am Beten gerettet wird. 
Der Inhalt nehmlich der Kantrien ift die eine Hälfte der 

Bacchen des Euripides, und diefe find nach dem Gramm 
tifer Ariftophanes aus dem Pentheus des Aeſchylus. Daß 
Galenus hinter einander citirt &v Zavroiars und Ev Mev- 
hee entjcheidet dagegen nicht, indem eher zu erwärten iſt, 
daß er ungenau , oder andy aus Anführiingen andrer ci- 
tirte, wovon der eine den allgemeinen, der andre den bes 
fondern Titel gefeist hatte, als daß Artftophanes geirrt 
haben ſollte. Zum erſten Drama gehoͤrt freylich Koͤnig 
Pentheus nicht; aber auf gleiche Weiſe hat man ſich, um 
fuͤr die uns erhaltne Trilogie einen gemeinſchaftlichen Na⸗ 
men zu ‚haben, an ‚den bes > Ditiies haften muͤſſen, ke 





m) u Eaelvovar wor Teva, Philostr. Im. I, 18 p.30. 14 ef 
Jacobs. ee 2* 


That und Geſchick auch, wo er noch nicht auftrit, fi 
vorbereitet. Eben fo in der Trilogie Iphigenia. In der, 
welche ich Athamas nenne, handelt Athamas felbft nur im 
erften und zweyten Drama. Balcenaer (Diatr. p. 16) 
hielt Pentheus fir eins mit den Wachen, Elmsley (ad 
Eurip. Bacch. Argum.) die Bachhen und die Baffariden 
für eins. Einen Pentheus hatte ſchon Thespis gedichtet, 
nachmals Chaͤremon ; Bacchen Jophon, Kleophon, Kenos 
kles. 979) Die des Attius waren nach Euripides. *80) 

In den ’Fantrien wurde die Zerreiffüng des Pentheus 
unter dem Antrieb der perſoͤnlich auftretenden Wuth volk 
bracht; wie im Prometheus Kratos den Hephaͤſtos zum 
Merk anhält. Für die Erzählung eignet es fich nicht, daß 
die Muth Teibhaft erſchienen ſey; es Folgt alfo aus diefer 
Perſon, daß der Kithaͤron und die Tirieterten  felbit unter 
den Augen der Zufchauer waren. Vielleicht, daß Agave 
auch mit «einer Backhifchen Fackel auf den Pentheus fchlug, 
wie Hefate fie gegen den Giganten führt auf dem Basrer 
lief im 1. Bde des Muſeum Ghiaramonti, und jo Pens 
thens an ſie die Worte richtet (fr. 297): 


ui 


Die mich geb, du willjt verbrennen jetzo mich? 


Auch fr. 313 ift wahrſcheinlich aus den Zantrien; eben fo 
ift auf Marmormwerfen die Zerreiffung des Pentheus ber 
handelt: “) ‚Eine UNS der kyſſa iſt in der Nach⸗ 


av. h sIssi. ‘ 





.. 9. Elınsl. le Bacch, cf. Valcken.Diatr. p. er 
'=#0) Böeekh. Tras. Gr. p. 312. — 
en) Des Scholion zu Aristoph. Ran. 1344 muß ich gedenken, weil 
aus dieſem Valckenaer (Diatr. p. 11) Luft hatte, den XZantrien 
des Leſchylus ein Bruchſtück aufzubürden, welches durchaus 
nicht hinein gehört. Auch wie in bes Euripides Kantrien, 
wenn bie drey Backen des Kithäron verſtanden ſind, Sprüch⸗ 
—lein der Here von Argos im Namen ber Hriefterin, ober ei⸗ 
ner Verfon des Zempels unter der Maske der Göttin in Ber 


bildung der Tragödie Meden auf der Bafe von Canoſa 
Oiorgos auf dem Schlangenwagen; und vielleicht war 
darin die Medea des Karkinos oder die des Diogenes vor⸗ 
angegangen. 

Wenn man den Dnhalt der Bacchen des Euripideg, 
melde erſt nach deffen Tode gegeben worden ſind, »2) aufe 
merkſam überblict, fo laffen fi) daraus nicht ohne Wahr 
fiheinlichfeit für beyde Dramen des Aefchylus folgende Mor 
mente ausheben. Die Bachen 1 Die Ankunft des 
Gottes Dargeftellt durch den Chor der Bacchen. Kadmos 
und Tirefias, oder vielleicht nur der eine von beyden, zu 
bem Dienſte deſſelben fich geneigt und bereit zeigend; Pens 
theus vom Land hereingerufen, wirft und eifert entgegem 
2) Dionyfos wird gefangen herbeygeführt, und giebt, viel 
leidhht aud bier unter angenommenem Namen (Abgefandter 
des Dionyſos aus Lydien nennt er fi) bey Euripides), zu 
langen Unterredungen und Erzaͤhlungen, uͤber Aſien und 





zug auf kleine Gaben der Frommen, oder heilige Almoſen 
für die Quellnymphen, der Göttin Angehörige, könne Pla 
‚gefunden haben, ift ſchwer zu begreifen. Ueberdem müßten 
diefe Xantrien etwa ein Satyrfpiel gewefen feyn, da Euripis 
des den einen Theil feiner Bacchen ſchwerlich als eine befon 
dre Tragödie nochmals behandelt hat. Aber:fehr verftändig 
fagt, der Grammatiter, es fcheine Asklepiades, welcher diefe 
Worte der angeblichen Xantrien des Euripides in Athen dr zıra 
swr durderror wolle gefunden haben, Überhaupt eine verwor: 
zene, unverfiandne Bemerkung zu machen, 70! ölov 'dnrndeves 
KYUNOTURTE. Auch pafle es nicht, daß dieß etwa von Aeſchy⸗ 
lus genommen fey, welcher nehmlich (meynt er) Zantrien 
wirklih geichrieben, während von Euripides Feine befannt 
feyen. Nach diefer im Zuſammenhang liegenden Erklärung 
fallen bie Xantrien des Guripides weg, die aufferdem nicht 
angeführt werden. Mas Baldenaer behauptet, Platon, meyne 
dort ben Aeſchylus, ift wie im Traum geſprochen. 


| m) Schal, Aristoph. Ran. 67. 
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die Verbreitung des Bacchiſchen Dienftes Stoff her; Pens 
theus laͤßt ihn zuleßt im Stalle anbinden. »2) Hieße es 
nicht bey den Krippen der Pferde, mas jedoch Euripides 
verfehen haben Fönnte, fo wuͤrde eine Acht Aeſchyliſche 
Sronie darin liegen, daß der verblendete Pentheus ben 
Gott, in dem er den Stier nicht erblicken will, als wel: 
her derjelbe den Seinen erſcheint (909), an die Krippe 
der Stiere binden läßt. 3) Dionyfos befreyt fid) und das 
Haus des Pentheus wird zerftört, »*2) eine MWunderfcene 
in dem Geifte, welcher aus der Sage von den Tyrrhenern 
und der von den Töchtern des Minyas in Orchomenos bes 
fannt it. 

Die darauf fülgenden Scenen, wie Pentheus feinen 
entlaufenen Gefangnen erkennt, ein Bote Nachricht vom 
Berg und den Wundern bringt, Pentheus aufgebracht wird 
und Etreiter gegen den Thiafos beftellt, von Dionyſos 
unermuͤdlich verwarnt wird, diefem feheinbar nachgiebt, 
und um vorläufig die Bacchen zu belaufchen, fich weiblich 
and Bachifh von dem Gott anffeiden laͤßt, Dionyfog, 
nachdem jener abgegangen ift, dem Chor mittheilt, eigent- 
lih wolle er den Pentheus durch diefen Anzug den Thes 
bern Lächerli machen, ihm dann nachgeht, wieder mit 
ihm berausfommt, Pentheus nun ale Weib und als begeiz 
ftert zu erfcheinen fi einübt, und Dionyfos ihm darin 
nachhilft, und ihn zugleich ausfpottet, und fpottend deſſen 
Tod durch die wuͤthende Mutter andeutet, alles dieß an 
fih mehr oder weniger Eleinlih und unbedeutend, und ers 
Härlich zum Theil nur aus dem Bemühen, das Wunders 
bare mit der profaifchen Wirklichkeit auszugleihen, und 
den Dionyfos moralifch zu rechtfertigen, ift von Euripides 
hinzugedichtet worden, und war zum Theil zur Berfnüs 


% 


s) Wal. Orest. 1448. 


®*) Horat. Od. II, 19, 14: — tectaque Penthei Disjeeta non 
levi ruina. 
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pfung und Verſchmelzung beyder Dramen nothwendig. 
Aeſchylus hatte in der Trilogie den. großen Vortheil, nur 
die Hauptmomente ‚herauszuftellen, und Ohne Uebergänge 
gleihfam- wie im Fluge zu ihnen zu gelangen, Vorlaͤufige 
Nachricht und Schilderung. von den Scenen ded Berge 
würde. bey ihm fchlechthin vwerwerflich. geweſen feyn, da 
fie dem Endſtuͤck Neuheit und Eigenthuoͤmlichteit geraubt 
haͤtte. 

Was nun bey Euripides der Diener des Pentheus er⸗ 
zählt, wie es dieſem ergangen ſey, bis Agave ſelbſt ans 
fommt, das Haupt des Sohnes in wahnfinnigem Triumph 
auf einen Thyrfus geſteckt, dieß war ohne Zweifel bey 
Aeſchylus der erfte Theil der Zantrrenz; und fo groß 
der Unterfchied zu denken ift zmifchen einer von des Aefchys 
lus Künftlerhand ausgefleideten Lyffa und der. matten Ans 
foielung des Euripides, wenn Dionyfos zu ſich ſelbſt 
fpricht, wie er dem Penthens eine flüchtige Wuth (Avccan 
840) einflößen und ihn feines Verſtandes berauben will, 
fo groß mag der Abjiand des Gewaltigen und Furchtbaren 
in der Handlung des Aefchylus von der Vorftellung der 
Sache bey Euripides geweſen jeyn. Nach der Defonomie 
und dem Plan der Euripideifchen Tragddie erfcheint Kads 
mos, welcher nun auftrit, in der That mehr zufällig als 
nothwendig. . Ganz anders wenn wir ung vorftellen, daß 
bey Aefchylus feine Reden vermuthlich zwifchen Dionyfos 
und ihm gemwechjelt, die Mitte des Stuͤcks einnahmen. Da 
die That der Zantrien bier ald ein Ganzes behandelt war, 
fo gehörte die wiedererlangte Befinnung und die grauens 
volle Trauer der Mutter, wovon Pentheus den Namen 
bat, °°°) nothwendig dazu, fo wie fie auch Euripides mit 
aufgenommen hat. Der Philoftratifche Pentheug (Im. J, 18), 





385) Auf die Trauer des Haufes fpielt bey TevHeu; auch Euripi= 
bes Bacch. 363 an, und Nonn. V, 555, melder * die 
Ino nardcc nennt IX, 281. 
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von alter guter Erfindung, verdient in diefer Hinficht 
gleichfalls berücfichtige zu werden. Sin den Edonen war 
daſſelbe; Lykurgos zu ſich gekommen und trauernd. Zmis 
ſchen ſolchem Anfang und Ende bedurfte es aber vor ans 
dern eines Mittels, eines Stillſtandes, einer Abwechfes 
fung; und- für diefe Mitte war der greife fromme Kadmos 
die rechte Perjon. Bon den Drachenzähnen an, die er ges 
fät, bis zu feiner und Harmonias Verwandlung in Dras 
hen, wenn Aeſchylus diefe Sage ſchon kannte und aufs 
nahm, °°°) nach allen ruhlofen Wanderungen, die ihm vom 
Drafel beftimmt waren, hatte er Stoff genug, um den 
Zufchauer ausruhen zu laſſen, welcher nicht fchnell nad) 
dem Anblick des entfeglichften, Wahnfinns die Vorftellung 
des entjeslichften Schmerzes zu faffen vermocht hätte. 

Zum Chor dienten in diefem Stuͤck nothwendig Mä&s 
naden, unter Heerführung des Gottes; 57) und da wir 
in die Lyfurgen den Titel der Baffariden nur zweifel- 
haft aufnahmen, fo darf die Bermuthung daneben geftellt 
werden, daß diejen Namen dag Endftücd des Pentheus ne- 
ben dem andern geführt babe. Ludifch- Thrafifche Maͤna— 
den, wie die Baffariden find, hatten vermuthlic ganz ans 
dre Kleidung und Anfehn, durch Nebriden, Schlangen, 
welche Nävius im Lyfurg erwähnt, zerftickte Rehchen u. 
ſ. w. wie man es aus den Bildwerfen fennt; die Bacchen 
dagegen Hellenifche fchöne Frauentracht, wie fie in derfel- 
ben mit bejondrer Schönheit häufig dargeftellt find. Die 
letztere war fchieflich, wo der Gott rubig und feyerlich ſei— 
nen Dienft einzufegen auftrat; die andre Ausräftung eig— 
nete fich für die Darijtellung der Trieterien. 


se) S. Ueber eine Kretifche Kolonie in Theben S. 8% 
#') Eumen. 25. 
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Eine — Boͤotiſche Fabel iſt wahrſcheinlich J 
rem Zuſammenhang behandelt geweſen in drey Dramen; 
aus welchen zufammen nur drey Verfe und einige Ausdruͤcke 
erhalten find, Den beyden erjten iſt Athamas als Haupt⸗ 
yerfon gemeinfchaftlich, welcher daher dieſem Ganzen den 
Namen abgeben mag. Unter demſelben werben Tragoͤdien 
von Sophofles, Ennius und Attius angeführt; uns —— 
Ovidius (Metam. IV, 416 ff:) auf die Spur. | 

Wie Athamas, der Ino Gemal, durch Here, * 
Dionyſos von ihnen, und zwar als Maͤdchen, aufgezogen 
wird, °°) in Wuth verſetzt ift, glaubt er, im Hof ſei⸗ 
nes Palaftes im Walde zu feyn und eine Löwin mit zwey 
ungen gefehn zu haben; °°) er rafet umher, und läßt 
Jagd auf fie machen. Jo, comites, his retia tendite 
silvis (519. Seine Diener oder Bürger, der Chor, mas 
chen Jagdnetze zurecht, die nicht zur Stelle find weil man 
im Palaft auf Jagd unvorbereitet iſt; vermuthlich aber 
nur fcheinbar, um den Wahnfinnigen zufrieden. zu ftellen 
und zu täufchen. Dieß ift abzuleiten ans dem Titel Srxrv- 
ovpyoi, bie Netzmacher. Go it gefchrieben in dem 
Berzeichniß der Stüde, welches hierin weit die meifte Glaubs 
würdigfeit bat, und bey Pollur; bey zwey andern ſcheint 
der Name nur darum, weil das Wort fonft nicht worfommt, 
mit Örxrvovixor vertaufcht worden zu feyn. Ein Aus— 
druc des Aeſchylus felbft dexzvov eunrota fpricht für das 
andre; der Wahnfinnige fcheint das Net zu loben, das 
feines war. Der Löwin wird im Athamas (fr. 4) gedacht. 
Möglih, daß Unholde vom Styr, melde bey Ovidius 





8%) Pherecyd. ap. Schol. I. XVII, 486. Apollod. IN, &, 3. 


wo) Dieß vermuthlic die Adaıma noıyeneıw fr. 363, Agvalovon, bey 
Hesych. wo fein Berfafler genannt iſt. 
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durch ber Here Betrich auftreten, auch bey Aeſchylus bas 
PVerderben brachten, nm von einfacherer und bejtimmterer 
Art, einige wenige allegorifihe Perſonen; Ovidius fchils 
dert mehr Geift und Wirkung, die Perſonen aber fehr uns 
kuͤnſtleriſch. Der göttliche Zögling, die eigenen Kinder, 
oder was fonjt den Etolz und das Glück des Hauſes am 
Meijten ausmachte und nährte, mögen einen Theil bes 
Stuͤckes erfüllt haben. Tragiſch fcheint übrigens ſchon Dies 
fe erfie Drama, nehmlich mit dem Tode des einen Sohng, 
geendet zu haben; denn daß die Wuth des Athamas, wie 
ber böfe Traum des Ugolino, der im Hungerthurm Wolf 
und Wölflein von einer ganzen Meute Hunde gehest fchaute, 
nur im Bilde der Löwin mit zwey ungen das bevorftes 
hende Geſchick bedeutet habe, it unwahrfcheinlich. 
Apolloder (Ill, 4, 3 ck. I, 9, 2), welcher bier ben 
Aeſchylus nicht vor Augen gehabt hat, obgleich er den Ins 
halt der Trilogie umfaßt, ift leider Aufferft furz. Here 
flöfet dem Athamas und der Ino Wahnfinn ein; Athamas 
tödet den einen Sohn, Learchos, ihn jagend wie einen 
Hirfh. Dann wirft Ino den Melifertes in einen fiedens 
ben Keffel, und ftürzt ſich mit dem todten Kind in die 
Fluthen, welches zum Palaͤmon wird, fo wie fie zur Leu— 
kothea. Dem Melifertes wurden auf dem Iſthmos durch 
Siſyphos die Spiele geweiht. Nach Ovidius wird Ino 
vom Gemal für die Loͤwin verfolgt, er entreißt ihr den 
kearchus und zerfchmettert ihn anf Steinen, fie felbft ge 
räth darauf in Backhifchen Taumel, und ſpringt mit dem 
andern Eohn in das Meer. °”) Melifertes in den Keffel 





. #0) So auch bie dritte Inhaltsangabe von Pindars Iſthmien, und 
"ähnlich auch die erfte, wo nur Ino, ehe fie mit dem Melis 
Eırtes ins Meer fpringt, ben andern Cohn in den Waffers 
teffel wirft. Eben fo Schol. B. Eurip. Med. 1294 (1274). 
Die Einfegung der Iſthmien in Verbindung mit dem Uebris 
gen erwähnt audy Tzetz. ad Lycophr. 229. 
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geworfen (was Dvidius übergiengy, und aller Wahrſchein⸗ 
tichfeit nach audy hier von der Mutter, fam im Atha— 
mas des Aefchylus vor (Ir. 1), welcher ald das Mittelſtuͤck 
anzunehmen it. An diefem Umjtand hängt, daß die Muts 
ter ben Melikertes ergriff und ſich mit ihm ing Meer 
ſtuͤrzte. Athamas ſelbſt Fam wahrjcheinfic um. 9) Das 
Werfen des Kindes in das Fochende Waller hat das Bae— 
hifche Kindesopfer zum Grund. Ino iſt Die Gottergrif⸗ 
fene, Athamas der Widerſacher des Dionyſos; ſie ſelbſt 
bat wahrſcheinlich im erſten Stuͤck feine Wuth gegen das 
Bachifche erregt, melde zur Strafe in Wahnjinn über 
gieng. Der Widerftreit zwifchen den Männern und ben 
Frauen im Anerfennen des Gottes erfcheint bier greller 
als in einer der andern Sagen; denn er ift nicht blos 
jwifchen einem Ehepaar, fondern beyde haben dei Go 

unter ihren Augen heranwachſen geſehn. Daß Alhama 
als Gegner des Gottes wuͤthete, zeigt die Erſcheinung ber 
Loͤwin, eines Bachifchen Thierds. Das Verhaͤltnig des 
erſten Drama zu den folgenden wuͤrde dem ſonſt bemerkten 
aͤhnlich ſeyn, wenn es mit einem eingebildeten, und we⸗ 
gen der Verkennung des Bacchiſchen Dienſtes freventlichen 
Triumph des Athamas, indem er das Bacchiſche Phantom 
wirklich einfieng, geendigt hätte. Nah liegt alsdann bie 
Vergleichung mit dem Lykurgos, welcher gleichfalls ſchon 
im erften Stud gegen den Dionyſos wüthet, nur mit Bes 
wußtfegn, und im andern feinen Sohn in Raſerey tös 
det. Der Sieg des Lykurgos ift dort im erften Stüd Fein 
eingebildeter, wie der des Athamas, welcher bier voraus⸗ 
geſetzt wird. Dafuͤr iſt der gegenwaͤrtigen Trilogie die 
Verherrlichung des Dionyſos in der Perſon der Ino und 
des Melikertes eigen. An eine Vereinigung der Netzma—⸗ 










. x 
) Die Wendung bey Apollod. I, 9, 2 ift zur Erklärung bes 
Namens ’Asduucrriov nedlov, und zur Verknüpfung diefer Fa⸗ 
bel mit ber andern von ber Themifto, 
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“her und des Athamas, ald doppelter Titel deffelben Stuͤcks, 
fo daß das erfte Stud Athamas und Nephele oder Athas 
mas und Themiſto enthalten hätte, ift nicht zu denken; 
"nicht blos weil das alphabetifche Verzeichniß jene Stuͤcke 
beyde enthalt und fie einzeln Doch: ziemlich haufig angeführt 
werben, fondern noch weit mehr Aus innern dramatiſchen 
Gruͤnden. 

Daß als Endſtuͤck die Tragoͤdie, welche ben Titel 
führt die Theoren oder die Iſthmiaſten, »)ſich 
ungezwungen anfchliege, bedarf feines Beweiſes. Es iſt 
einleuchtend, daß nur durch den Zuſammenhang mit dem 
groͤßeren mythiſchen Ganzen der Stoff dieſer Iſthmiaſten 
zulaͤngliches Intereſſe fuͤr die tragiſche Buͤhne erhalten 
konnte. Nach den Grammatikern vor Pindars Iſthmien 
retteten die Nereiden die Mutter und erſchienen dem Si— 
ſyphos im Chor, oder erſchien ihm eine und gebot, den 
Melikertes zu ehren. Die Ankunft des Palaͤmon und die 
Einſetzung ſeiner Opfer durch Siſyphos ſtellt ein Gemaͤlde 
bey Philoſtratus (II, 16) dar. 

Bon Sophokles war die Ino, fllebilis Ino, wie 

Horatius (A. P. 123) ſagt, zur Hauptperſon gemacht wor; 
den; doch muß feine Ino auch den Titel Athamas geführt 
haben. Denn daß von ihm auch ein rafender Athamas 
auſſerdem gejchrieben worden fey, der in erjter und zwey— 
ter Bearbeitung angeführt würde, ift, weil ein folcher nur 
eine andre Bearbeitung deſſelben Stoffs hätte feyn Fönnen, 
ein Irrthum Bruncks. Des Sophofles andrer Athamas 
enthielt die Kränfung und Rache der Nephele und die Be- 
freyung des ſchon befränzten Athamas vom Dpfertode; 
und da Netze aus dem zweyten Athamas (der Ino) an 


5) Wenn nicht ber erfte Name überhaupt verborben iſt. Oewpof 
die Zufchauer, den ayanıoreiz — Achaeus ap. Athen. 
Xp. 418 F. 
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gefuͤhrt werden, ») fo ergiebt ſich, daß Attamas und 
Nephele das fruͤhere Stuͤck geweſen. Wenn Sophokles 
wabrfcheinfich durch Aufnahme natuͤrlicher Motive den dis 
monifchen Gharafter der Fabel großentbeils aufgehoben 
batte, fo war die Ino des Euripides bey Hygin (fab. 4) 
ein Intriguenſtuͤck, Das mit der Aeſchyliſchen Trilogie we— 
nig mebr als einen Tbeil der Namen und den Ausgang 
gemein gebabt baben kann. Der Wabnſinn des Atbamas 
gieng nicht von Dionvfos aus, fondern entſprang aus zus 
fälligen Verwicklungen, ober zuletzt aus jeiner Unbeſonnen— 
beit, nach) dem Merfchwinden der Ino, die von Here in 
Bacchiſche Wuth verfest aus dem Haufe ſchwaͤrmte, °°°) 
von feinen Yeuten vergeblich acfucht und ven ibm dann für 
todt gebalten wurde, eine zweyte Gemalin zu nehmen, 
und darauf die erite, als er fie von den Tbyiaden bes 
Parnaffus zurid geholt hatte, gebeim vor der Themiſto 
bey ſich einzufchliefen, die dann fiir die Stieffinder mit 
verfeblter Yıt ihre eigenen todet. Eins der Fragmente (17) 
it wielieicht mitten aus der Intrigue; inden no veritellt 
als die Gefangne ſpraͤche, welche die Königin in der wirk 
fichen Ino zu fehn glaubte, indem fie hinter dem Ruͤcken 
ihres Manns mit ihr verfehrend ihr auftrug, die beyden 
Söhne der Ino ſchwarz anzuziebn, und ihre, der Sonigin, 
eigne weiß. Doch hatte Themijto die Ino nicht zur Bers 
traten ihres eiferfüdhtigen Mordanſchlags gemacht; denn 





N) Suid. "Epxeoı,; der zweyte auch v. "Eyla; der erite v. Kure- 
yrara. So wird ftatt des Hippolnt angeführt Phädra, ftatt 
Hekabe Polydoros: fo ift Glaukos und Potyidos (Musgr.), 
Alope und Kerkyon, Melanippe und Desmontes, und, wie 
ich vermuthe, Bellerophontes und Sthenoböa (biy Sophokles 
Zobates) von Euripibes, und von Sophofles Dinomaos und 
Hippodamia, wabrſcheinlich auch Alkmene und Rhadamanth 
eins. 


- 
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wahrfcheinlich gehören nie Merte fr. 7, dafl der Reiche 
mwobl tbun würde, mehrere Frauen zu nebmen, vum bie 
beffere zu wählen, der Themiſto, und eben fo fr. 23, und 
10, auch 24, worin fie Die Niedrige zu ſich beranzicht und 
derfelben Zutrauen zu ihr und ihren Abſichten cinforicht, 
fih alfo verſtellt. Doc Ino errietb und richte ſich eins 
fach durch Vertanfchung des Anzugs. Als fie. den Auftrag 
erhalten hatte, fprach fie die Worte (fr. 1): 


Nachdem es lange Zeit gefchlafen, richtet jegt 
Der Ino Loos die Augen auf. 


So tödet Themiſto ihre Kinder und darauf ſich ſelbſt. 
Athamas aber erfchient in Wahnfinn den Älteren Sobhn auf 
der Jagd, und Ino ſtuͤrzt fih mit dem jüngeren ind 
Meer und wird zur Göttin. Nonnus (IX, 243) bat aus 
einem andern Athamas auch die Nephele bereingezogen, 
die von Athamas aud) (nach einer andern Eage) verlaffen 
war, und deren zwey Soͤhne Themiſto aus Eiferſucht liſti— 
gerweiſe umgebracht hat. Der Wahnſinn erfolgt als Strafe 
dafuͤr, daß er dieſe Moͤrderin bey ſich duldet, durch Pan 
(in fo fern er Thiere für Menſchen verfab). Nun kehrt 
Ino zuriick, wird von ihm nicht erfaunt, Learchos fir eis 
nen Hirſch von ihm erjchoffen, Melifertes in einen fie 
denden Wafferfeffel geworfen, von der Mutter balb ver: 
brannt herausgezogen, Die fih mit ibm ins Meer ſtuͤrzt, 
und in Verzweiflung die Erinnyen der Nephele und ihrer 
Kinder als Urfache des Mordes erfennt. Heilloſe Art, Die 
Mythen zu vereinigen ! 


Niobea. 


Niobe war, zu Folge der Anmerkung des Grammati— 
kers uͤber des Aeſchylus Leben, der Titel des Stuͤcks, wor« 
uͤber in den Froͤſchen (“11 ss.) Euripides jrotret. Der 
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Dichter habe die Niobe bingefett, fagt er, verhält, kein 
Wort fprechend, *°) während der Ehor vier Ketten von, 
Liedern hintereinander unaufhoͤrlich fortzerrere (noch laͤn⸗ 
ger als in den Schutzflehenden) und der Zufchauer erwar⸗ 
tungsvoll hinſaß, wann die Niobe doch fprechen würde und 
das Stuͤck fortgienge. ‚Eben fo (in den Phrygern) Adils 
les, der erjt in der Mitte des Studs den Mund aufthat 
(denn auf ihn geht nun dieſes) und zwolf ungeheure Worte: 
friegerifchen Inhalts ſprach. Co Ariſtophanes. Alſo 
koͤnnte auch die Niobe bis in die Mitte hinein, da bey ihr 
noch weit ſtaͤrkerer Grund dazu war als bey Achilles, ge— 
ſchwiegen haben. Und mit Recht aͤnderte Victorius (ob 
nicht nach. einer Handſchrift iſt nicht ausgemacht) bey je— 
nem Örammatifer &ug Tofrov uEpovg fiatt .&wg toitms 
jutoas, babe fie gefchwiegen. °°) Auch fünnte man fas 
gen, der tragifche Dichter überfpringe zwar Zeiträume; 
allein er babe Fein Mittel, den Zufchauern einzubilden, 
daß Stunden, welche jie mitleben, ganze Tage feyen. 
Aus der Anführung des Ariftophanes aber folgt mit Bes 
ftimmtbeit, daß dieß Drama mit dem Tode der Kinder bes: 
gann, nicht minder überrajchend, grell, wie der mittlere 
Prometheus; und alfo, daß die Schuld der Niebe, obne 
welche ihr Geſchick keinen Sinn hat, in einem vorherges- 
henden vorgeſtellt geweſen ſeyn muß. 


#5) Nach Eustath. ad I. XXIV, p. 1367 (Aesch fr. 153) eine, 
Nachahmung des Malers Timanthes. Uebrigens irrt Butler 

. wenn er behauptet, daß die Worte, welche Euftathius hinzu— 
fügt: Ou yap norov BieneoIu uretıoiro Ev ünge Filya, 
ah)” oudR Alereır u5 ole vurvegıv Slov algolnevog 7 zul Uno- 


za, Aeſchyliſche Farbe an ſich trügen. 


=) Bictorius, nad Spanh, ad Aristoph. Ran. 942. Gin neuer 

Grund für diefe Aenderung wird bey den Myrmidonen ange: 
führt werden. Megos ift fo gebraudt in ber Poetik VII, 4 
XVUl, 10. 
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Dieh verinutbe id in dem, welches ten Titel fiihrt 
Teogo:. Hemſterhuys zwar (ad Lucian, Dial. mar. 9) 
und Stanley hielten dieß Stuͤck und Lrovvoov Tpogyoi für 
eins; aber ohne einen andern Grund als die Mehnlichkeit 
des Namens. Die Tpoyor find die Führer der Söhne 
und die Pflegerinnen der Töchter, die zufammen den Chor 
in dieſem Stuͤck, wie in dem genannten Dionyſiſchen die 
fieben Ammen mit ihren Minnern, bildeten. Sieben Paare 
der Riobefinder fetste Aeſchyſus »7) und vor ihm Laſos, #%) 
von Homer abweichend, welchem noch Pherekydes folgt; 
Aeſchylus, um der nun üblichen Zahl des Chors willen; 
auch Sophokles nad) ihm und Apollodor (III, 5, 6), wel 
her der Tragödie haͤufig zu folgen pflegt. Ein befondrer 
Chorführer für beyde Abtheilungen war nad der oben 
S. 43 geußerten Vermuthung wohl nicht. Statt mit 
den vielen ſtummen Rollen der Kinder das Drama zu übers 
Inden, hatte Aeſchyſus den Segen der Mutter burch die 
Erzieher anſchaulich gemacht. Das erfte Drama ftellte alfo 
die Pracht der Kadmea vor Augen; jenen Ampbion, wels 
dem Hermes oder die Mufen felber die Laute verliehn hat— 
ten; ein Opfer wurde der Leto veranftaltet, und Nicbe 
vermaß ſich. Selbſt göttlicher Abfunft und Natur, Göttin 
bey Sophokles (EI. 150 Yeos), Tochter der Plejade Dios 
ne, ) aber ins irdifche Leben verpflanzt, wagte fie eg, 
der Leto fich gleichzuftellen, ©) ihr die bereiteten Ehren 
zu misgonnen und felbft darauf Anfpruch zu machen. Sie 
vertreibt das Volt von den Altären der Leto, und zieht 
ſtolz durch die Straßen einher. **) So viel darf man 


) Schol, Eurip. Phoen. 162. 
»*) Aclian. V. H. XI, 36. 
) Ovid, Metam. VI, 174 Hyg. 9. 


“») IL XXIV. 607, ioaoxero. 


. Die Babel ben Pherekydes p. 131 und Akuſitaos ’Apollod. II, 
2, 2), die Raferen der Prötiden gegen ibre Kinder fey die 
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aus der Erzählung Ovids (274) aufnehmen; aus welchem 
A5N) auch vielleicht Manto, die Tochter des Tirefias, 
als eine Perfon diefes Dramas aufgenommen werden darf. 
Auf bochfahrende Reden des Ampbion fpielt Ariſtophanes 
(Av. 1427) an. Auf eine Rede der Niobe werben fogar 
die Worte in den Vögeln (1246) von dem Scholiaſten ber 
zogen, wonach fie gedroht hätte, wenn Zeug fi ihr ents 
gegenftellte, feinen Tempel durch bligtragende Adler (als 
Göttin) zu verbrennen, fammt Amphions Burg (denn zöge 
fie im Tempel der Leto ein, fo bedurfte fie der Kadmea 
nicht mehr; mas Zeus ihr härteftes meynte anzutbun, Die 
Königsburg zerftören, wollte fie ſelbſt vollziehn). Mit 
dem Triumph über die Leto endigte das erjte Drama. 
Daß Apollon die Söhne, wie fie auf dem Kithaͤron 
jagen, Artemis. die Töchter im Haufe tödet, da fie bey 
Homer zufammen im Haufe binfterben, mögen Apollodor 
und Euphorion (ad II. 1.1.) aus Aeſchylus gefhopft has 
ben. Dieß ereignete. fih in dem Zwifchenraum vor ber 
Eröffnung des zweyten Stuͤcks, weldyes nad) Ariſtophanes 
mit langen Chorliedern anhebt. Alfo wurde die Rache der 
Götter auch nicht durch Boten gemeldet, fondern gieng mur 
aus den Liedern nach und nach im Einzelnen hervor. Niobe 
faß brütend, wie der Dichter ſich ausdrücdt (fr. 1495, auf 
dem Grabe der Kinder und fehwieg. Bey Homer werden 
diefe, nachdem fie neun Tage in ihrem Blute gelegen, von 
den Himmlifchen beftattet; denn das Volk hatten fie vers 
fteinert, mitfeidlos, unthätig gemacht. Verhuͤllt und ſchwei 
gend faß fie nach den Worten des mehrerwähnten Gram⸗ 
matikers bis zum dritten Theil auf dem Grab, alſo von 
Anfang an auf dem Grabe. Eine Scenenveraͤnderung, 
mit welcher die Zeit beliebig fortruͤckt, ſo daß die Worte 





* Strafe dafür, daß ſie über den Tempel der Here geſpottet, 
und über das Bild, indem ſie agten, ihres Vaters Haus ſey 
reicher, fcheint mit Bezug auf Niobe erfunden. 
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bis zum dritten Tag beſtehn koͤnnten, iſt hier offenbar nicht 
anzunehmen, und eine ſo beſtimmte Angabe als die obige 
nicht ohne innere Noͤthigung aufzugeben. Anfang, die 
Chorlieder und etwa Tireſias oder ein Hausgenoß, Niobe 
ſchweigend; dann eine neue Perſon, in der Mitte des 
Stuͤcks auftretend und ein neues Verhaͤltniß in die Hands 
lung einflechtend, wahrſcheinlich Ampbion in Verzweiflung 
fi) tödend, wie bey Dvidius (271), ©) nehmlich die 
Meldung und Befchreibung davon; Niobe fchweigend: und 
von diefem unter wechfelnden Umſtaͤnden fortgefegten Er⸗ 
fiarren ift eine große Wirkung zu denken. Als fie endlich 
den Mund aufthat, war es um ihr Scheiden anzukuͤndi⸗ 
gen und von der Nuheftätte der Ihrigen Abſchied zu neh— 
men. Und jest fprach fie ohne Zweifel lange und mächtige 
Reden aus, worauf audy die von Syanheim zu den Froͤ⸗ 
ſchen angeführte Stelle aus Ariftidves (Palinod. T. Ip. 
263) zu beiten fcheint. Der Chor bejtand aus den vor: 
nehmften Thebifchen Alten. 

Im Endſtuͤcke tritt Niobe in der Lydiſchen Heimath bey 
ihrem Vater Tantalos auf, ruft den Zeus an und wird 
durch fein Erbarmen in Fels verwandelt, welchem Quels 
Ien der Thränen Tag und Nacht entfließen Cauf dem Si— 
pylos, fagt Homer, wo die göttlihen Nompbhen vom 
Tanzen am Fluß ausruhn); dort weinet fie aus ihr Leid 
von den Göttern. °°) So erzählen Apollodor und Eus 
phorion, und Strabon CXI fin.) liefert ung einige Verfe, 
morin Niobe des heimifchen Zeus auf dem Sipylos gedenft, 
was auch aus dem Ende des Mittelftiikd genommen fern 
kann; dabey aber, was völlig entfcheidet, eine Rede des 
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or, In der Minyas leidet Amphion Pein, weil er wie Niobe bie 
Letoiden geſchmäht, Paus. IN, 5. 3. Nach Hyogin 9 tüdet 
ibn Upollon, weil er ihm (wie Niobe) den Zempel habe megs 
nehmen wollen, 


| “) Soph. El. 151. «ı’ dr vegw erpeio wie durpusig: 
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Tantalos felbft, mit welcher ſich die andern von Plutarch 
angeführten Verje Cr. 144) glüdlich verknuͤpfen. Zantas 
[08 fagt, daß er zwölf Tagereifen das Berefynthifche Feld 
gepflägt habe, und daß vom Blöfen und Brüllen feiner 
Heerden der ganze Ida Inut war. Doch fein Gemüth, bad 
ſchon im Himmel oben fi duͤnkte, ſinkt nun zur Erde, 
und ruft ihm zu: o Ierne das Menfchliche nicht zu hoch 
halten, Nicht zufällig ift darum vorher beym Ida die Ers 
wähnung des Tempels der Adraſtea, indem der Dichter 
dieſe hier im Sinne der Griechifchen Nemefis nimmt, wie 
im Prometheus 935. Sehr ftarf aber ijt die Xehre ber 
Adraſtea ausgefprochen durch dieß Begegnen der gedemis 
thigten Tochter mit dem reumuͤthigen Tantalos, der gleich 
ihr ſich uͤberhoben gehabt hatte. Sch vermuthe, daß Too- 
woutToi der Name und Chor diefes Stüds war. The⸗ 
bifche Bürger haben die Königin geleitetz ohne Begleitung 
treten Die Herrſcher niemals in der Tragödie auf, alſo ers 
forderte fie der Anftand um fo mehr fir die auswandernde 
Königin. Auch mußte der Chor defwegen mit ihr ankom⸗ 
men, weil die Ankunft ſelbſt ohne Zweifel vorgeſtellt war, 
bey welcher ein Lydifcher.. ſich nicht ploͤtzlich nach Wahrs 
fcheinlichkeit hätte bilden, koͤnnen; obwohl im Dedipus- auf 
Kolonos zufammenlanfende Greife des Ortes: fih zum Chor 
vereinen, der in dDiefem Drama aus Einheimifchen noth— 
wendig befichn mußte. Hooswoumol beißt auch die Beglei- 
tung, womit die Fumeniden unferes Dichters abziehn; in 
den Eieben (106) der Halbchor, welcher die Antigene 
zur Beerdigung des Bruders begleiten wills die Choepho— 
ren beißen (21. 83) moomounoi. oder Tool der Spens 
de. 6°) Gtrabon zwar führt bey den Worten des Tantas 
108 feinen andern Titel an; aber der Name Nivbe Fonnte 
neben dem des Chors als ein allgemeiner für jedes ber 


“*) Vgl. Eumen. 206. Eurip. Bacch. 1372. Hecab. 226, 
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drey. Stüde gebraucht werden, fo wie Prometheus fir 
Promethea bey Ariſtoteles vorkommt. 

Nach dem Urtheil alter Kumjtrichter wurde die Niobe 
unter den Werfen des Aefchylus gepriefen wegen wuͤrde—⸗ 
voller Behandlung (da ro ums uunGewg agtoyoswv); 08) 
und daß fie vor andern an bedeutenden Sprüchen reich ges 
weſen, verräth ung Ariftophanes in den Wespen (579); 
denn daß die Aefchylifche Niobe verftanden fey, it faſt 
auffer Zweifel, da Sophofles in Fraftwollen Sprüchen mit 
Aeſchylus nicht einmal wetteifert. 

Auch bey Sophofles gieng Niobe nachdem die Kinder, 
in Theben umgefommen waren nad) Lydien. ©) Aber 
nach der Einrichtung feiner Tragoͤdie Fonnte fie nur ſchei— 
dend dargeftellt, und die Ruhe, die fie finden follte, nur 
verfimdigt feyn. (So bat Euripides im den Bacchen Die 
Semele des Aefhylus durch den Prolog erjegt.) Daun 
gehören die ohne den Verfafjer angeführten Worte, weldye 
Niobe im Augenblid des Todes oder der Verwandlung 
foricht, indem fie mit der Hand den Boden fchlägt: ©”) 
ih fomme, warum rufjt du mich? Eogoua Ti u’ aveıs; 
dem Aefchylus; und Donner des Zeus war biefer Ruf. 
Mit diefem ruft‘ den leidengeprüften Dedipus auf Kolonos 
(1606. 1626) Zeus aus der Tiefe, Zebs zIoveos. Dere 
jelbe giebt. durch Donner aus der Tiefe das Zeichen 
der Rache für Agamemnon in den Choephoren 373 ss. 
Uebrigens hatte Sophofles, vermutblid in der Abſicht, um 
die große Schönheit aller Soͤhne fühlbar zu machen, fie im. 


80°) Eustath. in der Not. 595 angeführten Stellei 


ss, Vermiſchung oder Uebertragung ift ed, wenn einige auch bie 
Zodesfcene der Kinder nach Lydien verfegen (vermuthlid blos 
weil die Sage nur dort bie Berfteinerung Fannte) Hyg. 9. 
Eustath, 1. 1. 

Tr) Diog. L. VII, 28. 


) umoyeos Agovıy in ben Ebonen. 
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der Todesangſt ihre (abweſenden) zärtlichen Freunde zu 
Huͤlfe rufen laſſen; nicht ohme Kuͤhnheit, doch ohne Frivor 
Iität, welche erft der Grammmatifer mattberziges Miffen 
bineinträgt. %) Auf ähnliche Art fuchte ein Maler die 
Schoͤnheit eines Juͤnglings durch vier unter fich fehr ver 
fhiedene Sagdgefihrten, die mur in dem Entzuͤcken über 
ihn zufammenftimmen, zu verberrlichen. 9°) Dabey dient 
dem Sophoffes zur Entihuldigung, daß in Theben Kna— 
benliebe gefeglih erlaubt war, ©) und feine Erfindung 
alfo eher als Beobachtung biftorifcher Echieflichfeit und Ger 
nauigfeit, wie als Benfpiel zur Nachahmung gelten Fonnte. 
Intererit multum Davusne loquatur an heros — The- 
bis nutritus an Argıs. 1°”) Much die Amme trat auf, 
und alfo auch der Paͤdagogos. In fo fern demnach Cor 
phofles zuerſt das Hinſinken durch die Pfeile der felbft 
zwar gewiß umfichtbaren Götter den Zufchauern vor Au— 
gen brachte, fteht zu ihm jene Giebelgruppe, welche die 
Bewunderung der Welt it, in näherer Beziehung, als zu 
Aeſchylus. Und hiermit ſtimmt die Zeit ihres Urhebers 
und ihr Kunftcharafter überein. Aeſchylus brachte fiber 
haupt folche bintige Schrecfniffe nicht auf bie Bühne ſelbſt, 
und Sophokles unterfchied fich darin von ihm auch 
Ende des Ajas. 912) 

Einen ganz andern Inhalt muß der Tantalos des 
Phrynichos gehabt haben. 

Ein halbes Jahr mag das Vorftchende gefchrichen ges 
wefer jeyn, ald mir Hermanns Programm über bie 





®®*) Athen. Xlll p. 601 A. 

0) Philostr. Jun. 3. 

11) Plat. Conviv. p. 12 R. Xenoph. Conv. VII, 34. Cicer. Rep. 
IV, 4 Pintarch, Hib. educ. p. 11. Dich verdient aud bey 
Pindar berückfichtigt zu werden. 

*13#) Horat. A. P. 118. 
“) Philostr. V, A, V. 11 p. 244. Schol. Soph. Ajacis 815 (827). 
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Niobe zufam. Aber fo verfchieden find die Grundanfid)s 
ten, die er von den Kunjtwerfen des Aeſchylus gefaßt hat, 
von den meinigen, daß unter dem Einfluß derjelben auch 
die Bruchjtüce der Niobe in feinen Gedanfen fi zu einem 
von dem obigen fehr verschiedenen Ganzen zufammengereimt 
haben. Die Einwendungen, die ich von meinem Stands 
punft aus gegen Hermanns Niobe zu machen babe, müfjen 
fich jedem faft von jelbjt ergeben: doch die Größe des Ges 
genjtandes gejtattet einige Ausführlichkeit, wenn auch nur 
ein weniges an münfchenswerther Beſtimmtheit Dadurch ges 
wonnen werden follte, und ich kann mir daher nicht erlafs 
fen, die Schrift jenes berühmten Gelehrten, die in meiner 
Unterfuchung ſelbſt durchaus nichts geändert hat, nachtraͤg⸗ 
lich zu beitreiten. 

Gleih die Grundlage, worauf Hermann fein Gebäube 
errichtet bat, die an fich höchſt zweifelhafte Stelle der 
Yoetit (XVIII, 17), it fo wenig üßerzeugend ausgelegt, 
daß danad) das ganze Verhältniß der dramatifchen Behand⸗ 
lung des Aeſchylus und des Sophofles geradezu verkehrt 
werden, und das mehr Epifche (Eromorixov SVOTNUc.) 
dem Sophofles im Allgemeinen Cdenn bier werden nur 
Beyfpiele gegeben) zufallen würde. Es foll als ein Vers 
dienst des Aeſchylus gelten, „daß er nicht die ganze Ger 
fchichte der Niobe, fondern nur einen Theil derfelben ums 
faßt habe.“ Durch geringe Verſetzung erhalten die Worte 
des Ariftoteles einen der Sache gemaͤßen Einn: Imueiov 
öt, 000: Heoow 'Iiov ölyv Eroinoav, xai m) zarı 
ueoos, woneo Evomiöys Mydsiav (rei um wsweo Al- 
oyvkog NioPßnv), n EXTÜTTOVOLV n zar.u05 dywmuvilovratu. 
Der Tadel der dramatifchen /Arov mweooıg geht, wie id) 
unten zeigen werde, wahrſcheinlich auf Aeſchylus; dieſem 
ift Eurixides in Anſehung des einfachen Stoffes vorgezo- 
gen. Die eingeflanmerten Worte jind ein andres, entwes 
der am ande beygefcpriebenes und unrichtig eingefügtes 
Beyfpiel der in des Arijtoteles Augen tadelnswerthen Aus 
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Inge der Tragoͤdie; oder ift beym Abkuͤrzen eines mit dop- 
yelten Beyfpielen verfehenen Satzes bie Zerrüttung ent— 
fanden. Wenn Aefchylus wirffih die Niobe in Theben 
und in Lydien auftreten ließ, wie ich glaube gezeigt zu has 
ben, fo fält die Entgegentellung des Sophofles weg. Von 
ber Sophokleiſchen Niobe dagegen wiſſen wir in dieſer Bes 
ziehung weiter nichts, als: autv eis Avdiav ehdei, 
worin wahrlich nicht liegt, daß fie aud dort bein — 
nach ankam und fortſpielte. 

Uebrigens wuͤrde ich mich ſchwer entſchließen die grobe 
des Sophofles für ein Satyrfpiel zu halten, aud) wenn manz 
cher auffallende Ausdruck angeführt würde; ohnehin giebt 
es meiner Meynung nach überall wenige einzelne verba sa- 
tyrica, die e8 ausſchließend waͤren und nicht an irgend 
einer Stelle als tragica, zumal in der Aeſchyliſchen Tras 
goͤdie möglich zu benfen wären. Der Untergang der Rio; 
biden war zu einfach und erhaben unglücklich, um zu Gas 
trfcherzen zu dienen, und fo groß der mythifche Wit der 
Griechen geivefen ſeyn möge, um vieler Sagen eine Geite 
abzufehit, von der fie mit Satyrn ſich berühren Fonnten 
(ein Punft, an deffen Erörterung der Wis und Scharf- 
finn der Neueren fich Aufferft wenig verſucht hat), fo iſt 
fchwer zu begreifen, wie fie ſich mit der erftarrten Niobe 
in ihrer eigenthimlichen Art hätten unterhalten koͤnnen. 
Und folte der Tod der blühenden Kinder, unter den Aus 
gen ber Zuſchauer zu graufenvoll für die Tragödie, ergöß- 
lich gewefen feyn für das Satyrfpiel? Auch die treuher— 
zige Amme, die jo ernft von ausgeſtandnen Mühen fpricht, 
und die die Windelıt wenigftend nicht unanftändiger be— 
rührt, als jene andre tragifche Amme, die nad Hermanns 
eigner Bemerkung ihr Vorbild war, möchte neben Satyrn 
feltfam erfchienen feyt. Wenn überdem Plutarch dieſe 
Amme bey Sophokles eine tragiſche nennt, wenn Athenaͤus 
ſogar beſtimmt die Tragoͤdie wegen der Knabenliebe in der 
Niobe tadelt, die doch in Satyrſpielen wohl nichts uners 
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hoͤrtes ſeyn mochte, fo müßte man, um dennoch ein Sm 
tyrſpiel zu verftehn, unzählige Zeugniffe aufgeben, die mit 
mehr Recht zwifchen der tragifchen und der Catyrgattung 
ſchwanken wuͤrden. Statt dieſer Niobe kann die Jambe 
des Sophokles aus dem Darmſtaͤdter Scholion, welche in 
jene verwandelt werden ſollte, unbedenklich als Satyrſpiel 
angenommen werden, nicht wegen des Worts nung, fon 
dern weil dieß idealifche Haupt der Samben des Scheltfes 
fies oder Schimpffpiels zur Tragödie ſich nicht eignet, deſto 
mehr zum Satyrfpiel. Attiſche Stoffe, deren Aefchylus 
nur fehr wenige noch behandelt hatte, zog Sophofles mit 
Vorliebe auf die Bühne, worin ihm Euripides folgte. 
Menn Hermann ferner, um den Theil jtatt des Gans 
zen burchzufesen, und die Bruchſtuͤcke, worin Tantalos 
vorfommt, mit dem Einen Drama Niobe zu vereinbaren, 
diefes Drama ganz nach Lydien fett, fo hat er ſich in my» 
thifhe Schwierigfeiten verwidelt, die nad) meiner Webers 
zeugung nicht aufzulöfen find. Die eine, dad Amphion 
zum Lyder gemacht wird, mit welchem der Thebifche Am— 
pbion vermechfelt worden fey. Aber einen Amphion ohne 
Zethos, ohne Antiope Fennt meines Wiffend die Sage 
überhaupt nicht, viel weniger einen Lydiſchen. Dann ift 
es überbaupt gegen allen Griechifchen, ja man kann fagen 
gegen den Brauch aller Voͤlker in der Poeſie, daß eine 
fremde Geſchichte, nachdem fie einmal unter ihnen ange 
pflanzt und gepflegt, zu der ihrigen geworden it, von 
Neuem als eine fremde behandelt, in der poetifhen Dar- 
ſtellung zuruͤckverlegt werde. Lydern kam es zu, die Niobe 
in Lydien, Griechen, fie in Theben fündigen zu laſſen. Nur 
ſcheinen nicht gerade Artthebifche Sänger dieß ausgeführt 
zu haben; ihnen galt Amphion zu hoch. Hätte Aefchylus 
einmal antiquariſch verfahren wollen, dann mußte er mit 
dem Boden auch Verfonen, Eitte, Sprache, felbft einen 
Theil der Namen vertaufchen, nicht blos einen Lydiſchen 
Chor aufftellen, wie ihn Hermann annimmt. Unter wel- 
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chen Anläffen die Eage von der Niobe aus Lydien nad 
Theben übergetragen worden fey, ift in dem Ercurd über 
So angedeutet worden. Wie fo gänzlich fie aber von der 
Griechiſchen Poeſie umgefchaffen worden fey, fiebt man aus 
dem, was Parthenios (33) aus dem Lyder Kanthos und 
andern erzählt; 9°) wahrfcheinlich die Achte Lydiſche Niobe— 
fage. 

Iſt bierdurch die ganze Anlage der Hermannfchen 
Niobe geftört, fo fallt auch der Grund weg, womit die 
Lesart Ewg roirns nucoas vertheidigt wird. Freylich vor 
dem Tode der Kinder hatte Niobe gefprochen; da, als fie 
ihn noch nicht ahndete, fondern auf die Kinder ftolz war: 
aber keineswegs da als fie ihn zuerſt erfuhr; denn der 
erfte Eindrud ift der mächtigftie; und wirkte dieſer nicht 
erftarrend auf fie, fo wäre es unnatürlid) wenn jie nicht 
nachher eher bis zum dritten Tag in Thränen zerfloffen 
wäre als daß fie gefchwiegen hätte. Auch ift nicht wahr 
ſcheinlich, daß Niobe, ald fie wieder Sprache gewann, die 
Härte der Götter anflagte. Cie fonnte nicht vergeffen has 
ben, daß fie felbjt deren ganze Macht gegen fidy heraus» 
gefodert hatte, und ihr blieben um würdig zu enden nur 
Ergebung und Thränen; die Befreyung felbft von ihrem 
Bemwußtfeyn mußte fie von den Göttern als Wohlthat em: 
yfangen, Schmähungen ziemten ihr jegt nicht mehr, Nicht 
ſchlechthin unverträglich mit meinem Entwurf wiirde der 
Bote feyn, der im zweyten Act einer neuen Perfon den 
Tod der Kinder befchriebe,. nehmlich im Mittelact des 
Mitteldramas; nur müßte diefe Meldung entfernt genug 
von dem Grabe der Kinder jeyn, weil es fonjt graufam 
wäre, auch die wie empfindungslos fchweigende Mutter 
eine nackte Schilderung der Scene nad) Botenart mit ans 
hören zu laffen, während vom Chor die Sache fo behandelt 





es) Auch die Sc;olien bey Heyne zu Tliad. XXIV, 615, welder 
bes Parthenius ſich nicht erinnert, 


oe 
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werden fonnte, daß die Hörer ein Bild erhielten und zu— 
gleich die Mutter aufgerichtet wurde. Freylich fallt um 
die Botfchaft zu empfangen für und Amphion weg, nicht 
minder als Tantalos. Warum diefer nicht mehr auf Er- 
den ſeyn, fondern aus dem Himmel zurückkommen folle, 
um gerade das irdifche Seid nochmals zu koſten, und babey 
zufällig überrafcht zu werden (mas eher im Sinne des Eus 
ripides erfunden ſcheint), it nicht gezeigt. Die Worte, 
die er (fr. 144) bey Plutarch foricht, ſcheinen mir das ge 
rade Gegentheil zu beweiſen; auch er hat nach’ dem Gött 
lichen gelangt, und hat es felbit erfahren, wie jetzo Niobe, 
menschliches Gluͤck (denn auch fie war jest an die Menfch- 
beit gefettet) ſey nicht allzuboch zu chren. Stanleys Vers 
befferung Rudc dE wor’ Euog ſcheint einzig richtig, und 
eben fo in der Rede des Tantalos Povgyuaoı 6’ 6pExFEeı 
zödov ein durchaus Aefchylifcher Tropus mit Homerifchem 
Ausdrud. Am allerwenigften paßt es für den Tantalos, 
der Nisbe Vorwürfe zu machen und ihr Maͤßigung zu pres 
digen, ba er felbit vorher in den gleichen Fehler verfallen 
mar. Das Brüten der Niobe-auf dem Grabe deutet nichts 
weniger als einen unmwilligen Vorwurf an; fondern gehört 
zur ben einfach), aber gründlich bezeichnenden Naturbildern, 
wodurch die Sprache des Aeſchylus fo fehr ausgezeichnet 
iſt. Wie die brütende Henne das Neft nicht verläßt, man 
möge fie locken oder reizen, wie fie jede andre Gewohn⸗ 
beit vergißt, ftatt alles Sehens und Kommens nur an der 
einen Stelle klebt, fo iſt Niobe feftgebannt an bie Stätte, 
wo ihre Kinder in dem einen unterirdiſchen Neſte zuſam— 
mengeſchichtet ruhn; doch nicht um ins Leben zu erwachen, 
ſondern der Verweſung im Arm. Solche unbewußte pa— 
thetiſche Ironie ſchwebt haͤufig um des Dichters herrliche 
Tropen. | 
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Die übrigen Thebiſchen Gefchichten in den Tragoͤdien 
des Aeſchylus fegen fi) wie von ſelbſt zu drey Trilogieen 
zufammen. Die erjte ift wahrfcheinlich nicyt blos nach der 
epifchen Thebais, fondern insbefondre nach dem Epos, wel- 
ches Dedipodea, Olömodsia (moiyaız) oder auch Odör- 
zoda Enn hieß, *°) und auf dem von Heeren befannt 
gemachten Schultäfelchen dem Kinaͤthon, einem viel zu 
wenig beachteten Dichter, zugefchrieben wird; aber, mie 
ed fiheint, aud von Pifander in einem befondern Gedicht 
gefungen war. 


Oedipodea.“ 


Die Fabel erzaͤhlen mit großer Uebereinſtimmung An⸗ 
drotion 9°) und in Verbindung mit dem Inhalt der ame 
dern Dramen Apollodor (II, 5, 7), Diodor (IV, 64) 
und vorzüglich der Grammaätifer zur Einleitung der Cie 
ben gegen Thebaͤ. Die alte Schuld des Laios war ber 
erſte Ring diefer ganzen Schickſalsverkettung, die Entfuͤh⸗ 
rung bed Pelopiden Chryfippos aus Pifa, als erftes ſtraͤf⸗ 
liches Beyfpiel der Knabenliebe; 9%) darauf ruhte bedeut- 
ſam der Fluch vom eigenen Sobne zu fallen, *”) und das 





ee Pausan. IX, 5, 5. Sch. Eurip, Phoen. 1748. 
3) Schol. Odyss. Xl, 271. Fragm. ad calc. Philoch, p.' 114. 
- ®). Eurip. Chrysipp. ap. Ael. H. A. VI, 15. Plat. Leg. VII, 5 
p- 836 C. Athen. Xlll p. 602 F. Acl. V. H. XII, 5. Suid. 
. Oauvgız. Argum. Scpt. c. Th. | 
*n) &o das Drafel bey Sch. Aristoph. Ran. 1216 und Argum. 
Oed. R. unb Phoeniss. cf. v. 17. Aesch. Sept. 745, Nach 
Pifander fhidte darum „Here zauoororog die Sphinr, und 
ihr ermahnte Tireſias den Laios, doch vergeblich, Sühnopfer 
su bringen. Chryſippos bradıte fiy aus Scham um. Sch. 
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dur) war die von Apollon unterfagte Heyrath ihm mır 
zur fortgefeßten Schuld geworden; fo daß Aeſchylus in 
den Sieben (503) fagt, Apollon nahm das fiebente Thor 
Thebens, ſelbſt vollendend des Laios afte Unbeſonnenheit. 
Mit dem Tode des Laios durch Dedivus ſchloß das erfte 
Stuͤck, Laios betitelt. Cine Komoͤdie des Namens hatte 
—* geſchrieben. 

Daß dieſe Sage urſpruͤnglich und weſenklich abiſcher 
Art war, iſt daraus klar, daß im Laios der Fehler ſelbſt 
perſonificirt iſt, ©) oder daß die Perſon den Fehler be— 





Phoeniss. 1748 cf. ad 66. In Trunkenheit zeugt Laios ben 
Sohn, -Schol. Aristoph. Ach. 242. 


m) Acios, wie vurios, vriog, auch Adyros (mas nicht Auyovos ift), 
drückt Ueppigteit, Wolluft aus; baher Auuorguyur, Buhltaube, 
Auisxumgog, Auloxengu, Geilbock, Actros, xtrados, nehmlich 
Jalmovs, wöher Acıorodie;, von Eupolis (Schol. Aristoph. 
Av. 1568) mit Actieale; verbunden, auch Beyname des Alfmäon 
(nit von omoder; das Endwort nicht eigentlih, fo wie in 
Meidyaovs), ulsvog ; ferner Aulosıros, auch Auaırog gefchries 
ben, xirados;, zogm;, die aus Wolluſt Broderwerb macht, fer: 
ner kuluagyog, hulozaıs, bey den Leufadiern für Povreug, 
nehmlich in unanftändigem Ausdruck, AuızuLs» huren, Auaraı, 
wograr, Auorol; und (aus Acorwo) Auorevgog, Überhaupt Aus, 
dat uns alozoovgylaz. Ruhnkenius (Ep. crit. I p. 171 ad He- 
siod. 305. 546), weldyer dieß meift aus Hefychius richtig zus 
fainntengeftellt hat, Scheint body den Grundbegriff, die Art ber 

‘ turpitido, nicht beftimmt aufgefaßt zu haben. Daß Lais 
keine andre Bedeutung hat, ift fchon von Iſ. Voß bemerkt 
worden; vielleicht Eommt davon auch Auyos, der Hafe. Heyne 
ad Il. XIX p. 768 glaubte, unfer Laios fey Anios; eher möch— 
ten andre des Namens Aulas, wie die Söhne des Hyräos, 
des Kupfelos, des Orylos bey Paufaniad von Auos genannt 
feyn (Volker), Die Löwin an dem Denkmal der Lais zu Kos 
rinth (Pausan, II, 2, 4) fpielt vielleicht nad) falſcher Etymos 
logie auf Ai, ans fo wie ber Löwe auf Aswvidag. Simon. ep. 
35 (29). — Ghryfippus ift ein Pelopide; auch der Tempel 
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zeichnet, wie überhaupt in ben Alteften Griechifchen Sagen 
die Ramen häufig erfunden find um den Charafter oder 





der Aphrodite "Apyuoris (Göttin der Knabenliebe) in Bdotien 
wird auf einen Pelopiden, Agamemnon, zurüdgeführt. Pha- 
nocl. ?v "Egwor 3) Kuloig ap. Clem. Protr. p. 32. Athen. X 
p- 603 D, und Zantalos, der fich einen Ganymebes raubt, 
wird als Urheber ber «ggeropdopla (Valcken. Diatr. p. 24), 
und Pelops felbft ald Poſeidons Ganymebes bargeftellt. Dieß 
deutet auf Berpflanzung ber Knabenliebe dus Lydien unter 
bie Hellenen; zumal wenn man erwägt, daß gerade heben, 
weldyes mit Elis in biefem Punkt ſich ben Sitten des Übrigen 
Griechenlands, vielleicht mit Ausnahme Kretas, entgegenftellte 
(T. die Not. 611 angeführten Stellen), gleichfalls Lydiſchen 
Einfluß erfahren hat. Weber eine Kretifche Kolonie in Theben 
©. 84. Daß Laios ala ein Theber, indem er ald Gaft im 
Haufe des Pelops aufgenommen ift (Athen. XII p. 602 F) 
einen Knaben Lydifcher Abkunft raubt, und Agamemnon wie 
der einem Böotifchen nachſtellt, ift nicht eine zufällige Vers 
tnüpfung in der Sage. An beyde Fabeln hat ſich aber auch 
das fittliche Urtheit geheftet. Denn fo wie des Laios Nach⸗ 
kommen fein Vergehen büßen, fo wird Agamemnon in Aulis 
surüdgehalten und muß feine Zochter opfern mweil ber Sinabe, 
von ihm auf der Jagd verfolgt, ſich in den Kephifos geftürgt 
hatte und darin umgelommen war, Propert. ll, 7, 24. 
Steph. B. "Apyuvvos. In Beziehung auf die Tugend des Knas 
ben heißt feine Mutter - Tocdlxn; deren Vater Asvxzwr aber ift 
feinem eignen Namen nachgebildet, welcher einen.weißen, zars 
ten Knaben bebeutet, Dabey wird er ausdrücklich auf Aeoliſchen 
oder Böotiihen Stamm zurüdgeführt. Ganz anders bie eins 
heimifche Geftalt der Sage bey Plutarch. Gryll. 7. Nach bier 
fer erfcheint die Liebe des Agamemnon eben fo unſchuldig wie 
die Knabenliebe in der Volkspoeſie vom Thespiſchen Narciffus 
aufgefaßt if. In biefer Verbindung ift ferner. noch zu bemer⸗ 
Een, baß gerade zwey Dorifche Dichter, Kinäthon und Pifans 
dros, ald Sänger ber Dedipobee bekannt find. Wollten fie 
ihrem Volk, bey welchem eine unfchuldige Knabenliebe öffent: 
licher Braudy und Staatsinftitut war, Abfcheu vor der Aus— 
artung derfelben einflögen? Uebrigens ift Baldenaers Vermu⸗ 
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den Hauptzug der Gefchichte feitzuftellen. ®°) Beſonders 
dienen fie in der Thebaide zum Faden ber Gefchichte. O%- 
öimovs (xErunrı uaharliov wodl, Aeſchylus fr, 105), 
Hokvßos, der Weidemann, zu welchem ihn die Roßhirten 
bringen, ©®°) HoAvgovrns, des Laios Wagenlenfer, der 
dem Oedipus unglüclicherweife das Roß tödet, Zupvya- 
vera (wie Tavvunöns), die verderbliche Fiebesfreude, AT- 
uov, Blutfind, Kreons Sohn, der durd die Sphinr 
jtirbt, HoAvveixng der feindliche Bruder, der Angreifer, ®") 





2; 


thbuna, daß nach der Prarilla bey Athen. p. 603 A Ghryffp: 
p08 imo Oldlnodog, ftatt Uno Aros geraubt worden fen, ges 
fügt auf Schol. Phoen. 66, nicht abzuweifen., Das Lafter 
warb hiernach als einheimifc in dem Haufe der Labbakiben - 
gedacht. Clemens zwar Protf. p. 21 A führt ben Eyryfippos 
in. einer Reihe von Lieblingen der Götter auf; aber Hylag ift 
auch dbarunter,. und bas Ungenaue ber Stelle zeigen felbft die 
Nahahmungen von Arnobius und Firmicus, 


619) Aufler den bekannten Beyfpielen, wie Tn2&yorog, Neorröksgos, 


Zlougos Ur f. w. tragen viele der Älteften Gagennamen, an 
welchen fie- zum Theil wohl noch nicht bemerkt worben ift, 
diefe Eigenfhaft. Um nur einige zu ben in biefer Schrift 
beyläufig erklärten (Al8 Kuwelos, MevOeus, Meyankırzs, 


”Augsegeos , “Axgloog, Alwwvs, Holvderens, IInısus) vorläufig 


auszuzeichnen, fo gehören in biefe Klaſſe Oueorns, "Imzölvrog, 


"Iyızevau, Anierege, JeSauerog, Aokaw, ITgoxgovorns, Zlrs, 


IIer$los, Teoduevo;, Nulsög, Maywpevg, Angieöng. In 
Volksſagen andrer Gegenden findet man diefelbe Erfcheinung 
mannigfaltig wieder; und gewiß wird Zon und Bebeutung 
der Griechiſchen dann erft recht gefaßt werden wenn barin bie 
Namen mehr nach ihrer Bedeutung verftanden werben. Es 
würde daher zu ihrer Erläuterung viel beytragen, wenn es 
möglich wäre, diefe Namen treu und gut zu Üüberfegen, was 
vorzüglich des genus wegen nur felten gelingen Tann. 


20) Phoen. 28. 45. cf. Soph. Oed. T. 1135. Moölvßoi«, Byalin: 


thos Schweiter, bedeutet vielnährend, weil er der Gott bes 
Zreibend und Blühens. 


#21) Anfpielung ben Aeſchylus, Sept. 832 und Euripides, Plioen. 1517. 


dogsuogos, das böfe Vorzeichen, Aoswv, ber Regent, 
zwiſchen Laios und Oedipus, nach dem Eteofled, wie auch 
zur Zeit der Epigonen. 

Das andre Stuͤck, die Sphinx, endete vermuthlich 
mit ber Heyrath des Oedipus und der Jokaſte; Epikaſte 
nennt fie die Odyſſee (XI, 271), die Oedipodee und ber 
Maler Onatas (mit poetifhem Beynamen) Euryganeia. 
Paufaniag (IX, 5, 5), die Homerifche Stelle misverfte 
hend, meynt Eurpganeia trauernd bey dem Kampf ber 
Söhne (fo wie in den Phoöniffen Sokajte auftritt) fey eine 
andre als Jokaſte und die vier Kinder nicht von Diefer ger 
boren; was hoͤchſt unmwahrfcheinlich if. Kreon, als nad) 
vielen andern auch Haͤmon, fein Sohn, von der Sphinx, 
der Ausgeburt der Edhidna, 9°) geraubt worden mar, 
hatte fie Dem gelobt, weldyer das Raͤthſel des mufebegab- 
ten Bogel3 löfen würde. Diefes Stuͤck berührt Ariftopha- 
nes in den Fröfchen. 

In der Zeit zwifchen dem Inhalte der Sphinr und 
dem des Endſtuͤcks Dedipus find die vier Kinder aufge 
wachjen. Im Dedipus entdeckt der greife König fein Uns 
heil, ficht fich die Augen aus und übergiebt den Söhnen 
die Herrſchaft; dieſe ſchließen ihn in ein enges Haͤus— 
hen *2) als fie erwachſen waren, damit das Schickſal 
fünftlih in DVergeffenheit gebracht, wie Euripides fagt 
(Phoen. 65), und die Schande vor der Menſchen Augen 
bedeckt würde, %*) und ſchicken ibm vom Opfer, fta tt des 
Ehrenſtuͤcks der Schulter, die verächtliche Hüfte, die dir 
jes Stuͤck der Alte fich gereicht fiebt, wirft er es | 
zur Erde, auörufend, weh mir die Söhne thun mir € ) 
an, und flucht ihnen, daß fie einer von des andern Hand 







2) Theogon. 326. 
2) Zr olxiora »useipfur, Argum. Sept. c. Theb. 
*2*%) Diod. IV, 65. 
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fallen mögen. Diefen Acht alten Zug aus der Homerifchen 
Thebaide genommen, **) offenbar auch in ben Sieben (787) 
berührt (wie Heath nicht verfannt hat), verfehmähten als 
zu alterthuͤmlich Euripides und jene profaifchen Schriftitels 
ler. Uebrigens zeigt fih, wie das Verderben fich natuͤr— 
lich fortleiter; bie Söhne find halb durd eine Art Noth— 
wehr getrieben, indem fie wähnen die Wirfung der Schuld 
zugleich mit ihrem Urheber vergraben zu Fönnen, balb durch 
Gewohnheit gegen den Eingeferferten almälig gleichgültig 
geworden. Jokaſte erbängt ſich, die Brüder, dem Fluch 
zu entgehen, vertragen ſich um die Herrfchaft. 


rer 


Der zweyte Kreis Thebifeber Tragddien ijt Durch den 
auf die Brüder, troß ihrer Vorficht, fortwirfenden Fluch 
mit bem erften verknuͤpft; aber in fich fehließt er fih ab 
und bat einen felbitindigen Anfang in Adraftos oder den 
fieben Helden. Darum begann die Thebaig: 


Argos, o Himmliſche, finge, das durftige, wo die 
Sebieter. 


Nemea hieß die erfte Tragddie: Nemea mar das Aulis 
diefes Kriegs; ohne Mahrfagung beginnt in den alten Gas 
gen fein Krieg. Dort ſchoͤpfen die Helden Waffer, ges 
führt von Hypfivyle, der fürfilichen Amme des Fürftens 
finde Opheltes, welches unterdeffen zurücgelaffen und 
vom Draden getödet wird. Daraus mweiffagt ihnen Ams 
phiaraos ben unglücdlihen Ausgang, und fie nennen den 
Knaben Arhemores, Todesanfang; ein ficheres Zei: 


#25) Schol. Oed. Col: 1440. 
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hen, daß ein poetifches Ganzes in dieſer Begebenheit fer 
nen Anfang nahm. Die Stiftung der Nemeen °) gab 
ein feftlihes Ende, die üblen Ahnbungen von dem, mas 
folgen follte, zu zerfireuen. Eingewebt war vielleicht man— 
ches aus Adrafts Gefchichte, befonderd wie Polynifes und 
Tydeus feine Eidame geworden, wie Polynifes durch Das 
Gefchent des Halsbandes an Eriphyle den Amphiarans mit 
in den Kampf gezogen; doch eher, und vermuthlich in Der 
Mitte des Uebrigen, als ein entfernterer Stoff, die Ge 
fhichte ver Hypfipyle, mie die Kemnierinnen fie an König 
Epfurgos verfauften. Die Nemen hatte Ennius nachge— 
bildet. 

Die Sieben gegen Theben iſt nach dem angebeu- 
teten Gefichtspunft, indem das erſte Stüd die Sieben in 
Nemen heißen koͤnnte, das mittlere, erhaltene richtiger be; 
zeichnet, ale wenn es die feindlichen Brüder genannt wäre, 
obgleih in deren Fehde ver höhere Zuſammenhang Tiegt. 
Um auch bier frühere Anfichten nicht zu übergehen, fo 
hatte Siebelis (de Persis p. 24) den Dedipus, Laios und 
die Sieben zur Trilogie zufammengeftellt; A. W. Schlegel 
(S. 162) nicht ünbemerft gelaffen, daß in den Gichen 
durd; den Entjchluß der Antigone dem Bruder ihre Pflicht 
zu leijten, wie in den Choephoren, eine neue Verwicklung 
angeknuͤpft fey; was auch ſchon Rochefort bey Brümoy 
(I, 419) deutlich ausdruͤckt, und was von Suͤvern in der 
leſenswerthen Abhandlung über diefes Drama im Anhange 
der Ueberfekung ©. 135 — 139 ins hellſte Licht geftellt iſt. 
Boͤckh (P.269) ſchloß aus gleichem Grunde eine Fortfegung 
in den Epigonen, wozu aud Genelli (S. 21) geneigt iſt. 


#20) Als verbunden mit Archemoros führt diefe aus Aeichylus das 

“ Argum. Pind. Nem. an. &o war aud nad) Paus. X, 3 p- 

239 in Argos bie Sage. Die ganze Gefchichte bey Apollod. 
11,6. 4. 
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Gegen diefe Fortfegung erklärte fih Hermann (de tetral. 
p. 6) und Heß (p. 10), vielleicht nur um fie nicht annchs 
men zu dürfen, lieber die Sieben hinter Debipus und Laios 
die Neihe beſchließen. Er behauptet, was Etegfles eh er 
in den Tobesfampf gebt won TraumsErfcheinungen bes flus 
chenden Vaters andeutet, müffe in einem vorhergehenden 
Stuͤck ſchon erzählt worden feyn. In der Nemen, aber 
durfte der Fluch des Dedipus nicht berührt werden, er 
hätte das Aufgebot der Helden nicht befördert. Wirklich 
indeſſen bezieht ſich auch Eteofles nicht auf Angftträume, 
welche ven Zufchauern ſchon befannt wären; fondern er 
ftellt ihnen den Zuftand feines ganzen Gemüthes fo lebens 
dig vor Augen, daß es ihnen von felbft Klar ift, wenn er 
von folhen Traumgefichten redet. Gleich nach der erften 
empfangnen Botſchaft macht er und mit der Gefahr, bie 
von diefem Fluch abhängt, befannt, indem bey dem Her 
annahen des Heers diefer fein erfter und einziger Gedanke 
it, wie er mit Heftigfeit in die Worte ausbricht: D Gott 
und Erde u. f. m. Man ahndet gleich, dag er in der er; 
ften Anrede an die Bürger, nad erhaltenem Wink bes 
Sehers, diefelbe Beforgniß nur unterdrüct haben möge; 
man erfennt in dem Geſpraͤch mit dem Chor an feiner Hite 
und feiner Unruhe einen von geheimer innrer Angft Ge: 
triebenen; ja feine Befergniß, daß Das fonft zeitgemäße 
Beten der Jungfrauen zu den Stadtgöttern auf der Burg 
die Männer verzagt machen möge, weßbalb er fie mit Un⸗ 
geſtuͤm wiederholt von den Bildern zurücjtößt, verrathen 
uns bentlich, daß der uralte Fluch die ganze Stadt mit 
Angſt wirklich ſchon erfüllte Der Chor unterdrüdt nur 
im Gebet wie in ben Reden an den König das allbefannte 
Geheimniß: wie ihm die ganze Fluchgeſchichte befannt war, 
zeigt fi) nachdem Eteokles ſelbſt davon zu reden angefans 
gen bat, Dem Attifchen Publicum war diefe Feinheit von 
Anfang an verfirndlich, nicht blos weil in Allgemeinen bes 
kannt war, wie Durch diefe ganze Gefcbichte der Dunkle 
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Faden des Zuſammenhangs der Fluch ſey, =") fondern 
weil im Alterthbum auch eine zarte Schen und Zuruͤckhal—⸗ 
tung das Unglüdlichfte auszufprechen, oft bie zu abergläus 
bigem Zwang, eine gewöhnliche Erſcheinung war. Die 
Furcht der Theberinnen befämpfend, ringt Eteofles gegen 
feine eignen Ahndungen; er hebt ſich feheinbar darüber weg 
in den heldenmäßigen Antworten auf die Botfchaft von den 
feindlichen Fürften, und finft plötlich zuritet, wie ihm das 
Bild des Bruders vor Augen gehalten worden: nun ift 
ihm der Vaterfluch erfüllt, nun ift er ganz auf den Unters 
gang gefaßt. So find diefe gewechfelten Neben, die Euris 
yides in den Phoͤniſſen (768) misbilligt, nad) einem tiefen 
Kunftplan angelegt, in jeder Hinficht zwedmäßig. Sie 
fchildern im entfcheidenden Augenblick den Geift der feindli⸗ 
chen Helden, ſie bilden in ihrer epiſchen Breite eine 
Mitte der ganzen Trilogie angemeſſene Epiſode, un 
ftellen zugleich, während Euripides Worte giebt, den Kampf 
in ber Seele des Eteofles gleichfam in lebendiger Hand- 
lung dar; Gedanfen, Gefinnung, Entſchließung eines Hel⸗ 
den, alles vergeblich gegen das ploͤtzlich durchbrechende Ge 
fühl der fortwirfenden Schuld: 


Weh mir, fo find des Vaters Küche denn erfüllt, ©) 





6°) Antiphanes ap. Athen. VI. 222: 
Muxagıov &orım 4, vgezedlea 
zolnue zur ar, alya ngweor vi Äoyos 
van zuv Hearor sloır Lyrmgroperor , * 
npiv zul ver" Amer" ms Vaourau uovor a 
dei vor aınE?. —— zug er ya go, 
za d’ alla aurr Towoır nv. ). 
ere) 5. Iacobs in den Nadıträgen zu Sulzer 11, 0 rechtfe igt 
die auffallende Unwahrſcheinlichkeit der Witten, ı ‚hne den 
Dichter von aller Schuld frey ſprechen zu wollen, damit, daß 
die Abſicht geweſen ſey, durch die Schilderung der Gegner 
nach ihren fibermütbigen Sinnbildern Auf dem Ausgang vor: 
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Aber nichts fann dem Euripides verderblider ſeyn, als 
die VBergleihung mit Aefchnlus. Ferner antworter Eteofles 
auf die Abmahnıng des Chors jelbft in den Kampf zu 
gehn: wenn Ungluͤck einer davon tragen foll, fo fey es 
ohne Niebrigfeit; denn Heil ift doch nur bey den Todten. 
Ungluͤck mit Unwirdigem gepaart bringt feinen Ruhm. 2°) 
Mag denu reisend zum Kokytos fahren Laios ganzes dem 
Apollon verfallenes Gefchleht! — Des lieben Vaters vers 
baßter Fluch, ein gültiger Fluch, ſitzt auf den trodnen, 
thränenlojen Augen mir und ſpricht: das frühere Heil, der 
fruͤhere Tod. 9°) — Den Göttern bin ich laͤngſt nicht 
wohl befohlen, Luſt aus meinem Untergang gilt ihnen hoch, 
was fol ich dem Verderbensloos noch ſchmeicheln? Ja 
ausgekocht °") haben fie, des Oedipus Vermwünfchungen, 
fehr wahrhaft waren die Gefichte der Traumgejpenfter, 
Baters Habe theilend (die Erfcheinungen des nod), wie chr 





zubereiten. Uebrigens bemerkt er-&. 453: „In allen bdiefen 
Reden bes Eteokles zeigt fi ein bober Geiſt, der aber von 
der Laſt eines unvermeidlichen Fluches gedrüdt, in ſich zuſam— 
menfintt. Die Ealte Eracbung, mit welcher er den legten 
Hoffnungen ent’agt und den Streichen eines furdtbaren Scdhid: 
ſals den Naden bietet, ift von einer unnachahmlichen Erha— 
benbeit. ’ 


*5) So erklärt ſich dieje vergeblich umgefegte Stelle, bem Zuſam⸗ 
menhang völlig gemäß. A’oyurmy bedeutet bier, wie in den 
zwey von Schneider im Lex. angeführten Stellen, die ſchmäb— 
lie Handlung ſelbſt; und daher wird es gleich darauf mit 
aloyga vertauſcht. Heil ift boch nur bey den Todten. (Bgl. 
699: zepdos ngnreoos UntEoov wopov.) Doch leiden die Worte 
aud) die Erklärung : denn dieß ift im Zode der eimige Ge: 
winn. 

30) Krgdog mgoregor barsgou wogov. Der frühre Tod ift vor dem 
fpätern jest Gewinn, überiegt Süvern. Diefe allein richtige 
Erklärung hat auch Butler, nad dem Franzöfiichen Meberfeger, 
und Schwend in feiner Ausgabe gegeben. 


631) 28yleoer bier wie xyz u. ſ. w. Mit Bezug auf Are Lei. 
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mals, Zwiſt um das Erbe fluchenden Vaters). Gm biefer 
Verbindung, fcheint mir, ift an eine Beziehung auf etwas 
vorhergemeldetes entfchieden nicht zu benfen. Diefe Stim: 
mung bes Eteokles aber macht um fo mehr Wirfung, ala 
der von eigner Angft erfüllte Chor fie lange Zeit nicht 
wahrnimmt, ihn nur vom Bruderfampf zuruͤckzuhalten 
fucht. Wie Eteofled vom Untergang des ganzen Hanfes 
forechend an den eigenen zunaͤchſt denft, glaubt ber Chor, 
daß er nur ben Polynikes bedrohe; und wie jener nun 
ganz deutlich von dem Fluch und feinem eignen Tode rebet, 
wollen ihn die Jungfrauen beruhigen, der Fluch ſey wohl 
noch abzuwenden, ver fchwarzgeharnifchte fehreite nicht 
durch dag Haus wenn die Götter Opfer empfiengen, ber 
harte Dimon Andre ſich oft fpät und walte in linderem We- 
benz; zwar jeßt iſt er, fett der Chor für ſich wie verftohlen 
binzu, in fiedendem Kochen. Das fefte Gefühl und der An- 
blick des Eteokles hat auch ihm die fichre Ahndung von 
defien Tod mitgetheilt; er wiederholt zwar fehonend nur 
den Grund des Brudermords, aber Tann ift der Ungluͤck⸗ 
lie mit der Drohung ihn zu vollziehen abgetreten, da 
bricht das eigene verhaltne Grauen der Jungfrauen vor 
dem Fluch hervor. Als einen großen Seelenmaler zeigt 
fi) Aefchylus in jener Scene (womit der Seelenfampf bes 
DOrefied in den Choephoren 054 ff. verglichen zu werben 
verdient) mehr noch in dem, was nicht ansgefprochen tft, 
als in den einzelnen Worten felbit. Die unfelige Wirkung 
des Fluchs zeigt fich ſchauderhaft in den fchnellen Wechfeln 
der Maͤnnerſeele, in diefem Zerknicken eines tadellofen und 
frommen Mannes, der vor den Frauen, denen er nod) 
eben Aengfifichfeit verbot, fih num felbit in voller Ders 
zweiflung zeigt, und in der Verfchmelzung der zwey ſchreck⸗ 
lichſten Empfindungen, des cignen fluchbeftimmten fichern 
Todes und des Durftes nach dem Bruderbiut. 
Ja wenn e8 Gott giebt, foll dem Tod er nicht entfliehn: 

mit diefen Worten fcheidet er. 
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Das nun folgende Chorlied enthält zugleich ‚den Ber 
weis, daß das Drama, welches vorhergieng, die Gefchichte 
des fluchbeladnen Haufes nicht berührte; denn dann wuͤrde 
fie nicht der Chor von Laios an, feit dem dritten Geſchlecht, 
nad) allen Hauptumjtänden wiederholen; fo wie die Scil- 
derung der Helden von Argos nach ihren Schilden zeigt, 
daß diefe Helden in der Tragödie von Hypfipyle und Ars 
chemoros nicht hervorgetreten waren. Eben jo. gewiß ver- 
räth der Ausgang der, Sieben ein Endftüd des Ganzen, 
Der Borfag der Antigone den Polynikes zu. beerdigen ift 
mit fo. beftimmtem ftolzen Pflichtgefühl ‚gegen Verbot und 
Rath des Stadtheroldes ausgefprochen, daß man die Er: 
fuͤllung, die Darftellung der That verlangt,, um fo mehr 
als der Streit der, Schweſtern durch Die Theilung des Chors 
dieſer Handlung noch mehr Gewicht giebt. 

Dieſes Endſtuͤck ſind die Phoͤniſſen, deren Inhalt. 
uns durch die des Euripides gegeben iſt. Denn daß der 

Phoͤniciſche Chor des Aeſchylus zu einer andern Handlung 
gehoͤrt haben koͤnne, wird niemand argwoͤhnen wollen. 
Wenn man im Delphiſchen Tempel zugleich, Phoͤniciſche 
Hierodulen wirffich ſah, ſchoͤn geſchmuͤckt „ auffallend durch 
ausländifche Tracht, fo war es ein einfacher gluͤcklicher Ge⸗ 
danke, ſolche Franen nach Theben zu verſetzen, wo ſie als 
Boten der koͤniglichen Anverwandten in Tyrus an das Kad⸗ 
meiſche Haus, auf dem Wege nach Delphi, wohin ſie ge⸗ 
ſchenkt ſind, anſprechen. Sie mußten auch durch die Neu⸗ 
heit ihres Aeuſſeren, und vielfeicht durch. vorſichtig gewählte 
Nachbildung wirklicher Tracht und Geberde , Phönicifcher 
Hierodulen in Delphi einen gefälligen Chor abgeben; auch 
Phrynichus hatte ihn gewählt. Aber, „bedeutender noch 
ſcheint der Vortheil, daß die Wirkung des Thebiſchen Un⸗ 
heils ſich in dieſen Fremdlingen gleichſam wie im weiteſten 
Umkreis ſpiegelte. Euripides legt in ſeine Phoͤniſſen den 
Inhalt der beyden letzten Dramen der Aeſchyliſchen Trilo⸗ 
gie, ſo wie in den Bacchen, indem er der Ruͤſtung in Ar⸗ 
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g08 nur im Prolog gebenft und das Zeichen in Nemen 
ganz übergeht. Den letzten Theil des Aefchylifchen End— 
ſtuͤcks laͤßt er jeboh weg, fo daß Debinus auf Kolonos 
ung zu Statten fommt, welcher diefen Theil zur ſelbſtaͤn— 
digen Handlung erhoben bat, fo mie ber Heldengeift der 
Antigone dem Eophofles die Idee einer eignen a 
eingab. 

Die Phoͤniſſen des Aeſchylus eröffireten fid) nothwen⸗ 
dig entweder durch den Chor oder durch Antigone. 
Beftattung eigmete ſich nicht zur wirklichen Datftellung; 
vollzogen wurde fie ohne Zweifel und war mit me 
tigkeit behandelt als bey Euripides, wo dieſe Handfung 
ter Heldenzeit über Kreons abgeſchmacktem Heyrathsa 
eigentlich vergeffen wird. Fir Aefchylifch kann F 
gelten, wo Antigone den altergrauen blinden Vate 
dem dunkeln Gefaͤngniß zuerſt wieder ans Licht zieht (1566) 
und ihm fein Schiefal befannt macht. Die Verſtoßung 
des Dedipus durch den Kreon und Antigones Wille ihn zı 
begleiten machten die Vermittlung in Anfehung des ©oı 
Antigone übertretnen Gebotes. Teicht; ihre Auswander 
wurbe ſtatt der angedrohten QTudesitrafe angene * 
Vielleicht diente dieſe Uebertretung noch mit als Moti 
Verſtoßung der Familie. Daß Aeſchylus die Selbftopferung 
des Menoͤkeus auf den Rath des Tirefias, oo er,” 
dem fie vorüber ift, Feine Aufmerffamfeit gefchenft 
bereingezogen haben follte, bezweifle ich, ba dief 
des Kreon nicht aus dem Fluch) unmittelbar here 
iind Aeſchylus nicht der Mann war, um eine fremd 
rende Großthat zur Bereicherung eines einheitvollen 
zen aufzuleſen. Auf aͤhnliche Art iſt die Euadne von 
ripides in feine Hiketides hereingezogen. Sehr wah 
fich it ferner, daß in unferm Drama eben fo went 
Scene vorfam, wie Antigone die Heyrath mit Kreons an: 
derm Sohn Haͤmon, welche bey Euripides (1616. 1667 
1703) Kreon erzwingen will, und die in deffen Antigon 
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zu Stande kommt (weil * Antigone, nachdem ſie ſich in 
Geſellſchaft des Himon bey der Beſtattung des Bruders 
t ertappen laffen, nichts anders übrig bleibt) 2) aug- 
ägt, indem Aeſchylus diefes Mitteld nicht bedurfte, um 
die Kraft ihrer Seele in hellem Lichte zu zeigen; und daß 
die Liebesgeſchichte zwiſchen Haͤmon und Antigone nicht in 
chylus Seele gekommen, iſt gewiß. 
Den Ausgang, vieleicht den größeren Theil. des Gans 
—— die Handlung auf Kolonos BIP RR in Ars 
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Hefchy 18 getreu, während. bey —3 —*—* 
or De m Kampf auswandert und jeßt erſt, auf anderen 
ab ‚ben. Fluch ausfpricht (417 ss). Daß, aber-Euris 
den Abzug nach Kolonos auch nur am Schluß auf- 
13) ph ‚ erklärt fi) aus der Ruͤckſicht, welche er 
uf die T rilogie nahm, jo wie in den Bacchen in Anfes 
ur des R admos. Denn an fi erregt diefe Einmifchung 
1 Koloı os bey Euripides Anſtoß, ſchon bey alten, Kri⸗ 
ern. 5 22). 8* Daß bey Aeſchylus Oedipus zuletzt in Kolor 
108 aufge etreten ſey, wage ich aus der Nachricht des An— 
a a, Od zu folgern, daß Oedipus, ausgeſtoßen 
on, nad) Kolonos gelangt ſey, und in dem Hei⸗ 
r Demeter, der. Athene Poliuchos und. bes. ‚Zeus 
Be: gebetet habe. - Bey Sopholles iſt ſtatt 
3 unbetretbare Heiligthum ber Eumeniden genannt, 
ym iR, diefes nicht genommen... Ein. gelehrter 
ſchreiber aber konnte nur einem Älteren und, höher 
— in dieſem Punkt folgen. Auch was er 
— 5 Kreon den Dedipus zurücfoderte, und Thes 
m dar darin nicht nachgab, Oedipus ſterbend dem The⸗ 
— Rn ines Grabes Auftrag ertheilte, muß, wenn 
———— 
— — Schol, ejusd. extr. cf. Apood. u 7, 1. 
) € 5. I oeckh p- 267 »s. 
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in Anſehung des erſten die Vermuthung richtig iſt, am 
Aeſchylus feyn: denn der Grund, wa is 
Grab geheim gehalten haben will, iſt, weil d Theber 
auch noch im Tode wuͤrden ſchaͤnden — r 
Zug man eine Aeſchyliſche Kraft und —* de 
nicht verkennen kann. Der milde Sophokle 
dafuͤr, daß das geheime Grab ein Schutzhe gef 
Angriffe der Theber feyn würde (1529 ss 
Heiligthums der Demeter (EvzAoog) gebenft € 
zufällig, indem von ba Die Tochter ar 0 he [ter ) 
und ein Altar der Athene war nach Pauſanic 
ba; Daß Zeus hinzugezogen wird, iſt * Ger 
An die Demeter Enüpft fih u li 
des Oedipus Fluch. Demeter nehmt chl 
Unterirdiſche ein; und als de (Or Ir 
auch iiber das böfe Gemiffen, und er 9— 
keln Kraft, wie in Arkadien, ſo auch in voen 
men Erinnys, ©) wonach ihr in Bbotien a auch D 
gegeben wurde. Drum war in € si 
Tempel ber Demeter des Dedipus Grab * 
daß es in Theben, und dann in — 
aber durch Apollons Orakel dem | 
Tempel geſtattet worden ſey (blos um 
c8 fidy hier befinde); °) Anfangs war R 
in Theben, wo nach der Ilias (XXU, € 
Leichenfeft gefeyert wurde. Man 
eine fpätere von Delphi aus er 
gegenüber. Zu der milderen wollte ER 
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* Tretz. ad ‚Lycophr. 153. Pausan. \ von 
Antigon. 117. 


635) Schol. Oed. Col. 90. Was PR m 
Aeſchylus fpiele in den Sieben, 916 umt 
Dedipus Grab in Theben an, vl 
Wahrheit. 
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als man, die Boͤotiſche Sage heruͤberleitend, dem Schuld— 
behafteten, Verſtoßenen gleichfalls ein Grab gewaͤhrte. Der 
natuͤrlichſte Platz dafuͤr war bey Kolonos, kaum zehn Sta— 
dien von der Stadt, nah bey der Aendemie an der The: 
bifhen Straße, wo gerade der Eingang in die Unterwelt 
war, darauf die Erinnyen auf und nieder wandeln, der 
eherne Weg genannt, 9°) und ein Tempel der Demeter. 
Wenige der auswärtigen mythiſchen Perfonen ift Athen 
meßt berechtigt gewefen, an fich zu reiffen und mit den 
eigenen Sagen in Verbindung zu fegen, als den Dedipus 
und den Oreftes, Da es feit fehr alter Zeit zur Entfräf 
tung der Blutrache und der Flüche durch gerechtes Blut- 
gericht genug beygetragen hatte, nm rühmen zu dirfen, 
daß auf feinem Boden mehr wie auf jedem andern die 
Erinnyen zu Eumeniden geworden. Aeſchylus hat an der 
Ausbildung und Befeſtigung diefer Vorftellungen großen An— 
theil, und es ift nicht unmwahrfcheinlich, daß erft auf Anz 
laß feiner Tragödie der Bezirk der Eumeniden, von wel- 
them Sophofles fpricht, geweihet worden ift, und der 
Schluß der Eumeniden koͤnnte fogar auf eine neuerliche 
oder gleichzeitige Einweihung des neuen Heiligthbums in 
Kolonos zielen; ja man möchte vermuthen, daß Aefchylus 
aud die Veranlaffung gegeben habe, in der Nähe jenes 
Heiligthums dem Prometheus das Andenken zu ftiften, wel— 
ches im Dedipus auf Kolonos (55) erwähnt ift. #7) Ge: 
rade daß der Platz, wo dem Prometheus in Bezug auf 
Das Feuer und das Bilden in gebranntem Thon Ehren er: 
wieſen wurden (S. 120), fo nah war, Läßt fchliegen, daß 





636) Auch yuixomovs odog, Oed. Col. 57 cf. Schol. wo auch ſchlecht 
erklärt wird von Erzen in dem Bügel; es geht auf den Erz: 
fuß der Empufa, Aristoph. Ran. 294, 


37) Oder follte die Wdıxog mgoumHeie des Thefeus (Ocd. Col. 1043 
an diefer Stelle durch ihn verherrlicht werden ? 
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dort bey den Eumeniden der Aeſchyliſche verſoͤhnte Prome⸗ 
theus verſtanden ward. 

Allerdings bedarf es bey einer Vermuthung der Art 
wie dieſe Verlegung eines Theils der Handlung iſt, eines 
hohen Grades innrer Wahrſcheinlichkeit. Dieſer ſcheint mir 
bier nicht zu fehlen: wer die Oreſtee und die Promcthee 
fennt, kann nicht zweifeln, daß Aefchylus ein beruhigendes 
Ende auch fir die Thebifche Schiefalstragsdie aufgeſucht 
oder erfunden haben werde. Es ift als ob durch die Sie— 
ben die Erinnys unfichtbar einher fehreitend Graufen ver: 
breitete, amd die Fluch-Keren wuͤrgen unverföhnlicy das 
edelfte Geſchlecht; aber in die Myſterien des Fluchs, wie 
fie die alte Sage und der Volfswahn feyert, laͤßt der Dich- 
ter einen leuchtenden Strahl Attifcher Eumenidenlebre fal- 
len in den angeführten Worten des Chord, daß wenn die 
Götter Opfer aus den Händen empfangen, der Fluch ſich 
wendet. Die Einheit des Orts wird im letzten Drama 
aufgehoben aus dem gleichen Grunde wie in den Eumeni- 
den, daß nur Athen den Vorzug zu befiten fcheine, dem 
Sluchbeladenen Frieden zu gewähren. Die Foderung an 
die Kunftregel wird hinausgefchoben, die Phantafie iſt ber 
veit fi) dem Dichter hinzugeben, wenn er durch den Ger 
genjtand eine allgemeine Lieblingsmeynung, ein frommes 
oder ein patriotifhes Bewußtſeyn anregt. Die Schwierig. 
feit, welche in dem Phönicifchen Chor bey diefer Verſetzung 
nach Kolonos auffallen koͤnnte, ift doc) nicht begründet. 
Denn wenn Phönicifche JZungfrauen am Kadmeifchen Ger 
ſchlecht in Theben herzlichen Antheil nahmen, fo ift es ih⸗ 
nen auch nicht unangemeſſen, dem alten Koͤnig und ſeinen 
Toͤchtern in die Fremde zu folgen. Wie ſie dieß mit ihre 
Beſtimmung nach Delphi vereinigen konnten, wenn and 
dieſe uͤberhaupt von Aeſchylus angenommen war, mag ihm 
zu löfen leicht gewefen feyn. 

Noch zwey Punkte fünnen in gewiffer bedingter Art 
die aufgefiellte Vermuthung zu unterftügen dienen; ber 
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eine, baß die Pariſche Chronik (ep. 23) die Königsherr- 
fhaft von Eteofles, Adraftos, Amphiaraos und die Stif- 
tung der Nemeen durch fie, wovon nur Eteofles ausge: 
ſchloſſen ſeyn follte, unter dafjelbe Sahr, und mit The: 
ſeus zufammenftellt. Sollte diefe Zufammenftellung nicht 
auf der Nemen des Aefchylus und dem Ausgang feiner 
Phöniffen beruhen? Das erfte konnte aus dem Epos ge 
nommen ſeyn; Thejeus aber war ficher erſt von Athen aus 
in dieſen Kreis eingeführt worden; und Sophofles wieder 
und Euripides hatten Nemea nicht aufgenommen. Sodann 
fheint ſich aufzuffären was Euftratios angiebt, daß Aefchy: 
lus im Dedipus etwas aus den Miyfterien verratbein habe. 
Man darf nur annehnten, daß nicht der Dedipus der aus 
dern Trilogie, der in heben endet, gemeynt, fondern 
aufferdem der doppelte Titel Oedipus oder die Phöniffen 
im Gebrauch gewefen fey, um die Angabe des Euftratios 
hoͤchſt wahrjcheinlich zu finden. Und dann wird man nicht 
anftehn die beyden Verſe, welche bey der Erwähnung der 
Myſterien von Eleufis im Dedipus auf Kolonos der Scho— 
liaft (1047 und 1049) aus Aeſchylus anführt (fr. 397. 398), 
gerade in dieſe angefochtene Scene zu ſetzen. Der eine, 
von den hellen Blisen der heiligen Fackeln, ſcheint aus 
der Rebe des Thefeus an Oedipus, der andre aus deffen 
Antwort; Dedipus fchauert bey der Schilderung von der 
heilreichen Weihe, und drücdt Verlangen aus, ihrer theil- 
haft zu werden. Sophokles ahmt in diefer Hindeutung 
auf Eleufis den Aeſchylus nach, indem er fich jedoch, wahr: 
fcheinlich mit Anfpielung auf den Anftoß, welchen Aefchy- 
Ins den Eifrigen gegeben, des golden Schlüffels der 
Zunge erinnert; %°°) der Grammatifer verfteht diefe Hin- 
deutung und fügt darum die Verſe aus Aefchylus bey. 
Ob mit Grund der Schatten des Dichters in den 
Fröfchen fich feiner Sieben rühmend erfreute, das waͤge 


SR) Bol, Acsch. fr. 302. 
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noch einmal jeder mit ihnen vertraute Leſer nachdenk⸗ 
lich ab! 

Den Namen Thebais habe ich diefem Ganzen um fo 
eber beylegen zu müffen geglaubt, als von Accius eine 
Thebais, wahrſcheinlich nad Aefchylus, angeführt wird. 
Seneca nannte fo den Kampf der Brüder. Das nun fol 
gende Gedicht mag den Namen ded Epos führen, aus wel⸗ 
chem es gefchöpft ift, eines Epos, welches Herodot (IV, 
32) anfteht für Homerifch gelten zu laſſen, und welches 
man nicht gleichzeitig mit ber fchon von Kallinos erwähns 
ten Homerifchen Thebais zu denken braucht, 


Die Epigonen, 

Zu diefer Trilogie verhalten fich des Euripides Schug> 
flehende ungefähr wie feine Phöniffen zur vorhergehenden: 
bie beyden erften Dramen bes Nefihylus find darin, ſchlecht 
genug verbunden und überfegt aus dem Aefchylifchen ber 
roifchrdichterifchen Charakter zum Theil in Athenifche pros 
faifhe und politifche Vorftellungsweife, nach einer dem 
Publicum unterwürfigen gefunfenen Poefie, vereinigt, und 
auf das dritte fchließlich hingewiefen, wie dort auf den 
Dedipus in Kolonod. Der erfte Theil des Euripibeifchen 
in Eleufis fpielenden Stüds ift nach des Aefchylus Eleu⸗ 
finiern, der andre, nad deſſen Argeiern, welche beyde 
als Chöre zu verftehn find; die Epigonen aber, nicht 
als Chor, enthielten jenen Krieg, welchen am Schluß nicht 
nur der Knabe, der die Afche feines Vaters auf die Bühne 
bringt, verheißt, fondern aud Athene vorausfagt. Dieß 
fcheint mir fo einleuchtend gewiß, daß ic) bey meinem ge; 
genwärtigen Zwed mich aller weiteren Ausführung begeben 
darf. Nur darauf muß ich aufmerkffam machen, von wie 
großer Wichtigkeit es ift, daß Plutarch in. der fr. 45 ans 
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gefiihrten Stelle (Thes. ce. 29) hinfichtlid; eines Umſtandes 
die Eleufinier des Aefchylus gegen die Schußflehenden bes 
Euripides anführt. 

Diefer Umftand betrifft zugleich den mwichtigften Unters 
fchied in der Anlage der Handlung. Euripides läßt nehm⸗ 
lid) den Thefeus die Auslieferung ber Todten durch einen 
Kriegszug erzwingen; bey Aefchylus aber unterſtuͤtzte The— 
fens nur durch feine Vermittlung den Adraftos um deßhalb 
mit Kreon einen Bertrag zu fchließen. ®°) Plutarch ftellt 
dem Euripides zuerft im Allgemeinen entgegen bie meiften, 
dann den Philochoros, endlih, nachdem er indeffen auch 
für die Sage des [Euripides das Grab der Anführer in 
Eleufis erwähnt hat, als unmittelbaren Vorgänger des 
Euripides ſelbſt, Aefchylus in den Eleufiniern, worin Thes 
feus auch dieſes ſpreche. Aus diefen Worten ergiebt ſich 
denn auch, was wir ohnehin vermuthen fonnten, daß bie 
Verhandlung felbjt zwifchen Theſeus und Kreon zwifchen 
beyden Stüden ausfiel; denn wenn Theſeus in den Eleus 
finiern feine Gefinnung und Abficht ausfprach, fo ift fie 
nicht in den Argeiern nochmals handelnd dargeftellt wors 
den. Euripides, indem er die zwey erften Dramen der 
Trilogie vereinigte, war genöthigt Durch feinen Feldzug 
die Handlung zu unterbrechen und in zwey Theile zu trens 
nen, und unmittelbar nachdem der Krieg befchloffen war 
den Ausgang deffelben durch einen Boten melden zu laſ— 
fen, wobey die geftörte Einheit der Zeit widriger it, ba 
die Scene diefelbe bleibt. Uebrigens fehen wir bier einen 
wichtigen Punft des Hellenifchen Kriegsrechts, gegründet 
auf die Achtung religiöfer Pflichten, gegen Älteren rob Teis 
denfchaftlihen Brauch fich durchkaͤmpfend, gleichſam in fei- 
ter Ausbildung begriffen. Bis in diefe muthifche Zeit ruͤckte 
man die Auswechfelung der Todten nad) ber Schlacht hin: 





“r) Euripides ſcheint auf diefe Abweichung hinzudeuten Indem 
602 ber Chor fraat: Arm dnpns simeg 4 Aoyam bmrhlaraic 


® 
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auf; Philochoros, wie Plutarch anführe, nannte dieſes Bey⸗ 
ſpiel das Altefte, ohne Zweifel blos. nad) der Chronologie 
der Perfonen; an fi) möchte es fpäter ſeyn, da 08 wohl 
ur der Thefeide verdankt wird. Die Herafleen führten 
den Brauch auf Herakles zurüd, wie gleichfalls von Plutardy 
bemerit wird. Aber feinen alten Dichter führt er Dafür an, 
und fo möchten wohl die Kpprien, worin nad) der erften 
Schlacht die Todten aufgehoben werden, die Altefte my— 
tbifche Spur eines im der Gefchichte fo häufig erwähnten 
Gebrauchs enthalten. ®°). Daß nun Elenfinier ald Chor 
don Thefeus umgeben, billigend und preifend oder auch be 
vatbend, verräth, daß der Dichter die That des Attifchen 
Königs mit den religiöfen Satsungen von Eleufis in Vers 
bindung feste oder den Einfluß diefes angefthenen Prieſter⸗ 
fies auf die Entwicklung der Rechtsbegriffe unter den Hel? 
lenen mit danfbarer Anerfenntniß feyerte. Vermuthlich 
ftellte alfo diefer Chor Priefter vor: 

Die Scene des mittleren Dramas war vor The 
ben, wo Adraftos mit feinen Argeiern, die ihm zugleich 
wie Begleiter dem Fürften folgten und als Bürger im Nas 
men aller die Pflichten der Angehörigen gegen die Todten 
mit ihm erfüllten, Die unter der Kadmea gefallenen Helden 
beftattete. Euripides nahm dafür die Mütter der fieben 
Fürften jede mit einer Dienerin. °) Aus dem Munde 
des Kreon felbft gieng wahrfcheinlich hervor, was Theſeus 
für Adraftos und die Seinen bey ihm gewirkt hatte. Sie⸗ 
ben Gräber, oder wie bey Pindar (Nem, IX, 56) fleber 


sia) Tole vezonlg VTOgnoVdovg & alles: eireio du 3. B. rhu- 


‘*  eyd. I, 63 cf. Duck. II, 6. 79. Bey Quimtus I, 806 ‘lies 


fern aud) die Atriden Dem Priamos.die Amazonenleihen aus 


und aud IX, 45, X, 1 ift dieß Recht von ihm berüdfichtigt. 


1) ©. Not, 60 vgl. Herm, pracf. ad Suppl. p. XVI. So haben 
in den Perſern die fieben Großen jeder — — zu⸗ 
— Oben S. 61. 
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Scheiterhaufen werden zu ſehn gemefen feyn, und nad ih— 
nen wird der Chor aus fieben Paaren mit einem Führer 
beftanden haben. ©”) Bey Eleufis, wohin Euripides (929) 
die Gebeine der fleben Anführer bringen läßt, war für ben 
Kapaneus ein befondres Grab, für die übrigen nır Ein 
gemeinfchaftliches bereitet. Es ift nicht unmwahrfcheinlich, 
daß zu fo anmaßlich fabelhaften Denfmälern die Einfälle 
der tragifchen Dichter Anlaß geben konnten; wenigfteng 
werden jene Gräber in Eleufis nicht*lange vor der Zeit bes 
Euripideifchen Dramas aufgefommen feyn. Die Poefte des 
Aeſchylus gewann dabey, daß er in patriotifchem Erdich⸗ 
ten nicht fo weit gegangen war. Was Euripides (858) 
in einer Rede des Adraſtos zufammendrängt, die Schildes 
rung der fieben großen Todten, mußte bey Aeſchylus in 
einem ganzen Act fih ausbreiten, und freylich paßten 
zur wirflichen Beftattung diefe Reden zum Lobe der Tod» 
ten und vielleicht über die Art wie ein jeder im Kampf 
untergegangen war (Seitenftüde der Schilderungen in ben 
Eichen gegen Thebä) weit beffer. Die Mittelfcene war 
vermuthlih das Opfer der Euadne, Die ihrem Gemal in 
die Flammten folgte; bey Euripides eine Epifode ohne Ver; 
bältniß zum Ganzen, im einzelnen Drama des Aeſchylus, 
welches auf eine Leichenfeyer befchränft war, in gewiffer 
Hinficht die Spite des Ganzen. 

Der etbifchedramatifche Zufammenhang fpringt bey Die- 
fer Trilogie in die Augen. Kreon und die Theber legen 
den Grund ihres Verderbens durch die Graufamfeit, dem 
Adraftos die Beltattung der Todten zu verwehren. Dieß 
Unrecht wird in Eleufis zwifchen den Argeiern und den 


6) Yaufanias IT, 20, 4 behauptet, feltfamermeife das Epos über: 
fehend, daß die Siebenzahl biefer Kriegsfürften von Aeſchylus 
feftgeftellt worden, da das mwirklidye Kriegsbünbniß ausgedehn— 
ter gewefen fey, und daß von ihm auch Argos fie angenoms 
mn habe, 
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Arhenern verhandelt undghülfe veriprochen. Im Mittel 
Drama begraben die Argeier ihre Todten; durch Athens 
Menfchlichfeit fowohl als großes Anfehn wird größeres 
Unrecht verhütet und die Strafe für jest abgewendet: 
allein jie blieb nicht aus, Die Söhne der Helden von Ars 
598 nehmen nach zehn Sahren heben ein. 

Die Bemerkung von Boͤckh (p. 187) und Hermann in 
der Ausgabe der Schusflebenden, daß dieſes Stüd auf 
das Buͤndniß zwifchen, Athen und Argos Ol. 89, 4 Ber 
ziehung babe, iſt zu einleuchtend, um fie nicht auf Das 
Vorbild anzuwenden, zumal da auf das frühere Buͤndniß 
mit Argos gegen Theben Ol. 79, 4 auch in den Eumeni- 
den (233) Rücficht genommen ift. Hiernach muß die ge- 
genwärtige Trilogie zu den ſpaͤteſten Werfen des Dichters 
gehört haben. In dem Augenblif da diefes Blatt an den 
Setzer abgegeben werben follte, kommt mir noch die ges 
baltreiche int San. 1824 in der K. Preußifchen Akademie 
der Wiffenfchaften gebaltne Vorleſung über einige hiltori- 
ſche und politifche Anfpielungen in der alten Tragödie von 
J. W. Sivern zu Händen, worin nicht nur ©. 12 die 
felbe Bermuthung geaͤußerk, fondern zugleich auch mehres 
res andre bemerkt wird, was bey derfelben wohl zu beher- 
zigen iſt. Dahin gehört die ſcharfſinnige Wahrnehmung 
(S. 8 f.), wie in der ganzen Oreftee eine durchgehende 
Beziehung auf Argos liege, und die Vergleichung der Schuß- 
fichenden des Aefchylus mit den beyden andern Werfen 
unter dem gleichen politifchen Gefichtspunft. Die Zufams 
menjtellung (S. 13) des Dedipus auf Kolonos mit den 


Eleuſiniern hinſichtlich der Feindfeligkeit des erften gegen 


Theben und der Zuneigung der andern gegen Argos wird 
für ung, die wir auch für den Sophofleifchen Dedipus das 
Vorbild bey Aefchylus zu finden glaubten, noch bedeuten: 
der. Auſſer den politifhen Berhältniffen des Augenblicke 
zinifchen den drey Staaten, möchte Wefchylus ſowohl in 
den Vhoniffen, die nur wenige Sahre nach der Schlacht 


| 


— 37 — 


von Platät aufgeführt wurden, wie in der andern fpäte- 
ren Trilogie auch die gehäffige Rolle, welche Theben im 
Perjerkrieg gefpielt hatte, andeutend berührt haben. 

Rod muß ich gegen meinen Freund Boͤckh Widerfpruch 
einlegen, welcher (Prag. Gr. p. 30) vermuthete, was von 
andern als unfehlbar aufgenommen worden ift, daß die 
Argeier ein Satyrfpiel geweſen feyen. Der einzige -fiheins 
bare Grund zu diefer Dermuthung ift, daß darin der Aus⸗ 
druck roævui vom Satyrtanz vorgekommen ſeyn fol Cin⸗ 
dem zoayos und oarvoog gleichbedeutend fi ind); aber ‚weit 
it von der Erwähnung einer Cache bis zu. ihrer thentras 
liſchen Ausführung. Und dazu ift ungewiß, ob das Wort 
des Hefyhius Apyvgiors Überhaupt nur in Aoyeloıs: rich⸗ 
tig verändert fey. Die Verſe fr. 15 find durch irrige Ver: 
muthung ben Argeiern zugetheilt worden; ihnen fol in 
den Oſtologen ihre Stelle angewiefen werben. Ein Chor 
aus Argeiern fchließt ohnehin einen Satyrchor aus. Die 
Anapäften, worin von Kapaneus die Rede ift, haben wahrs 
lid) den Charakter der Tragödie, und der Vers fr, 14 
kann eben fo wohl aus der Mitte. einer Schilderung des 
hitzigſten Kampfes genommen feyn, wenn die andern fr. 
15 das Aeuſſerſte übermüthiger Trunkenheit zeichnen; fo 
daß eine Verfnüpfung beyder fihon darum nicht rathfam 
ſeyn würde. Was die Epigonen betrifft, fo-ift Stanleys 


Zweifel hinſichtlich diefes Titels bey Aefchylus ungegründet, 


wenn auch Attius in feinen Epigonen die des Sophofles 
nachgebildet haben mag, wie Brund bemerkt bat; denn. 
wenn jedes Haus feine Epigonen hat, fo find in der. Fa- 
beiwelt nur diefe Sieben die Epigonen geradezu genannt, 
nie die Herakliden. 


derfei 


"Den ganzen Inhalt der drey Tragddien überliefert ung 
Pherefydes (p. 77. 95) und aus ihm Apollodor (IE, 4) im 
Zuſammenhang. Das alte Epos, moraus Pherefydes 
ſchoͤpfte, es fey ein befondres geweſen oder angereiht an 
die. Phoronis oder irgend ein andres, °®) ift ſelbſt fchon 
zur. Trilogie gebildet, durch die dee, - welche bie drey 
Hauptbegebenheiten zufammenhält, zu einem abgefchloffnen 
Ganzen gefaltet gewefen. Schon in ber Ilias (XIV, 319) 
ſind die Hanptperfonen ver Sage berührt, woraus ffe als 
vorhomerifch gewiß ift. 

Danae, das erfte Drama, beruht eben fo wie Nes 
reus und: Siſyphos Petrofpliftes auf einer einzigen Anfühs 
rung bes Hefschius, und wie die Galauororol auf der 
einzigen’ des Pollux. Noch dazu Tieft Schow bey Hefychiug 
(vi Kadatioouar yyoas) ftatt Aavan, hfavat, wie bie 
Yusgaben haben, Salor, wenn nicht die laͤngſt vorher 
beliebte Emendation Savaloı ihn im’Urtheil über undeut⸗ 
liche Züge verleitet haben ſollte. Wäre in der Schrift, 
woraus dieß andgezogen it, dieſer befannte Namen ges 
fchrieben gewefen, fo wiirde bey Heſychius wenigſtens bie 
Corruptel auffallend feynz ſtand aber Savan, fo ift über 
das Urkundliche in ſolchen Dingen bey Heſychius hinauss 
zugehn (und an HAovötow zıl — an ſich falſche Mer 
ah 

Ein König war in Argos, welchem das Pythiſche 
Dtakel. prophezeite, ihm’'werbe fein Sohn geboren wer⸗ 
den; feine Tochter aber werde einen gebären, von -bem ihm 
zu fterben beſtimmt ſey. Da baute der König einen eher: 
nen Thalamos unter der. Erde in dem Hof des Hauſes Cuns 





es) Dpidius Ex Pont. IV, 16, 35 erwähnt die Perſeis eines Rd: 
mifchen Dichters. 
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ter feinen Augen) *2) und ſchloß Danae mit ihrer Amme 
ein und bewachte fie. Zeus Regen floß goldähnlid vom 
Dach in der Danae Schoo8 und Perſeus warb geboren 
und heimlich auferzogen. Als er drey- oder vierjährig war, 
hörte der König die Stimme des Spielenden, foderte Das 
nae mit der Amme vor, tödete dieſe, und Tieß die Toch—⸗ 
ter beym Altar des Zeus Herfeios vor ihm allein fchwören, 
von wen das Kind erzeugt fey. Bon Zeus antwortete 
fie, und er verfagte ihr Glauben Cwähnte aber immer durch 
menschliche Vorſicht göttliher Beftimmung entfliehen zu 
fönnen, verband dabey mit diefer Schuld Granfamfeit) 
und übergab die Tochter mit ihrem Kind in einen Kaften 
eingefchloffen dem Meer. Sie wurden nad) der Infel Ser 
riphos hingetrieben, wo mit Fifhernegen Diktys, d. h. 
der Netzler 9) den Kaften mächtig (darum 6 Ileoı098- 
vovs) herauszog und auf der Danae Flehn ihm öffnete, 
Darauf fie und den Perſeus ernährte wie Verwandte, er 
und fein Bruder Polydektes d. i. Aufnehmer. 9% Pers 
ſeus wird aufgezogen bey Polydeftes, oder wie einige fa: 
gen von Diktys. 


63) Bey Späteren ein Jungfrauenthurm, ugyog, turris (Horat. 
Od. 11T, 280 2% aagdevan. ©. zu Philostr. Jun. 1. 


9*— Munck. ad Hyg. 63 ‚not, 10. | 


06) So TMolvvsiuns, Vielhaderer ‚ ftatt einfach ber Angreifende. 
Weil Seriphos mythiſche bekannte Perſonen nicht hatte, fo 
werden welche gedichtet. Ich folge dem Buchſtaben des den 

Pherekydes ausziehenden Scholiaſten und Apollodors; die Sache 
aber erfodert, daß Diktys bie Geretteten dem Polydektes Über: 

giebt, und dieſer den Perſeus erzieht, und darum iſt auch 
Volydektes im Verfolg der Handelnde. 490006n iſt deſſen 
Mutter (nach Avdonuede gebildet), d. h. er iſt ein Menſchen⸗ 
ernährer. So geht “Innosowv auf bie Ernãhrung durch die 
Stute. Hyg. 147. Bol. Not. 186. Indem die Genealogie 
höher: hinauf eingeflocdhten wutrde, gaben: andre ihm Nais und 
Magnes und andre zu Eltern, Schol. Il. XIV, 319. 
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Was wir an ber Bearbeitung eines folchen Stoffes 
durch Aefchyfus verloren haben, kann die Danae des Si—⸗ 


monides ungefähr audeuten, weldhe in völlig unnadahms 
lichen Rhythmen eben fo gewählte als natürliche Worte ges 


braucht, mit Unterwerfung in Gottes Willen bewunderns—⸗ 
wirdig ‚endigend. 


Als im Kaften, fo kunſtprangend, des flärmifchen 
Winde Getöfe brauſt', 
Und auffteigend die Woge 
Furchtbarlich ihn dahinriß; nicht unbenetzet die Wangen 
Schlang um den Perſeus ſie den lieben Arm, 
Und ſprach: O Kindelein, 
O wie gequaͤlt ich bin! 
Und du ſchlummerſt, aus dem Saͤuglingsbuſen ath⸗ 
mend, 
In unſeliger Behauſung, erzgenietet, 
Nachterleuchtet, *27) und in ſchwarzer Finſterniß; 
Und kuͤmmerſt dich, im Trocknen, um die Fluth, dein 
tiefes Haͤrlein 
Hoch uͤberwallend, nicht, 
Noch um des Winds Sturmruf, 
Liegend in purpurnem Gewand, holdſelig Angeſicht. 
Waͤre dir furchtbar was ſo furchtbar iſt, 
Hielteſt gewiß du meinem Wort 
Gerne dein zartes Ohr hin. 





»7) Der Ausdruck vurmiauns iſt noch unerklaͤrt. Mir ſcheint er 
nicht eine lyriſche Kühnheit zu enthalten, ſondern zu bedeu—⸗ 
ten, daß man ber Danae in das finftre Haus ein Licht mit: 
gegeben habe. Da es Eunftreich genannt, und die Purpurwin⸗ 
„del erwähnt ift, fo kommt dieß nicht unerwartet, unb es ift 
ein maleriſcher Bug, wodurch die Benennung düue unterftügt 
wird. Auch die Nebeneinanberftellung von deaznwrı vuxrekaume 
und drogen iſt nicht unrichtias die Nachtlampe hindert uns 
nicht, das Grauen der finſtern Racht zur empfinden. 


—— 


Nun wohlan, ſchlafe mein Kind, 
Schlafen moͤg die See auch, 

Schlafen moͤg' unermeßlich Ungluͤck; 

Und den Rathſchluß wolleſt du noch 
Aendern, o Vater Zeus. 

Wenn ach! allzuverwegen mein Beten iſt, 
Wider Gebuͤhr, verzeihe du. 


In dem Mitteldrama, den Phorfiden, bewährt 
Perſeus feine Abfunft und Die Sprüche des Loxias. Bon 
einem andern als dem Vater der Danae wird dag Aben- 
theuer ihm auferlegt; diefer verliert ihn vielmehr ganz aus 
den Augen, auf daß ihn felbft unvermuthet, wie fie zu 
thun pflegt, die fpäte, fchleichende Nache ereile. Phereky— 
des (aus Vergleichung beyder Erzähler zu erklären) fährt 
fort: Polydektes, ber König der Infel, ald nunmehr 
Perſeus erwachfen ift, trägt nad der Danae Verlangen, 
und da ihm Perfeus im Wege fteht, fo giebt er eine Koͤ⸗ 
nigsfahrt vor, zur Werbung Hippodamiend, und fodert vor 
feinen zur Mahlzeit verfammelten VBafallen die Steuer; *%) 





6) Eine merfwürbige tele hinſichtlich des heröifchen Staats- 
rechte. Tocyoc (auch bey Pindar P. XII, 25), freundwillige 
Babe, Der König, wenn er ein auswärtiges Unternehmen 
vorhat, ruft feine Getreuen (gilovs), und fammelt die Steugr 
(Egavov ovvayeı Zul vi); er ruft fie aber zu einer Mahlzeit zus 
fammen um ihnen feine Anträge zu machen, daher man fagen 
Tonnte Zul zırı 6 Zguvog evwyeite; ächt alter Ausdruck, wele 
hen Sturz nicht verftanden hat. Tzetzes ad Lycophr. 833 
fest hinzu, ungewiß ob aus eigner Vermuthung, ber König 
habe die Gaben verlanat, um fie ald Brautgeſchenke zu braus 
hen, "Egurog als ein Königsmahl in biefem den Scholiaften 
nicht bekannten Sinn genommen," giebt den Worten Odyss. TI, 
226 einen gang andern und ungleich beffern Sinn, als wenn man 
ein (angeblich fparfames) Mahl axo zowis ovußoins verfteht, 
auf welches aud der Name keine Eenntliche Beziehung enthält; 
denn wenn die Steucrbaren zum Fürften eingeladen find, An— 
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und als Perfeus fragte, warım das Mahl gehalten werde, 
fagt Polydeftes, um ein Roß. Perſeus (aus voller Danf- 
barfeit gegen feinen Ernährer) antwortet: gern, und wenn 
es um das Haupt ber Gorgo wäre (und bereitet alfo felbit 
die Schlinge, in welcher der König ih fangen kann). Am 
folgenden Tag ftellen die Bafallen das Pferd, auch Per: 
ſeus; aber ihn hält der König beym Wort, und fagt, wenn 
er das Haupt der Medufa nicht bringe fo werde er fidh fei- 
ner Mutter bemächtigen. Perfeus geht wehklagend davon: 
aber am Ende der Inſel erfcheint ihm Hermes (von 
Zeus gefendet) und führt ihn zuerjt zu den Gräen oder 
Altergrauen, die es von Geburt find, und zufammen nur 
Ein Auge und Einen Zahn haben, die fie abwechfelnd ge- 
brauchen Cein Kennzeichen des ing Epos aufgenommenen 
Volksmaͤrchens, weldes auch im Prometheus Aeſchylus 
nicht übergeht), Heyoudw, °) Evvo und Tem, dieſe 
fonft Ssww, zufammen vom Schaudern, Stürmen, To- 
fen und Grauen benamt. (Im Prometheus fahen wir das 
Gorgonengefilde von Kifthene am füdöftlichen Weltende.) *9 


träge zu vernehmen, fo geht es nicht wie bey Hochzeit und 
Gelag zu, und einem Zowunos fteht die Abwelenheit des Herrn 
traurig entgegen, Freymwillige Kriegsfteuer bedeutete das Wort 
noch zu Athen, Aristoph. Lys. 654; cf. Phot. Lex. Etym. M. 
dann audy von Dürftigen oder für fie gefammelte Benfteuern, 
Spanh. ad Callim, in Cer. 73. Casaub. ad Tiieophr. char. 
15 p. 281. — Uebrigens Tann man aus Sch. Pind. Pyth. X, 
72 fehn, wie eine alte bedeutende Cage durch flache Darftels 
lung zu Grunde gerichtet werden kann. 

69) So fchreibt Sch. Ap. Rhod. nad) ber Parifer Handfrift u. 
a. fe Müller ad Tzetz. jü Lycophr. T. I p. 824. Das 
lange « auch in ggıxos, gginl bey Homer. Gewöhnlicher ift 
ITeggndw. Sonſt ift häufiger in Namen alter Schreibung s 
für N. 

60) Nach Schol. Pind. 1. 1. festen die einen bie Gorgonen in den 
Erythräifhen und Aethiopifchen Cd. i. morgenröthlichen und 
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Die Gorgonen find Töchter des Phorkos oder der dun⸗ 
keln Meeresabgründe %*) (wohin nicht Sonne noch Mond 
feheint, wie e8 im Prometheus 795 heißt, hart an ber Gränze 
der Nacht jenfeit des Okeanos, bey Hefiodug) uhd ber 
Keto, der Mutter der Ungeheuer. °*) Diejen nimmt er, 





681‘) 


652) 


fonnverbrannten) Strichen gegen Aufgang und Mittag, andre 
an das weftliche Ende Libyens. Wie Pindar darauf gefom: 
men fey, daß Perfeus auf diefer Fahrt auch zu den Hyperbo— 
räern gelangte, erläuterten keine Yon beyben. 


PDogrog, fo auffer Pherekydes und Pindar Pyth. XIT, 24 Apols 
lobor I, 2, 6 cf. Heyn. not. er. und Paufanias II, 21, 6; 
Dögrus die Theogonie 238. 270 und ald Mannesname die Ilias 
XVIl, 312. Fogxos, “Ogxog, Orcus, vgl, Müller Orchome⸗ 
nos &, 155 Not. 35 Phanokles V. 19 hat bie alte Form 
felbft für Hades aufgenommen, wenn er von der Laute bes 
Orpheus ſagt: Dogxovsorvuyror Insider vöag, Worunter Gros 
tius und Ruhnkenius das Meer verftanden. Weber paßt auf 
dieß oruyrov, das Stygifche, noch hat Überhaupt Orpheus das 
Meer beichwichtigt. Guphorion nennt fr. 52 die Eumeniden 
Enfelinnen des Phorkys, indem, wie ber aelehrte Herausges 
ber bemerkt, Nacht des Erebus oder Orcus Tochter hieß, Varr. 
ap. Fest. v. Ereb. Derfelbe führt bie unterirdifhen Sirenen 
als Dögxov »ogus bey Sophokles an. Der Vater der Nymphe, 
welche den Kyklopen gebar, ift Phorkys, Odyss. I, 72, denn 
fie gebar ihn drunten in den finfteren Grotten., Das Digamma ° 
ald p vor dem Vocal ift eben fo in pofos, oSus (Bofos, Ty⸗ 
rann in Chalkis, Aristot. Pol, IV, 3). 


Amphitrite nährt viele airen, Odyss. V, 4225 bie Bärin ift 
Tochter des Kyrevs, Pherecyd. ap. Apollod. III, 8, 2. Ay 
u in ber Perfeusfabel in Soppe, Plin. V, 14. Der Dels 
phin ift weyaxnıng Niad. XXI, 23, das Meerichiff ift es Vlil, 
222, XI, 5. 599, weil es burd die Verzierung einem Sees 
thier ähnlich war (f. zu Philostr. Im. I, 19), wodurd bie 
Einwendung des Hemſterhuys ad Lucian. Tim. 26 befeitigt 
wird; morrog neyanııms aber bedeutet reich an großen See: 
thieren. 


von Athene berathen, Auge und Zahn indem fie fülche ein: 
ander zureichen, und fie ſchreyen und begehren fie von ihm 
zurüd. Er aber fagt, daß fie fein feyen und er fie wie- 
dergeben würde dann wenn fie ihm den Weg zeigten zu 
den Nymphen, die den Helm. haben des Aides d. i. wel- 
cher unfichtbar macht, die Flügelfchuhe und den Sad. Cie 
thun es (dieß war von dem alten Gitiadas gebildet) %>) 
und er hält feinWort, geht mit Hermes zu den Nymphen, 
und fie geben ihm mas er begehrte; er legt die Flügel- 
ſchuhe an, hängt die Kibifis um die Schultern und fett 
den Helm auf. Danı gelangt er im Flüge, von Hermes 
und Athene begleitet, zum Okeanos und den Gorgonen, 
die er jchlafend antrifftz Die Götter heißen ihn mit abge- 
wandten Gefichte der Medufa, die unter ihnen allein fterb- 
lich ift, den Kopf abfchneiden, und zeigen ihm diefen im 
Spiegel der Athene. Er fchneidet das Haupt ab mit dem 
Meier, und legt es in die Klbiſis. Die Schweitern er- 
wachen (vom Zifchen der Medufenfchlangen) und verfolgen 
ihn, 6°) Eönnen ihn aber wegen der Hehlfanpe des Hades 
nicht fehen. Perfeus Fommt nad) Seriphos, heißt den Dos 
Iydeftes das Bolf verfammeln, verfteinert durch das vor 
gehaltne Medufenhaupt den König mit dem Volfe (nad) 
der aͤlteſten Strafgerechtigfeit gebt durd, den Frevel des 

Königs fein Volk mit zu Grunde) und fest den Diktys 
zum König eitt Aber die Uebriggebrlebenen. Auch bey Pin: 
dar (Pyth. X, 75. XL, 22) bringt Perfeus den Geri- 
phiern den fleinernen Tod, und dem König, welcher Da? 
nae in feine Gewalt gebracht hatte durch das tuͤckiſche Ko— 
nigsmahl, den Grund feines Verderbeng; in den Metamor- 
phofen (V, 274) dem König allein; und eben fo auf der 
herrlichen Vaſe, welche Milin hoͤchſt irrig und gezwungen 





63) Paus. III, 17, 3. 
54) Scut. Herc. 216. Kaften des Kypfelos. 
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auf Andromeda und ihren Bater deutet. %*) Die beyben 
Gorgonen der Ruͤckſeite geben ein nicht unwahrfcheinliches 
Bild von den Scheufalen, die Aefchylus auf die Bühne 
brachte, fchwarzgefleidet, nach den Choephoren (1046) und 
dem Prometheus (798), und mit Schlangenhaaren. Zwey 
find auf der Bafe vorgeftellt, um den Tod der dritten, der 
allein fterblichen, anzudeuten; und Poſeidon ift hinzugefügt, 
um beftimmter an fie zu erinnern, da er mit ihr den Chry— 
faor und den Pegafos erzeugt hatte. %°%). So zeigt und 
dieß ſchaͤtzbare Bild, mie Aefchylus, welcher blutige Sce— 
nen nicht unmittelbar aufführte, den Sieg des Perfens ein 
dringlich genug durch den nächiten auf den Tod der Mer 
duſa folgenden Augenblick dargeftellt haben kann, indem er 





655) Vases II, 3. 4. Gal. mythol. tab. 95. Die angebliche An 
dromeda am Felfen ift nichts anders als das Bild der Felien- 
Inſel Seriphos, darum figend auf einem Felfen, und mit ei: 
nem Baum zur Seite, darum mit einer Zackenkrone verfehen, 
und darum kleiner als die übrigen Figuren; denn die Inſel 
ift fehr klein. Arkadia dagegen in,den Herculaniſchen Gemäls 
den I, 6 ift eine hohe und breite Figur, Die Infel Skyros bey 
Philostr. Jun. 1 iſt orıpo« zo zidos, hat Binfenhaar. und 
meerfarbenes Gewand, Zwiſchen der Geriphos und Perſeus 
fteht Athene, wie es ſcheint, um ihr d. i. den Geriphiern bie 
Wirkung der Medufa abzuhalten, von welcher der König, auch 
nach dem Ausdrud der Zeichnung, verfteinert zu werden im 
Begriff if. Ein Schöner Vorfchlag an dem Kepheus ihm die 
Tochter zu retten, wenn Perfeus dabey ihm felbft das Gorgo= 
nenhaupt vorgehalten hätte; und eine wohl bezeichnete Andros 
meda, die nicht anaefeflelt, und dazu nicht vom Seethier bes 
gleitet wäre! Philoftratus bemerkt von dem Gemälde des 
Perfeus I, 29 ausbrüdlic, er halte die Gorgo verborgen, das 
mit nicht die ihm Begegnenden zu Stein (Auol Al9oı) würden. 
Perſeus dem Polydektes nad) Seriphos das Medufenhaupt 
bringend, war in Athen auf der Burg gemalt. Pausan. TI, 
22, 6. | | 

056) Theogon. 278, 


25 
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zugleich natürlicher und zweckmaͤßigerweiſe eine neue Pers 
fon gewann. 


Die Phorfiden oder Nachtjungfrauen ald Chor grif 
fen bedeutend in die Handlung felbft ein, als Bormwäch, 
terinnen (moogyvAazes) der Gorgonen, wie aus Grato- 
fthenes (22) feititeht. Daß der Dichter die Zahl der Graͤen 
felbft (wie etwa der Eumeniden) vermehrt haben follte, ift 
nicht glaublich; nicht wohl denfbar, daß die Gorgonen, 
freylich audy Töchter des Phorkos, im Chor fich ihnen, 
wie Hermann (de choro Eumen. I p. 40) glaubte, folls 
ten gefellt haben, weil durch diefe Zufammenftellung Haupt- 
perfonen der Handlung mit untergeordneten im Chor ſich 
vermifcht hätten. Ohnehin giebt man fo leicht den Dreyen 
‘wie den Sechſen fo viele unter ihnen ftchende Wächter, 
dienftbare Ungeheuer und Nachtgeifter bey, als der Chor 
erfodert; der daher eben fomohl aus fünfzehn wie aus 
zwölf Perfonen beitehn Fonnter Im Prometheus (799 
giebt Aeſchylus den Phorkiden das Beywort fchmanenges 
ftalt, was man von der grauen Farbe verftanden hat; der 
richtige Sinn, wenn Die Lesart nicht falfch ift, bleibt noch 
zu errathen. 


Bey Aeſchylus war das Meffer dem Perfeus von He 
phaftos gegeben worden, und er drang zu den Gorgonen 
in die dunfle Grotte ein, kuͤhn wie ein Saufänger (üoye- 
Swpos, in Sieilifhem Ausdrud). Die Phorfiden führt 
die Poetif (XVII, 5 ed. Herm.) als Beyfpiel der planen 
Gattung (TO öuarov) neben dem Promethens an. 


Was Apolodor einflicht, die Befreyung der Andromeda 
auf dem Heimmege (wie in der Danaid die Fabel ver 
Amymone) trägt ſchon in der Einmifchung des Ammoniſchen 
Drafels ein Kennzeichen fpAäterer Ausbildung. Aber mög 
(ich ift, daß diefe Sage auch von Aefchylus als erzählende 
Epifode angebracht war, unter der Form eines Auftrags, 
ober einer Prophezeiung, als Theil einer Mittelfcene, worin 
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ber weite Flug des Perfeus und viele geographiiche Mähr- 
hen enthalten gewefen feyn mögen. 

Das Endſtuͤck hieß Polydeftes Nach Pherekydes 
wendet ſich Perſeus mit ſeiner Mutter und Andromeda von 
Seriphos nach Argos, deſſen Koͤnig, nun alt, ſich aus 
Furcht vor ihm zu den Pelasgern nach Lariſſa (in Pelas— 
giotis am Peneios) *7) zuruͤckgezogen hat. Perſeus Cwel- 
cher durchaus, wie Pauſanias ſagt, den Vater ſeiner 
Mutter ſehn und in Wort und That ihm freundliches er— 
weiſen wollte) ſucht ihn auf, und beredet ihn nach Argos 
zu folgen. Aber eben als (nun der Koͤnig endlich gewiß 
zu ſeyn glaubte, daß das Orakel falſch geweſen ſey, und) 
ſie zur Abreiſe bereit waren, traf es ſich, daß Perſeus 
in Lariſſa bey einem Wettkampf mit Juͤnglingen im Dis— 


cuswurf ſpielte, bey Apollodor iſts an den Leichenſpielen, 


die Teutamios, der Koͤnig der Lariſſaͤer, ſeinem geſtorbe— 
nen Vater gab; da wollte das Schickſal, daß der ſchon 
niedergefallene Discus des Perfens (noch) im Fortrollen 
(und an einer Stelle, wo er ficher genug gejtanden hätte, 
wenn nicht Gotted Hand im Spiel gewefen wäre, um ein 
Heufferfies von Zufälligfeit dem Scheine nach, als fichres 
Werkzeug feines Willens zu handhaben) ihm (nur) den 
Fuß verwunden und er (an fo gering fcheinender Verlegung) 
fterben follte. Und Perſeus begrub ihn und Eehrte nach 


‚Argos zurück. Der König aber ward geheißen Akriſios, 


d. i. der Unbeſonnene oder Unverftändige. %°) 





657) Pausan. II, 16, 1. Hellan. fr. 116. Tzetz. ad Lyc. 836. 
Bey Ovidius Metam. V, 239 ift Akrifios von feinem Bruder 
Prötos unterdeß vertrieben worden. In Theflalien beftet fd) 
die Sage an ihn, er feht die Amphiftyonen ein, Strab. IX 
p- 420, und baut der Demeter Pyläa den Tempel, Callim. 
ep. 41 (20). 


59) Wie argeronvdos. Drum ift es auch derſelbe König, welder, 
thßricht genug, den Dionyfos nicht aufnimmt, Metam. TIL, 
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Die Phorkiden und Polydektes ſind beyde im 
alphabetiſchen Verzeichniß enthalten. Aber wenn dieß nicht 
zureichen ſollte, den Verdacht, daß ſie eins ſeyn koͤnnten, 
abzuwehren, ſo iſt die Abſendung des Perſeus Nebenſache, 
ſie liegt ſogar auſſer den Graͤnzen der Handlung ſelbſt, 
konnte nur erzaͤhlungsweiſe vorkommen, Polydektes trat in 
den Phorkiden nicht auf, konnte ihnen alſo unmoͤglich ſei⸗ 
nen Namen geben. Demnach muß dieſer Name dem End—⸗ 
ſtuͤck gelten. 

Eine merkwürdige Abweichung ıft bey Hygin fab. 63 
und 273, wo Perſeus dem Polydektes als feinem Ernäh- 
rer aus Dankbarkeit in Seriphos Leichenfpiele veranftals 
tet, bey denen er den Akriſios toͤdet. Alfo gefchah, fett 
Hygin hinzu, was Perfeus aus eigenem Willen nicht beab- 
fihtigte, durdy der Götter Gewalt. Man wird fagen, es 
fey unwahrſcheinlich, daß Akriſios fich nach Seriphos be> 
geben Haben follte. Allein es Laßt fih auch denken, daß 
Aeſchylus und überhaupt gerade die Ältere Sage, ihn, um 
des Schidfald unwideritehliche Gewalt zu zeigen, unter ir 
gend einem leicht zu erfinnender Anlaß, gerade vorthin 
führte, wo das Andenken feines Vergehens gleichfam ein» 
beimifch war. Sonſt dienten die Leichenfpiele des Pelias 
auf gleiche Weife dem Potnifchen Glaufos des Aefchylug 
zur Scene, und was den Titel betrifft, fo dirfte man, 
um nichts auffallendes darin zu finden, ihn nur vollitän- 
diger faſſen Aa MoAvögxrov. So hieß das Trauer: 
fpiel des Thespis, womit, mie es fcheint, des Aefchylug 
Glaukos zufammentraf, "Aa 7 Yopßds, die Spiele oder 
das Roß. 

Sophofles folgte beftimmt der andern Wendung; denn 
fein Afrifios hatte Larifjier zum Chor. Er hatte auffer: 


559. IV, 607. Eine falſche Anfpielung auf den Namen lag 
vielleicht darin, daß man im Zempel der Athene Axglw in 
Argos das Grab bes Akrifios anbrachte (Clem. Al. Protr. p. 29 
Sylb.) obes war der Ort zufällig. 
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dem eine Danac geſchrieben; ein Grund mehr, um an eine 
Danae des Aeſchylus zu glauben. Das Gefängniß der 
Danae berührt er in der Antigone (95N. Die Phorkiden 
waren fein Stoff für ihn. 

Die Erzählung bey Hyginus wird wahrfcheinlih nad 
Euripides ſeyn, °°) und deffen Danae den Inhalt zweyer 
Aefhylifher Dramen, wie mehrmals, zufammengefaßt 
gehabt haben, die Danne und den Polydektes, indem das 
dritte, die That des Perfeus nur angeführt wurde. Hier 
begiebt fich Akriſios, als er vernommen, daß Verfeus von 
Polydektes auferzogen werde, und bdiefer Die Danae zum 
Weide genommen babe, zu ibm und fodert beyde ausgelies 
fert. (Henpratben ftiftet Euripides gern; und er durfte auch 
den Polydektes nicht Gewalt gegen Danae gebrauchen und 
firafbar werben laffen, weil der Geift feiner Tragödie Die 
Derjteinerung, ale die Rache des Verfeus, nicht zuließ.) 
Perſeus aber gelobt dem Afrıfios, daß er ihn niemals um— 
bringen wolle, und er iſt nun ficher. Unterdeſſen Perſeus 
auf’ der Fahrt it, die er (wollfommen angemeffen dem Eus 
ripides) nur zur Sce macht, ftirbt Polydektes, und jener 
nach der Heimfchr bey den Leichenfpielen, die er ihm als 
feinem Ernaͤhrer anſtellt, tödet den Akriſios durch den Dies 
cus 66°) und gebt dann nad Argos. 

Pindar welcher an zwey Gtellen (P. Xil, 30. N. X, 
20) die Fabel ſelbſt befolgt, hatte anderwärts *1) auc 
von ihr eine fromme Eregefe von der Art wie in der er- 





“s Der Diktys des Euripibes fcheint nach den Kraamenten gar 
nicht bierber zu gehören, wie Musarave meynt, Tondern ein 
andrer zu ſeyn. Die Danac bes Nävius war vermuthlich nach 
der bes Euripibes. 

“o, Blos ein ungeſchickter Irrthum ſcheint es, daß lab. 273 Akri— 
ſios im Ringen mit Perſeus (der Greis mit dem Jüngling) 
umkommt. 

“e Rach Sch. Uiad. XIV, 319. 
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ften Olympiſchen Ode aufgeftellt; Prötos fey der Vater des 
Derfeus und der Urheber des Unheils gewejen. 


Danais. 


Auch dieſes dramatiſche Gedicht iſt auf ein epiſches, 
von ungenanntem Verfaſſer, gegruͤndet, von welchem der 
Name geborgt werden durfte. Danais nennt es Clemens, 
die Danaiden das Borgiaiſche Schultaͤfelchen, wonach es 
5500 Verſe enthielt. Daß auch unter dem Namen die 
Aegypter die Schußflehenden und alfo die ganze Trilos 
gie angeführt wurden, wird aus einem unten zum Satyr— 
fpiel Siſyphos zu berührenden Beyſpiel wahrfcheinlich. 

Der dramatifhe Zuſammenhang der Aegpypter, 
Schutzflehenden und Danaiden des Aefchylus ift 
zuerft von A. W. Schlegel (©. 158) vermuthet und feit- 
dem von mehreren anerkannt worden. °°) Nur Hermanıt 
(de tetralog. p. 6. 10) bat widerfprochen, daß den 
Schusflehenden ein Stuͤck vorausgegangen feyn Fünne, 
aus dem Grund weil im Anfang derfelben die Danaiden 
auseinanderfegen, wer fie feyen und warım fie nad 
Argos kommen; eben fo wie (p. 11) im Gefeffelten Pros 
metheus die Erwähnung der Urfadhe, warum Promer 
theus gebunden ſey, beweifen follte, daß fein andres Stüd 
vorausgegangen fey. Allein die Erklärung der Schußfle- 
henden war unentbehrlich, weil fie, felbjt wenn in den 
Aegyptern ihre vom Vater angerathne Flucht noch erwähnt - 


66?) Als von Blümner ©. 99. Genelli &. 21. Conz, in der Einl. 
feiner Ueberf, der Schußflehenden 1820 S. XI. XXVI Daß 
die Handlung Über ihr eigentliches Ziel, dad Drama einzeln 
betrachtet, hinausgehe, hatte fchon Jacobs in den Nachträgen 
zu Sulzer IT, 411 bemerft. 


—— u EN 
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war, doch yerfönlih darin wicht erfchienen waren; und 
wären fie e8 fogar, fo mußte dennoch den Zufchauern ger 
fagt werden, daß in dem jekt auftretenden Chor fie, Die 
Hauptperſonen, die fonft auffer demfelben find, felbft vor 
ihnen finden. Dagegen würde die erhaltne Tragödie ohne 
die Aegypter wie ohne Grundlage in der Luft fchweben. 
Die Flucht aus Aegypten in jener und die Einbürgerung 
der Danaiden in Argos im Endſtuͤck find Punkte der Hand- 
fung, welchen and eine bedeutende Thatfache als Grund 
vorausgehn mußte, nicht blos kuͤrzlich angeführt, fondern 
in Ausführung und Handlung jfelbft ihnen entfprechend, 
bamit die Gefhichte als ein Ganzes in allen Haupttheilen 
im dem Werfe felbft herausträte; dieß war ber Streit der 
Königlichen Brüder. | 

Schlegel vermuthete, daß das erſte Stud die Flucht 
ber Danaiden vor der verabfcheuten Vermälung, und mit 
dem folgenden nur die Einleitung und erften Auftritte zu 
der eigentlich tragifchen Handlung, der Ermordung der aus 
Zwang gengnimenen Gatten enthalten habe. Conz entnahm 
aus Apollodor (II, 1, 4) für das erfte Drama den Streit 
zwifhen ben Brüdern Aegyptos und Danaod, und ver 
band damit den eigenniütigen Verſuch des Aegyptos, Die 
Danaiden zum Ehebund mit feinen Söhnen zu zwingen; 
darauf Widerftand des Danaos bis zur Flucht. Daß fchon 
im erjten Drama Aegyptos die Heyrath foderte, ift aus 
den Schußflehenden 105 und Prometheus 854 gewiß. Hy 
ginus (168) Auffert, daß Aegyptos bie Abſicht gehabt habe, 
die Danaiden nachher umzubringen, um die Herrfchaft als 
lein zu erlangen. Sicher wenigſtens trieb ihn Die Begierde, 
feinem Stamme die Alleinherrfhaft zu fichern auch bey 
Aeſchylus, und der Krieg aljo war von gewöhnlicher Art; 
nur die Weigerung des Danaos und feiner Töchter durch 
die Beweggründe ausgezeichnet. Das Eherecht, worauf 
diefe Weigerung berubt, ift nicht befannt: in Athen war 
nur zwifchen Kindern bderfelben Mutter, in Sparta deffels 
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ben Vaters die Ehe unerlaubt; auch in Aegypten die Schwe⸗ 
ſter zu heyrathen nach Diodor (1, 27) geſetzlich. 

Der Hader beyder Brüder wird durch das Epos be— 
fiätigt. Clemens (Str. I p. 522) führt daraus zwey Verſe 
an, wonach felbft die fünfzig Jungfrauen am Ufer des Nils 
die Waffenrüftung anlegten, und vergleicht diefe als tapfre 
Streiterinnen mit den Frauen von Argos zur Zeit der 
Teleſilla. Auch Ovidius in der Heroide (XIV, 111) ſpricht 
von dem Kriege, durch welchen Danaos aus Herrſchaft 
und Haus vertrieben worden, und Negyptos allein ſich des 
Thrones und Scepters bemädhtigte. Den Ausgang bes 
ftimmte, wie aus Apoliodor hervorgeht, Athene, indem 
fie den Danaos mahnte, mit den Töchtern Gum Lande 
der Go, zur eigentlichen Heimath) zu fliehen; und Daß er 
zu dem Behufe den erften Fünfzigruderer rüftete, ift nicht 
minder in Dem Epos und bey Aefchylus vorauszuſetzen. 
Der Athene am Schluß des erfien, ftellt ſich Aphrodite, 
welche das dritte entfcheidet, in der allgemeinen Compoſi⸗ 
tion des Werfes gegenüber; und es leuchtet daraus von 
felbft ein, daß ein von Anfang bis zu Ende von Götter 
verhängtes und geleitetes Ereigniß gefeyert werben follte, 
Die Aegypter find nur in dem alphabetifchen Verzeich— 
niß genannt. 

Die Schutzflehenden enthalten die Ankunft in Ar: 
908, Chorlied und Berathung der Töchter mit dem Das 
naos; im andern Act die Verhandlung mit König Pelas- 
9085 im dritten das Anlanden der Negyptifchen Schiffe, 
ben Berjud) des Aegyptifchen Herolds die Sungfrauen mit 
Gewalt abzuführen, mit der Ankündigung, daß der Krieg 
ausbrechen werde. Was der Herold (915) fagt, daß er 
daB Berlorne in Befig nehmen wolle, fann an diefer Stelle 
nicht als blofes Vorgeben, fondern muß als der eigentliche 
Grund des Anfpruchs gelten; demnach betrachtete Aegyp⸗ 
t08 die Danaiden wegen des Ausgangs, den der Krieg ge 
nommen hatte, ale Unterthanen. Daß am Schluffe dieſes 
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Dramas die Auflöfung noch nicht erfolgt ſey, ift nicht moͤg⸗ 
fidy zu verkennen; jo fehr als eines ift es bedingt, zu deut: 
li trägt das Ende den Charakter einer Vorbereitung auf 
das Entjcheidende. Daß fchusflehende Sungfrauen einen 
mächtigen König und Bürgerrath vermögen ihnen Schuß 
zu verheißen, ift weder als Ereigniß roch als That groß 
genug, um für ſich eine Tragödie zu bilden. 

Den König nennen Apollodor und Paufanias (IL, 16, 
1) (aus dem Epos) Gelanor, d. i. Ziavwo, wie aus 
Apollodor der Scholiaft der Ilias (I, 42) wirklich fchreibt, 2) 
Sthenelas, des PVolfsmächtigen, Sohn; Aefchylus Pe- 
lasgos, anzudeuten, daß vor den Danaern Pelasger in 
Argus geweſen; wenn es nicht eine zufällige Vertauſchung 
iit, da beydes, wie oben bemerft worden und mie fich felbft 
durch dieſes Vertauſchen beftätigt, den Erlauchten bedeutet, 
fo daß ein Name des Standes, wie Kreon in Theben, 
Kreufa in der Sage der Medea und öfters, gefegt feyn 
würde weil fein Eigenname aus alter Zeit der fpät ge 
bildeten Sage ſich darbot. 

Zwiſchen das Mitteldrama und die Danaiden fällt 
der angedrohte Angriff der Negyptiaden und der Herrfchafts 
mwechfel in Argos, die Abtretung des Throns an Danaog, 
welche nach Apollodor °°%) und nach innerer Nothwendig- 
feit erfolgte, und der Friedens» und Heyratbsantrag der 
Bettern. Nicht auf den würdigen Charakter des Pelasgos 
und die mwohlgeordnete Verfaffung von Argos muß man 
fehen, nicht auf die Pflicht der Dankbarkeit bey Danaog, 
und folgern, daß beydes dieſe Abtretung unmahrfcheinlich 
mache; denn die Götter finden Mittel und Wege ihren 
Willen zum Ziel zu führen; und nicht »fychologifche Ent: 


683) Ein Sohn bes Perfeus ift "iss. 
se) Auch bey Hygin 168 ift Danaos der König als die Angreifer 
kommen; denn ihn belagern fie. 
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wicklung, fondern ©eftaltung von Begebenheiten iſt Die 
Hanptkunft des Aefchylus. Uebrigens muͤſſen bie Ereig- 
niffe unmittelbar gefolgt feyn, wodurd Danaos bie Herrs 
fehaft erhielt; und ohne Zweifel waren fie, nebſt dem Krieg 
in den Danaiden, in einem Ghorlied oder von Danaos bes 
richtet. Nach einer Sage bey Paufanias (II, 19, 3) ent⸗ 
fchied dag Volf nad) einem Wahrzeichen zwiſchen Gelanor 
und Danaos. Vielleicht verfprady Pelasgos in der Bes 
drängniß des Kriegs dem Danaos die Herrfchaft, wie Kifs 
feus dem Herakliden Archelaos der zum Stifter einer Dyna- 
ftie beftimmt war, bey Euripides nad) Hyginus 219. Es 
warben die Bettern, um die Herrfchaft von Argos zu erbey- 
rathen. 9%) Danaos, fährt Apollodor fort, mistrauend 
ihren BVerfündigungen, und zugleich von Rachegefühlen 
beftimmt, fagte ihnen verftellt die begehrte Vermaͤlung zu *) 
und verlofete die Töchter unter fie; Hypermneftra bie 
aͤlteſte wählte er für Lynkeus; nad dem Hocdzeitmal 
gab er ihnen Dolche, und fie tödeten die eingejchlafnen 
Bräutigame, deren Köpfe fie in Lerna begruben, die Leis 
ber vor Argos beftattend, und Athene und Hermes, auf 
Zeus Gebot, reinigten fie vom Blut; nur Hypermneſtra 

tete den Lynkeus, der ihrer Sungfräulichkeit gefchont hatte. 
Darum fehloß der Vater fie in einen Kerker ein, vermälte 
fie aber nachmald dem Lynkeus, die andern an andere Mäns 
ner; und Lynkeus folgte ihm nad in der Herrfchaft, und 
ward Stanmvater des Perfeus und des Herafles. Bey 





665) Ovid. 61. Quo meruere necem, patruclia regna tenendo, 
Quae tamen externis danda forent generis? 


6) Nach Hyginus waren die Söhne abgefchidt, den Danaos zu 
töden; fie fingen an ihn zu belagern, und als er fah daß er 
nicht wiberftehen Eönne, veriprad er ihnen, damit fie vom 
Krieg abließen, die Töchter, Eine Vermiſchung verfchiebener 
Motive, Nach Euripidbes Archel. 1 kam Uegyptos mit ben 
Söhnen, 


v 
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Aeſchylus (auch Prom. 865) mar Liebe der Grund, baß 
Hypermneſtra lieber ſchwach als blutbefleckt heißen woll- 
te; °°7) und ihre Begnadigung und Vermälung wurbe den 
Bruchſtuͤcken der Danaiden zufolge durch ein Gericht und 
durch die Einſprache der Aphrodite, und die Befreyung von 
dem Geſetz, welches die Ehe unter Blursverwandten für 
unheilig erklärte, bewirft, 

Sn der Heroide des Dvidius fpricht Hypermmeftra in 
Ketten (3. 131) und deutet an, daß Gericht über fie ges 
halten werden folle, weil fie den eingehändigten Dolch 
nicht gebraucht habe, Esse ream praestat, quam sic 
placuisse parenti (7). En ego, quod vivis, poenae 
crucianda reservor (119). Den Lynkeus fodert fie zu 
ihrem Beyftand auf. Daß in den Danaiden dieß Gericht 
vorgeftellt worden fey, geht aus den beyden Bruchftüden 
hervor. Das eine fiheint dem Danaos zu gehören, wel: 
cher den Hergang der Sache vor Gericht vorträgt, und 
darin anführt, wie jeßt die Sonne aufgegangen war, und 
er die willfommnen Schwiegerföhne mit dem Morgenbrauts 
lied aus dem Schlaf aufweckte; wie Ovidius (79) fagt: 
Mane erat et Danaus generos ex caede jacentes Di- 
numerat. In den Worten des erbitterten Danaos liegt 
eine doppelte herbe Srohie, theils in dem Beywort moev- 
ueveis, weldyes ein übliches im Munde zufriedner Schwie- 
gereltern gewefen zu ſeyn fcheint, theils in dem Wecken 
der nach feinem eignen Gebot im Todesfchlaf fchon erfaltes 
ten Schwiegerföhne, und befonders daß dieß Wecken ftatt 
Aufſuchens der Ermordeten durch die Formel mit Jüng- 
lingen und Sungfraun, ovv x0p0ı Te Kal x0- 
gas, mit welchen er nehmlich das Brautwedlied (öus- 
varos ÖLsysorinog) °%) gefungen habe, ausgedruͤckt wird. 

67) Heyne, ad Apollod. p. 106, irrt darin, daß bie Sade im 

Ganzen von Apollodor anders als von Aefchylus gefaßt werde. 

6%) Argum. Theocr. XVII. 


* Kane’ ävsıoı kaunpöv jkMov Yaog, 
Ems eyeilpw npevusveis rovg vvulovs, 
vouora: Fehywv 9) Gbv x0p015 TE Hai KopauS. 





“) Otiywv, weldyes Bothe nach Heyne für Herraw gefekt hat, ers 
hält in unferm Bufammenhang, wo es den höhnifchen Triumph— 
ton verftärft, noch mehr Wahrfiheinlichkeit. Daß in Herz» 
ein Participium zu Zyelpw gehörig verftedt liege, ift nad) Dies 
fem Zuſammenhang nicht zu bezweifeln, Der Scholiaft des 
Pindar Pyth, III, 27 erklärt von der Formel ovv zugos #s 
»ub »ogeuz den Ausdrud vroxovplleodu, vom Hymenäos ges 
braucht, falſch; eben fo falfch von dem Liedchen Zxxogeı x. r. 4. 
(das er nur in diefer Abſicht angeführt haben Tann; und dieß 
beweift Heſychius, der das Scholion v. Kovgisoueruz aus⸗ 
Threibt, und weil eins fo aut auf das Pindariihe Wort paßt 
als das andre, tas noch ärgere Mifverftändniß hinzujügt, daß 
Exxopeiv für jenes zovgfLeogu gebraucht werde); und es vers 
dient daher auch feinen Glauben, wenn der Scholiaft vermus 
thet, daß jene Worte aus einer Glückwünſchungsformel ber 
zührten. Daf der Hymenäus Söhne und Töchter verbieß, es 
fey der abendliche oder der andre in der Frühe, ift natürlich; 
aber es ift fchwer die Formel zu ergänzen wenn fie in ou» 
geftellt geweien wäre. Daher halte ich die fo natürliche Ver— 
knüpfung 2yetow ou» zupois TE zah zogaz für geredtfertigt. Der 
Schwiegervatir allein Eonnte nicht das Wecklied ſingen; er führte 
nur die Jugend. Go wird im Phaethon bes Euripides der 
alte König ausdrüdlidy Anführer der Hymenäosſängerinnen 
genannt. Es fdjeint dieß ou» xogeıg TE zur zogaıs eine ſte- 
bende Redensart gewefen zu feyn, welde Danaos in feiner 
graphiihen Ironie uneigentlih nahm, Hermanns Erklärung 
de Danaid. p. VII, favere jubento (9Xror) sponsos, ut nos 
est, cum pueris av puellis, dringt diefen Worten einen Sinn 
auf, weldyer weder Kar und beftimmt, nod) natürlich genug 
ift, um ihn ohne alle Hiftoriihe Bürafchaft anzunchmen. 
Ueberdem befteht meiner Einfiht nach mit feiner Erklärung, 
die das Ganze vom Abend verfteht, weber der erfte Vers, aud 
wenn man läßt »crsra Ö’ lo; denn man kann daben nicht 
an den Unteraang ober nur an bie Neige der Sonne benfen, 
da dob in der Dimmeruna die Beyerlichleit begann (Modo 
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Das andre Bruchſtuͤck iſt aus der Vertheidigung der Hy⸗ 
permneſtra durch Aphrodite, welche ſich ſelbſt als Urhebe⸗ 





facta creptiscula tetris; Ultima pars lucis, primaque noctis 
erat, bey Dvibius 21)5 noch ift &yelow für excito, noch auch 
die buchftäbliche Anführung einer Formel in biefer Art, faft 
zwey Berfe hindurch, ungezwungen und wahrſcheinlich. — In 
bem Krähenliedliedbchen, weldes der Scholiaft fo unpafs 
fend anführt, Scheint mir auch in der Böckhiſchen Ermwiederung 
im Gommentar zum Pindar viel zu viel geſucht zu feyn, und 
namentlich ungenügend, baß das verftärkende compositum dem 
simplex borangienges ich glaube, daß jenes Sprüdhlein ein 
einfaches MWortipiel enthielt zwiſchen xopwrn, z0gn mit ber 
Augmentativendung (Ueber eine Kretifche Kolonie S. 14) und 
xoporn, Krähe; alſo 2xxogeı, xoge, xogwem» wie mehrere geles 
fen haben, nur in anderem Sinn, Es ift nicht nöthig, daß 
xogwrn für Mädchen üblich wars zu einem Wortfpiel genügt 
dem Bolfe der Sinn, die Andeutung, mit der Form wird es 
nidyt immer genau genommens wenn durch die hinzugekom⸗ 
mene nicht übliche Endung die Bedeutung. nocy mehr verftedkt 
wurbe, als durch den einfadhen Doppelfinn, fo Zlang ber 
Sprudy nod weniger unfeufh. Das Scholion felbft enthält 
meine Erklärung : zur zo Bio (AFyovoır) xxoge:, arri Tov x0- 
gas, »ogwvus (richtiger zopyv, xogwrn»); und barauf als zwey— 
tes Scholion vollftändiger, maporguvorrez d’ Yiol paoıy, dxx0- 
ge, xoge, zogwsyv. Nun muß man ſich der volksmäßigen Neis 
gung der Griechen zu phonetifhen Hieroginphen erinnern, um 
zu begreifen, daß die Krähe gleichſam zum Ginnbilde der 
Brautnacht wurde, und ihrer Legendenweife um ſich nicht zu 
wundern, daß fie den Krähen befondre Gatteneintradht Tiehen 
(Aelian. H. A. III, 9), obgleich Horapollo (I, 8) diefe Ein⸗ 
tracht aus einer ganz verfchiedenen Aegyptiſchen Sage herleis 
tet, fo daß bie eine Ableitung aus Naturbeobachtung die an 
bre von felbft aufhebts und es ift kaum zu zweifeln, daß bie 
Sungfrauen der Krähe (zogwrn) ſchenkten, wenn die Koros 
niften mit ihr bettelten, weil fie ihnen wünfchten einen reis 
hen Mann und Sohn und Tochter (xougov zu xovgyw). Nicht 
auf Eintracht der Gatten, ſondern zunädft auf eine fruchtbare 
Umarmung gieng ber Spruch auch nady ben von allen miss 
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rin des angeflagten Vergehens, durch die Liebe, welche tie 
ihr eingeflöft habe, darftellte, und zur Einleitung die All— 
gemeinheit ihrer Herrfchaft in der erhabenften Anficht fchil- 
derte. So mußte die Rosfprechung nothwendig erfolgen; 
alfo auch Hypermneftras VBermälung mit Lynkeus eine neue 
Weihe erhalten. Auch Pindar (Nem. X, 10) erhebt ihren 
Ungehorfam, das Ueberfchreiten des Ehegeſetzes von menfch- 
lihem Urfprung. Der erſte Act der Danaiden enthielt 
wahrfcheinlich die Mordthat der Bräute, fo daß diefe nady 
vollbradhter That, nachdem Danaos fie aus dem Thalas 
mos hervorgeführt, zum Chor zufammengetreten fie befan- 
gen, zwiſchen Triumph und Schauern des Entſetzens getheiltz 
jest bey den bräutlichen Anjtalten, jett bey dem entgegen- 
gefessten Ausgang verweilend; gewiß einer der günftigiten 
Stoffe für die Inrifche Malerey des Aefchylus. Mit ih— 
nen trat ohne Zweifel Danaos auf. Im folgenden 
Act war vermuthlich Eynfeus die Hauptperfon, einen gros 
Ben Charakter darlegend, und fprechend für Hypermneſtra, 
welche unmittelbar eingeferfert worden war, wahrfcheinfic) 
nur oder doch meift mit dem Chor, und wenig oder nicht 
im Streit mit Danaos, damit für den legten Theil, das 
Gericht, die Erwartung binfichtlich des Nechtsverhältniffes 
der Sache gefpannt bliebe. 

Die Trilogie der Danaiden ift nicht auf eine fittliche 
Idee gegründet. Das Unrecht des Aegyptos rächt jih an 
feinen Söhnen, über die Handlung der Hypermneftra ent: 
fcheidet ein förmliches Gericht; aber fchon darum weil bey- 
des zufammen vorkommt, kann feines von beyden zum Mit⸗ 
telpunfte des Ganzen beftimmt feyn. Göttlicher Wille Ienft 





verftandnen Worten des Aelianus, worin auvıovcıy (dal my 
nadororte«) obenein einen Latinismus zu enthalten ſcheint, oder, 
wie fie fagten, die Anrufung der Krähe, wenn bieß nicht 
ein ungeſchickter Ausdrud des Sophiften if. Horapollo ger 
fteht wenigftens, daß er die Sache nicht durchfchaute, 
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dieß Ganze, wie wir gefehn haben, wenn gleich im Mit- 
telorama feine unmittelbare Einmwirfung beffelben erfcheint. 
Die Abficht des göttlichen Waltens it dießmal auf das 
Politifche gerichtet, auf die Entftehung des Danaervolfg, 
in ihr Tiegt die poetiſche Einheit und der Zielpunft. Be 
deutend ift daher, daß der Chor der Schußflebenden im 
Schlußlied, indem er den Preis des Pelasgifchen Argos 
ausfpricht, fich von der Verehrung des Nils Iosfagt und 
den Griechischen Göttern zumendet. Im Prometheus fchließt 
(868) die Erzählung der ganzen Sage damit, daß von 
Hypermneftra das fönigliche Gefchlecht von Argos und He 
rafles abjtammen werden. °°°%) In den Danaiden felbft war 
vielleicht aufferdem die Ableitung des Namens der Danger 
vom Danaos ausgefprochen, wie in den DVerfen des Euri- 
pides im Archelaog (II, 7). Nun erklärt fih, warum Das 
naos zur Herrfchaft gelangt war; da das Bolf der Das 
naer gepflanzt werden follte, fo mußte Pelasgos weichen. 

Hieraus ergiebt fich die Jugend diefer Sage. °") Erft 
nachdem der Irrthum der Priefter von Chemmis Perfeus 
and Danae, wovon die Jonier ihnen erzählten, für Aegyp⸗ 
tifche Götter erflärt hatte, fo wie die Perfer den Perſeus 
für einen Aſſyrer nahmen, 9°) konnte von einer’ Verbruͤ⸗ 
derung der Aegypter und der Danaer die Rede ſeyn; nun 





670) In Delphi war in Weihgefchenken aus Argos bie ganze Reihe 
der Heroen, Danaos, Lynkeus, Perfeus, Herakles und die 
übrigen gwifchen diefen. Pausan. X, 10, 2. Euripides Or. 
876 nennt Argos die Stadt der Danaiden. Gelbft die Burg 
von Argos, die fchon dem Namen Lariffa nad als Pelasgifch 
ober vorahäifch gelten muß, ließ man den Danaos gründen. 
Strab. VIII p. 371. Nach Herodot VII, 94 waren biefe Ufer: 
lands: Pelasger Joner. 


on) Diefe Anficht theilt auch Diffen zu Pind. Nem. X, 1, Ueber 
Danaos als Achäer fr Müllers Orchomenos S. 112 f. 


#7) Herodot. VI, 54 cf. VIII, 61. 150. Aeschyl. Pers. 77. 
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wurbe auch Danaog, der die Achäifchen Danaer bebeutere, 
und Lynkeus, ein ächter alter Sagenname aus Argos (fo 
viel als Lykeus, Lykos und vermuthlicd aus dem Cultus 
des Apollon Lykios gebildet) °7°) nicht minder als Danaos 
felbfi zu Chemmiten gemacht. °°*) Daß jedoch die Ver: 
brüderung von Danaos und Aegyptos mit ihrer Ahnen: 
fchaft, welche audy mit jo vielen andern Griechiſchen Voͤl— 
fergenealogien Achnlichfeit hat, von Griechen aufgeftellt 
fey, ift Dadurdy gewiß, daß So von Argos als Stamms 
mutter im fünften Gliede vor Danaos und Aegyptos ge- 
ſetzt iſt; 6°) Wegypter konnten dieß fich nicht einfallen laſ⸗ 
fen. Nach Pherekydes (p. 111) heyratheten Aegyptos und 
Danaos zwey Töchter des Phoͤnix. Inzwiſchen muß da> 
bey die Materie der Sage, die fünfzig Töchter und der 
Mord der Bräutigame, altargeifch feyn, dergleichen wird 
nicht in gebildeten Zeiten gedichtet; aber dieß hatte früher 
für fi), ehe es dieſem genealogifchen Mythus dienen mußte, 
eine ganz andere Geltung und Beziehung gehabt, worüber 
unten im Anhang eine Vermuthung gewagt ift. Die fünf 
zig Schweitern erinnern an die fünfzig Söhne des Lykaon 
und die fünfzig Theftiaden; der Umftand, daß die Köpfe der 
Bräutigame bey Lerna, welches quellreich war im durfti- 
gen Argos, °°°) begraben worden ſeyen, fieht nicht wie ein 
zufällig erfundner Zug, fondern als eine Örtliche aufgenom- 
mene Sage aus. Wo fihöne Brunnen fprudeln, da bat 
aus einem bedeutenden Erfchlagnen das Blut geriefeltz dieß 
ift uralte Volfspoefte, die auch auf die aquas Salvias ohn⸗ 


6) Danaos ftiftet den Dienft des Apollon Lykios. Paus. II, 19, 3, 

6%) Herod. II, 91 cf. VI, 53, 

075) Der Scholiaft zu Euripides Hefabe 874 läßt die Brüder in 
Argos wohnen und Aegyptos von Danaos vertrieben werben, 
welcher Aegypten den Ramen giebt, und als die Söhne er 
wachſen find, fie gegen Argos ſendet. 


"s) Strab, L I, cf. Pausan. II, 24, 3. 
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weit Rom angewandt worden it, wo in der Kirche St. 
Pauls bey den drey Brunnen Diefe Bruͤnnlein an den Stel— 
len fprudeln, auf welche nach der Enthauptung der Kopf 
des Apofield gefprungen. Auf dem Kithäron 3. B. ent: 
fpringen Quellen aus dem Blute des Pentheus und des 
Aktion. 7) Auch Hypermneſtra, d. i. eine Myoroa, ent: 
fprechend dem männlichen Iyaueuvov (wie dreoxvöavres 
gleich Epızvöeis, gleich vmegueveis im guten Sinn, alfo 
eins nad) der Bedeutung mit Aivryuuyoroa, 9°) war 
ohne Zweifel in älterer Sage mit Lynkeus verbunden. Nach 
Archilochos (fr. 137) bey Malalas verband er fich mit ihr 
nachdem er gegen Danaos Krieg geführt und ihm Leben und 
Herrſchaft entrijfen hatte; und dieß ift wahrfcheinlich nad) 
der früheren, noch nicht in Aegypten umgeprägten Sage. 
Daß Aeſchylus einen Stoff auf das Athenifche Thea— 
ter gebracht hat, welcher eine ruhmvoll gewähnte Abſtam⸗ 
mung der Bürger von Argos enthielt, fcheint eine Geneigt- 
beit gegen diefen Staat zu verrathen, Die auch aus den 
Eumeniden hervorleuchtet; und es iſt aus dem Lobe 
ber Berfaffung von Argos in den Schußflebenden ein; 
ſichtsvoll gefchloffen worden, 22) das Werk fey nad) dem 
01. 79, 3 mit Argos gefchloffenen Buͤndniß gefchrie: 
ben. Zwar hatte jedes bedeutendere Epos ein Recht auf 
die Bühne gebracht zu werden; aber es Fönnte aufferdem 
der Dichter die Nebenabficht verfolgt haben, durch: die Er- 
innerung an eine gemeinfame Abftammung der Athener und 
der Danaer in Argos aus Aegypten, durch die Vorftel- 


6’7) Philostr. Im. I, 14. 

678) AMnoroo, ein Sohn des Perfeuss in Cypern Königsname, wie 
Me£dow, Kofov; Myorge, Gelichte des Pofeidon wie Medovon, 
auch Beyname der Demeter in Karien (Meorba); im Lakoni⸗ 
Then eine Provinz Miorgu. 

679) Boeckh Trag. Graec. princ. p. 54..45. Joh. v, Müller zum 
Snhalt der Schugfl. in der Butlerfhen Ausgabe. 
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fung uͤbereinſtimmender Berfaffungsgrundfäge feit der älter 
ften Zeit her (wie man denn in Athen ſchon gewohnt war, 
die Zeit des Thefeus nah den Verhältniffen der fpäteren 
fi auszumalen) 6°) feinen Mitbürgern eine politifche Ver⸗ 
bindung zwifchen beyden Staaten zu empfehlen. Aus dies 
jem eingebildeten yolitifchen Sntereffe an Aegypten würde 
ein großer Bortheil für die Behandlung des erften Dras 
mas gefloffen feyn, wiewohl auch an fid) den Athenern 
das Land des Nils und Sitten und Trachten feiner Be- 
wohner, die im Chor der Aegypter ohne Zweifel vielfach 
nachgeahmt waren, ein anziehendes Schaufpiel feyn mußte. 
Auch als Schußflehende traten die Danaiden auf in Aegyp⸗ 
tifchen Gewändern (234), Aegyptiſchen Frauen Abnlich 
(278. 492), wahrfcheinlih von fehwarzgelber Hautfarbe 
wie die Ruderer des Aegyptifchen Schiffs (719. Sogar 
durch einzelne Ausdruͤcke fucht der Dichter die Vorftellung 
des Aegyptifchen zu verftärfen; fo nannte man wohl in 
Aegypten das Hellenifche Fonifch, wie V. 695 das Wort 
xcoßavos, im Gegenfaz des Peloponnes, ſcheint felbit 
das Aegyptifche auszudruͤcken; wenigſtens die Ableitung von 
Kao ift unficyer genug. Auch gebrauchte Ariftophanes in 
feinen Danaiden Aegyptifche Wörter, wie zuAAdorız, boch 
nur mit Beziehung auf die Tragodie. 

Die Danais muß reich gemefen ſeyn ſowohl an ers 
fchiitternden und beweglichen Scenen ald an Contraften 
von großer Wirfung. Erſt die badernden Brüder, an ber 
ven Zwift die Diener des Aegyptos als der Chor mit 
tapfern Worten werben Antheil genommen haben. Danıt 
die geängfteten Sungfrauen, Fremdlinge, demüthig, um 
Schub flehend; im Endſtuͤck wieder Krieg und bfutige Lift. 
Das Mittelorama zeichnet fih von beyden andern nicht 
blog dadurch ans, daß es den Zuftand des Friedens, ei— 





eo) So behaupteten auch die Argeier, die gefeglich beſchränkte Ge— 
walt ſey bey ihnen uralt, Pausan. II, 19, 2, 
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nen frommen und. gefeglichen König an der Spike einer 
Geſetz, Billigkeit und Ehre Liebenden Bolfsgemeinde- dar: 
ſtellt, fondern befonders durch Die Verherrlichung des Zeus 
Hifejios, deffen Dienft nirgends bedeutender dargeſtellt 
iſt; ſo heilig iſt die Pflicht unbekannte, verfolgte Auslaͤn⸗ 
der, die ihn anrufen, zu ſchuͤtzen, daß der ruhig beſonnene 
Koͤnig ſich verpflichtet haͤlt, ſo ſehr er das Blut ſeiner 
Bürger ſchont, dennoch es eher auf dag Spiel zu feten, 
als dieſen Schuß feige und gegen die Verfolger nachgiebig, 
ruchlos gegen Zeus, welcher Bedrängten beyfteht, zu ver— 
jagen. Die Mordthat der Sungfrauen verliert das Grau: 
jenhafte indem vorher ihr frommes Vertrauen auf den goͤtt⸗ 
lichen Beyftand und ihre weibliche Tugend in dem Abſcheu 
gegen das Unheilige einer verbotnen Ehe geſchildert iſt. 
kicht als Blutbeſudelung mußten fie den Mord anſehn, 
ſondern als einen Sieg uͤber ungerechte Gewalt, der ſie 
auch durch ihren eignen Tod, wenn Pelasgos ſie nicht 
ſchuͤtzte, zu entfliehen bereit waren; nur eine hoͤhere Ab⸗ 
ſicht konnte die Schwaͤche der Hypermneſtra rechtfertigen. 
Jungfraͤulichkeit und Zagheit ſind gefliſſentlich ausgemalt, 
zuletzt iſt die Furcht der Jungfrauen, als ſie mit Gewalt 
weggeriſſen zu werden glauben, verzweiflungsvoll; aber 
zur Rettung der Ehre und der Unbeflecktheit fehlte es ih⸗ 
nen nicht an Feſtigkeit und Muth. Ueberhaupt hat in die— 
ſem Drama Aeſchylus eine Probe des Weichen und der 
Mildigkeit gegeben, welche beſonders in der Gegenwirkung 
gegen den Charakter der Seitenſtuͤcke noch mehr aufgefallen 
ſeyn muß. Wie mit Recht von Conz bemerkt worden iſt, 
hatte die Wahl der Jungfrauen zum Chor im Mitteldrama 
die glücliche Wirfung, daß Muſik und Tanz die fleigende 
Angſt und Bewegung des Gemuͤths vollitändiger ausdruͤck⸗ 
ten, und fo wie es weiblichen bis jeßt nur leidenden nnd 
bedrängten Hauptperfonen fehr angemeffen war. Nur ei— 
nigemal und im Augenblick des heftigiten Gefühle gehn 
jonft Perfonen aus dem Chor ins Metifche über, wie Kaſ— 
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fandra 1091, Dreftes und Elektra 312, und Ismene und 
Antigone 933. 

Boͤckh Hat früher (p. 52 ss.) wegen einiger angeblich 
Siciliſchen Ausdrüde in den Schußflehenden vermutbet, 
dag dieß Drama in Sieilien gedichtet worden ſeyn möge. 
Ein Zweifel, der dagegen geäußert worden ift, weil Koͤ— 
nig Pelasgos einen ftarken Gegenſatz Siciliſcher Tyrannen 
bilde, hat wenig Gewicht. Solche Ruͤckſichten hätte Aeſchy— 
Ins fchwerlich beobachtet, felbit wenn die Trilogie zur 
Aufführung in Sieilien beftimmt gewefen wäre. Aber fie 
fonnte unter denen ſeyn, welche unaufgeführt auf ben 
Sohn erbten. Nur ift aus einigen Provinzialismen nichts 
fichres zu fchließen. Da die Griechen Feine vollftändigen 
und vergleichenden Spiotifen hatten, fo kann man nie anneh- 
men, daß das zufällig gerade aus einer gemiffen Landſchaft 
aufgezeichnete Wort nur diefer angehörte, und es finden ſich 
viele, die bier diefer, dort jener zugefchrieben werden. So 
ift das angeblich Siciliſche Bovvog oder Bovvos (offenbar 
von Saw, wie xomvn, xoo0vos, Stiege, Hügel, jebe Er- 
böhung, als Altar, aufgefchichtetes Lager, Weiberbruft) 
aud in Phliafia bey Sifyon und in der Korinthiſchen Gage 
aus Eumelos bey Paufanias (II, 12, 4. 3, 8), in &w 
pern, bey Heſychius, in Sikyon und Delphi bey demſelben 
(To&tov Bovvos), in Aetolien, in Kyrene, überhaupt ein 
Dorifcher (nur nicht blog Dorifcher) Ausdrud, welchen 
Aeſchylus in einem Stud, das in Argos fpielte, abfichtlich 
und zwedmäßig gebrauchen konnte, wenn and mehr ale 
Einem Phrynichos zum Verdruß. -*) 

Ueber den Inhalt der Danaiden hat Hermanı in 
dem 1820 erfchienenen Programm über diefes Drama man⸗ 
ches angenommen, wovon ich mich nicht habe überzeugen 


es) In einer Efphrafig eines chriftlichen Nachahmers bes Philoftratus, 
welche Sacobs aus einer Wolfenbüttler Handfchrift nr. 82 abge- 
fchrieben hat, kommt vor mediag yapisooa-Povvois uinpoiz oyxovret. 
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Fönnen. Seiner Meynung nad urtheilte das Gericht nicht 
blos über Hypermneſtra, fondern auch über ihre Schwe- 
fern, und ſprach beyde lod. Abgefehn davon, daß eine 
doppelte GerihtssHandlung an ſich nicht poetifch gewefen 
feyn würde, und daß nad) der oben aufgeftellten Idee des 
Ganzen feit der entfcheidenden That aller Antheil auf Hy- 
permneſtra geleitet werden mußte, und eine unnöthige Zwis 
fchenfahe wie ein Proceß der Danaiden gerade in ber 
Nähe des Ausgangs am Wenigften zu erwarten it, fo 
würde die Anklage der Hypermneſtra den Eindruc verfehlt 
baben, wenn man zugleich das Gegentheil ihrer That ale 
firafbar darftellte, und wenn bie Schweftern ber Losfpre; 
hung bedurften, fo war es widerfprehend, Hypermneſtra 
nur anzuklagen; denn es Fam bier nicht darauf an, das 
Schaufpiel der widerftreitenden Nechtsanfichten ber Men- 
fchen zu geben; auch verlor dann die Erfcheinung der 
Aphrodite zu viel an ihrer Würde. Nothwendig alſo müf 
fen wir die fpÄtere Sage, baß Aegyptos nachgefolgt fey, 
um für den Mord Recht zu erhalten, gänzlich ausſchlie— 
fen. Diefe Sage gehört unter die, welche Dertlichkeiten 
zu Gefallen erfonnen werben; fie bieng an der alten Hes 
liäa, dem Gerichtöplag, ©) einer Höhe (area, neu), 
welche durd das. Gericht der Hypermneſtra 6°) und ges 
wißlich durch manches andre mythiſch verherrlidht war. 6%) 
Da nun die That des Danaos eine große Nechtöfrage abs 
gab, wie denn in fpäterer Poefie die heroifchen Schweitern 


62) Geweiht dem Helios, deſſen Blick alles durchdringt; wo nad 
einer falfhen Etymologie Inachos das Volk verfammelte, arz- 
aus ovvsßovksvor, nad der Dorifchen Form “Aluule. Sch. Eu- 
rip. Or. 861. 

“s) Pausan. 11, 20, 5. 21, 1. 19, 6. 

633), Dahin gehört‘ die Sage aus Dinias (Gefchichten von Argos) 
bey Sch. Orest. 862, von Melacharis, der zur Steinigung 
verurtheilt worden war, und Kleometa. 
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ihre That auch in der Unterwelt buͤßen, ſo zog man auch 
fe vor diefes Tribunal, Euripides (Or. 861) berührt es. 
Hekataͤvs hatte mach deſſen Scholiaſten) ausbrüuͤcklich be 
merkt, daß Aegyptos nicht nach Argos nachgefolgt ſey, 
und alſo wahrſcheinlich die unter Gerichtsmaͤnnern aufge 
kommene Sage noch nicht gekannt. ») Das Athene und 
Hermes bey Apollodor die Danaiden reinigen, beweift ge 
rade gegen Hermanns Anficht; denn die Suͤhne der Reli, 
gion macht den Nechtsfpruch überflüffig. ‘Ein andrer Um— 
ftand, welcher Verwirrung in die Handlung gebracht bar 
ben wuͤrde, ift, Daß die Söhne des Aegyptos, als fie Argos 
angriffeir, der Danaiden ſich bemächtigt haben ſollten; denn 
es verträgt ſich dieß nicht mit der werftellten Vermälung, 
welche durch Danaos eingeleitet wird. Wichtiger iſt, daß 
Hermann aus Dvids Worten 


Ducimur Inachides magni sub tecta Helaugks 
et socer armalas accipit Wle nurus, 


oder eigentlich wohl zunächft aus dem Wort socer geſchloſ⸗ 
fen bat, Pelasgos habe auch in den Danaiden fortgefah— 
ven König zu feyn. Er nimmt ar, daß Pelasgos als 
Stellvertreter des abmefenden Aegyptos socer genannt 
werde. Hiernach entſteht eine ganz neue Verwicklung; und 
es war des frommen Pelasgos eben jo unwuͤrdig, fich mit 
Danaos zu dem fiftigen Plan zu verbinden, die Männer 
gaftlich aufzunehmen, Baterftelle bey ihnen zu vertreten, 
um fie in die Falle zu locken, ale von Danaos betrogen 
zu werden. Die That des Dannos enticheider den ganzen 





85) Auch rächt Lynkeus feine Brüder, bringt die Danaiden und 
den Danaos um, Sch. Eurip. Ilec. 874. Dich mödjte aus ir- 
gend einer fchlechten Tragödie herrühren, in weldyer Danaos 
ourch einen Drakelfprudy, daß er Gefahr liefe von den Schwie: 
gerſöhnen getödst zu werden, zu feiner That beftimmt wurde, 
Sch. Orest. 861. Schol. 1. I, A2, 
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Krieg, er alfo handelt als der König; und auch darin 
zeigt er ſich als ſolcher, daß er Hypermneſtra einfchließt 
und vor Gericht ſtellt. Was blieb für Pelasgos aufferdem 
in der ganzen Handlung Eönigliches übrig? Das NRäth- 
jelhafte und Gezwungene des Ausdrucks, da des Aegyp⸗ 
t08 vorher gar nicht erwähnt worden war, erfcheint gegen 
diefe innre Unmöglichkeit nur als die geringere Schwierig- 
feit. Tecta Pelasgi fonnte die Königsburg genannt wer- 
den, auch wenn Danaos eingezogen war, und ich will da— 
ber nicht fehr für die Lesart tyranni ftreiten, obgleich dies 
fer Ausdrud der gegen ihres Vaters Gemaltthätigleit ents 
rüfieten Hypermneftra angemeffen ift, und er aus zwie— 
fachem Misverftändniß verdrängt worden feyn kann. Weit 
natürlicher erflärt fi) socer nach dem wahren Zufanmenz 
bang des Dramas; denn der Brautzug führt in Schwies 
gervaters Haus, dieß war bier, weil die Männer fein Haus 
in Argos hatten, fondern mit den Bräuten Herrfchaft und 
Hans erheyrathen wollten, zugleich das vÄterliche. Ule 
auf Danaus im 15. V. zuruͤckbezogen, da socer ald Sub- 
ject undeutlich und unpaffend wäre, ift unmahrfcheinlich, 
und die Lesart tyrannı, worauf dann ille fomohl als 
socer gehn, aus dieſem Grunde beftimmt vorzuziehen. 

Mit Wahrfcheinlichkeit hat Hermann diefem Drama 
zwey Berfe Aewoi milxsıw Tor ungavas Alyvrrıor und 
anarns Öxaias ob amoorarel Heog (nur nicht zur Ver⸗ 
theidigung, fondern erzählungsmeife von Danaos geſprochen) 
zugeeignet; zwey andere Bruchftüde, wovon er vermus 
thet, daß fie darin Platz gehabt hätten (p. VI, X), fonts 
ten gleich gut in jedem andern vorkommen, eben fo wie 
das p. XVI welches wir zur Danae gezogen haben. 
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Iphigenia. 


Die Grundlage dieſes Dramas war ein Theil der Ky— 
prien. Als in Aulis das Heer verſammelt iſt, erlegt 
Agamemnon auf der Jagd einen Hirſch und ruͤhmt ſich, 
daß er die Artemis ſelbſt uͤbertreffe. Die Goͤttin, daruͤber 
erzuͤrnt, ſendet Stuͤrme und haͤlt die Achaͤer von der Ab— 
fahrt zuruͤck. Kalchas entdeckt ihnen, daß der Artemis 
Zorn die Urſache ſey, und gebeut ihr Iphigenien zu opfern. 
Iphigenia wird abgeholt unter dem Vorwande, daß ſie 
dem Achilleus als Braut zugefuͤhrt werden ſolle, und die 
Anſtalten zu ihrer Opferung werden gemacht. Artemis 
aber entrafft ſie indem ſie eine Hindin ſtatt der Jungfrau 
an den Altar ſtellt, verſetzt ſie nah Tauri und macht fie 
unſterblich. So die Kyprien. Daß dieſen Aeſchylus ge— 
folgt ſey macht auch die Uebereinſtimmung des Sophokles 
(El. 561), der einige naͤhere Umſtaͤnde beyfuͤgt, wahrſchein⸗ 
lich. 666) 

Von den drey Titeln, welche zu dieſem Stoffe ſich 
willig fuͤgen, enthaͤlt das alphabetiſche Verzeichniß nur die 
Iphigenia, wenn nicht dieſe als Sammtname gemeynt 
iſt. Neben Iphigenia (als einzelnem Drama) werden von 
Euſtratios (oben S. 108) die Prieſterinnen genannt; 
daß über die Verſe in den Froͤſchen 1302 (fr. 82) die Ale 
zandrinijchen Grammatifer ungewiß waren, ob fie aus dem 
Telephos oder der Iphigenia feyen, zeigt, daß fie nur aus 
dem Inhalt riethen, und daß weder der eine noch die au— 
dre damals überhaupt, oder doch in Alerandria erhal 
ten war. 

Die Priefterinnen der jungfräulichen Göttin bil 
deten den Chor im erften Drama, welches den Uebermuth 


66) Das Prahlen des Agamemnon als Urfache des Opfers erwähnt 
auch Kallimachos in Dian. 263. Ueber Iphigenia hatte Si: 
monides von Karyflos in Einem Buch gefchrieben. Suid. 


des Agamemnon gegen die Artemis und bie naͤchſten Fol- 
gen deſſelben darftelte. Aus Prieftern hatte in einem 
Stüce des Thespis der Chor beftandenz nach unfrer Ber: 
muthung auch in den Elenfiniern des Aeſchylus. Diene: 
rinnen ber Göttin machen ibn auch in der Taurifchen Iphi⸗ 
genia des Euripides aus. Nach den zwey erhaltnen Ver: 
fen ſcheint nicht Kalchas allein, fondern das Delphifche 
Drafel die fehnelle Herfendung der Iphigenia zu gebieten; 
auch fpricht Tzetzes (ad Lycophr. 183) von einem gege: 
benen Orakel. Kalchas deutete nad) Dem Agamemnon (156) 
das Zeichen der trächtigen Hffin und der zween Adler, 
welches, wie fchon Blomfield angemerkt hat, keineswegs 
als der Grund fondern ald das Zeichen von dem Zorn ber 
Artemis zu betrachten ift. Nehmlich dem Chor, nad) fei- 
ner Angftlich zuruͤckhaltenden Weife und feinem ehrfürchtigen 
Unterthansfinn, ziemte es nicht, den innern Grund, die 
Schuld des Agamemnon auszuſprechen; darım verknüpfte 
er nach dem aͤuſſeren Schein (14N das Schickſalszeichen, 
in welchem Artemis gleichfalle verlegt erihien und welches 
erit eintrat, als fie fchon von Agamemnon beleidigt war, 
niit der Opferung. Im diefem Stüd trat Iphigenia felbit 
noch nicht auf. Wahrfcheinlich vernahm man darin die 
erzirnte Göttin. 

Sm Mittelftüf wurde ber getäufchten Todesbraut 
die Hochzeit bereitet; aus den Männern, die Das Braut: 
gemacd am fremden Ort in Eile aufrichteten, Gahauo- 
zoroi, beitand der Chor. Es ſchloß mit dem erfolgten 
Dpferfireich, und es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß die 
wunderbare Rettung der Iphigenia durch irgend eine poeti- 
ſche Taͤuſchung verſteckt ward, und fich erſt im dritten 
Stuͤck, für welches der Titel Sphigenia Nbrig bleibt, 
aufflärte. Die Opferfiene wurde vokftändig ausgeführt, 
und nicht blos Klytämneftra im Agamemnon (1435. 1548. 
1576), melde die mildernde Geite der Sache zudecfen 
mochte, fondern auch der Chor (147) und in den Choepho— 
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ren (240) Eleftra, weil noch fein DOreftes nah Tauri ge 
fommen war, betrachten fie als wirklich erfolgt. Auch 
Pindar (P. X, 34), Sophofles und Sphigenia felbft im 
Prolog der Taurifchen Artemis (8. 27) ferechen fo als ob 
fie gefchlachtet, mit dem Schwerd getöbet worden fey. Die 
folgende Handlung fpielte alfo wie in einem neuen eben. 
Aus dem Ehorlied im Agamemnon, welches auch (18H die 
Noth im Lager, den Kampf des Vaters, ben Drang der 
Heerfürften, in wenigen Strichen zeichnet, tritt ung ein 
Bild der Opferung entgegen. Der Thalamos machte ohne 
Zweifel den Hintergrund aus; der Altar, welcher der Ar- 
temis zum bräutlichen Opfer (moorskeıa) oder zur Eins 
fegnung anfgerichtet war, wurde zum Opferaltar derjelben 
Söttin, 7) zu dem Safrangewand, welches fie brautlich 
verhüllte, 6°) kam bie Opferinfel hinzu, an beyben Wans 


#87) Lucretius I, 96: 
Nam sublata virum manibus tremebundaque ad aras 
deducta est, non ut, solenni more sacrorum 
perfeeto, posscet claro comitari Hymenaeo : 
sed casta incesta nubendi tempore in ipso 
‚ hostia concideret mactatu moesta parentis. 
Euripides gedenkt wiederholt des Hochzeitsopfers ber Artemis 
434. 719, 1113, 


6) So fcheint mir 239 xgoxov Bugpus Ö’ 2; medov yeovou ZU vers 
ftiehn zu ſeyn. An ein Kleid hat auch Blomfield gedacht- 
yfovou, wie I. V, 734: Ilen)ov yv nurdyevev in’ ovda. 
Aehnlich auch Philostr. Im, II, 5 dv Lorn mV dodmıu e- 
zgodvon ?s you. Dagegen fcheint mir fehr zweifelhaft, ob 
DOpferinfeln fafranfarbig waren, ob fie bis zum Boden herab— 
fielen. Euripides fpridt nur von Bekränzung der Iphigenia. 
Die Farbe des Prplos ift nidyt der Braut eigenthümlich (Böt- 
tiger Aldobrand. Hochzeit ©. 128), ſondern die des Puges 
überhaupt (Furip. Phoen. 4499); aber gewiß ift die Zuſam— 
menftellung des Peplos und des Mitleids, das aus den Augen 
der Sphigenia auf die opfernden Helden wie fpige pfeile trifft, 
fehe glüdlih, indem mit jenen die Vorftellung des Bräutli- 
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gen binabfallend. °°) Nach dem Geber befiehlt der Vater 
ben Dpferdienern fie zu erareifen, und mit Gewalt ihrem 
Munde das Ausſtoßen der Fluͤche, die er fürchtet, zu weh: 
ren. Doch fie macht Zwang unnöthig, begehrt, in hohem, 
den Gemälden gleichen Anftand Cfrey ſich bemwegend) und 
nicht unfähig zu Männern zu forechen, zu den fihmerzbe- 
wegten Fürften zu reden, die für ihren Tod gejtimmt hat- 
‚tn; die fie vordem gefehn, wenn fie in des Vaters tafel- 
reihen Männerhallen zur Laute fang. 6%) Shre Reden, 
worin fie freundlich des geliebten Waters durch die Todes: 
fpende wieder glüdliches Loos chrte, d. i. Bereitwilligfeit 
zu ſterben ausdruͤckte indem Die Fuͤrſtenpflicht und die Wirde 
des Vaters der Verföhnungsfpende ihres Blutes bebürfe, 69) 


chen ſich Leicht verband. Dielen Contraft wiederholt unb be: 
ftätigt auch dyrc 8’ araugwrog. — Avdg aurpog alave zeigt, 
daß roogernerew PElovou allerbings bie Deroen, nicht den Va— 
ter angeht. 


689) Lucret. I, 88. 


690) Das Zeitwort an diefer Stelle enthält den Grund, marum 
die Zungfrau Männer anzureden fähig war.‘ Nimmt man bie 
Dermannifche Lesart Zulyder an, fo wird vorausgefeßt, daß 

die Tochter bey des Vaters Gäften gewöhnlich zugegen, und 
eine Bekanntfchaft zwifchen ihr und den Männern gemwefen 
fey, die fie zu reden kühn machte. Schöner ift Zueiwer, ins 
dem hiernady blos aus der Uebung des Gefangd der Muth zu 
Männern zu reden hergeleitet wird, und daß Aefchylus von 

der Sappho und ihres Gleichen die Kunft des Gefangs auf 
SIphigenien übergetragen habe, bat nichts unwahrfceinliches, 


69) Dis Scholiaſten Erklärung diefer Stelle (murgos gliov zor- 
zoarordor eunoruov almra pls !rlua) giebt einen verkehrten 
Sinn, welchen daher der treffliche Ucberfeger auch nicht aus: 
gedrüdt hat; in diefem Augenblid das Loos des Agamemnon 
wegen feiner vielen Gaftmale glüdtich zu preifen, wäre für 
die Tochter zu faaen unverftändig, für den Vater zu verneh: 
men umerträalich. Noch ſchlimmer aber find die Erklärungen 


‘ 
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nahmen wahrſcheinlich großen Raum ein und verbreiteten 
ſich über die BVerhältniffe der Nation zu Troja und bed 
Bundes der Fürften, vielleicht bey Furzen Zwifchenreben 
der Fürften, durch den ganzen mittleren Theil des Dra- 
mas, worauf dann ein Chorlied der Thalamoserbauer eine 
böchft bewegliche Wirkung hervorbringen mußte, Dann 
wird Kalchas aufgetreten feyn, auf Vollziehung der beili- 
gen Pflicht zu dringen; und zulegt die Opfergebräuche felbft 
wuͤrdevoll und ſchauerlich. 

Im Marmor iſt die Opferung zwiefach vorgeſtellt, ein- 
facher an dem berühmten runden Opferaltar des Kleome— 
nes in Florenz, °°) wo Kalchas der ruhig und feſt daſte— 





von Pauw, von Heath, von Blomfleld. Tolorovdcr youk find 
die Zodenopfer aus Honig, Wein und drittens Waffer, Odyss. 
X, 519, oder aus Honig, Milch und Wein, Soph, Antig. 
A315 dieſen vergleicht fie ihr Blut darum, weil bie Inferien 
als Sühne galten; fie ehrt des Vaters blutfpendendes 
(durch die Spende) glüdliches;(wieberaufgerichtetes) Loos. 
Aehnlich in den Myrmidonen dopilvuevrous Javuoy noxdovg 
d. i. Övgmoruor ulave. 


692) Zuerft edirt in den Abhandl. der K. Akad, der W. in Berlin 
1812. ©. 74 von Herrn W. Uhden, mit ber einzig richtigen 
Erklärung; feitbem in Lanzis Opere postume T, 333. 1817, 
wo die durchaus grundiofe Deutung auf Alkeftis, welche auch 
Garli Dissertaz. due, Mantova 1785 p. 254 ff, behauptet, 
weiter ausgeführt ift. Neben ber nadten Figur, weldye Iphi: 
genien dem Kaldas zuführt und fie hält, ift deutlich gefchrie: 
ben AA0C, To daß ich arwiß bin, fie ſtelle eine Perfonificas 
tion des Heers, bes Volks der Achäer vor; biefes drängt 
Iphigenien zum Opfertod, welchen kein Einzelner hätte ver: 
langen noch durchſetzen können; und da Iphigenia freywillig 
ſtirbt, und auch nach®derfgegenwärtigen Stellung weder bes 
Zwangs noch der Unterftüsung bedarf, fo würde die Figur in 
anderm als allegoriſchem Sinne nadıtheilig wirken. Beyfpiele 
ähnlicher allegorifchen Figuren, die noch vor Kurzem meift 

m überfehn wurden, kommen fo häufig vor, daß fie hier entbehrt 


- 
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henden Jungfrau, deren zuruͤckgeſchlagener weiter Peplos 
an die Braut erinnert, das Stirnhaar zur Todesweihe 
mit dem Schwerd abnimmt. Ein Juͤngling haͤlt hinter dem 
Kalchas einen Opferkorb mit Fruͤchten, unter welchen das 
Schwerd vor des Vaters Augen verſteckt gelegen hatte, ) 
und Agamemnon, abgewandt, mit verhuͤlltem Haupt, in 
der Stellung einer maͤnnlichen Verzweiflung, abſichtlich nes 
ben der Platane, von wo das Zeichen, welches fein Un— 
heil bedeutete, gegeben worden war. Ganz anderd die 





werben können; zunächſt gehört hierher der mehrmals gebils 
bete Anjuog. Im Namen des Künftlers ift das Zeichen I für 
C; doch folgt aus dem Gebrauch des letzteren nicht, daß dieß 
Wort erft in weit fpäterer Zeit zugelegt fey, Denn Euripi— 
des, der b, Athen. X p. 454 C dieſen Buchſtaben durch bie 
Windung einer Lode andeutet, und alfo, wie Thierſch in den 
Actis Monac. III, 277 anmerkt, das C lunatum meynte, bee 
weift, daß er weit älter fey, als man glaubte, Das andre 
AA-0C bey der Platane in dem Berlinifchen Stich muß ein 
Irrthum feyns Lanzi hat OK NMOAF, und idy felbft 
habe notirt am Marmor ehmald gelefen zu haben m L 

BIC I... 9A. Weber Lanzis Erklärung fchrieb ich 
damals von Florenz aus an Zoega, und er ftimmte mit mir 
für diefelbe Erklärung, welche nachher in den Berlinifchen Ab: 
handlungen fd befriedigend ausgeführt iſt; das Einzige viels 
leicht ausgenommen, baß der Künftler weniger an Euripibes 
fidh gehalten zu haben fcheint, ald dort angenommen ift. In 
Bezug auf bie Buchſtaben bey den Figuren fügte Zoega hinzu, 
che potessero facilmente provenire da chi in tempi poste- 
rioıi si fosse divertito a lasciarvi una memoria. Ho trovato 
esempio di questo su de’marmi portati dalla Grecia. Die 
Namen, die Visconti nennt, fah ich nicht; Akerblad, mit dem 
ich die Ara unterſuchte, gab es auf, dieſe Buchftaben zu er- 
rathen. An einem Opferaltar, wofür ben gegenwärtigen ſo— 
wohl Lanzi (p. 347) als Uhden erkennt, ift die Verzierung 
biefer Figuren fehr fprechend. 


693) Iphig. A. 1565 cf. Lucret. 91. 


— 44 — 


Marmorvafe auch zu Florenz, °°) wo Iphigenia am Fuß 
des Gdtterbildes hingeſunken figt, vor ihr Achilles, und zur 
jeder Seite drey der Helden, worunter zunaͤchſt Menelaos 
mit dem Scepter und Agamemnon, aus Trauer obne aller 
friegerifchen Schmuck, den Peplos auf dem Haupt, fkatt 
wirklicher Verhuͤllung. 

In dem Endſtuͤck ftrahlte Iphigenia in höherem Glanz, 
aufgenommen in Tauri ur das Haus der Göttin, worin 
man nad der Gewohnheit der Griechen die einheimifche 
Artemis ſah, und uniterblichem Leben geweiht. Daß die 
Entwiclung erft nad) langer Zeit erfolgt, als Dreftes an 
diefe Küfte verichlagen war, it fehr günftig; ohne Zwi— 
fchenraum würde der Eindrud der Opferung beeinträchtigt 
worden feyn. Daß aber diefe Iphigenia in Tauri fpielte und 
im Allgemeinen den Inhalt der Euripideifchen hatte, fcheint 
mir füglich nicht bezweifelt werden zu koͤnnen. Die Ver- 
fegung der Iphigenia nad) Tauri enthielten die Kyprien; 
und dieß it überhaupt Fein nener Auflug oder Zuwachs 
zu der Sage von der Opferung, fondern ein anfänglicher 
und organischer Beftandtheil. Niemand aber wird ſich ein 
bilden, daß Aefchylus diefen durch eine Art von Epilog 
abgethan gehabt habe. Das Bruchjtüd, worin Agamem- 
non angeredet wird, muß nicht aus Diefer, fondern aus 
der andern Iphigenia ſeyn, die fonft nach dem Chor be- 
nannt wird; und nach beyden hieß vermuthlich auch das 
Ganze Sphigenia. | 

Wenn es frey finde, einen einzelnen eharalter aus 
den untergegangenen Werfen des Aeſchylus zuruͤckzufol 








ſo wuͤrde er meineg Theile ba in den erhaltnen feine 





9) Admir, 18. Zifchbeins Homer V, 3. Ueber die Sen 
Meyer in der Jen. L. Z. 1806 N. 25. 
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Die Hingebung in des Gottes Willen und für bed Vaters 
und des Bolfes Heil mußte die Heldenfraft, die in Elektra 
uns zuweilen in Erftarren fest, mit fanfterer Anmuth er: 
mäßigen; und die Verwandlung der Brautfammer in ein 
Zelt des Todes, das Schmelzen der harten Heerfürften, 
die ein gewaltfames Opfer gefodert hatten, auf ein frey- 
williges nicht gerüftet waren, die Begegnung des Achilles 
mit Iphigenien, felbt in einem Wahn von Verbindung eis 
nes einzigen Paars, mußten den fonft weniger für den 
Glanz fanfter Schönheit geftimmten Dichter nothwendig 
auffodern, Iphigenien auf eine Weife darzuftellen, welche 
unfer Gemüth ganz vorzüglich bezaubern würde. 

Die Iphigenia des Sophofles war nad dem Vers 
bey Suid. v. Hev9eoos die geopferte. Euripides hat 
die ethische Idee aufgegeben, die ganze Handlung von der 
reinen Willkuͤhr des Kalchas abhängig gemacht Gvelcher er 
bier nicht einmal, wie in der Taurifchen Sphigenie V. 20, 
ein zufälliges Gelübde zum Anlaß umterzulegen der Mühe 
werth findet), und jie in ein Familien und Intriguenſtuͤck 
verwandelt, worin die mythiſchen Verhältniffe der Helena, 
des Achilles ſich feltfam genug ausnehmen, welches nur 
Eine vortrefflihe Scene enthält, und im Ganzen von 
Aeſchyliſcher Kunſt nicht viel weniger als die Elektra ab- 
fteht. Sp viel er dabey gewinnt, wenn er, wie in den 
Bachen, die Anlage des Aefchylus befolgt, fo fehr finft 
er, wenn er die eigenthümlichiten Stoffe der Heldenzeit 
nach ganz modernen Begriffen und Intereffen umzugeftalten 
und durch mittelmäßige Perfonen auszuführen unternimmt. 


Ach LI LIES 


Eine Trilogie ergiebt ſich aus den Bruchſtuͤcken, welche 
man die Dramatifche Ilias nennen koͤnnte. Sie zeigt ung 
erfreulicyerweife, wie die Haupthandlung der Ilias, mit 
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Ausfchluß der Kriegesgefchichten,, welche das Epos ihr zur 
breiten Unterlage giebt, im Mittelpunkt ergriffen, von 
Aeſchylus eingerichtet worden fey nad) den Zwecken feiner 
Kunft, die Ein großes, in Eines Menfchen Bruſt erfuͤll— 
tes Schieffal und in leicht überfchaulichem, feſtgeordnetem 
Bilde darftellt, und alles enger auf den Hauptcharafter 
bezieht. Die häufige Anführung, vorzüglich der Myrmi— 
donen und der Phryger, verräth, daß diefes Werf zu den 
gelefeneren des Aeſchylus gehört haben muß. 

ALS Anfang der Myrmidonen bezeichnet der Schu: 
liaft den Anapaft in ven Froͤſchen 992, zu weldem Harz: 
pofration (v. Howrenwzores) zwey andre hinzufügt. Der 
Chor fpricht zu Achilles: Dieß fchauft du nun, ftrahlender 
Achilleus, 69°) der fpeerverwüfteten Danaer Noth, die du 
hinlieferteft in deinem Zelt (unbeweglich eingefchloffen). — 
Die Herzbaftigfeit diefer Sprache gegen den Anführer ift 
im Gharafter der Ilias, worin Achilles anfuͤhrt (XVI, 
200), mit welchen unmuthigen Reden die Myrmidonen ihm 
oft vorgeworfen, daß er feines Zuͤrnens wegen fie vom 
Kampf zurüchalte. Wie Achilles den Patroflos und die 
Myrmidonen in die Schlacht entläßt, ftellt er dort (XVI, 
255) fih vor die Lagerhiitte um der Schlacht zuzufehen. 
Bor den Schiffen ſteht er nachher (XVII, 3) von böfen 
Ahndungen erfüllt wie er die Achäer wieder zuruͤckgeworfen 
fieht. Die Myrmidonen des Chors fcheinen aus der Schlacht 
zurüchgeeilt zu feyn um ihn zum Beyjtand anzurufen; denn 
daß ein Theil bey ihm zuricgeblieben wäre, wiberftritte 
der Erzählung Homers im Ganzen und ausdrücdlichen Wor⸗ 
ten (XVI, 198. XVII, 710). Diefe Gefandtfchaft aber 
(Gefandte nennt wirklich der Scholiaft der Fröfche 1264 
die Myrmidonen) ift früher als der Fall des Patroflos 
zu denfen, weil es unnatürlich feyn würde, wenn die Myr⸗ 


695) paldın” Ayııdzo, wie II. IX, 434, und guldınos “Erıwg, pal- 
dıu” "Odvoosv U. ſ. w. 


— 47 — 


midonen ihtem Herrn Dief Nachricht verhehlten, and ber 
alten Poefie durchaus unangemejjen, wenn Achilles fie aus 
eines andern. als des Antilochos Mund emppenge. Auch 
würde, nad) erhaltener Trauerbotfchaft Achilles nicht unbe: 
weglich ſitzen; denn es iſt weſentlich in der Ilias, daß er 
unmittelbar nach derſelben und ganz freywillig und gleich— 
ſam unwillkuͤhrlich fi) zur Rache aufmacht; fie mus bei 
legten Act des Dramas eingenommen haben. Aeſchylus 
bat alſo die Hartnäcigkeit des. Achilles noch bedeutend ge- 
fteigert, einen noch gewaltfameren Ucbergang aus dem 
Troß der Heldenehre in Schmerz und Rachegefuͤhl erfunden. 
Bor. Augen. bat der, Pelide Gefahr und Uniergang,- nicht 
des Heeres allein, fondern der Seinen; die Boten-dringen 
heftiger in ihn, wie die Worte in, ben Sröfchen 1264, Die 
Euripides wegen des Ausdruds yzowos arg verſpottet, 
andenten: 


Phtiote, Pelid', anhoͤrend die Maͤnnervertilgung, 
Was nahſt du nicht ſchlachtnothheilend zu Huͤlfe? 


Achilles bleibt unbeweglich, ſprachlos; Doc. dieſes wahr: 
ſcheinlich nur um den hoͤchſten Kampf der Seele, worin er 
ſich befindet, auszudruͤcken. Euripides in den Froͤſchen ver— 
achtet dieſe Erſindung 


Baserbenit fee er einzeln wen ja wahrlich einge; 
mummt bin, 
pet Achilles oder Niobe, und zeigte das Geficht nicht; 
Vorgeben blos des Trauerſpiels; die auch nicht ſo viel 
muckſten. 


Der Sdoliaſt ſagt — chilles — in Mor, 
midonen nichts uezor Toww.zusowv. Dieß iſt faſt nicht 
moͤglich zu glauben; denn welchen Beweggrund haͤtte Aeſchy⸗ 
lus haben koͤnnen, der Patroklea eine ſolche Ausdehnung 
zu geben? Dieſer Grammatiker muß alſo denſelben Feh⸗ 
ler &wg toiryc Nucgas für roirov uEDoVg, weicher oben 


27 
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(Not. 596) in der Nioben berührt iſt, vorgefunden haben; 
und die Nothwendigkeit hier die VBerbefferung vorzunehmen 
wird dort bie Wahrfipeinlächfeit derjeiven vermehren. *9 

Die fprechenden Perſonen des erften und zweyten Acts 
verratben ſich nirgends; doch ift kaum anders zu glauben, 
ald daß die eine im erften ihr Zureden mit dem des’ Chors 
vereinigte, und wer fellte diefe anders gewefen feyn als 
Phoͤnirx, des Achilles alter Erzieher, der die vierte 
Schaar ver Myrmidonen in die Schlacht geführt hatte (I. 
XVI, 196)? Dem jugendlicdy unerfahrnen Peliden war 
er mitgegeben als Berather und Beyftand (II. IX, 442), 
und hatte ſchon vorher, von Agamemnon gefendet, ihn zur 
Theilnabme am Krieg zu bewegen alles aufgeboten. Erin 
nerungen ber Kindheit nnd der Heimath, wie in jener Rede, 
wird er auch im Drama bervorgerufen haben, um den nn 
beugbaren Einn zu ſchmelzen. Im Meittelact nahm vielleicht 
der Dichter von der ſchweren Ahndung des Achilles (II. 
XVII, 8), worin er fid des Wortes feiner Mutter erin- 
nert, daß er noch den Tod des beiten der Myrmidonen 
durch die Hand der Troer erleben wirde, Anlaß, die Be 
trachtung von der graufenvollen Wirklichfeit in das Gei- 
fterreich Aberzufeiten, auf irgend eine Meife Bilder des Zu—⸗ 
fünftigen vworzuführen. Auch jest fehwieg der Pelide noch 
fort. | 

Dieß ftarre Schweigen Iöfete zuletzt ploͤtzlich die Er⸗ 
fheinung des Antilocho8, des Neftoriden, des jüngften 
und fchönften der Achäer, des beften Lauferd nad) dem 
Achilles, welcher bey Homer mit wenig Worten die herbe 
Botfchaft einfach und wie Falt ausfpricht, mit warmen 
Thraͤnen aber die Hand des Achilles benetzt. Der unge 
mäßigte Ausbruch der Trauer im alterthimlichen Lied war 
von Aeſchylus ansgeſchloſſen/ und Li Per _. 





) Brund (Soph. fragm. Bouy.) ſchreibt in diefem — ohne 
weitere Bemerkung eye colrov ndgovs- Yo 
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ſprach aus ihm. Dieß geben die-Worte in den Efklefinzus 
ſen 392 zu erfennen,  worin.er, dem Antilochos fagt, er 
möge ibn, den Lebenden, mehr bejammern als den Tod⸗ 
ten; denn fein Leben jey vernichtet, Dieß die Nefierion in 
der Libyſchen Fabel, die er auf fi anwendet, und in den 
Reden fiber feine Liebe zu Patroklos. Die Fabel vom Ad: 
ler, welder vom Pfeil verwundet, als er die Federn an 
biefem erblict, ausruft, nicht von andern, jondern durch 
die eignen Schwingen bin ic) gefangen, gebt ohne Zweifel 
auf Patroklos. Durch diefen, weldyen er bingegeben, bat 
das Unglück ihm ſelbſt erreicht;  dabey stehn die gehafiten, 
ftoßgen Gegner ihm immer vor der Seele. Auf die Liebe 
beziehn fich diefe drey Stellen: 


Kai umv —* yao' aßögkvyr' Euol taöde, 


von Achilles währfcheinlidh zu Antilochos geſprochen; und 
an den todten Patroklos felbit iſt gerichet: 


Mypw» x5 tw» dw» Evoeßng üukia, 
und: 


Zißas ö8 Kuga» ‚ayvoy aux —E— , 
w ö dusyapıore tu» MUrvWo — 2 


sah 1% 2% ’ . A ru PR 
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em) Diefe Berfe find nad) dem zu beiiribeiten, was Cieer⸗ de Rey 
IV, 4 von ben Lakedämoniern fast. Daß fie in Putardhe 
Amator. 5, von. Athenäus und Lucianus Amor. 54 fornicht 
aufgefaßt worden „ift nicht zu. verwundern; am Wenigſten an 
dem legten, welcher aud) 1. IX, 191, misbeutet, ba doch Ho⸗ 
mer in biefer, Hinſicht niemanden, ‚argepbeutig feyn ſollte. 
“Aynög iſt keuſch; fr. 219: wir. yagı aͤrrvũ aees⸗u — 
—R& rowr o ytuorou Phswyuczog deze Bosn. Sndeflen find 
diefe Griechen hinfi ichtlich der Stellen dis Aeſchylus, ſicherlich 
der einzigen, die für dieſe unnütze Bemerkung aus dem Stück 
auszuſammeln waren, zu entſchuldigen ba ſchon die Alexan⸗ 
driniſchen Grammatiker wahrſcheinlich über Achilles und Anti: 
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Auch fann man zu diefer Scene aus den Myrmidonen 
des Attius, welche nur dem Aefchylus nachgebildet feyn 
können, die Antwort rechnen, worin Achilles Vorwuͤrfe 
des Antilochus wie dieſen: 


Iram infrenes, obstes animis, reprimas confi- 
dentiam, 


kei etwas breit, ww widerlegen ſucht: 


Ego me non 

peccasse plane ostendam, aut poenas sufferam. 
Tu pertinaciam esse, Antiloohe, hanc -praedicas; 
eg9 pervicaciam ajo, et hac uti volo, 
Nam pervicacem me esse et vincere, 
perfacile patior: pertinacem nil'moror. 

. Haeo fortes sequitur; illam indocti possident. 
To addis quod vitio est, demis.quod laudi datur. 


Tua honestitudo, Danaos decepit diu. 


ı 


Quod si, ut decuit, | 
stares mecum, haut me meus moeraret dolor; 
jam dıu sukamshariep naves vidissent suas. 


Faſt ſcheinen ſich — die folgenben Bruchſtice als Er⸗ 
wiederung des Antilochus anzureihen, wenn auch nicht 
unmittelbar: 


‘ 


lochos Zweifel gefhöpft Hatten, S. Tatobs, ad Philostr. Imag. 
II, 7. ueber ben Homerifchen Achilles urtheilt Xenophon Sym- 
pos. VIII, 31 richtig; und wenn es fo nicht wäre, fo Eonnte 
"nicht einmal Phädros, der fich in fpisfindigen Mythenerkiä 
zungen gefält, in Platons Gaftmal- VII, 4 das Verhältniß 
umkehren. (Sophobekles Phil. 435 nennt den Patroklos ra gil- 
eera, Apollodor III, 13, 8 Foouevog.) Aeſchylus wurde wahr: 
ſcheinlich durch nachhomerifihe epiſche Voeſie zu ſeiner Schilde⸗ 


"gung veranlaßt. 


Nolo equidem; sed tu hwic quein. scis quali in 
te siet 

fidehitate, ob fidam naturam viri 

ignosce. 


Hegnum tibi permitti malunt: cernam, tradam 
exercitus. 


Man flieht, daß der Dichter nöthig fand, die ungeheure 
Beharrlichfeit des Achilles den Zufchauern gleichſam felbft 
zu deuten, und ſowohl an ſich ethifch, als auch durch Aug- 
einanderfegung der Verhältniffe zu rechtfertigen. | 

Noch ein Wort aus dem Gefpräc des Achilles‘ mit 
Antilochos Fommt in der Urſprache (fr. 123) vor, und 
dann das ausdrudsvolle; Nur Waffen, Waffen, als wenn 
er ſich augenblidlih in den Kampf zu fhirzen verlangte. 
Dann koͤnnte Thetis bazwifchen ‚getreten feyn, und ihn, 
wie in ber Ilias, zurüdgehalten haben, um ihm zuvor bie 
Waffen von Herhäftos zu bringen. Wahrfcheinlicher aber ift 
mir, ‚daß biefe Homerifche Scene zwifchen beyden Dramen 
ausfiel und der Befuch und des Gefpräces Snhalt nur aus 
dem Erfolg im Anfang bes Mitteldramas hervorgieng. Es 
würden fonft beyde Stuͤcke wie in gerader Pinie in Fine 
laufen, ſtatt ald Ringe in einander zu greifen, und eine 
unmittelbare beftimmte Anfindigung deffen, was das fol 
gende Stüd enthalten werbe, ift gewiß nicht mahrfchein- 
ih. Alfo muß das mittlere gefchloffen haben mit der hoͤch⸗ 
ſten Echlachtbegeifterung und dem feurigen Gelübbe der 
Rache des Patroklos. 

Und dieſes war das Hervorſtechende in den Reden des 
Achilles, da Euripides in den Froͤſchen 923 dieſe Friegeri- 
fhen Drohungen wie unmittelbar folgend auf dad fange 
Schweigen heraushebt. Die ununterbroden ausgefgon: 
nenen vier Liederreiben des Chord in den vorhergehen— 
den Verſen bejieben fich auf dieß Drama und die Niobe 
zugleich: 
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Hierauf nad dieſem Poſſenſpiel, wenn ſchon in feiner 
Mitte 

Das Drama ſtand ‚ fo ſprach er wohl zwoͤlf Worte wie 
von Rindsfell, 

Mit hoher Naf ‚und ftolzem Buſch, gar ſchreckbar, Tars 
venmaulig, 

Und unbefannt dem Kreis umher. — 


Verſtaͤndlich fprady er aud) nicht eins. — 
Nein nur Stamandre, Wälle nur, und auf den Schil 
den Drohend 


2* Greifadler, erzgetriebene ‚ und — Worte, 


Die auszudeuten leicht nicht war. 


Auf die Worte omiwv, onAwv der 6987 fpielt weiber 


Ariitophanes an in den Vögeln, worin aud die Fabel vom 
Adler berührt iftz und aufferdem bezieht er ſich noch an 
drey Stellen in den Vögeln und dem Frieden auf Auss 
drüce diefes Dramas. Es ſcheint alfo, daß man es in 
Athen noch auswendig wußte. °) 


Die Waffen, nad welden Achilles ſich ſehnte, bringt 


ihm im zweyten Stuͤck der Chor der Nereiden. Der 


Vers, wonach fie durchmeffend des Meers Delphinengefild 





696) Certatimque omnes uno ore arma, arma loquuntur. Meta- 
morph. XII, 241. 


6) Die Myrmidonen hält Hermann ad Aristot. Poct: p. 162, d 
Niobe p. 6 für ein Satyrfpiel, Daß überhaupt in den Frö— 
fchen auch das Sätyrfpiel mit berüdfichtigt fey, ift mehr 
als zweifelhaft; und was Eönnte Euripides an Reben wie V. 
264 im Satyrſpiel ausgefegt haben? Die ungeftüme Haft, 
die fid) darin ausfpricht, würde doch wenigftens in biefem ges 
ftattet gewefen feyn. Aber aufferdem da von Myrmidonen gar 
Ecin befondrer Mythus bekannt ift, fo Tann ber Zitel nur vom 
Chor verftanden werben, der im Satyripiel docdy nur aus Ga: 
tyra beftand. 
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angelangt waren, ift wahrfcheinfich aus. ihrer eigenen, und 
zwar das Stud eröffnenden Rede. Thetis war auſſer 
bem Chor ihrer Schweitern, eine ber Hauptperfonen. Nicht 
ihr, jondern dem Achilles mögen die noch nicht hergeftellten 
Anapäite (fr. 142) gehören, wonach fie ihm vorausgefagt 
zu baben ſcheint, wie von demfelben Gott, welcher ihm 
zuerſt den Freund verwundet, auch ibm ſelbſt der Tod ber 
vorjtehe, wie Apollon, der Siegesprahler (mit Bezug auf 
Patroffos), in Himmels Höhn der Götter Stand verlaf- 
fen, und gegen die Feinde ziehen werde, um ihn, den eis 
nen Sterblihen, zu töden; wie fie bey Homer (XV, 
95) ihm verkündet; 


Bald, mein Eohn, verblüber das Leben dir, fo wie 
du redeſt! 
Denn nad Heftor ſogleich ift Dir dein Eude geordnet. 


Dhne Zweifel wurde, wie in ber Ilias, bie den Feinden 
abgefämpfte Leiche des Patroflos in die Lagerhuͤtte des 
- Achilles gebracht, und von ihm und den Nereiden bemeint. 
Lange Reden des Achilles voll Trauer, voll Preis bes Tods 
ten und, von Rachegefuͤhlen werden den mittleren Act aus— 
gemacht haben, und wahrfcheinlich die Ausföhnung mit 
Agamemnon durh Ddyffeus, die Uebergabe der Brir 
feis und die Anlegung der Waffen den dritten. Auf 
den mittleren, weldyer, als Eyifode der Handlung, eine 
volltändige Patroklea enthalten haben muß, zielt Aefchys 
lus in den Fröfchen 1041, wo er Patroflog und Teufrog 
ald Meufterbilder, die er von muthigen Streitern aufgeftellt 
habe, anführte. In der Ilias bringt Thetis die Waffen 
nachdem die Achaͤer mit Achilles den Patroflos geflagt und 
die Leiche gefalbt und bedeet haben. Allein da der Chor 
gleich beym Anfang des Stuͤcks auftreten mußte, und vine 
zweyte Gefandtfchaft von Nereiden nicht annehmlich wire, 
fo traf Aeſchylus aller Wahrſcheinlichkeit nach dieſe leichte 
Abänderung. Rah den Dfeaniden im Prometheus zu 
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fchließen, muß die Ankunft der Nereiden ganz in der Art 
Dargeftellt gewefen feyn, welche aus der Kunft befannt ift. 
Aeſchylus iſt alfo durch dieſen Chor der Vorgänger Des 
Skopas geworben, welcher aud in der rafenden Baccha 
und in’den Eumeniden mit ihm zufammentrifft. In der 
Gruppe Thetis, Achilles und die Nereiden faßen die Tettes 
ren anf Delphinen, Hippofampen und andern —— 
Seethieren. *0) 

Die Goͤtterſchlacht, den Kampf am Fanthos, Hektors 
Tod und Schleifung, die Leichenfwiele des Patroflos, alles 
undramatifche Gegenftände, fchließt unfere Trilogie aus, 
und ftellt nur das Ende der Ilias, die Auslöfung des 
Hektor dar. Mit dem Unternehmen des. Priamos eröffs 
nete fich dieſes Stud; denn Achilleus wechſelte mit Her— 
mes, dem Führer des Königs Durd das feindliche Heer, 
im Anfang einige Worte; "*) und vielleicht gehört dem 


00) Pioclem. V, 20 find in erhobener Arbeit vorgeftellt die Ne: 
reiden auf Delphinen, Panzer, Helm, Schild und Schienen 
tragend, wie Visconti und Zoega mit Recht erklären, für ben 
Achilles. Auch kommt auf einer Vaſe (Monum. ined. 131) 
Thetis mit dem Panzer vor, von einem Geethier getragen. 
Hierauf muß aud) die Gruppe bes Skopas Plin. XXXVI, 4, 7 
bezogen werden. Böttiger fchloß einen Zriumphzug des Adhils 
les nad) der Infel der Seligen aus Pindars einfachem zuernp 
treize und aus dem Vorkommen der Nerkiden an Sarkophas 
gen, Allein biefen find fie fehon im Allgemeinen angemeffen 
genug, und allo audy-in allen einzelnen Mythen, worin fie vor 
kommen; eben jo wie alles einzelne Bacchiſche. Poſeidon 
könnte zu Zeiner von beyden Vorftellungen gehört haben; er 
war zwar aud) von der Hand des Skopas, aber mit ben übrigen 
Siguren wahrfcheinlich nur zufammengebradht, weil fie in ei: 
nem Zempel des Neptunus aufgeftellt waren. 

wor) Vit. Aeschyl. "Ev dr Ön voiz Exvogos Aurporg "Ayıkheüg ouoioc 
—— oð pOœſareétut, abıv dr ‚agzeis — g05 “Eg- 
av @noßeie, Sch. Ran. 942: ‘0; aurov eisp£oorrog dv deu 


naol viva zerekunndvor" 0 Ayıldeüg dt vi uevOg lorı xcit oVx 
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Hermes ber Vers bey Pollur (fr. 243 cf. 254), Priamos 
komme an wie ein Faufmännifcher Schiffsherr, welcher kurze 
Waare ausführt, mit einem Wagen nehmlich, beladen mit 
Gold und Koftbarkfeiten. *) Doch Ffönnen dieſe Worte 
auch vom Chor gefprochen ſeyn, welcher dem Wagen zur 
Wache dient. ”°) Aber gewiß erfchien nicht Priamos felbft 
gleich Anfangs; Hermes muß ihn angemeldet und der Chor, 
die Begleitung des Priamos, den Antrag. vorbereitet has 
ben. Diefen Chor nannte Aefchylus Phryger; fo ge 
wöhnlich war ed damals, den fpäteren Namen des Landes 
auch auf die frühere Zeit der Troer überzutragen. Daß 
Aefchylus hierin vom Homerifchen Gebrauch abweiche, wird 
von mehreren Örammatifern angemerkt (fr. 253). Sopho- 
kles und Euripides folgen ihm darin. ”*) In der Homer 
riſchen Dichtung ift wefentlic die unbezwingliche Trauer 
des Achilles nach den Leichenfpielen, und die Sanftheit, 
womit er den Priamos aufnimmt. Seine plögliche Erwei⸗ 
hung durch die Rede des Greiſes ift der Schluß der Ilias; 
diefe Scene mußte auch in unferm Drama die legte feyn. 
Um den Eindruck der Ruͤhrung und der Großmuth des 
Achilles zu fteigern, hatte Aefchylus in den beyden vorher: 





enoxgivonevog ap Aloyusa 37 dgupur dmıypupoudep Dovkv 
7 Exrogos Aurpoiz. Ovdtv dt 6 "Ayılleug pAlyyeran — Ai- 
?wc. Eixos, tor dv vorg Povbir "Ayıllda 7 Exroboę Ausgoss ' 
7 rovr eo Mvonldoow os ueiyge zgiwr Mom (volrov ufgous) 
ovöRr pReyyerai. 

02) Der Ausdrud adlonov fr. 246 ift damit zu verbinden, 


03) In isto dramate rZgovgot introducti sint a tragico, ut sen- 
tiunt viri docti — Schütz p. 173. 


09) Das Fragment aus den Phrygern des Sophokles ſcheint von 
Priamos an Achilles gerichtet. Die Phryger des Euripides 
werden von Valdenarr Diatr. p. 14 mit unrecht angezweiſelt, 
da ſie als ein neues Drama angeführt werden, wobey alſo 
gerade der Titel weſentlich war. 


— 16 — 


gehenden Theilen der Tragödie ihn als unbeweglich, noch 
als fich felber gleich dargeftellt. Diefelbe Einrichtung er: 
foderte der Chor, um unterdeffen in flebenden, klagenden 
Gefangen und Tanzfiguren feine Kunft entfalten zu Fönnen. 
Achilles ſaß ohne zu fprechen, nad den wenigen Neben 
zwiſchen ihm und Hermes im Anfang, aller Wahrjcheins 
ficyfeit nach auch hier, wie in der Niobe und den Myrmi- 
donen, bis zum dritten Xheil. Ein Fragment ded Arijtos 
phanes bey Athenäus (I p. 22 F), welches nicht wohl ans 
ders: zu denken iſt, als wie zu den Fröfchen gehörig, viels 
leicht ein Zufag bey der zweyten Aufführung derfelben, 7%) 
zeigt, daß der Chor (dem ſtarr hinſitzenden Achilleus ges 
genüber) in vielerley Figuren auseinandergehend fich bin 
und her bewegte; vielleicht um eindringlicher und. mit fteis 
gendem Nachdruck auc in diefer Aufferlichen Kunft das ins 
nere Anliegen, das ihn nicht zur Ruhe kommen ließ, 
zu erkennen zu geben. Die Berfe find ohne Zweifel fo zu 
lefen : 


AIZEXYAO2. 
* *» Tolcı X0pois avrös ra oynuar'&moiovv. 
E YPINIANZ. 


»»®2% Tovs Dovyas olda Iewowv, 

öre rw Horaup ovAkvaousvor Tüv mad’ 7.0» 
te)vewra, 

nolia roavri xal Tomvrl xal ÖsvVpo OXnud- 
rioavras. 


ft bier der Chortanz des Aefchylus zwar herabgezogen, 
jo erwecdt doch auch fo der Ausdruck des letzten Verſes 
eine Borftellung von der Mannigfaltigkeit in den Bewe— 
gungen des Chord. Das Schweigen des Adilled erklärt 





"8, Dicaearch. in argument. Ran. alt. 
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ein Scholiaft 'ee) als folge Härte; aber er fpricht von 
den Phrygern des GSophofles, und beurtheilte vielleicht 
auch dieſen nicht richtig. Bey Aefchylus ift nur die tiefite 
Trauer, die ihn gegen alles andre ‚unempfindlich machte, 
zu verftehen. Dieß folgt aus der Verhüllung des Gefich- 
tes, die zu troßigem und ſchnoͤdem Sinn Feine Beziehung 
bat, und ſtimmt zugleich mit Homer überein. Nur ftellte 
Das Epos ein Aeufferftes der Trauer eines Heros fehr als 
terthuͤmlich dar; Achilles nach den Leichenfpielen weint Die 
fchlaflofe Nacht, waͤlzt fi) auf der Erde (mas der edelfte 
Ausdruck der Sache zu mildern ſtrebt), fchweift mit ruh— 
Iofem Herzen am Ufer des Meeres bis zum Morgenlicht, 
ſpannt dann feine Roſſe an den Wagen und fchleift, wie 
um fich zu erleichtern, die Leiche des Helden dreymal um 
das Grab feines Freundes. Aefchylus aber wählte, dieß 
zu erfeßen und aufzuwiegen, das verhüllte Haupt und 
Stummheit. Aus der Nede des Priamos, welche in herz- 
bemwegendem Ausdruck und Nefchnlifcher Ethographie ein 
Höcites gewefen feyn muß, zu des Achille8 beredtem 
Schweigen in ben erſten Scenen ein Seitenſtuͤck in gleich 
mächtiger Rede, find die ſchoͤnen Bruchftücde, worin er 
Heftorn rühmt, welcher weicher als Maulbeere fey gewe— 
fen, der Andromache gedenft, der Tochter Andraͤmons, 
des Lyrnejiers, und von der Unempfindlichfeit der Todten 
fpriht, denen ja wohlzuthun und übel gleich viel bedeute. 
Bey Ennius ſagt Achilles zu Priamus: 


0) Schol. Aesch. Prom. 435: Ziomoum augu zomyreis Ta nogogorme 
7 de avdudsıer, wg Ayıhkevg dv vois Doväi Zopoxdioug, 4 
due mr ovugpogüv, ws Nioßn nup” Aloyuko, 7 din meplons- 
wir x. ©. 4. Brund behauptet, daß nicht bes Sophokles Phrys 
ger zu verftehen feyn können, und nimmt doch in feiner Wens 
derung der Stelle an, daß Sophokles, cben fo wie Aeſchylus, 
die Niobe habe ſchweigen laſſen. Konnte nit Sophokles in 
den Phryaern das Schweigen mit gleihem Recht nachahmen? 
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Laetus sum _ 

Laudarı me abs te, pater, laudato viro. 
Uebrigens fcheinen- des Ennius Hectoris lutra aus So— 
phokles übergetragen zu feyn, deſſen Phryger diefen Titel 
auch geführt haben. Die meiſten Bruchftücde daraus gehoͤ⸗ 
ven zu einem Gemälde der Thaten des Heftor und feines 
Kampfs mit Patroflos. Achilles wird angeführt als Tra⸗ 
gödie von Jophon, Chärephon, Kleophon, Karkinos, Dior 
genes Oenomaos, von Living, Ennius und Attius. 

Die Achilleis des Aeſchylus ift hinfichtlich der Eben- 
mäßigfeit und der bedeutenden Aufferen und inneren Wech⸗ 
felbezüge der Theile noch vor andern feiner Werke ausger 
zeichnet. Dieß lag ſchon in der Einrichtung, wonach dem 
Zanz eine vorzüglich große Ausdehnung und Funftreiche 
Entwicklung, eingeräumt war. Dem Hinundherwallen der 
Troer im leiten Stück waren vermuthlich die Bewegungen 
des Myrmidonenchors im erften genau angepaßt. Nur 
drücten die Myrmidonen mehr eine heftige Aufforderung, 
die. Figuren des Troerchors das angelegentlichite Flehen 
aus. Unerſchuͤtterlich ſaß Achilles, dort noch feit im Zorn, 
bier fortdauernd verfenft in die tiefite Trauer, diefen Wins 
dungen gegenüber, wie unempfindlich gegen alles Zureden 
und durch des Hauptes Verhuͤllung dort den inneren Kampf, 
in welchem er aus Grundfag an ſich haltend, das ſchon 
nachgiebige Gefühl verlaͤugnen mußte, bier die unaufbalt 
famen Thränen den Blicken entziebend, zuletzt ploͤtzlich, 
dort durch den jugendlich ſchoͤnen Antilochos zu Wuth und 
Rache entflammt, hier durch den altergrauen Priamos in 
hoͤchſter Erweichung aufgeloͤſt. Wie ſehr ein alſo geendige 
tes Schweigen den Zuſchauern wohlgefallen habe, ſagt uns 
in den Froͤſchen (916) Dionyſos. Zwiſchen die beyden Fries 
geriſchen Chöre fteilte fich der der Nereiven. Zu bemerfen 
ift auch, daß das Schweigen der Niebe, welches nur in 
Einem Stüd der Trilogie vorfam, die Mitte derfelben 
einnabhm. 
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Die Scene der Sliad (XXIV, 506), wo Achilles von 
dem alten König, der feine Kniee umfaßt hält, mit einem 
einzigen Wort — doch bedeutfam nach der Borfchrift des Herr 
mes — au feinen alten Bater Pelens erinnert, in Thränen 
um diefen ausbricht, indeffen der Greis zu feinen Füßen 
fi windend um feinen Sohn wehklagt, diefe Scene ift der 
Gipfel der gefammten Heldenpoefie. Denn in ihr vollen» 
det ſich der Zorn des Achilles, der ohne fie weniger groß, 
weniger edel, nur ein Bruchftück feyn würde. Die Flam⸗ 
men, welche micht die Stürme der Schlachten verweht, 
welche das Blut der Myrmidonen nicht unterdrückt, bie 
Thraͤnen an der Leiche bes Patroflos nur zu dämpfen ver⸗ 
mocht hatten, fie erlöfchen jest plöglich ganz in der Er- 
innerung an den alten Bater, welcher fremd allen diefen 
Vorfällen, Perſonen und Kämpfen, in weiter Entfernung 
einfam daheim lebt. Da offenbart fich, wie der höchiten 
und herrlichiten Leidenfchaft der Augenblick erfcheinen muß, 
wo fie fich bricht an den allgemeinen Gefeken, die das In— 
dividuum unter das Gefchlecht ftellen und ihm eine Kraft 
entgegenfegen, auf die allein es nicht gewaffnet iſt, weil 
fie nicht feindfelig ihm gegenuͤbertritt, fondern in ruhiger 
Nothwendigkeit über ihm ſchwebt. Wie die Taufe der 
Thetis an dem Leibe des Sohnes eine Stelle vermundbar 
übrig gelaffen hatte, fo. war in feinem won Heldentrog 
und Kriegerehre dreyfach umfchirmten Herzen ein Fleckchen 
offen geblieben, "wo das Gefühl des Sohnes Eingang fand, 
um feine Leidenfchaft zu uͤberwaͤltigen. Auch Peleus wird 
jammern um ihn, wie Priamos um Hektor; erweicht durch 
diefen Gedanken, wird er mild, willfährig,frey in feinem 
Geifte; das Gefühl des gemeinfamen menjchlichen Looſes 
hat über jeden Kampf der eigeren Natur gefiegt. Die 
hochgeſpannte Leldenſchaft bat die Verherrlichung des Peli— 
den gewirkt; denn wie unentbehrlich er vor allen zum Siege 
der Achder war, ift durd ihre Niederlage mehr offenbar 
geworden, als es durd feine Thaten allein ſich zeigen 
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konnte; Doch im die allgemeine Bedraͤngniß wird er mit her 
eingezogen durch den Tod des Patroflos. Wie mit der 
Glorie feines Zornes fein tiefiter Schmerz ſich verbindet, 
war im mittleren Drama der Achilleis enthalten, und wie 
er erfchöpft im Haß und im Trauern von beyden ſich ſchei⸗ 
det, im britten, welches ung vorhaͤlt, welche Frucht bir 
ter der herrlichen Blüthe des Irdiſchen anreife. Daß Achil⸗ 
les auch über ben. Schmerz ſich erhebt, fpricht wenigſtens 
die Slias (522) deutlich aus, 

Eine Scene: wie die, welche den Schluß dieſer Trike: 
gie ausmachte, konnte der bildenden Kunſt nicht verloren 
gehn, und wir fehn aus einer im Basreliefen mehrmals 
wiederholten Vorſtellung, daß fie folche „bedeutend und er- 
greifend auf ihre Weiſe dargejtellt hatte. 7) 005% 

Mit vollem Recht konnten die nachhomerifchen Singer 
von diefem Punkt aus ein neued Und ganzes Gedicht ent- 
ſpinnen; nicht als Fortfegung der Ilias oder Achilleis, 
welche vollendet war, ſondern ald eine zweyte Adyilleis, 
worin der Held gleihfam eine neue Laufbahn in poetiſcher 
‚Hinficht antrat, nach allen Hauptmotiven feines Charai 
unter veränderten Verhaͤltniſſen nochmals erfchien, und un⸗ 
ster neuen — die letzte Schrante erreihte 

7 u 
ar 1 menge me er V abet 
ME N Di a a Ba LE u 

Dieſes Bedicht,S die Aethiopis, wuͤrde ohne die Slias 

a Stoff nach das ſchoͤnſte und reichſte des Alterthums 
ſeyn. Aus der ig des Aeſchulus la ug 
 ) 1278 — 
5,9) Erfi im Jahr 1823 ift * Reappk ine hebeutgnäfe, derſeiden 
entdeckt worden, und dieſes ſoll der Lompoſition und dem X ⸗ 
DE nad unter die ſchönſten Berke, dem Styl der Ärbeit nad) 
in die boſte Zeit Griechiſcher Kunſt gehdren. Kunſtblatt bey 
2*8 Cotta 1823 ©. 380. Späte’und ſchlechte Nachahmung iſt Ain 
den Monumt. ined. 134. Aehnlich im Brittiſchen Mufſeum. 
3. Synopsia,of te, Contents of tho Bi Ms VE; 33.. ed.r1849; ; 
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halten: es mag hier genügen, ben ——5 — — der 
Stuͤcke nachzuweiſen. 

Fuͤr das erſte koͤnnen wir * Gefahr zu irren die 
Schuͤtzinnen anſehn: oder wer anders als die Am a⸗ 
zonen ſollte dieſer Chor ſeyn? Penthefßilea alſo war 
der andre Name dieſer Tragoͤdie und ihr Inhalt aus dem 
erſten Theil des regelmäßig gegliederten Epos des Arkti⸗ 
nos genommen. Der Chor kann unter den Achaͤern nicht 
aufgetreten ſeyn, weder als Feind, noch als gefangen, noch 
als abgeſandt; alſo ſcheint es, daß das Stuͤck ganz anf 
Troiſcher Seite ſpielte. Die Kriegsmacht der Thrakiſchen 
Heldin mußte hell im Licht ſtehn, um den Haupteindruck 
des Ganzen zu verſtaͤrken, welcher in der ſiegreichen Ge⸗ 
walt des Achilles beſtand. Dieſer Sieg wurde durch das 
Schauſpiel des Todes und der Beſtattung der: Pentheſilea 
(bey Arktinos durch die Troer) gefeyert. Der Tod war 
vermuthlich der erſte, die Beſtattung der dritte Act. Das 
Wohlgefallen, welches Achilles an der Schoͤnheit der todt 
auf ſeinen Arm geſunknen Feindin faßte, muß ihn abge⸗ 
halten haben, die Leiche als Beute zw behaupten; und die 
Schmaͤhungen des Therfites der ihm Liebe zu Pentheſileen 
vorwarf Wwerden ebem: darin ihren Anlaß- gehabt haben, 
daß Achilles ſie willig den Ihren uͤberließ. Sollte dann 
nicht eben dieſer Streit des Peliden mit Therſites, welchen 
er erſchlaͤgt und dadurch das Achaͤerheer in Aufruhr bringt, 
die Mittelſcene eingenommen haben, indem der Chor, wie 
in einiger Entfernung, immer ‚auf, dem zwiſchen beyden 
Heeren nicht ſtreng abgetheilten Shlachtfeld beſchaͤfugt war? 
Das eine Bruchſtuͤck ſchildert den zuͤchtig jungfraͤulichen 
Blick dieſer Kriegerinnen, das andre ihre unten beſetzten 
Gurtkleider (melogooa: Cure) ; die man in vielen Da: 
fenzeichnungen wiebererfennt. Das Drama ift unter denen, 
in welchen n mbftifches berührt worden feyn fell. 

| Auf die Amajʒonenſchlacht folgt bey Arktinos die An— 
kunft des Aethiopenfüriten Memmon, über welchen The: 


u BU 


tis ihrem Sohn meiffagt, der Kampf, in welchem Anti⸗ 
lochos, des Achilles zweyter Patrollos, dem Memnon uns 
terliegt, und ber Zweykampf der beyden Helden des Mes 
ften und. des DOften, nach defien Ausgang Eos die Leiche 
ihres Sohnes entrüct. "Ausgezeichnet ift diefer Zweyfampf, 
entzündet über ber Leiche des Autilochos, im einem Philos 
ftratifchen Gemälde (IL, 7) behandelt. Die vorzüglichite Er⸗ 
findung des: Aefchylus im mittleren Drama war die Sees 
Ienwägung oder Piyhoitafie nah dem Mufter der 
Ilias, wo Zeus die Keren des Achilles und des Hektor ge 
gen einander wiegt; In der Höhe über der Bühne von 
dem Göttergeräft (IeoAoyerov) erſchienen Zeus, ber Aller: 
hoͤchſte, die Seelen der. beyden Streiter Cin Heinen Bild- 
chen) 79%) wägend, und auf beyden Seiten neben den Wag- 
fihalen, hier Thetis, dort E08, bittend jede für. ihren 
Sohn. 7°) Auch der Mafchine, Kranich genannt, gebenft 
Pollur zugleich, vermittelſt derem Eos nach der Entſchei⸗ 
dung die Leiche des Memnon entraffte. ”'%) "Memnon 
war als Kiffäer auf Perfifche Weile ""') prachtvoll ausge, 
ruͤſtet, fo wie auch in der Nekyia des Polygnot, indem 
Pauſanias (X, 31, 2) anfuͤhrt, daß er von Suſa her gen 
Ilion gekommen ſey, welches nehmlich in der Provinz 

*08),,Schol: Villois. ad Il. XXH,. 240. "77 duman; -ore ‚Mredder n 
Pugoorania Aloxvou. nenlaoreı,. wg Tau dos was pug&s 
lorarros, 0ov Jurarpogovs Moiges. Lehnlich zu VIU, 70. 

"s) Poll. IV, 130. Plutarch. de aud. poet. 2. Eustath. ad M. 
XXII, 210 p. 1266, 40. Vielleicht iſt — —— (fr. 266), als 
ein feltner, gewählter Ausdruck, von der Schale des Mennen 

gebraͤucht geweſen. Homer: gene d” "Erropod Rloitod ng 

no): Auf. einer Vaſe bey -Millingen Ancient uneditesd mon. 1, 5 
; trägt E08 den Bonn An ihren: Urmen davon. 

1) Aesch. Pers. 17 0, zaluor , ‚Kloowvov $0x05 ». „WO Staniey zu 
vergleichen, co Klooıwov aöhans, ibid. 119. Dahin gehört 
auch 6 Krooeus Anokhar, ö Kupßeios fr. 441; denn Tepe‘ wär 

| „eine zweyte Perfifche Ref benz, {m oberen verfeh, Strab. XV 

- p. 728. | 
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Kiſſta Ing. 12) Die Beziehungen, welche dadurch dieß 
Gedicht auf die Zeitgefchichte erhielt, fallen von felbft in 
die Augen. Der Greifabler auf dem. Schild, welchen Eu⸗ 
ripides in den Fröfchen 928 erwähnt, gehört wahrſcheinlich 
dem Memnon. 2) mn dem gedachten Philoftratifchen Ge- 
mälde hat Memnon eine Löwenhaut übergeworfen ; auf ei, 
wer Bafe trägt er bunte Anaryriden und eine geärmelte 
Tunica. Er, erfchien mit einem Roß, behängt mit Schel- 
len und ‘prangendem Pferdefhmud, worauf in den Froͤ⸗ 
ſchen V. 962 anfpielt: 


Auch ſetzt ich fie in Schrecken 
Durch Kyknos nicht, und Memnon nicht mit Schellen⸗ 
flittergaulen. 


Memnon, der Perſer, kann als Reiter gedacht werben, 7'*) 
Achilles unmoͤglich. Da aber der Kampf wohl nicht ans 
ders als gleich gewefen feyn kann, wenn auch gegen eine 
Amazone Thefeus zu Fuß ficht, da ferner Achilles und 
Memnon auch nicht auf Streitwagen gegen einander ange: 





712) Herod. V, 49. 52. VI, 119. Atyoreui ö2 zul Klocwi oi Zov= 
ou, Strab. 1. 1. 


713) Es ift zwar dort vom Achilles der Myrmidonen die Rede; 
aber bie Einmifchung diefes Ausdruds aus einem andern Drama 
von Achilles hat nichts unnatürliches. Auf der Millinfchen Vaſe 
mit diefem Zweykampf ift I, 21 ein Greifadler als Verzierung 
angebradyt, und auf ber bey Millingen Taf. 49 hat Memnon 
felbft den Greifabler auf dem Helm Vielleicht wurden hier 
auch der Bockhirſch und mehr fbiche Perſiſche Thiergebilde 
(937) vorgebracht. 


2%) Die palagu gehn das Reitpferd an. Eurip. Suppl. 583: öo- 
 n&odaı xoeov Ileve’ avdg’” Onklımy, agueewv =’ Iteußaenv 
Movaunsov ve gahaga aıveioder. Sie werben von Bügel und 
Gebiß unterfchieben, Herod. I, 215, und haben den Namen 
vom Goldglanz. Etym. M. 


28 


— DH — 


rannt ſeyn koͤnnen, wie es auf dem Relief bey Zoega (60) 
vorgeſtellt iſt; ſo muͤſſen wir ſie nothwendig als zu Fuß 
ſtreitend denken, wie fie auf den angeführten Vaſen abge— 
bildet find. ”":) Auf dem Roß war Memnon auf der Bühne 
angekommen; es blieb während des Kampfes fichtbar. Auch 
fo kann diefer Kampf auf der Bühne befremden; aber um- 
glaublicher noch ift, daß die Götter als aufferordentliche 
Zufchauer follten zu einem Schauſpiel herangezogen, und 
doch die natürlichen davon ausgefchloffen worden fern. 
Auch würde der Wethiopenritter nad blofen Worten Die 
Zufhauer nicht in fo großes Erſtaunen gefeßt haben; und 
das &xuhnrrew von diefer Scene gebraucht, als Einge— 
ftändnif des Euripides ſelbſt Cin der Aefchylifchen Dramas 
turgie ein nicht zu überfehender Zug) ”'°) iſt doch wohl 
nicht auf die glänzende Ausrüftung allein zu ‚beziehen. Den 
Kampf fonnte man ohne die Scene der Höhe darftellen, 
und fo ift es auf der Millingenfchen Vaſe geſchehen, wo 
Athene dem Achilles beyſteht und Nike feiner wartet; aber 
nicht umgekehrt die Yfychoftafie ohne den Kampf. Es ver- 
fteht fich übrigens von ſelbſt, daß diefer nur durch Die 
Neden der Streiter, durch die angriffsfertige Stellung, 
länger ausgehalten ald in der Wirklichkeit, und durch das 
Sinfen des Memnon, nicht durch ein treu nachgebildetes 
Lanzengefecht vorgeftellt war. An einem Fußgeitell in Olym⸗ 
pia ſah man die Schickſalswage, und auf beyden Seiten 
die beyden Herven wie im Kampf gegenüber geftellt. ””) 
Daß die Göttinnen in der Höhe gefprochen hätten, glaube 
ich nicht (Zeus fchon aus Erhabenheit ficher nicht); ihre 
bittende Geberde erfüllte ganz den Zwed. Plutarchs Aus⸗ 


13) Bol. auch Zaf. 9 bey Dubois Maisonneure. 

"°) Daher in dem Alos Alozulov bie Stelle: Teig re yap oyeos 
u zog uuIos ngng Funinır Tepurudg nahdor % püs amarır 
weyonraı. 

An) Pausan. V. 22, 2 
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drud, daß die Göttinnen bittend neben den Wagſchalen 
geitanden, wofür Pollux fagt errgaivovrar, Tann ihr 
Sprechen nicht beweifen; an der eben ‚gedachten Baſis waren 
Gstız re aal Huloa Tov Aia uno. av Tixvom. auch 
inerevovoa. Auf der ſchoͤnen Millinſchen Vaſe iſt Zeus 
ſelbſt nicht ſichtbar; ſondern laͤßt den Hermes wiegen, und 
Eos rauft ſich die Haare, wie Memnons Schale ſinkt und 
er zugleich vom Speer durchbohrt niederfaͤllt. Auch auf 
der : von Winckelmann edirten Etrurifchen Patera wiegt 
Hermes; und hier iſt noch, Apollon zugegen. ”°) Nicht 
fehr einfach iſt aud) die Frage, aus welchen Perfonen in 
diefem Stud der Chor beftanden haben möge. Bildeten 
ihn, wie nicht unwahrſcheinlich it, göttliche Nymphen, fo 
halte ih dafür, daß ſie zur Hälfte auf der Seite der The: 
tis waren, zur Hälfte der Eos gehörten, welde bey Quin— 
tus (11, 595) von Horen und Plejaden begleitet wird. 

Auſſer dem Titel Pfychoitafie nennt der Katalogos der 
Tragödie auh Memmon: dag Strabon ihn citive, da er 
nur Kiſſia Memnons Mutter ohne beygefügten Titel aus 
Aeſchylus erwähnt, it falſch. Man muß vielmehr glauz 
ben, daß. dieß gar nicht in der Aethiopis geftanden hat. 
Denn wenn darin auch Kifjterland als die Heimath des 
Memnon und des Oftens Grenze angenommen ift, fo hätte | 
Doc) der Ausdrud, Kiſſia ſey Memnons Mutter, neben 
der andern Allegorie, wonach foldhe Eos oder Hemera ift, 
leicht verwirren koͤnnen. Stanley glaubte, diefer Memnon 
fey verwandten Inhalts mit der Pſychoſtaſie; Tyrwhitt, 
er ſey aus der Fleinen Ilias geſchoͤpft; Butler, er fey mit 
der Piychoftafte vieleicht eins, und diefer meynte richtig. 
Beyde Titel bezeichnen ganz ficher bafjelbe Dramas; 9) 





718) Eine komiſche Parodie auf die Pſychoſtaſie des Zeus auf einer 

Waſe in Catanea befchreibt Hirt im Bilderbud; S. 66. 
9) Die Stelle über die Quellen des Nils fr. 299, welche Butler 
dem Memnon gab, gehört alfo unter die Bruchftüde.ber Pſy— 


choſtaſie. 
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denn es giebt auffer dem Kampf mit Achilles feine Ge— 
fchichte von Memnon, die zu einer Tragödie geftaltet wer 
den koͤnnte. Die Entruͤckung des Leichnams ift Fein Stoff 
für fi, fondern fann dramatiſch nur als Nebenfache und 
Ausgang behandelt worden feyn. Wir hätten alfo bier als 
ferdings den Fall, daß das Verzeichniß der Stiche, welches 
beyde Titel enthält, irrte; wenn ſich nicht etwa anfuͤhren 
ließe, daß Memnon vielleicht nicht für die Pſychoſtaſie, 
ſondern fuͤr die ganze Trilogie von manchen angeführt wor⸗ 
den war, Der Titel Memnon, AWethiopenfürft, durfte 
nehmlich mit Aethiopis abwechfeln, und diefer Name mar 
einmal für das Ganze des Arktinos im Gebrauch, obgleich 
die Erfcheinung der Aethiopen nur die Mitte defjelben aus— 
macht. 

Menn Ein Titel und ausfällt, fo ift Dagegen nirgend 
das Endſtuͤck erwähnt, welches ben dritten und legten Theil 
der Aethiopis enthielt, den Tod des Achilles durch Apols 
Ion und Paris, und feine Todtenfeyer, wo Thetis ihn aus 
dem Scheiterhaufen nad Leuke entführte. Dabey wurde 
Achilles im Tod mit der Leiche feines von Memnon getdr 
deten Antilocho8 wieder vereinigt. Sch vermuthe, daß die 
Nereiden der Chor und der Name auch diefes Stuͤcks 
gewefen find. Im Epos Flagen Thetis, die Rereiden und 
die Mufen den Achilles. Im Drama fonnten fie ſchon vor 
feinem Fall und gleich im Anfang ſehr wohl auftreten, ges 
fendet von der Mutter, die ihm auch fchon vor der Rache 
des Patroflos und wieder vor dem Fall des Memnon (in 
der Aethiopis felbft) den Tod verfündigt hatte. Die Ne 
reiden find in der Sage von Achilles ein fo fihöner Bes 
ftandtheil, und dad Epos ſcheut fo wenig, fie mehrmals 
aufzunehmen, fie find endlich in diefem Stüd nicht minder 
wie in dem mittleren der Achilleis fo einzig paffend zum 
Chor, daß diefe Wiederholung dem Dichter wohl leicht nach⸗ 
gegeben werden kann. Mein Beweis aber, daß Aefchylus 
die Tragoͤdie gefchrieben habe, von welcher die Rebe ift, be 
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ſteht in ben Morten der Thetis bey Platon (de rep. U 
extr.) worin fie den Apollon anflagt, daß er, welcher bey 
ihrer Hochzeit und ſchmauſend an ihrem Hochzeitmahl, dem 
Sohn ein langdanerndes, Franfheitlofes Reben propbezeite, 
ihm nun getödet habe. Ohne allen Grund und Schein fett 
man dieſe Verſe in die Piychoftafie, in welcher dem Achil⸗ 
les das Loos fiel zu fliegen, dem Memnon zu fterben. *0) 

Alle drey Helden, welche in biefer Trilogie finken, find 
Goͤtterkinder; Memnon und Achilles werden von den Mit: 
tern im Tod entruͤckt; Penthefilen zu rächen macht bey 
Duintus Ares, ihr Vater, fih auf, doch fruchtlos, weil 
Zeus entgegen ift. Die ſchoͤnſte ver Amazoninnen todt im 
erften, der fehönfte Singling im dritten. In den beyden 
eriten fteigt ber Heldenglanz des Achilles; Apollon ſcheint 
einzufchreiten im dritten, weil auf diefer leiten Stufe des 
Heldengluͤcks fein Verweilen gegönnt wird, und wenn bie 
Schranfen des Menjchlihen zweifelhaft werben göttlicher 
Miderftand nicht fern if, Wenigftend hat gewiß dieſem 
Werk ein beftimmter ethifch-dramatifcher Zufammenhang 
nicht gefehlt. 





720) Lachmann de mensura trag. p. 5 glaubt, daß fie zu "Ondw 
»ploıs gehört hätten. Aber wenigftens würden fie darin ber 
eigentlichen Handlung fremd ſeynz zum Lobe des Sohnes mochte 
barin Thetis manches fagen, die Klage gegen Apollon aber lag 
wenigftens auffer ben eigentlichen Grenzen und dem Zufams 
menhang biefed Dramas. Hermann de tetral p. 6 gab von 
der Pinchoftafie zu, daß fie zu einer Trilogie gehört habe, 
weldye ben gleichen Gegenftand behandelte. Er nahm fie (p. 13). 
für das dritte Stüd, die Rereiden für das mittlere, Memnon 
für das erfte. Daß bie Rereiden, wozu bie Brudjftüde gehös 
ren, bie Aethiopis nicht angehn, tft in biefen felbft fihtbar. 
Welche Beziehung ber Nereiden zu Memnon ober Pfychoftafie 
Hermann, ba tr nicht mit ihnen ben Untergang des Achilles 
durch Paris verknüpfte, ſich gedacht haben könne, ift mir 
dunkel. | 
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Ajas ver Telamonide 

Bey den Leichenfpielen des Achilles bricht Streit. um 

die Waffen deffelben zwifchen Ajas und Odyſſeus aus. Das 
Ereigniß, welches den Schluß der. Aethiopis mit, Net 
gusmacht, war zugleich der Anfang. einer neuen Reihe von 
Begebenheiten. Bey Quintug von Smyrna fest Thetis 
jelber Die. Waffen als Preis für, denjenigen, welcher die 
Leiche des Achilles gerettet habe und der Tapferite ſey uns 
ter den Achaͤern. So auch in der Tragödie, da eine Ans 
rede an die Göttin (Ir. 165) erhalten iſt. Zwey andre 
Bruchſtuͤcke ſind Worte des Ajas ‚gegen den Odyſſeus. ‚Der 
Waffenrechrsjtreit iſt der Name der Tragödie... Zu 
Hichtern in dieſem Streit beſtimmt bey Ovidius (Metam, 
X, 627) Agamemnon die Achäerfürjten; nad) Quintus 
(V, 157) läßt. er auf Nefiors Rath die gefangnen Troer 
entjcheiden. Bey dieſem iſt Thetis auch von den Nereiden 
begleitet. Als Chor aber hervortretend, wuͤrden dieſe die 
Aufmerkſamkeit auf den Achilles gelenkt und von Ajas. ab⸗ 
gezogen haben. Vielleicht ſind die Troiſchen Gefangnen 
gerade durch Aeſchylus in die Sage gekommen; fie paſſen 
zum Chor vorzuͤglich, und es it fogar daran zu denken, 
ob nicht der Name Dovyroı als‘ zweyter Titel der Oriov 
zoiors anzunehmen fey. Beyde Fommen zwar im Katalo— 
gos vor; doch hat diefer auch Durch Pfychsftafte und Mem— 
non, Philoftetes und Lemnier feine Genauigkeit einigerma— 
Ben verdächtig gemacht. *3) Ajas, welcder nach Achilles 
der größte der Helden war, "°?) welcher in der. Sage durd) 
den Namen jeines Sohns als der Netter. des Heers be: 
zeichnet wird, *2) welcher die Leiche den Feinden entrijjen 


2) Hiernach ift das Urtheil ©. 330 zu beriditigen. 
222) Horat. Serm. II, 3, 193. 
) Evovaeeng, von övoes. Sophokles Aj. 1276 von Ajas: Zuov- 
o@r 29m movrog. Toties servatis clarus Achivis. Horat. 
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und zu den Schiffen getragen hatte, indeffen Odyſſeus nur 
Den Troern abwehrte, 72) wird von dieſem Durch Nedes 
fanft uͤberwunden. Aber gewiß hatte der Dichter, ſowohl 
durd) Die Nede des Mas, als durch den Hintergrumb ber 
Handlung: in dem Kampf nn den Leichnam dafür geforgt, 
daß die Heldengroͤße deſſelben und fein Verdienſt in vollem 
Licht ſtrahlte. 

Das Mitteldrama, die Thrakerinnen, enthielt den 
Tod des Ajas, welcher durch einen Boten verkuͤndigt wurde 
(fr. 72), Das Schwerd, mit dem er ſich durchbohren 
wollte, kruͤmmte ſich wie ein Bogen; denn unverwundbar 
war er auſſer an der Achſel: eine Goͤttin erſchien und 
zeigte ihm die toͤdtliche Stelle (fr. 73. 436). In dieſer 
Tragödie drücdte der Chor der Dienerinnen die Theilnahme 
aus, welche Sophofles aus dem innigeren Verhältnis der 
Tekmeſſa fprechen läßt. 9) 

Das Endſtuͤck fpielte in Salamis, der Heimath des 
Ajas, und hieß nach dem Chor die Salaminierinnen. "*) 
“ Ein befriedigender Ausgang des Ganzen, indem Tugend 
und Unglück des Mas fich erjt in den Gefühlen bes alten 
Vaters vollendet darfiellen. Der Teukros des Sophokles 





l. 1. So Hektor Apvro HR corv zei euroug. U. XXIV, 490, 
Ajas betet: Zev nureg, aha ov gvoa. N. XVII, 645. Athene 
ift “Pootrrosrs. Vgl. aud Not. 314. 


724) Metam. XIII, 284 behauptet Ajas, daß er auf feinen Schuß 
tern den Leichnam getragen habe. 


”) Diefem Drama eignet Süvern Ueber Hift. u. polit. Anſpiel. 
in ber alten Tragödie &, 28 mit aller Wahrfcheinlichkeit das 
von Clemens Strom. II p. 462 Sylb. namenlos angeführte 
Sragment (bey Lobeck ad Ajac. 125) zu. 

6) Zahuilvenı bey Heſychius und Herodianus. Legterer fchreibt 
eben fo auch mepi uornpovs Artus p. 36, wo ber Verö fr. 200 
fid; herſtellt: «& nos yaroıro papog idow dr ougara. Im Ka: 
talogo8 tft baber Zulaulrıoı zu Ändern. 
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und des Pacuvins deuten und den Inhalt an. Telamon, 
untroͤſtlich Aber folcy ein Ende des herrlichen Sohnes, *) 
Hagt den Teukros, der mit feines Bruders Ajas Söhnlein 
zurüchgefehrt ift, heftig an, daß er jenen nicht beffer ver- 
theidigt habe, und ohne Ajas fich ihm zu nähern wage. 
Aber auch in Teukros war ein hoher Heldencharafter dar- 
geftellt. Denn in den Fröfchen (1041) redet Aefchylus von 
der jeden Mitbürger erhebenden Tapferkeit ſeines Patro- 
klos (in den Nereiden der Achilleis), Teukros, Thymo— 
leon, *9) und Teukros paßt in feine andre der Aefchyli- 
chen Tragddien als in dieſe. Euripides (Hel. 91) laͤßt 
ihn vom erzürnten Vater verbannt werden; Panfanias 
aber (1, 28, 12) gedenft ver Wendung der Sache, daß er 
vor demfelben ſich rechtfertigt. 


Zerftörung JIlions. 


Eine vierte Troifche Trilogie erfodert um fie aufzu> 
ftellen mehr Kuͤhnheit, weil die Aufferen Zeichen nicht blog 
zu wenig zahlreih, fondern dabey auch zweifelhaft find. 
Deito einfacher und wahrjcheinlicher ift Die Zufammenfeßung 





27) Richt unmöglich, daß, was er bey Sophokles fagt: 7 d’ ae” 
lv 0x0r9 Ausovow ne "Eocıw’ "Mlivrus dovaiz Ayevoudvor, wie 
fo vieles Einzelne, nachgeahmt ift; denn es wirb als Aeſchy— 
liſch angeführt (was in der Sammlung ber Fragmente fehlt) 
igorwnug (. luponwrıg) "Egivvos, mit ber Bemerkung daß zu 
bey den Salaminiern Blut bedeutete, alfo aus dieſem Stück; 
denn fonft hätte man nicht an Salamis gedacht, mo das Wort 
nicht ausichließend zu Baus war, Schol. Townl, ad 11. XIX, 87. 


28) Quuolor, Löwenmuth, ſcheint blos in fcherzhafter Stei⸗ 
gerung zu den andern hinzugedichtet zu feyn. Denn Helden— 
namen braudte die Tragödie nicht zu erfinden, und ein alles 
goriſcher ift diefer in folder Zufammenftellung nicht. 


| 


2 Mi 


an -fich, da fie ben Zuſammenhang des alten Epos in. ei- 
nem Theil, welcher von ben folgenden Tragifern, ſo wie 
auch von dev. bildenden Kunft, mit Vorliebe — — wor⸗ 
den iſt, fuͤr ſich hat. 

Auf einer einzigen Anfüheung des Ms) — 
Ajas der Lokrer. Der Untergang dieſes Heros, bes 
Sohnes des Dilens, in Gyraͤ iſt das erſchuͤtterndſte Bey⸗ 
fpiel  göttlicher Strafgerechtigfeit und niedergeworfenen 
Troßes in der ganzen alten Poefle. Zwey Oruhände aus 
dem Ajas Lokros des Sophofles, 


Wenn arg du thateft, mußt du arges leiden auch; F 
Denn auf iſt nun gegangen Dikes heilig Licht; 


und 
Ein Hauch iſt nur, ein Schatten nur der Sterbliche, 


bezeichnen-- im: Allgemeinen ben Inhalt. Uebrigens naͤ⸗ 
berte ſich der Aefchylifchen Kuͤhnheit und Kraft in. der Dar⸗ 
ftellung eines -folchen Stoffes wahrſcheinlich Sophokles we⸗ 
niger, als. das. fehöne alte Gemälde bey Philofiratus IE, 
13. Mitten in den Fluthen rettet fich der Fühne von ber 
Rache der Götter verfolgte Held; diefe Frift noch ift ihm 
geftattet. Wie, aber vun Neuem fein troßiger. Uebermuth 
fich gegen die Elemente felbft ‚erhebt, und er nicht einmal; 
durch ihr entfeglichftes Toben an die menfchliche Ohnmacht 
fi) mahnen Iäßt, da ehrt Pofeidon den Dreyzad gegen 
den Felfenriff, welchen Ajas erflimmt hatte, und wirft ihn 
in die Wogen, auf welchen das Schiff, dem berfelbe. eben 
entfprungen war, mit brennenden Segeln umbertrieb. 
Daß Aeſchylus den Frevel des Ajas in demfelben 
Drama follte vorgeftellt haben, iſt eben fo fehr feiner Ge- 
wohnheit zuwider, als wenn er die Beftrafung ohne Be- 
ziehung auf das Bergehen, ihrer inneren Bedeutung, ibrer- 
größten Wirfung beraubt, aufgeführt hätte. Das Vergehn 
an ber Kafjandra aber erfolgt mitten unter den Graͤueln 
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ver Zerftdrung , und jtellt ſich als der Gipfel flegstrunfer 
ner Gewaltſamkeit dar; denn daß unmittelbar vorher Neopto⸗ 
lemos dem greifen Priamos am: eignen Hausaltar ſchlach— 
tet, war noch keine Ueberſchreitung des Kriegsrechts. Es 
triumphirt nach langerAnſtrengung und vielen Gefahren 
das Recht, eine ſchwere Ahndung wird genommen, und 
zugleich im Uebermuth ein Keim eigenen Verderbens ge— 
pflanzt; an der Stelle ſelbſt wird er eingeſenkt, wo wegen 
der Schuld Eines ein ganzer edler Stamm ausgerottet, 
Burg und Stadt zerſtoͤrt werden. Alſo Ilions Fall iſt die 
Scene, Ajas und Kaſſa, ndra die Hauptperfonen. Pos 
lygnot ſtellte die Tiiov ipmrs in drey Abtheilungen dar, 
in der Mitte das Gericht der Achaͤer, nach den drohenden 
Zeichen des verletzten Athenebildes, uͤber Ajas, welcher 
durch Meineid ſich von der Anklage reinigt; auf der einen 
Seite die Stadt mit todten Männern und mit Weibern 
und Kindern in Angftund Verzweiflung, auf der andern 
das Lager, die gefangenen Tiroerinnen und Helena im 
Triumph. Das Gericht der Achaͤer ift fchwerlich eine Er: 
findung des Aeſchylus gewefen; denn in der IAdov weoaıs 
des; Arktinos, wo Ajas, als die Achäer ihn fteinigen woll 
ten’, ſich zum Altar der: Athene felbit, die er beleidigt 
hatte, rettete und ſo der Gefahr entkam, ift wahrfcheinlich 
auch ein Gericht vorausgegangen. In dieſem alten Gedicht 
folgte die Abfahrt der Achaͤer und die Rache der Athene 
unmittelbar; bey Hegias in den Noſten war die Geſchichte 
durch allerley Neuerungen aus einander gereckt; „in der 
Trilogie nahm natuͤrlich der Frevel des Ajas die erſte Stelle 
ein, und das Mitteldrama trennte daher die Schuld von 
der Strafe. Wenn man Pat und Umfang der Wefchylis 
fchen Stitefe mit Recht mehr nad) dem Epos und Polygnot, 
als nach den frätern Tragikern, welche aus dem allgemei- 
nen Schickſal der Zerftörung einzelne Scenen und Perfonen 
zu befondern Traaddien hervorheben, bemift, fo hieß das 
erſte Stuͤck nicht Raffandra, fondern 'Trov wEoor, und 
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vielleicht iſt (EE39) bey Athenaͤus II pr 86 Br, 16 
falfch gefchrieben ift &v Meoaaıs, zu lefen 20" ITsooider 
denn es konnte die Trilogie den Namen des Epos führen 
und auch das: erfte Drama im engeren Sinn die‘ Zerz 
ſtoͤrung beißen. "Der 'abgefürjte Titel Moore gieng in den 
ſehr bekannten Tdooerüber, und vielleicht iſt bey Attius 
Persidis, was’ man in Persis aͤnderte, iin Genitiv zu ver⸗ 
ſtehn, nicht als’ Ablativ von Persidae. Mir“gilt natür⸗ 
lich dieſe Perſis gerade als ein Beweis fuͤr die ganze Tri⸗ 
logie, da Attius aus Aeſchylus ſo viele Stuͤcke uberſotzt 
hat und wohl gewiß nicht die Meoors des Klebphon oder 
die des Nikomachos, noch auch die des Jophon nachahmte. 

Sind wir bisher nicht fehl gegangen, der Inhalt des 
Mittelſtuͤcks kann alsdann nicht zweifelhaft ſeyn; nur Ein 
Schauſpiel war groß und klaͤglich genug nach der Ermor⸗ 
dung der Maͤnner, der Zerſtoͤrung der Stadt, das Loos 
ver erbeuteren Ibierinnen; Imddiefer Name 7°") ſcheint 
verjtedt in dem Wort — * esrkrots in dem Ro— 
bortelliſchen Leben des Aeſchylus. Man müßte nehmlich 
leſen Irtaus,, da nad) Stephauos von B, jo gut Ida, 
und IArog weiblich wie IArds. gejagt; wurde. .s Ahroe maͤnn⸗ 
lich wurde ſchon darum ſchwerlich ein Stuͤck von Aeſchylus 
ta int, weil er dafür“ "Does ſagte. Euripides und At⸗ 
haben denſelben Gt her Towades, genannt, obwohl der 
erſte in dieſer — einmal auch, und and) ſonſt, Idıa- 
des gebraucht; und | in eben derjelben nennt Euripides Die 
Männer der Troerinnen immer Bhrygers Auf einem Mars 
ad im Winckelmanns Gyr (137) find ſogar die 
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729 Bey Schol. Oedip. Col. 1248 ift 3 Tilo in ber Ausg. des 
H. Stephants und in dem Abdruc® der Scholien zu Sambridge 
Frei ayin, was Stanley vorzog, fo wie Meurfius bey Athe— 
näus "Paco in "Tiiaoer Ändern wollte, falſch. Brund Lieft 
" richtig dr "Wacom da in diefen von den Rhipäen ganz natürs 
lich die Rede feyn konnte, nicht in den Troerinnen. 
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Männer Phrygiſch gekleidet und die Troerinnen nach Hel⸗ 
lenifcher Art. 

Daß auf diefe Trilogie der Tadel des Arijtoteled in 
der Poetik gegen die dramatifche Umfaſſung der Mor 
80015 ,°°) gerichtet ſey, it ſchon bey der Niobe Gelegen: 
heit gemwefen zu bemerfen. ») Beym Tadel ben Namen 
eines Aefchylus zu verfchweigen, da den Lefern der Zeit Die 
Beziehung von felbft einfeuchtete, war eine zarte und wir, 
dige Schonung. ‚Die andern Tragifer, welden ein Drama 
des Namens Perſis beygelegt wird, pflegte Ariftoteles gar 
nieht zu beruͤckſichtigen; ihre Namen würde er fonft ausge 
schrieben haben. Aber nicht einmal haben biefe wahrfchein- 
lich das Ganze der 'Ikiov wepors umfaßt, fondern nur 
Theile, wie Aeſchylus felbit im erften Drama, und Niko— 





e) Hermann bat den Begriff der; Perfiß, welde ſelbſt im Epos 
nur mit dem hölzernen Roß beginnt, zu weit gefaßt. Wenn 
Ariftoteles bier wirklich den Lokriſchen Ajas, Hektors Auslb⸗ 
fung, Memnon, die Nereiden und ben Philoktetes bes Aeſchy— 
lus gemeynt hatte, fo fiele ja der Zabel weg; denn biefe Stücke 
follen body nicht ein einziges Ganzes bilden. 


1) Statt der ITigoıs ald Ganzes hatten Sophofles und Euripis 
des einzelne Theile derfeiben behandelt, jener in Priamos, Pa- 
Inrena, Antenoriden, und Xoanephoren, mit ben Borbereituns 
gen dazu in Laokoon und Sinon; biefer in Hekabe und Troerin⸗ 
nen. Mit jener unficheren Stelle ber Poetik hat Butler bie 
oben angezogene aus dem Leben zufammengehalten, beren ‚Here 
ftellung aus einer befferen Handſchrift zu wünſchen iſt. Sehr 
unkritifc aber änderte er hier Niopm in "Exußn, weldes dorf 
felbft mit Mioßy gegen alle Ausgaben (f. die von Gräfenhan 
p- 139), nad) unzulänglicher Conjectur vertauſcht worben if. 
Wenn eine größere Uchereinftimmung zwifchen beyden Etellen 
fi) ergeben follte, fo würde AMioyuAov erılıoıs ber 'IAlov doors 
in der Poetik enifptecyen, und unfere Bermuthung "TAuız weg⸗ 
fallen. Doch ift jenes bey dem großen Unterſchied zwifchen 
beyden Stellen in andern Dingen kaum zu erwarten. 
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machos beſtimmt, deſſen Perſis * Polyxena hieß, aus⸗ 
gefuͤhrt hatten. 


Or eſtea. 


Im Agamemnon iſt nicht blos Hindeutung auf bie Choe⸗ 
phoren, in dieſen auf die Eumeniden; ſondern alle dieſe 
Stuͤcke bilden dramatiſch ein fortlaufendes Ganzes, deſſen 
Theile nur groͤßere Zwiſchenraͤume der Zeit und des Orts 
haben, als Scenen deſſelben Dramas. Der Kunſtgebrauch, 
nach welchem auch in dieſen die gleichguͤltige Zeit und die 
gleichguͤltigen Umſtaͤnde uͤberſprungen und nur das zur 
Sache Gehoͤrige in einzelnen, oft wenig verbundenen Grup⸗ 
pen ausgehoben wird, iſt ganz derſelbige. Der Ausgang 
des Agamemnon, nachdem ſchon Kaſſandra den Fall des 
verbrecheriſchen Paares geweiſſagt hat (1339), iſt fo, daß 
das Auftreten des Dreftes faft mit Nothwendigfeit folgt. 
Denn der Ölaube an die göttlichen Strafgerichte fteht auch 
in diefem Stud als Vorderfag da, Sion felbft ift gefals 
len um ihn zu befeftigen; die That der Klytaͤmneſtra geht 
ans kaltem, verhärtetem Frevelfinn hervor, welcher fie ‚alle 
höheren Eingebungen, von der Mahnung des Traums (276) 
an, zu verachten antreibt, und fie mit Sicherheit hoffen 
läßt, daß fie das durch Verbrechen erworbene Glüd ge 
nnießen werde. Mit diefer Hoffnung tritt fie von der Bühne 
ab. Wenn jemals die Rache der Dife heransgefodert ward, 
fo gefchah es bier: ohne diefe Rache ift die Gefchichte un» 
vollendet, nad) dem alten Spruch in den Choephoren (311), 
daß wer thut auch leide. Den natürlichen Rächer kuͤndigt 
im Streit mit Aegiſthos wiederholt der auswanbernde Chor 
an (1687. 1690), Agamemnon allein genommen wuͤrde 
der rohen und unmuthig uͤbertriebenen Vorftellung des hoͤ⸗ 
beren Altertbums vom Neide der Gottheit, welcher ohne 
Ruͤckſicht auf Schuld die Glücklichen verfolge, zu viel 
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einraͤumen. Zwar wird er, welcher von allen Lebenden 
der Gluͤcklichſte und der Ehren Wuͤrdigſte war (531), durch 
die Opferung der Iphigenia in fein Verderben gezogen; *) 
doch ijt die Anficht über das (nunmehr freitig gewordene) 
Recht zu dieſer Handlung nicht fo beſtimmt entwidelt, 
daß fie auch als fittliche Unterlage der Tragödie gelten 
Eönnte. Diefe That ift nur wie der ungluͤckliche Ring, 
durch welchen Agamenmon in dem Kreife des alten, feinem 
Hanfe beſtimmten Berderbens- fejtgehalten wird. Getadelt 
wird fie zwar auch vom Chor (801); aber Klytänmeltn 
fucht in ihr, mie der Grammatiker im Inhalt bemerkt, ev 
nen falfchen Beihanigungsgrund ihres Mordes, jo wie 
Aegiſthos im Vergehn des Atreus- gegen Thyeſtes. Der 
fittlihe Schwerpunft des Ganzen fällt: nicht in die Der 
gangenheit, ſondern jenfeit des Agamemnon; nicht ſein 
Thun, fondern die Folgen deſſen, was er erleidet, find 
der Gegenjiand, welcher fittlid) gewogen wird. 

Noch enger find die beyden andern Stücke verbunden. 
Oreſtes übergiebt fi in den Choephoren fehon- wirklich der 
Flucht, zum Heiligthum des Loxias (1039, von welden 
er bey der neuen Eroͤffnung als Schuͤtzling berathen und 
nad) Athen weiter gefandt wird. Auf den Chor felbft wir 
in jenen vorbereitet, wie Oreſtes ausruft, daß die Erüt 
nyen, welche plöslich ihm erfcheinen, Blut aus den Aw 
gen tränfelnd, viele werden, °) Die Frage des Chors 
am Schluß: wo doch wird das Verderben ſich vollende 
und ruhen? erwartet ihre Loͤſung in der Fortſetzung. Im 
Anfang des Endſtuͤcks werden von der Pythias hie je 
fenden Eumeniden zwar beſchrieben, aber nicht genannt 
wie die Schutflehenden als Chor ſich nennen. Dieß n irde 
ſicher nicht unterlaſſen ſeyn, wenn beyde Dramen wenige 
eng zuſammenhiengen. 












”2) Agamemnon von W. von Humboldt ©. VII. 
3) n)y&vovau. 1055. (Eumen. 585 noAlai ur Kouer.) 
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Ueber die Einrichtung der drey Stüde hat Hermann 
(de .compos, tetral. p. 7) einige vortreffliche Bemerkun⸗ 
-gen gemacht; doc) find die Umſtaͤnde, die er beruͤhrt, nicht 
von der trilogifhen Form abhängig, fonderm durch, die 

“ Berhältniffe des mythifchen Inhalts veranlaßt. 

In philoſophiſcher Hinficht iſt fchwerlich irgend eine 
andre Trilogie, auffer der Promethee, bedeutender geme- 
fen als die Oreſtee. Sie betrifft die ſchwerſte Aufgabe, 
welche die Menfchheit zu. Löfen haben kann, naͤchſt der, 
welde im Prometheus behandelt, ift, ‚und in ihr erſcheint 
das ‚ menschliche Loos tragifcher und wehmuͤthiger als in 
diefem. Fuͤr den Oreſtes war es Pflicht, als Sohn den 
Vater zu rächen und die Schweiter zu ſchuͤtzen, als Fuͤrſt 
die Verbrecherin zu ſtrafen; daher feine That nach der 
Odyſſee (I, 298. IH, 196) den größten Ruhm erreichte. 
Aber obgleich der Delphifche Apollo jelbfi, von welchem 
die alten Hellenifchen Rechte ihre hoͤchſte Sanction erhiel- 
ten; ihm zu der That angetrieben hatte, fo, ift die Gewalt 
der Mutterflüche "°*) in der Natur. felbit. begründet, ‚und 
die Erinnyen, welche (219 das Geſetz aufitellen, daß: fein 
verwandges Blut vergoffen werben foll, gehören zum alten 
Goͤtterſtamm. Die leiblichen und bürgerlichen Uebel, die 
Apollon in den Choephoren (267) dem Oreſtes androht, 
wenn er feine Schuldigfeits nicht erfüllte, aus den alten 
Bolfs-Sagungen der Blutrache ein merkwuͤrdiges Lieber: 
bleibfel, die Erinnyen aus des Vaters Blut, der unfidt- 
bare Zorn des Vaters (281. 290), find. um nichts gerins 
ger, ald was die Erinnyen der Mutter ihm wirklich ans 
thun, und find darum fo gefliffentlich ins Gräßliche qus— 
gemalt, damit: fie nicht verfehlen die wirkliche darge,telte 
Pein gehörig aufzumwiegen. Diefelbe Foderung wie Delphi 
thut felbft das weibliche Gefühl des Chors (321) und Elek⸗ 


4) zerdghıoı ügal, Choeph. 910, zumrgos Yyxoroı mung, 922. "Agel 
und "Eofinwves gleichbedeutend. Eumien. 420, 
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tras an den Ungluͤcklichen. Er fennt bie Folgen, aber 
ſchwankt nicht (459): bat fie des Vaters Entehrung gebüßt, 
burch die Götter, durch meinen Arm, dann will ich fchei- 
den, untergehn; nur einen Augenblick indem er zur That 
felbft fchreiten wollte (897): 


Pylades, was thu' ich? fol ich feheu’n der Mutter 
Mord? 


Doch nicht er ifts ja, fondern des Vaters Schickſal, wel 
ches ihr den Tod beftimmt (925). Und noch als er die 
Vorboten des raͤchenden Wahnfinns empfindet, beruft er 
fidy befonders vor den Zeugen auf fein Recht, und daß er 
auffer böfer Schuld fey (1029, wie nachher vor dem Ge- 
richte der Götter in den Eumeniden (446). Auch die Stim- 
nten des Areopagos find gleich getheilt; für den Streit 
beyder Ideen giebt es Feine Auflöfung als in einer höherer 
Ordnung, einer göttlichen Begnadigung der unfreywilligen 
Schuld. Diefe wird durch das von Pallas geftiftete Bluts 
gericht vermittelt, indem fie felber den Ausfchlag zur Freys 
fprehung giebt, und einen Vertrag fliftet, vermöge deſſen 
die Zornigen fortan verföhnbar find, und den Namen ans 
nehmen, welcher hierin und im Gebet an fie gegrindet ift. 
Diefes Rettungsmittel, weldyes Athen unter feine befondern 
Heilthuͤmer mit Stolz zählt, mußte in der Zeit des Ueber- 
gangs von der Blutrache zum Gericht als göttlih und my⸗ 
ftifch erfcheinen, **) um fo mehr als das Alterthum mehr 
wie wir die Menfchheit im Staat erblidte, und geiftliche 
und weltliche Ordnung fi) mehr einander durchdrangen. 
Eine Schuld ſchien durch die Natur felbft oder das natür- 
liche Schickſal in einzelne Menfchen gelegt, von welcher nur 
eine göttliche Stiftung befreyen koͤnnte. In der moralifch- 
religiöfen Aufgabe und ihrer Löfung liegt die Einheit des 





*s) Die Verſtandesanſicht ſpricht Oreftes aus Eumen. 286: - Xpö- 


vos rudupei nerre yrpcoxwv OMov. 
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Stuͤcks, und da dieſe ſich in der Perſon des Oreſtes dar— 
ſtellt, ſo konnte das Ganze feinen Namen mit ſtrengem 
Precht führen. Auch giengen vielleicht ſchon der Oreftein 
Des Stefichoras epifche Poefieen unter dieſem Namen vorher. 

Diefe Aufgabe an ſich Fonnte übrigens in den Zeiten 
des Aefchylus die Gemüther nicht mehr ernfthaft befchäfti- 
gen, weil die Pflicht der Blutrache laͤngſt völlig erloſchen 
und mit ihr die Schreden vor der Fortwirfung der Blut: 
Schuld auf ſpaͤte Gefchlechter gefchwunden waren. Aber 
zu jeder Zeit bleibt die Ruhe des Menfchen einem fchwer 
ren Kampf in ihm ringender Pflichten und Anforderungen 
ausgeſetzt, und es wurde alfo unter einem fremden Bey- 
fpiel eine gemeinfchaftlide Sache behandelt. So ift in der 
geſchichtlichen Zeit Griechenlands die That des Timoleon in 
Diefer Hinfiht, fo verfchieden fonft die Verhältniffe find, 
dem Oreſtes genau zu vergleichen. Die Thraͤnen des Tie 
moleon nad Vollbringung des Brudermords bezeugen den 
ſchmerzlichen Widerftreit des natürlichen Gefühls gegen eine 
bürgerliche Pflicht. Er bereut nicht die That, fo wenig 
wie Oreſtes unter den Foltern des Gewiſſens die feinige 
ungethan wünfchen könnte; der Griechifche Sophift, wel- 
cher die Thränen des Timoleon redefünftlerifch tadelt, ift 
daher im Irrthum. Der Dichter dürfte diefem natürlichen 
und wirklichen Schmerz nur längere Dauer oder einen Grad 
geben, welcher ein höheres Beruhigungsmittel, auffer dem 
unpoetiſchen der blofen Zeit erforderte, und eine Tragödie 
würde fich geftalten. In Zeiten fogar, wo ein tragifcher 
Streit zwifchen Thatpflichten nicht mehr auffommen kann, 
tritt an die Stelle der einen die Pflicht das Gluͤck des Le— 
bens aufzuopfern, und die Aufgabe, nad) fo erfchitterndem 
Streit die Ruhe wieder zu gewinnen, ift Diefelbe, nur im 
Drama ſchwerer, als wo das Leben noch unter dunfleren 
Begriffen fteht, zu Löfen. Im Roman ift fie unter andern 
von Rouſſeau geftellt, indem die Heldin das Glüd der 
höchften Liebe dem Gehorfam der Tochter in tödlichen 

29 
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Kampfe zum Opfer bringt, und fuͤr den Zweck und die 
Verhaͤltniſſe durch die Geſchichte des übrigen Lebens befrie⸗ 
digend aufgeläft. 

Wenn ed alfo der Idee, melde einer im Sinn eines 
ganz andern Zeitalterd gefaßten Sage ihre Geftalt und 
Einheit giebt, an Anziehung nicht fehlen Fonnte, fo mochte 
doch den Dichter mehr die Gefchichte an fih und als Bild 
alterthämlicher in Begriffen rober, aber in Gemüthöfräfs 
ten ſtarker Vorzeit zu dieſer Darftelung gereizt haben. 
Aufferdem lag etwas beftimmendes in der Verherrlichung 
Athens, der Pallas, deren altes Bild der Klüchtling um- 
faßt, des Eumeniden- Heiligthums im Erechtheum (857), 
und vorzüglich des Areopagos als des erften und von Pak 
las felbft geftifteten Blutgerichts. Die yerfönlichen bürs 
gerlihen Verhältniffe des Dichters, welche unten noch bes 
rührt werden müffen, laffen fogar vermuthen, daß er bie 
Dreftee für diefes Sahr zunächft darum wählte, weil ber 
Areopagos in diefe Sage hereingezogen worden war. 7°°) 
Der Beziehung auf das Buͤndniß mit Argos ift oben bey 
den Eleufiniern gedacht worden. . Auch die Feyer der Eus 
meniden am Schluß breitet fich zu fehr aus, um nicht eis 
nen befondern Aufferen Anlaß vorauszufegen. Wenn nun 
oben nicht mit Unrecht gefolgert worden ift, daß zwifchen 
dem Dedipus des Aefchylus und dem Sophofleifchen Dedi- 
yus auf Kolonos am diefem Orte den Erinnyen ein Heilig 
thum geftiftet worden, fo ift wohl zu denfen, daß man 
auch in die Stadt dieſe Religion erft um jene Zeit aufges 
nommen bat. Eine ältere Sage von einem Eingang in bie 
Unterwelt auf ber Akropolis findet fih nicht; 7) auch 





76) Auch die Choen bes Dionyſos Lenäos wurden von ber Ankunft 
bes DOreftes in Athen hergeleitet. Apollod; ap. Schol. Acharn. 
960. Phanod. ap; Athen. X p. 437, 


) Dort follen fie erhalten Fögus re nal nevduwrus rölxov x90r0s, 
Imagosgorowır yusvas de’ doyapuız. 806. 
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fcheinen nach der Schlußfcene des Dramas die Eumeniden 
zu Genofjinnen der Athene ”°) eingeführt worden zu feyn 
Feineswegs zur Beruhigung Schuldbelafteter, fondern blog 
in Bezug auf Fruchtbarkeit der Pflanzen und Bäume, der 
Heerden und der Menfchen und die Erhaltung der Frucht, 
indem man glaubte, das Land, welchem fie nicht gnädig, 
werde von allerley Plagen gedrückt, 7%) und weil man fich 
in Athen jeder Art des himmlifchen Segens nicht zu viel 
verfichern zu koͤnnen glaubte, und die Religionen zu haͤu— 
fen jehr geneigt war. Auch die Wohnung der Eumeniden 
gerade im Erechtheum ift diefer Beziehung auf die Erde 
und das Phyfifche angemeffer. Ohne fie kann fein Haug 
wohlftehn (evdeveiv 896); wo aber fie durch Ehren und 
Gaben verföhnt find, da hört die Schuld der Vorfah— 
ren auf, ſtillſchweigend die Abfömmlinge ins Verderben zu 
ziehn (933), das Blut alter That wird durch das Gericht 
gelöft (800), und Erzeugung und Wachsthum gedeihet. 
Drum wird ihnen auch vor der Heyrath geopfert (8375 
daß Bürgerzwift nicht verheere, geben fie (858). Dieß al: 
les hat den Anftrich des Neueren. Bewunderung verdient, 
wie der Dichter, welchem doch die Eumeniden als ſolche 
gewiß nichts wefenhaftes waren, auch diefem allegorifchen 
Bild eine lebendige Perfönlichkeit und Fräftige Haltung im 
Drama zır geben gewußt hat. 

Je weniger die Borjtellungen, worauf das Drama be: 
ruhte, noch lebendig wirffam waren, um fo zweckmaͤßiger 
war es, ihre Bedeutung in der Sage von mehreren Geis 
ten zu zeigen. Daher die Hinweifungen in den Choepho— 
ren auf Thyeftes, den Vater des Aegiſthos, und die ver: 
fetteten Gräuelfchickfale in demfelben Haufe, aus welchem 
der Fluch fo ſchwer hinauszubannen fey (690), worin die 
Erinnyen jegt den dritten Trunk ungemifchten Blutes zu 





”) Eyvowi;tog Zuol 835. TTahkados Evvorle 7, 
9) cf, Suppl. 264 ss. 
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thun begehren (575 cf. 1064), oder, wie ed ım Agamems 
non (1187) heißt, worin fie mit Verwandtenblut ſich bes 
saufchend feft figem und hinauszuſchwaͤrmen, wie fonft ber 
Komos (zechender Sünglinge) pflegt, vergeffen. 


DD od vi Se 


- Einigen von Athenaus angeführten Zeilen verbanfen 
wir den Inhalt des mittleren Stüds, und durch dieſes bie 
Kenntniß der ganzen Trilogie. 

Odyſſeus befchreibt den unerträglichen Uebermuth, wel⸗ 
hen an ihm die Freyer ausgelaffen: eben geht er auf Eus 
rymachos, den mächtigften und trogigften unter ihnen, über, 
und fagt, diefem habe ftets fein Haupt zum Ziel des Kots 
tabos gedient, was nichts anders bedeuten kann, als daß 
ihm Eurymachos, fo oft er ausgetrunfen hatte, Die Neige, 
welche fonjt nach der einfachften Art des Kottabos aus ei- 
niger Entfernung in ein auf der Erde ftehendes Gefäß 
fünftlich in einem Bogen ausgegoffen wurde, an den Kopf 
ſchuͤttete. Unmittelbar an diefe Erzählung fchließt fich (Er. 
15) was von Athenäus an einer andern Gtelle (l p. 17 
C) ohne den Namen des Stüdd angeführt wird, aber 
fenntlich genug iſt durch Die treue Nachahmung ded So 
phokles im Achdergelag, Axcucou ovvöcvov, aud) ovA- 
Aoyos. Achaͤer werden in der Ddyffee die Freyer genannt; 
und wir haben alfo zufolge der nachgeahmten, völlig chas 
rafteriftifchen Stelle und des Titels in des Sophofles Tra> 
gödie, welche Cicero midbilligte, Brund eben fo irrig als 
beftimmt fir ein Satyrfpiel erklärte, die Nachbildung. der 
Aefchylifchen. "*) Ein Geräth, welches bey Griedifchen 





”) Zu bemerken ift für andre Vorkommniſſe, wie nachläſſig und 
ungenau Athenäus aus ungefährer Erinnerung anführt : Alayv- 
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Trinfgelagen zufällig weniger befannt ift, ’*) als bey Eng- 
Iifchen, wurde von Eurymachos dem Odyſſeus an den Kopf 
gefchleudert ; BoAai oorpaxwv bey Lykophron 778. Die 
Tragddie, Aefchylus nannte dieſes Gefaͤß mit ungewöhnliches 
rem (und alfo anftändigerem) Ausdruck odpavn. So fagt 
Pollur (II, 223. X, 44), und wenn Hermann (de Niobe 
p- 5) glaubt, ſchon diefes Ausdrucks wegen dürfe nicht an 
Tragddie gedacht werden, fo beweijt vielmehr der Name 
des Chors ’Oororoyor, weldher mit einem Gatyrfpiel 
ſchlechthin unverträglich ift, daß fogar die Schilderung die: 
fes Wurfe wie fie vorliegt in der Tragödie geduldet wer: 
den müffe. Es liegt in dem Gharafter eines Dramas, wel- 
ches dem Mythus und der epifchen Poefie in ihrem gans 
zen Umfang fi) anfchloß, Daß es auch das an fih Wie 
drige, wo es hingehört, nicht fcheute zu berühren. Wenn 
Homer, um die Berberrlihung des Odyſſeus vorzubereiten 
und die Wirkung zu fleigern, fo weit gieng, ihn vom Zies 
genbirten ftoßen (XVII, 233), ihn als Bettler mit Sche- 
mel und Banf und fogar mit einem Kubfuß (XVII, 462. 
XVIl, 393. XX, 299) werfen zu laffen, fo durften audy 
Aeſchylus und Sophofles ’*) Cohne darım etwa gerade in 
diefem Einzelnen für die glüdliche Wahl ftreiten zu wollen) 
den Uebermuth der Freyer und die Erniedrigung des alten 
Helden mit den grellſten Farben zeichnen. Gewiß haben 





).05 oũr ungenüg mov napuye nedlovras tous "Elinvas, wg nal 
zas apldag a)lykoıs aegixerayrivar. Wenigſtens war es, wenn 
er den Zufammenhang wußte, in diefem Kall verkehrt, als 
allgemein barzuftellen, was im Einzelnen fo gang anders ber 
dingt war. 

m) Eine Sybaritifche Erfindung (fcherzhaft genannt), Gatak. T. 
I p. 293, weldyen Brund citirt. 

”2) Unter die Fragmente aus "Ayuww ovlloyos find Nr. 7 und 8 
ohne alle Ahndung des wirklichen Gegenftandes irrthümlich 
beygemifcht worden. 
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auch die Scholiaften, melde den Homerifchen Kuhfuß mit 
dem Topfe bey Aefchylus zufammenftellen, an eine Tragoͤ⸗ 
die gedacht; fie hätten fonft des Satyrfpiels ausdruͤcklich 
erwähnen müffen, da deſſen fcherzhafte und barode Eins 
fälle feine Vergleihung mit Homer zulaffen. Uebrigens 
hatte Aefchylus vielleicht die unanftändige Schmach des Odyſ⸗ 
feus aus der Tragödie feiner noch minder fireng feyerlis 
chen Vorgänger, als einen Scherz, woran ein Theil des 
Publicums Anfpruch machen mochte, beybehalten, | 

Nach der Scene, welche Odyſſeus fehildert,, wird ber 
Chor nicht ganz fo fehr auffallen, wie fonft unvermeidlich) 
gefchehen würde. Knochenaufleſer, Bettler, die den 
Tiſch der Freyer umlagern, ift fein Name, melden ©. Pe- 
tit richtig faßte, 7°) nur nicht mit der Perfon des Odyſ⸗ 
feus hätte verbinden follen, da diefer auffer dem Chor, 
auf der Bühne ald Hauptperfon. war. Um den Odyſſeus 
die Stelle ald Bettler ein ganzes Drama-bindurd fpielen 
zu laffen, war diefer Chor nothmwendig: denn hatte in dieſe 
Klaffe fi) der Heros jego geftellt, fo fonnten nicht Neiche 
und Edle ſich um ihn als Mittelpunkt bewegen; und mehr 
als durch die Masfe wurde das Täufchende der Verftellung 
durch die Gemeinfchaft und Gefelfchaft, in welche Odyfr 
feug ‚mit den Bettlern geftellt war, befördert. Auch die 
Odyſſee fchon bat um diefe Rolle mehr auszuzeichnen die 
Tafel der Freyer mit vielen Herumgiehern und Armen -ums 


73) Stanley glaubte, daß biefe: Chor die Gebeine des Argeiifchen 
Heerd auf dem Thebiſchen Schlachtfeld, durch Thefeus Bey: 
ftand, aufzulefen gehabt habe, deren Beftattung in den Ar: 
geiern verhandelt wird. Dagegen hat man die Argeier für 
die trunfnen Becher genommen und daher das Bruchftüd der 
Dftologen ihnen zugetheilt. Das Wort ooroAoyos, welches in 
diefer bejondern Bedeutung im Wörterbuch nachzutragen ift, 
bat mit AwuoAoyos nad) deflen eigentlichem und erftem Sinn 
Aehnlichkeit. 
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geben (XVII, 376), und durch ben einen Gros, welcher 
fid) unter den hier verfammelten Landftreichern und Fremd⸗ 
lingen zum Anführer aufwerfen zu wollen und den Vorhof 
für fein Gebiet zu erffären fcheint (RVIII, 10. 105), zur 
glei, wie ed das Geheimniß der alten Kunft war, bie 
Vorftelung einer Menge hervorgerufen. 

Ein Drama wie diefes fonnte nicht allein fiehn. Obyfr 
feus jelbft mußte nad) abgeworfner Masfe erfcheinen. Per 
nelope wird die Tragödie genannt, welche auffer der end» 
lichen Wiedervereinigung der Gatten ficher auch Die Ermors 
dung der Freyer enthielt. In den Bettlern durfte die Bos 
genprobe und die Rache des Odyſſeus unmöglich ſchon vor⸗ 
fommen, weil der Chor fonft nicht ausgereicht hätte für 
ben Gegenftand des Stüds. Auch konnte die Eriegung ber 
Freyer, weldye unzertrennlich mit dem Ergreifen des Bo- 
gens zufammenhängt, nur in Erzählung vorkommen; ein 
Bericht aber paßt für den Schluß nicht. Endlich ift auch 
von da an der Ausgang entfchieden, und der dritten Tra—⸗ 
gödie würde Antheil und Erwartung abgefchnitten geweſen 
feyn, man würde nicht faffen, warum nad) erfolgtem Sieg 
Penelope nicht unmittelbar, wie in der Ddyffee, benadh- 
richtigt werde, fondern das Drama ohne allen Grund zur 
ungelegenften Zeit, unnatürlih abbrade, um auf derfel- 
ben Stelle nach einer Paufe das Spiel wieder fortzufeßen. 
In den Bettlern kann enthalten geweſen feyn der Zwey— 
fampf des Odyſſeus mit dem Iros, gleichfam ein Vorſpiel, 
Deffen unheilverheißende Bedentung die Freyer, welche aus 
Verachtung und Uebermuth ihn veranlaßt hatten, nicht 
ahnden; dann entdedt ſich Odyſſeus dem Telemachos und 
bat unerkannt mit Penelope die Unterredung, worin er 
von Eurykleia entdeckt wird und Penelope ſich vorſetzt die 
Freyer den Bogen fpannen ‚zu laffen; im dritten Theil 
wird die Schmacd wiederholt und gefteigert indem Odyſ—⸗ 
feus von Telemachos in die Nahe der fchmaufenden Freyer, 
ihnen zum Troß, an ein Tifchchen gefegt wird mit Maͤn— 
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nern zu zechen (Od. XX, 262), wobey er denn die Miß- 
bandlungen von Eurymachos erfährt, die, der Scene fehr 
angemeffen, an die Stelle des von Ktefippos nach ihm ge— 
fchleuderten Kuhfußes treten. Vielleicht hatte Aeſchylus 
das Achaͤermahl als fehr trunfen und ausgelaffen darges 
fielt, um die Verfehrtheit, daß fie den Plan gegen Teles 
machos aus Begierde zu fchmaufen zurücjegen und blind 
ihrem eigenen Verderben entgegeneilen, zu welchem ingsges 
heim fchon alles vorbereitet war, mehr hervorzuheben als 
im Epos (XX, 245) geſchieht. Wenn mit der tiefften Er- 
niedrigung des Odyſſeus das Mitteldrama endigte, jo war 
es in fich vollfommen abgefchloffen, und zu dem folgenden 
im rechten Verhaͤltniß. Bey Sophofles dagegen, welder 
das Ganze in Einem Drama vollendete, welcher aber auch 
ohne Zweifel einen andern Chor gewählt hatte, mußte das 
Gelag auch zum Schlachtfeld werden, als eine der erfchüt- 
ternden Schreckensſcenen, die er mit ficherer Kunft zu be 
handeln verftand, zu einem Eeitenftüc alfo der Mordmahl⸗ 
zeit in dem Gemälde des Philoftratus (II, 8), wobey Aga- 
memnon mit allen Gäften von Kaffandra und ihrem Buh- 
len gefchlachtet umbherliegen; worauf denn im fünften Act 
die Wiedererfennung des Odyſſeus und der Penelope folgte. 
Den Untergang der Freyer, wie fie fchon überwältigt wa— 
ren, hatte Polygnot in Platäd im Tempel der Athene, als 
der Führerin und des Beyftandes des Ddyffeus gemalt. "+ 

In dem Endſtuͤck, der Penelope, ift wahrſcheinlich 
gleich von Anfang durd den Chor ausgefprochen worden, 
wie Penelope die Freyer zum Wettkampf aufgefordert, wie 
Odyſſeus den Bogen genommen, und wie er die Rache 
vollführt hatte, was im Epos zwey Gefänge ausfüllt. Das 
eigentlich Dramatifche des erften Theile beitand vermuth- 
fih in den herrlichen Scenen, wie Penelope der alten 
Amme nicht glauben will, daß durch Odyſſeus die That 


4) Pausan. IX, &, 1. 
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geicheben fey, und wie fie langſam ift, ihr felbft von An— 
geficht miederzuerfennen, bis er die Lumpen abgemworfen 
bat, gebadet ift und Zeichen erzählt. In der Mitte Diefes 
Dramas koͤnnte Ddyffeus feine Irrſale befchrieben haben, 
die er dort (XXIII, 300) geheim nad) der Liebesumarmung 
der Penelope mittbeilt. Der Sieg über die Freyer möchte 
fi) weniger zur Epifode am diefer Stelle geſchickt haben, 
weil er zu neu war und zu eng mit der Handlung felbft 
verfuüpft. Sonſt wäre eine Schilderung diefer Niederlage 
an Penelope, die bey Homer (XXIL, 83) felbft gehn will 
die Todten zu fehen und wer fie umgebracht habe, Leicht 
genug zu motiviren gewefen. Dann mag noch als dritter 
Hauptpunft diefes Stuͤcks gefolgt feyn, was am Schluß 
der Odyſſee, in fpäterem Zuſatz, flüchtig und unbefriedi- 
gend behandelt ift, wie Odyſſeus aud in den Beſitz der 
Herrfchaft wieder eintrat und mit der Herftellung der frü- 
beren und dem Ordnen der gegenwärtigen Verhaͤltniſſe die 
MWicdervereinigung der Gatten zugleich vollendet und ger 
feyert wurde. töglih, Daß auch das Drafel aus der 
Nekyia, welches in der Ddnffee ſelbſt (XXILL, 256) nur 
zur Hindeutung,auf eine andre poetische Sage hervorgezo— 
gen wird, auch bier berührt ward, und alfo zum Ring 
diente, um zwey in ſich abgeründete Gefchichten und, wie 
wir gleich fehen werden, zwey Trilogieen mit einander zu 
verbinden. 

Doch zuvor ift noch das erjte Stud der gegenmwärtt- 
gen zu finden. Wir dürfen nicht lange danach fuchen. 
Die Sünglinge bieß ee, Neavioxoı, in der Ddyfs 
fee (XIII, 425. XVII, 479. 482. XX, 361) v&or, auch 
xoveor (XVII, 174, wie xovpor veor, 1. XI, 95), 
oder die Freyer der Penelope, vor der Ankunft des Ddyf- 
feus, die Geftalt des Haufes, als Penelope zögerte und 
zagte, Telemachos duldete, aus den vier erften Gefängen 
der Odyſſee genommen. Bielleiht lag in der Geftaltung 
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und dem Charakter des fo bezeichneten Chords manches, was 
an den Sat des Theognis (629) erinnerte: 


HBn xai veorns Eninovgile: voov dvöpos, 
mworlwp Ö’Efaipeı Ivuov Es aurkaxiyv. 


Klein ift der Inhalt der Odyſſee, fagt Ariftoteles 
(XVU, 10). Es ift Einer viele Jahre auswärts, durch 
Poſeidons Gnade erhalten, allein, und die Lage feines 
Hanfes fo, daß von den Freyern feine Güter aufgezehrt, 
feinem Sohne nacgeitellt wird; er kommt an ala ein vom 
Sturm Herumgetriebener, erfennt Einige, greift an, rets 
tet fih und vernichtet die Feinde. Dieß it das Eis 
gentliche, das Andre find Epifoden. Wenn er binzufegt 
(XXI, 7), daß in der Ilias und der Ddyffee in jeder 
von beyden nur Eine Tragödie liege, oder zwey: jo dürfte 
er binfichtlih der Odyffee an die Pinchagogen gedacht bas 
ben. Welches zweyte Drama aus der Ilias er meynte, 
ift ſchwer zu fagen; und auf feinen Sal hat der Etoff def» 
felben in der eigentlichen Handlung der Ilias gelegen. 


Des Odpſſeus Tod 


Was die Pſychagogen oder Todtenbefhm ds 
rer **) des Aeſchylus betrifft, fo fiheinen fie, obgleich 
genommen aus der Ddyffee, das Mittelftüd einer Trilogie 





"5) Aesch. Pers. 687 wird der Geift bed Darius gerufen yuyeyo- 
yöig yoor. Phrynich.- in Bekkeri Anecd. Gr. I, 73. Wuya- 
yuyos“ ol ur Akslardgeis or rar naldar ardgunodtorv oVTW 
zulovow* (wenn biefer ironifhe Ausdrud aus Attifchem Ge— 
brauch den Grammatikern in Alerandria befannt geworben ift, 
fo erhält dadurch der Not. 82 berührte Scherz des Ariftopha= 
nes feinen rechten Sinn) oi ö” aoyeinı Zoe Tas yuyüc vor 
redrnroror yontelcs vıolv ayorrac. 7%: avıns Zevolus za Tov 


Aloyvkov x doane Proyayoyos (). Puyayoyol). 
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zu bilden, deren Fluͤgeldramen beyde auſſerhalb der Odyſſee 
liegen, und nur durch den in jenem vorkommenden Seher⸗ 
ſpruch mit ihm zufammenhängen. Statt der zwey Beglei- 
ter in der Nekyia (23), umgiebt ein ganzer Chor den 
Odyſſeus als er, auf Kirfes Geheiß, jenfeit des Okea— 
nos im finjiern Haufe Des Hades durch Blutjpende Die 
Schatten der Unterwelt hervorlocdt. In Anfehung der Ger 
ftaltung der Unterwelt bat Aefchylus ſich wohl nicht an die 
Bejchreibung der Odyſſee, den Palaft, wo Pyriphlegeton 
und Kofytos in den Acheron einfließen, das fchmale Ges 
ftad und die Haine Perſephones, gehalten, fondern die zu 
feiner Zeit und in Athen ingbefondre dem Volk geläufige 
berüdfichtigt. Ein Gefchleht um den See, den Hermes 
als Ahnherrn ehrend, iſt aus den Pſychagogen in den 
Froͤſchen (1266) erwähnt, woraus man auf den Charoni—⸗ 
ſchen See ſchließen follte, ruhigen Fluſſes (fr. 261). °*%) 
Wer aber dieß redend eingeführte Gejchlecht ſey, ift noch 
nicht ermittelt; der Chor (wie ©. 56 vermuthet worden) 
fann es nicht feyn. Perlen würden wir haben an den 
Sprüchen des Odyſſeus über die Herven und Heroinen, 
die er gefchaut. Nah ibm war Tirefias die widhtigfte 
Perſon; aus defjen Prophezeiung find die Verſe, die hier 
allein, aber genügenden Aufjchluß geben. Nach ihnen fteht 
dem Ddyffens der Tod von dem Stachel am Schwanze ei- 
nes gewiffen Raubfifches (rovywv) bevor. Diefer Stachel 
ſoll erſt durch den Leib eines Neihers gehn, und dann hoch 
aus der Luft berabfallen um den Odyſſeus zu treffen und 
fofort mit feinem Gift ”') den alten Leib zu verzehren. 
In den Worten des Seherfpruche 6 Eringer und dxavda 





") Evgus yüg Zul Alu usyalıy Üre nuvu, Ran. 137. 


”) Nicand,. Ther. 828. cf. Beckmann ad Antig. Car. 22. add. 
Steph. B. zvugos. Plutsrchus de mul. virtut. v. ’Epvio ge: 
denkt einer Bergiftimg durch ben Auyur Yalaaoıor. 
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liegt eine deutliche Beziehung auf den Odyſſeus axav- 
Jonhnd, und es feheint mir daraus unzweifelhaft, daß 
diefer, und zwar als das Endjtüd einer Trilogie gefolgt 
gewefen, und ohne alle Spur untergegangen ift. In der 
Sophoffeifhen Tragddie diefes Namens tödet der fchickfal- 
volle NRoggenftachel den Odyſſeus aus der Hand feines 
Sohnes Telegonos. Und dieß ift ohne Zweifel aus ber 
ZTelegonee des Eugammon gefchöpft, deren Inhalt Proflos 
mit fo vieler Nachläffigfeit ausgezogen bat, daß er dieſen 
Hauptumftand uͤbergeht und nur fagt, in Unmiffenheit fey 
Odyſſeus von dem Sohn getödet worden. Ueberhaupt muß 
der Zufammenhang der Fabel errathen werden; nirgends 
ift er ausgedruͤckt. Die Ergänzung jenes wichtigiten Punk 
tes liegt in den Worten des Euſtathius über den Afantho> 
pler des Sophokles; der Stachel war an der Lanze Des 
Telegonss angebracht, ihm hatte feine Mutter Kirfe ihn 
gegen die Feinde gegeben, als Spitze feiner Hephaͤſtiſchen 
Wunderlanze. ”) Er reifete umber feinen Vater zu fir 
chen, welcher Cin dieſem neuen Sagenfreis) erft König der 
Thesproten Durch Heyrath mit der Königin Kallivife gewer 
fen war, und einen großen und glüdlichen Krieg mit den 
Brygern geführt hatte, danıı nach dem Tode der Kallidike, 
als deren Sohn von ihm Polypoͤtes in der Herrfchaft nach— 
folgte, nach Ithaka zuruͤckkehrte. In dem Augenblick ſei— 
ner Ankunft ”°%) landete, von Tprrhenien fommend (indem 
er den Tiyrrhenifchen Brauch der Seeräuberey übte) Tele 
gonos, welcher Sthafa in fremden Händen wußte, indem 


) Phorkys hatte den Roggen getöbet weil ex in feinem See (dr 
77 Pogxidı Aluvy, vermuthlich aus Odyss. XIII, 96. 345) die 
Fiſche auffraf. Schol. Q. ad Odyss. XI, 134. 

”) Proclus fagt in dem Auszuge: avros dR eis Igaxrıv Egyınrä- 
ta‘ »&v rovra 0 Tykkyovos x. v. A. und in der Chreftoma: 
thie bedient er fich des Ausdruds nero: uns 8% I. aroßeoews 
’ Odvooswe- 


er ſchon lange dem verſchwundenen Bater nachreifete. Er 
wollte dem Odyſſeus feine aus Epirus mitgebrachten Schäge 
(ra ymeıgwrua rov 'Odvoosws arnuara bey Euftathius) 
rauben, wobey er den Widerftand leitenden Alten mit je 
nem Stachel verwundete. Die Nachbildung des Pacuvius 
giebt ung zu dem Uebrigen den Schlüffel: 


Cedo tamen pedem, Iymphis flavis flavum ut 
pulverem 

manibus isdem, quibus Ulyssi saepe permulsi, 
abluam ; 

lassitudinemque minuam manuum mollitudine. 


Dieß find Worte der alten Schaffnerin Euryflea, welde 
zum zweytenmal beym Fußbad den Odyſſeus an der Narbe 
erfennt; und dieß ift nicht eine wahrfcheinliche Bermuthung, 
fondern Gewißheit, weil nur Daraus der zweyte Titel des 
Stüdd Nirroa oder das Bad, wie audy der 19. Gefang 
der Odyſſee hieß, *0) zu erflären ift. Ohne diefe Verfe 
möchte deſſen Grund nicht leicht auszufinden gewefen feyn. 
Man bedenkt überhaupt nicht genug, in welchem Grade in 
der zweyten Generation ber Troifchen Sagen die Erfindun 
gen der erjten fich wiederholen. Wie die Schatten in der 
Unterwelt noch diefelben Perfonen find, die fie vben was 
ren, fo find die Epigonen des Troifchen Kreifes zum Theil 
nur die Wiedergänger (nad Dänifchem Ausdruck) ihrer Bär 
ter; und wird den Perfonen der eriten Periode felbjt das 
Leben gefriftet und ein neuer Kreis eröffnet, fo haben auch 
fie das Meijte oft in fehr einfachen Variationen nochmals 
zu durchleben. Penelope muß noch einmal trauern, wenn 
auch nicht mehr von Freyern bedraͤngt, Odyſſeus wird noch 
einmal vom Sohne gefucht, kaͤmpft noch einmal gerade bey 
der Heimfunft als Unbefannter, und wahrſcheinlich auch 
bier, da Euryflea nicht den VBerwundeten, fondern den Reife- 





0) Aristot. Poet. XVI, 5. XXV, 6. 
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müden badet, vom Sohn unterftütt, und nur von Vene 
Iope noch nicht wiedergefehn oder wiedererkannt. Wollte 
man annehmen, Odyſſeus fey fchon in Sthafa wieder ein- 
heimifch geworden, fo wäre ber Irrthum des Telegonos 
alsdann unmwahrfcheinlich gemefen. 7”) Aus den Bruchs 
ftücfen des Pacuvius fieht man ferner, mie Odyſſeus an 
der Wunde heftig litt, und fehr weich geworden war. Bey 
Sophofles ftößt jemand gegen die Orafel ein Wort aus; 
nicht das Dodonifche, nicht das Pythiſche werde ihn mehr 





751) Aus dem Euryalos bes GSophofles nad) Parthen. 3 geht 
zwar eine andre Wendung und Erweiterung der Gefchichte 
bervors doch diefe möchte weit fpäter, erft für die tragifche 
Poefie, zu ber Zeit der dramatifchen Intrigue erfunden wor: 
ben feyn. Odyſſeus hat (wie auf der Infel des Aeolos, Par- 
then. 2) audy in Epirus nod eine getäufchte Geliebte zurüd- 
gelaffens und Lebt nun wieder mit Penelope vereinigt. Der 
Sohn von jener bringt einen Brief in Zeichen an ihn, Odyſ— 
feus ift abwefend, Penelope entziffert die Zeichen, verläumdet 
den Euryalos und veranlaßt ben Odyſſeus den eigenen Sohn 
zu töden. Ob nun darauf gar auch bier noch folgte, daß er 
von dem andern Sohn felbft dur; den Stachel des Roggen 
getödet wurde, darliber wollte ich nicht aburtheilen; body ift 
mir wahrfcheinlicher, daß nur Parthenios dieß angereiht habe, 
und felbft die Worte uer« ou noAuv yoovov verrathen ed, da 
biefe Beftimmung mwenigftens aus der Zragöbie fiher nicht ges 
nommen ift. Ein nachfolgender Zragiter, beffen Werk Hygi— 
nus 127 auszieht, hat denn vielleicht nach diefer der Zeit nach 
vorhergehenden Gefchichte den Akanthopler eingerichtets ber 
Raub befteht bey ihm in Heerden, wie aud) Oppian aufnimmt; 
auch ift ein andres Orakel gefegt, Odyſſeus folle fi vor dem 
od durch Sohnes Hand hüten, Uebrigens find Odyſſeus und 
Telemachos zufammen in dem Kampf gegen Telegonos. Eis 
nen Akanthoplex hatte auch Apolloboros gefchrieben und im 
Tervorrovos wahrſcheinlich auch den Stoff der Euryalee behan— 
beit. Ob die Köguuisia des Homeros von Byzanz epifch oder 
vielleicht dramatifc gewefen, da er tragifcher Dichter war, ift 
bier gleichgültig. 


u 


zu etwas vermögen. Dieß ift nur wie eine Diffonanz zu 
betrachten, deren Auflöfung uns anggeblieben if. Dap 
nach der Entdefung der Perfon Bater und Sohn nur zärt- 
lich gegen einander handelten, wird nicht blos aus dem 
Epos, fondern auch von der Tragödie durch Ariftoteles 
(XIV, 13) angeführt. Bey diefem ift der Name Toav- 
uarias, der Todtwunde, melden aud der Tragifer 
Chäremon bey Athenäus (XIL p. 562 F. cf. 608 F) aus 
genommen hatte. Zelegonos führt ſchließlich die Leiche 
nebſt der übrigen Familie, Penelope und Telemachos, zur 
Kirfe ab, welche fie alle unfterblih macht, oder auf die 
Inſeln der Seligen verfett. 

Diefe Gefhichte muß man nothwendig auch ala dent 
Inhalt der Aeichylifchen Tragödie zu denken geneigt feyn, 
nicht erwartend, daß zwifchen einem Epos (welches frey- 
lich aus fehr fpäter Zeit und feinem Gehalt nach mit der 
Älteren epifchen Poeſie nicht zu vergleichen ift) und zwifchen 
einer Tragödie ded Sophofles ein Werf des Aefchylus fte- 
ben follte, worin das Mythiſche anders behandelt wäre alg 
in diefen beyden. Aber gewiß ift, Daß nach dem Spruch 
des Tirefias, welcher nicht unerfüllt bleiben fonnte, nicht 
der Sohn den Odyſſeus tödete, fondern der Neiher, hoch 
in Lüften fliegend, follte mit feinem Koth ihn treffen, 
aus diefem Seeftfchfraß ein Stachel ihm den alten Leib in 
Faͤule ſetzen. Es Laßt ſich auch nicht annehmen, daß Ti- 
refias in den folgenden Verſen zugefetst haben werde, ven - 
Stachel, den der Reiher auf das Land getragen, werde 
Telegonos aufnehmen: denn zu beftimmt, und dieß in eis 
nem Seherſpruch, worin alles bedeutfam ift, find die Morte 
Eo6wöLos ovVdw 0E hngeı fhon an fich, und nun vollends 
in Verbindung mit dose morwuevos, aus der Höhe 
herab, unmittelbar. Auch fagt Sextus Empiricus (adv. 
Grammat. 1, 12 p. 273), der eme laffe den Odyſſeus 
umfommen durch den Sohn, der andre durch den Stachel 
des Noggen, der ihm auf den Kopf gefallen. Die Abwei- 
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hung in der Zodesart hat indeffen auf die andern Haupis 
umftände feinen Einfluß. Odyſſeus iſt nad) langer Entfer- 
nung abermals heimgefehrt, it im Fußbad erkannt, denft 
in Frieden im Schoofe der Seinigen zu enden, da trifft 
ihn das Gift aus dem Meere. Daß aud der Aefchyli- 
ſche Afanthopler zugleic das Bad geheißen habe, oder hätte 
heißen ‚dürfen, ‚wird niemand bezweifeln, der die Sophos 
fleifche Tragödie mit den Stoffen des Vorgängers genen 
zufammengehalten hat. 

Die ganze Sage fteht in einem merkwürdigen Berhälts 
niß zu dem. Terte der Odyſſee, und giebt ein Beyfpiel ei- 
ner fehr alten, vielleicht der älteften befannten falfchen Er: 
Härung oder felbft. Lesart in demfelben ab. Tireſias will 
dem Odyſſeus jagen: bift du einmal wieder im ruhigen 
Befit deines Haufes, fo meide für immer das böfe Meer. 
Es ift ein gediegener, fräftiger Zehrfpruch, hervorgegangen 
aus der Bergleichung des gefahrvollen Seelebens mit dem 
ruhigeren und genußreicheren Dafeyn des Landmanns; nicht 
ohne Bild und Uebertreibung, aber nicht ein gefliffentlic) 
hin und her ziehendes_Näthfel des Bafıs. Trage dein Ru- 
der fo weit bis du Menfchen findejt, welche das Meer 
nicht kennen, feine Speifen aus dem Meer, fein Schiff ges 
fehn haben, und wo du foldhe antriffit, die das Ruder für 


‚die Wurfichaufel verfehn, da bringe dem Pofeidon ein gro⸗ 
‚Bes Opfer. (nehmlich zum Abfcyied, zum Dank, daß er dich 


fo lange bewahrt hat, denn Fünftig bedarfjt du feiner nicht 
mehr): dann kehre nach) Haufe, und opfere allen Göttern 
(du wirt nun nicht mehr zu. fhiffen verlangen, nachdem 
du das Beffere gejehn haft), und der Tod auffer Meer 
(2E ahos d. i. &&w, oder E£ahos.134) wird dich fanft ir 
Alterfhwäce hinnehmen; die Völfer umher aber (die wäh. 
rend deiner GSeefahrten viel übles erfuhren) werden glüd; 
lich feyn um Dich ber. — Als auf dem Fejtland einem 
Thesprotifchen KRönigsgefchlecht geftel,. feinen Namen an den 
fagenberühmten Odyſſeus anzufchließen, wie die Encheleer 


in SUyrien ven Kadmos zu ihrem Ahnherrn erflärten, da 
nahm man die bildliche Vorfchrift des Tirefias für wörtlich 
und gründete darauf die Behauptung, Odyſſeus fey von 
der Inſel auf das Fejtland heruͤbergezogen (und Feitlän: 
der, Epirsten nannten ſie fi) ja), und habe mit einer Koͤ⸗— 
nigin des Landes einen Sohn gezeugt. Durch diefe gleich- 
gültige Fortfesung fehadeten fie wenigftens dem alten Ge— 
dicht nicht; aus der andern Erklärung von ££ akos, aus 
dem Meer her, iji eine wirklich poetische Erfindung ber- 
vorgegangen, aber mit Aufopferung des Originals jelbit. 
Died Misverftändniß iſt wahrfcheinlidy blos zufällig und 
aus Irrthum entjtanden, und die Dichtung hat ſich daran 
geheftet, ehe die Kritif abwehren fonnte; denn die Abſtam⸗ 
mung von Latinos und Italos (bey Hyginus 127) it aus 
der Gejajichte des Ddyffeus, dem aus der See. der Tod 
gefommen, nicht erji bergeleiter, da die Inſel der Girce 
mit dem Telegenos Stalien nah genug war, um feine 
fchieffalvollen Ereigniffe zu einer Genealogie zu bedürfen, 
fondern fie it nur zu ihr hingezogen worden. Auch kann 
irgend ein befiimmter Gedanke mit der fo gelefenen Prophe— 
zeiung ihrem Zufammenhang nad) nicht wohl verbunden 
worden feyn, obgleich man von dem Wort & «@Aos allein aus; 
gehend, allerley jagen kann; als, dem ſtets auf dem Meer 
‚unglüdlich Gewefenen muͤſſe nun aud aus dem Meer noch 
der Tod kommen, wie Euſtathius meynt; oder-der tanfend 
Gefahren zur See Entgangene erliege nun einem einzige 
Stidy des Noggenfiacheld, wie Oppianus (Il, 468) will, 
oder, weil diefes doch allzu Ieer it, in fo gefährlichem 
Handwerk finde der Meifter zufeist unvermeidlich den Uns 
tergang. Der befte Beweis, daß die andre Erklärung oder 
Lesart urfprünglich ſey, liegt darin, daß der Erfinder der 
Sage vom Fiſch den Odyffeus von Epirus herfommten List, 
alſo eine Altere Sage vermittelnd aufnimmt, welche auf 
edahos berubt. Inzwiſchen ift von manchen, wie von 
30 
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Erneſti, die Gewaltſamkeit gegen den Tert des unerlaub- 
termweife erzeugten Kindes wegen legalifirt worden. *) 
Wenn wir uns nun nad einem eriten Drama in ber 
Reihe umfehn, mit welchem der in dem mittleren, ver 
Todtenbeſchwoͤrung, angekündigte Tod durch den Fiſch zu> 
fammenbienge, fo fönnen wir nur einen folchen Gegenftand 
erwarten, der in fittlicher Verbindung mit der Kataftrophe 
ftehe, weil die Nekyia mit nichts in der Odyſſee ſelbſt zu- 
fammenhängt. Eine fittliche Verbindung ift aber au) darum 
nothwendig, weil Umftände fehr befondrer oder wunderba- 
rer Art in den Orafeln der alten Poeſie (denn nach un: 
nuͤtzen Nachahmungen aus ganz verfchieden denfenden Zeit- 
altern läßt fich nicht urtheilen) immer entweder anf die 
Verherrlichung der göttlichen Strafgerechtigkeit, oder auf 
die Bewährung der Unfehlbarfeit göttlicher Vorausbeſtim⸗ 
mung abzielen. Wo, wie hier, die Erfüllung des Drafels 
unmittelbar auf den Ausfprnd folge, macht diefes nicht 
den dramatifchen Knoten aus; was überrafchen und mit 
Ehrfurcht erfüllen fol, muß daher in der Uebereinſtimmung 
‚des Vorausgefagten mit einer früheren That fiegen. Nun 
bat nad den Kyprien *2) Odyſſeus (mit Dismedes) den 
Palamedes erwürgt als diefer ausgieng Fiſche zu fanc e 
darum, ſo vermuthe ich, hat Aeſchylus ſeinen —2* 
des, dieſe Todesart aufnehmend, mit der Sage vom Tode 
des Odyſſens durch einen Fifch, welche zuerſt aus ge 
anderm Anlaß entfianden gewefen feyn mag, im‘ 
dung gebracht. In dem einen Bruchſtuͤck aus der genann— 


We 














”) Schol. Q. bemerkt nicht blos, daß diefe nachhomerifchen Er: 
findungen nicht zu berüdfichtigen feyen, fondern zieht auch mit 
Recht die Lesart Faldoc, für weldhe auch H. Steph. ſich er: 
klärte, mit Vergleihung von Fxßıos vor. Auch an die compo- 
sita ayxlalos, Kpakos, Upalos, nagelog durfte erinnert werden. 

' %) Pausan. X, 31, 1. Im Auszug des Proklos blos: MTula- 
undovs Gavaros, unmittelbar vor dem Ausbruch der Peft. 


— 
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ten Tragddie führt Palamedes feine Erfindungen an, die 
den Achaͤern wohlthätig und erfreulich gewefen waren, *9 
dieß alfo bier, um feinen Feind zu rühren. Den andern 
Berg: | 


Tivog zarinas tverggaraiö &uov Phapıs; 
Was bat, um ihn zu töden, dir mein Sohn gethan? 


bat Butler, ald Vorwurf an Ddyffeus oder an Agamem- 
non, dem Bater des Palamedes Nauplios in den Mund 
‚gelegt, welcher auf die Nachricht von dem Tode feines 
Sohnes nad) Troja eilte, um die Ahndung des Mordes zu 
fordern, und da diefe nicht gewährt wurde, ſich nachmals 
bey der Ruͤckkehr der Achaͤer rächte durch die Feuerzeichen, 
welche fie an die verderblichen Klippen des Kaphareifchen 
Vorgebirgs heranlockten (Navrkıog Mvorasvs). Diefe Er: 
klaͤrung Butlers kann nicht richtig feyn, fihon darum 
nicht, weil die vergeblihe Verhandlung des Nanplios mit 
Agamemnon und den Achderfürften, wenn fie je in bie 
Handlung felbft aufgenommen worden ift, nicht im Pala⸗ 
medes, der mit Dem Tode des Helden endigte, fondern im 
Nauplios vorfommen mußte; und vielleicht war der Nav- 
zriıos Karankewv des Sophofles, getrennt vom Nav- 
zrirog Ivoxasvs, da die Athener zu der Zeit für Rechts⸗ 
verhandlungen fehr empfänglich waren, dieſer Sache ger 
widmet, und endigte mit ber Rache drohenden Abfahrt des 
gefränften Vaters, worauf denn die Sagen ſich bezögen, 
die Tzetzes (ad Lyc. 384) anfuͤhrt. °°) Jener Vorwurf 





75%) Aristoph. Ran, 1451. 


75) Hinfichtlic der Unzufriedenheit mit den Achäerfürſten ift Nau⸗ 
plios mit dem alten Telamon zu vergleichen, — Eine Zrilo: 
gie Palamedes liegt gewiffermaßen in drey Dramen des Co: 
phokles vor; aber in diefem Gyelus wird die eine große Idee 
vermißt, welche in den meiften Zrilogieen des Aeſchylus zu 
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ift vielmehr von Odyſſeus an den Palamedes gerichtet, 
welcher ihm in Sthafa, als er, mit Roß und Stier pfluͤ⸗ 
gend und Salz füend, ſich wahnfiunig ftellte, um nicht in 
den Krieg zu ziehen, den Telemachos zwar nicht getoͤdet 
hatte, aber doch im Begriff gewefen war es zu thun, um 
den Odyſſeus zu zwingen, Aß er die Masfe abwuͤrfe. So 
ward der Schlaue überliftet von dem erfindfanen Palame- 
des; und man hatte nicht Unrecht, "°°) den Odyſſeus auch) 
weiterhin als neidifch auf die weifen Rathſchlaͤge und jehr 
beliebten Erfindungen des Palamedes darzuftellen. Aejchy- 
[ug bielt fic) auch hier an die Kyprien, woraus Prockus 
anführt, daß man auf des Palamedes Eingebung den Ter 
lemachos ergriff und Anftalt machte ihn zu töden, dem 
Odyſſeus zur Strafe; und Odyſſeus drüdt in Erbitterung 
den Borwurf fo aus, als hätte Palamedes fo viel an ihm 
gelegen die That wirklich verübt. 

Es zeigt fich nunmehr, warum Aefchylus im Afanthopler 
die. Teelegonee unberührt ließ. Da er das Ende des Odyſ— 





erkennen iſt. Sophokles hat nehmlich bie Beleidigung bes 
Odyſſeus durch Palamedes in Sthaka vor der Abfahrt im Ra— 
fenden Odyffeus (dieſer Stoff aud bey Hyg. 95), den 
Tod des Palamebes aus dem daher ftammenden Haß im Pa: 
Lamedes, und bie Rache des Vaters im Nauplios Pyr— 
kaeus behandelt. In dieſem Zufammenhang erzählt auch 
Philoftratus Her. 10 die ganze Geſchichte. Jene erſte Lift des 
Palamedes war nicht fträflih; der Haß des Odyſſeus alfo 
kleinlich, und die Rache des Nauplios hieng eigentlid; mit ber 
abſcheulichen Hinterlift des Odyſſeus, den fie auch nicht traf, 
gar nicht zufammen; fondern er zürnte, weil er feine Genug- 
thuung erhalten hatte, Wie dem aud) fey, fo weifet wenig: 
ftens auf eine Trilogie Palamedes von Xefchylus nichts hin, 
und es Fann daher nur von dem einen Palamedes die Rebe 
feyn. Zee 

18) Serv. ad Aen. II, 81. Tzetz. Antehom. 322.343. — Quem 
male convicti nimium memor iste furoris Prodere rem Da- 
naam finxit etc. Metam. XIII, 58. 
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fens auf den Palamedes bezog, fo würde das Dazmifchen- 
treten des Sohnes den Zufammenhang nur verwirrt haben. 
Dhne Zweifel find in der Telegonee und in dem Afanthos 
pler des Sophofles doppelte Sagen, Tod durd Sohnes 
Hand, und Tod durd den Fisch, jeder fir fich bedeutſam 
genug, verſchmolzen worden. Aber auch die Dichtung von 
Palamedes wurde von den fpäteren Tragifern umgewandelt; 
eine Fünftlich abfcheuliche Hinterlift des Odyſſeus veranlaßte 
feinen Tod, welchen ein irregeleitetes Gericht befchloß und 
ausführte, "°7) nicht ohne deutliche Beziehung auf demofras. 
tifche Uebereilungen und Gewaltthätigfeiten gegen die weir 
feften und verdienteften Mitbürger. Die Athener fühlten 
es, als der Palamedes des Euripides Flagte, *52) ihr toͤde—⸗ 


’#") Schol. Eurip. Or. 434. Hyg. 105. — Quem falsa sub pro- 
ditione Pelasgi Insontem, infando judicio, quia bella veta- 
bat, Demisere neci, nunc cassum Iwnine lugent. Aeneid. 
11, 83, wo Heynes trefilicher Ercurs über den tragifchen Pas 
lamedes zu vergleichen ijt. 


9) Da diefe Worte des Philoftratus aus dem Liede des Palame— 
des felbft herrühren, fo vermuthe ich, daß er fie ſprach wie er 
fhon halb unter die Steine, die man auf ihn warf, begraben 
war. Diefe Steinigung ift nehmlich vorgeftellt in dem Vaſen— 
gemälde bey Millin 11, 55, deffen Erklärung ich oben (©. 325) 
noch ſuchte. Diefe Art des Steinigens, in volllommenem 
Meberdeden mit Steinen beftehend, ift der fteinerne Roc bey 
Homer, und auch in der dort angeführten Stelle des Sopho— 
kles zu verſtehn. Aus einer Tragödie muß der Ausdrud bes 
Sch. Maith. ad Orest. 434 genommen feyn, daß Palamedes 
fterben follte &» Asvoluw neipwuer. Dieß ift es, was wir vorz 
geftellt fehn., Ein Süngling ragt aus den Steinen noch her: 
vor, glatt und fchön, wie Achilles und Antilochos, denen Pas 
lamedes an Schönheit verglichen wird (Philostr. Her. p. 715). 
Der Caduceus über ihm zeigt feinen Verftand und die Erfin— 
dungem ans die Buchſtaben AT'A find aus dem Namen Pala: 
medes felbft übrig; denn 7" und _4 find auf den Vaſen felten 
zu unterfcheiden. Der Drache endlich, welcher ungefähr in der 
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tet, ihr töbetet, o Danaer, die mweife, die niemanden frän- 
fende Nachtigal der Mufen, daß fie den EIER verur⸗ 
theilt hatten. 

Auch im Rheſos (905) iſt auf Das — Ende des 
Odyſſeus als verdiente Strafe hingedeutet; aber als Ver— 
geltung ſeiner Liſt gegen den Rheſos, einen Feind, was 
nur deſſen Mutter, dieſer ſchwachſinnigen Muſa, einfallen 
konnte. Sn. der Antigone (1050) verkuͤndet Tireſias Dem 
Kreon, daß er mit dem Tode ſeines eigenen Sohnes die 
Haͤrte an den Kindern des Oedipus buͤßen werde. Doch 
am Meiſten kann die Vergleichung des Lokriſchen Ajas, 
welcher auf der Heimfahrt einen in Troja begangnen Fre 
vel mit einem furdhtbaren Untergange bezahlt, Dazu Diener, 
um dem Plane, nad welchem bier der Untergang des 
Odyſſeus trilogifch angeordnet worden ift, einige Wahr: 
fcheinlichfeit zu geben. 


* 


Die Perjer 


Die trilogiſche Verbindung, in welcher die Perſer mit 
ben beyden Geitenftücen fiehen, und vermöge deren auch 
das Ganze die Perſer genannt werden kann, beruht 
auf einer Deutung der Bruchftüde des Glaufog, womit 
alfo die Auseinanderjegung beginnen muß. 


Richtung der Steinwürfe auf ihn zuſchießt, bedeutet die irre 
geleitete Volkswuth gegen den freundlichen und finnreichen Mit: 
bürger. Daß der Zünftlidy georbnete. Steinhaufen einer wirt: 
lichen Zheaterfcene nachgebildet fey, läßt auch die Rückſeite 
fchließen, welche ein Zheater mit BZufchauern enthält. Die 
Symbole find binzugefegt worden, um die Perfon zu bezeich⸗ 
nen. Dieß wird unter andern dienen können, wenn man über 
den Laokoon des Sophokles Unterfuchungen anftellen wollte. 
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Ich gebe davon aus, daß ber Seeglaufos (Mor- 
tıos), der Dämon, wie er zum Unterſchied von dem König 
von Potniaͤ (Morvıevs) genannt wird, eine Tragödie ger 
wefen, und daß nicht der Potnifche Glaufos, fondern Der 
andre hinter den Verfern gegeben worden jey. In ber 
Griechifchen Inhaltsangabe fteht zwar nad unferm Text 
Tiavaw Horvısi; allein fo leicht it die Verwechſelung 
beyder Namen, und fo unzuverläffig die Tradition, durch 
welche diefe Angabe der Didasfalieen bis zu ung gelangt 
it, daß diefe Lesart allein gegen wirkliche innere Gründe 
nicht entfcheiden Fann. Im der Mebdiceifchen Handfchrift 
bey Blomfield fehlt das Beymwort ganz; es kann alfo zus 
gefeist fegn von einem Grammatifer, der nur des Potnis 
fihen Glaufos fich erinnerte. Auc im Katalogos fchwanft 
der Name; Modus und Nobortellus Iefen Hovrros, und 
mit Recht vermuthet Hermann de Aeschyli Glaucis 1812 
p- 4, daß Morveevs nur durch Emendation des Turnebug, 
welchem diefer Wagenrenner auch wichtiger gefchienen has 
ben müßte als der Fifchgott, in unſerm Text fey. 

Den Glaufos Pontios hat Hermann, in der eben 
genannten Abhandlung, *2) mit Toup und Butler, für 
ein Satyrfpiel erflärt, theild wegen der Worte xoyxor, 
udes, zworgere., theild weil darin ausgejprochen ift, daß 
die Satyrn unenthaltfam ſeyen. Was das Erfte betrifft, 
fo muß einem Seedämon von grünem Cwaffertriefenden) 
Kinnhaar und Lippenbart (fr. 25), endigend in ein Sees 
thier, ?°) der aber als cin Gott, wenn aud nur der Ans 





#9) Bol, Bocckh. Tr. Gr. p.28, wo aus Verfehn dem Sch. Theocr. 
IV, 62 TIevaos Furuginog gegeben ift, In diefem Scholion 
ift gang nothwendig axgarsis mit Caſaubon zu leſen; Sinn 
hätte nur, wenn der Plural Tlareg aa Serlnvol durch den ber 
tannteren Iuervgo: erklärt würde. 


0) "4, 900monöts Inglov, Aeſchylus ım Glaukos VPontios b. Bek- 
ker. Anecd. I, 5; wo auch p. 347 noch zwey Verſe hinzu: 


— 472 — 


thedonier, für die Tragddie immer anjtindig genug blieb, 
doch wohl erlaubt feyn, von Schalthieren zu fprechen; das 
andre könnte ja wohl in jeder denfbaren Tragödie, und for 
gar eher in einer Tragödie als im Satyrſpiel gefagt wor— 
den jeyn, weil e3 in diefem gewöhnlich von ſelbſt fihtbar 
wurde. Dennod) fcheint auch Brund feinen andern Grund 
gehabt zu haben, die zugleich citirte Andromeda des Go- 
phofles raſch, wie öfter, für ein Satyrſpiel zu halten. 
Wenn der Inhalt des Glaufos, wie man annimmt, in eis 
er anggedehnten Prophezeiung beftand, jo weiß ich nicht, 
ob nicht fchon Diefes dem Satyrfpiel auch pofitiv wibder- 
jtreitet. Ein fehr befiimmter Grund aber gegen Diefe Bor- 
ftellung ift die Angabe des Pauſanias (IX, 22, 6), was 
Pindar und Aeſchylus von den Anthedoniern über ihren 
Damon gehört, babe fie veranlaft diefe Erzählung zu ber 
handeln, und babe dem Aeſchylus zugereicht, ein ganzes 
Drama zu dichten. Ein Satyrdrama ftellte wohl nicht 
leicht jemals den Mythus fo dar, daß man ihn aus dem 
Drte, wo er zu Haufe war und religiös gefaßt wurde, 
abzuleiten verfucht gewefen wäre; und eben fo wenig würde 
ein Pindariſcher Paͤan, in welchem nehmlich die — a 
handelt war, *1) neben einem Satyrfpiel in Hinſich 
den mythologifchen Inhalt angeführt werden. 
verſucht die Bruchftücfe aus einer Prophezeiung des Glau⸗ 
kos an Herafles zu denten, findet fie aber nicht minder 
anwendbar auf DOreftes, weil diefer in Rhegium, weldyes 
in einem der Fragmente vorfommt, das Waffer fand, | 
er von feiner Schuld fich rein wufch. Er deutet d 
jelbjt dad Unfichere der Vermuthung an. Eine phe⸗ 
zeiung ſcheint ſich zum Gegenſtand des Dramas uͤbe aupt 












kommen, worin des Krautes Erwähnung —— durch wel⸗ 

ches Glaukos zum Dämon geworden. | . 

Aeschrion. Nicander ap. Athen. VII p. 296 \ s. 
61) Fragm. 34 Bocckh. 
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nicht an und für fich felbft zu eignea, fondern nur Durch) 
ihre Beziehung auf ein dargeftelltes Greigniß. Auch wenn 
wir die Wahrfagung des Glaufos an die Argonauten ans 
nahmen, fo müßte nody etwas anderes vorausgeſetzt wer- 
den, wodurd die Epifode zum Ganzen würde und den Cha- 
rafter der Handlung annähme Am Wenigften laͤßt ſich 
glauben, daß Aefchylus nach den Perfern, welche den ftärf- 
ften Eindrud auf das Gemüth der Athener machen muß- 
ten, ein Drama follte aufgeführt haben, welches nur in 
vorzügliher Mythenkunde feinen Werth hätte haben Fönnen. 

Meine Vermuthung ift, daß Glaufos nicht eine Wahr: 
ſagung, jondern eine Erzählung von Gefchehenem enthielt ; 
und zwar als ein Seitenftüc der Perfer den Sieg des Ge- 
Ion und der Syrafufer am Himerad. Alle Bruchftüde ord— 
nen fih ungezwungen nad) diefer Anficht. Der Dämon er- 
zählt, wie er (won feiner Heimath Anthedon ausgeſchwom— 
men), bey Boͤotiſch Athen, und am Vorgebirg Kendon 
vorüber (fr. 22. 23) nad) Rhegium gefommen (fr. 31. 189. 
Herm. p. 12), bey Himera, der Stadt auf jteiler Höhe, 
angelangt fey (fr. 27). *22) Er fonnte fehr wohl die ganze 
ungeheure Niederlage der Punier jchildern, da fie durch 
den Ueberfall und das Anzunden der Schiffe bewirft wurde, 
während Hamilfar ein großes Opfer feyerte. 7) Auch 
Pindar (Pyth. 1, 152) ftellt diefe Schlacht mit denen von 
Salami und Plataͤaͤ als eine nicht geringere zufammen. 
Den Ausgang der legteren weiffagt in den Perfern der 
Schatten des Darius; alle drey zufammen machten ein 
Ganzes aus, einzig in feiner Art, in weichem das flegreiche 
Gluͤck der Hellenen gegen die Barbaren im glänzenditen 
Licht erichien. ’6*) 


*2) Irrig erklärt der Scholiaft vyizonuvor "Iufgev vom Zluß, auf 
welchen dieſes Beymwort nicht paßt. 

783) Diod,. XI, 20 ss. ‚ 

6, Wie viel almälig binzugedichtet worden, um den Gieg über 
XZerres und die Vernidhtung der Karthager in noch engere Ver— 
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Der Schauplatz des Glaufos muß Anthedon gemejen 
ſeyn, wohin der Gott von der Reife in fein Heiligehum 
zurückgefehrt if. An jedem andern Orte würde feine Er- 
fheinung noch feltfamer gemwefen feyn, als wir ohnehin fie 
ung vorftellen, Es brauchen Darum nicht nothwendig Anthe- 
donier den Chor gebildet zu haben, welche vielmehr durch 
ihren Antheil an der Handlung die allgemeine Wichtigkeit 
der Begebenheit nicht würdig genug dargeftellt haben wuͤr⸗ 
den. Vielleicht beftand er aus untergeordneten GSeegöttern- 
Als Plancus in Alerandria zur Zeit des Antonius nackt 
und meerblau gemalt, das Haupt mit Rohr befränzt, auf 
den Knieen aufgeftügt und einen Fiſchſchwanz hin und ber 

= ‘ 
bewegend, den Glaucus vorjtellte, **) da konnte jehr wohl 
eine Tradition von der Bühne des Aeſchylus beftehen, wo» 
nach diefes mimifche Spiel eingerichtet wurde. Aber daß 
Aeſchylus einen ſolchen Glaufos als verliebt in die Skylla in 
einer Tragödie, ja nur ın einem Satyrſpiel follte vorgeftellt 
haben, wird niemand dem Ruhnkenius glauben, da das 
Wohlgefallen eines fo gebildeten Dämon an einer Scylla, 
noch mehr wie im Bilde, in lebendiger Nachahmung fid) 
fehr thieriſch hätte ausnehmen müffen. Selbſt Ovidius 
(Metam. XIII, 966) wagt fo viel nicht einmal in der Er: 
zählung: Faum bat Glaucus angefangen von Liebe zu re 
den, jo entfernt fi Scylla. Prophezeiend dagegen ver: 
ſchmaͤht auch edle alte Kunft ihn nicht. *6) Uebrigens 
mochte eine Leichte Ironie darin verftedt feyn, daß ber 
Gott der Anthedonier die weite Fahrt als ein Fiſch durch 
das Meer gemacht hatte; dieß fchadete nicht der patrioti- 


bindung zu ftellen, ift gezeigt in Dahlmanns Forſchungen II, 
1. 186 ff. mit dem in der ganzen vortrefflichen Schrift, einem 
würdigen Muſter litterärhiſtoriſcher Forſchungen, herrſchenden 
Scharfſinn. 

65) Vellej. II, 83. 


’#) Philostr. Imazg. II, 15. 
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hen Wirkung feiner Erzählung. Diefe Wirfung und die 
Siegeöfreude mußten die-Zufchauer zulegt empfänglicher ma⸗ 
chen für eine neue, feltfame, und bey aller Würde in den 
Reden und Erbabenheit in den Zügen des Dämon dennoch 
einigermaßen Iuftige Erfcheinung, als für etwas durchaus 
feyerliches und erhebendes. Selbſt daß Glaukos von wirk—⸗ 
lich Geſehenem redend, von dem prophetifchen Glaufos und 
Nereus ein Gegenſtuͤck bildet, giebt ihm gewiffermaßen ei- 
nen niedrigeren und mehr heitern Charakter, angemeffen 
dem Berhältniß, in welchem Anthedon von der Koͤnigsburg 
in Sufa abftadh. 

Unfere Bermuthung über den Inhalt des Glaukos wird 
noch durch verfchiedne auffer ihm felbjt liegende Umftände 
beträchtlich unterftügt. Der eine beruht auf der Angabe 
des Eratojihenes, 787) daß Aefchylus dem Hieron zu Ger 





7) Indem bie alten Grammatifer in den Fröfchen 1028 Hxovo« 
zegi Augslov asIvenros misverftanden (nur der legte in den 
Scholien titirte dachte an den Geift des Darius), fuchten fie 
allerley Aushülfen, um die vermeyntliche Meldung vom Tode 
des Darius zu erklären. Chäris fagte, die alten Dichter feg- 
ten die Namen der Söhne ftatt der Väter, was falfch ift und 
aufferdem bier nichts aufhellen würde; andre, worunter Di: 
dymos, nahmen blos aus dem Grunde, weil die Perfer, die 
wir fennen, den Zod des Darios nicht enthalten, eine ver- 
fchiedene Bearbeitung an, worin er vorgefommen ſey. Wenn 
aber Gratofthenes beym Scholiaften (2v 7 zepl xwundıwv, ohne 
Sweifel eins mit megi apzulus zwindlas) fagt, diefe Perfer 
(ovro: oi ITegoaı), . worin der Zod des Darios vorfomme, 
feyen vielleicht die auf Hierons Betrieb in Syrakus aufgeführ: 
ten (freylich eing neue Unwahrfcheinlicheit, daß Ariftophanes 
ſich nicht auf die Athenifchen Perfer bezogen haben folle), fo 
ſcheint er mit der. falfchen Erklärung des Ariftophanes eine 
Tonfther bekannte Notiz zu verbinden; er hätte fonft ja auch 
vermuthen können, das Stück fey in Athen umgearbeitet 
zum zweytenmal aufgeführt worden. Auch in dem, was aus 
Herodikos verborben angeführt wird, feheint eine wirkliche 
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falten eine zweyte Aufführung der Perfer in Syrakus ver: 
anjtaltet gehabt habe, wozu nun als die befondre Veran⸗ 





Thatfache zu liegen; daß nehmlich die eine Ausgabe der Per: 
fer ein vollftändigeres Gemälde der Niederlage in Platää ent: 
hielt, und zwar die für Syrafus beftimmte Ausgabe, indem 
dort die Umftände wegfielen, die in Athen eine hervorftechende 
Teyer biefes Sieges durch die Dorifchen Langen (818) unraths 
jam machten. Auch die beftiimmtere Angabe in dem Leben nad 
dem Cod. Robort. und Cod. Guelſerb. bey Hermann de choro 
Eumen. II p. Xlll, die aus Eratofthenes ſich herjchreibt: Yaotv 
öt uno Icowvos ahiwdErra avadıdısa rovg Tlegoaus ?v Zıxeila 
za Mlav sudorıumoaı dx wig movowwng loroglas (durdy biefe 
dramatifche, dramatifirte Gefchichte, fo wie douuarız wovon, 
bramatifche Kunft), läßt vermuthen, daß dieſe in der äuſſeren 
Geſchichte des Theaters fo fehr gelehrten Alerandriner Nady: 
richt von einer Aufführung der Perfer in Syrafus hatten, — 
Mas die beyden Verfe des Ariftophanes felbft betrifft, fo glaube 
ich, daß Dionyfos hier nit, wie 916, als Zufchauer reder 
von Worten, die Darios gefprochen, fondern von dem, was 
er von den Bufchauern über den Geift des Darios gehört habe; 
und, mit Jacobs in der Einleitung zu den Perfern im Atti— 
fhen Muſ. Th. 4 ©, XXVIT, daß das iavos nicht aus den 
Derfern ift, fondern ein Auöruf der Freude über fies nur nicht 
vom Chor des Dionyfos, Satyrn und Bacchen, welche bie 
Tragödie nicht angehn, und welde in diefem Zufammenhang 
nicht der Chor gerabaus genannt werben Zonnten, fondern 
der wirklihe Chor, der gleich wie er die Sache nur beym 
Einftudiren kennen lernte fein befondres Wohlgefallen bezeigt 
habe. Auch dieſe Anficht ift in dem Gonglomerat der Scho— 
lien: davoi, 6 dorıw Zmpwvnna sog tor Zhorvoov Aeyousvor 
zugüs Breigovors. Bufammenfchlagen der Hände auf ber Bühne 
ift weder bey ber erften Erfcheinung des Geiftes, noch nachdem 
er gefprochen hat denkbars denn es ift weder dem fchaudernden 
und Änaftlichen Gefühl, nody der Ehrfurcht eigen zu Elatichen. — 
In der Nähe von den Trümmern des Palaftes des Hieron zu 
Syrakus find Ueberbleibfel eines Theaters, welches, wie man 
vermuthet, dazu gehörte. Die Arbeiten des Architekten Herrn 
Sittorf werden darüber in der Kürze genauere Runde geben. 
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laffung fich ergiebt, daß durch den Glaufos das Ganze Der 
Stadt Syrafus gewiffermaßen mit angehörte. Ein beftimm: 
terer und, wie mir duͤnkt, ohne eine gemiffe fritifche Starr- 
heit nicht abzulehnender Beweis liegt in einer Stelle der 
Poetif des Arifioteles (XXI, 3), wo er im Gegenjat 
der einen und vollkommnen Handlung, welche Anfang, 
Mittel und Ende hat, die der Gefchichte ähnlichen Compo— 
fitionen verwirft, worin die Einheit nur in der Zeit liege, 
und die Ereigniffe nur zufällig zufammenhängen.: Hierzu 
nun wählt er das Beyfpiel von der Schlacht zu. Salamis 
und der Gicilifchen gegen die Karthager, die zır. gleicher 
Zeit vorgefallen: ſeyen, aber nicht zu demſelben dramatischen 
Ende hinzielten. Offenbar war es ſchicklich, an einem dra— 
matifchen Werk felbft das bemerkte Fehlerhafte nachzumei- 
fen; offendar it es ferner, daß Arifioteles ohne die Be: 
ziehung auf einen wirklichen Kal leicht hundert andre Bey- 
fpiefe gleichzeitiger. Begebenheiten ohne alle innre Berbin- 
dung gewählt haben würde, die den Gegenfaß in ein volleres 
Licht festen als diefes, in welchem wenigftens etwas über: 
einjtimmendes nicht zu verfennen ift. Auch Kat er den 
Aeſchylus ohne ihn zu nennen mehrmals getabelt, "in Be: 
zug auf die Zeritörung Ilions, wie wir ſahen, und, was 
unten noch erwähnt werden wird, wegen der Myfer. We— 
nigjtens wenn man die Schlaht am Himeras aus den 
Bruchftüden errathen bat, und erſt hinterdrein auf. die 
Stelle des Arütoteles aufmerkſam geworden ift, fällt- es 
ſchwer, deſſen Aeuſſerung als bedeutungslos in dramati- 
fcher Hinficht aufzugeben. 

Endlich kommt auch noch das erfte Stud, von mythi- 
ſchem Juhalt, hinzu, um die Verbindung der beyden lebten 
unter einander und alfo des Ganzen zur Trilogie zu beftäti- 
gen. In dem einzigen Bruchſtuͤck aus Phinens, dem Pros 
pheten, find die Harpyien erwähnt, welche ihm Die Speife vom 
Mund wegnehmen; wie in den Eumeniden (50), bey He: 


du 


ſiodus, "%) am Kaften des Kypfelos und am Amyfläifchen 
Thron. Nachdem die Söhne des Boreas (ald Stürme den 
Harpyien verwandt) ihn von feiner Plage befreyt haben, 
prophezeit und bejchreibt er den Argonauten bey Apollo— 
nius (Il, 317) die ganze Fahrt bis Kolchi; alfo den erften 
Sieg der Hellenen über das Morgenland. » Wenn Aefchy: 
lus diefe Gefchichte behandelte, fo fonnte er Hindentungen 
auf die Perferfriege fehr leicht einmifchen, die Orafel aus: 
fprechen, auf die der Geiſt des Darios in den Perſern (739) 
fich bezieht. Und wahrfcheinlich hatte er diefe Sage dar- 
geftellt, nicht die Hefiodifche in den Eoͤen, *) daß Phineus 
geblendet worden, weil er dem Bhriros den Weg nad 
Scythien gezeigt, oder wie Apollodor (I, 9, 21 cf. 1) er; 
zählt, den Söhnen des Phriros den Weg von Kolchi nad) 
Hellas, und zwar ’”%) als fie wegen des Athamantifchen 
Erbes dahin. fegelten, alfo Hellas angreifen wollten. ””) 
Dabey ift es nicht ohne Bedeutung, daß Phineus bey al- 
ler Unbeſtimmtheit und VBerfchiedenheit der Genealogien im- 
mer ein Morgenländer, gleichfam ein mythiſcher Perfer ift, 
und wie der ‚gefangne Helenos feines eigenen Volfes "Ber: 
derben wahrfagen mußte. Er it Sohn des Agenor, oder 
des Agenoriden Phoͤnix, "") und der Kaffiope (und Phoͤ— 
niffen dienten dem Phrynichos in feinem Perferfieg zum 
Chor), bey Euripides und Hyginus ein Belide, Bruder 
des Kepheus (und Kephener hießen den Griechen die Per: 





: 768), Scho). Apollon. II; 178. 

ss) Ibid. 

"%°) Schol.: Apollon. II, 388, 

9) Der Phineus des Sophokles hatte einen gang andern Gegen: 
ftand als der Aefchylifche. Brund will ihn zu einem Satyr⸗ 
ſpiel machen, obgleich Pollux bemerkt, daß eine Vergleichung 
daraus, als unedel, komödirt worden ſey. 


2) Dieß auch xure dd Dive Schol. Apollon. II, 178, Cod. Paris. 
worunter vielleicht der Phineus des Aeſchylus zu verftehn ift. 


— 49 — 


fer), ''’) deffen Tochter Andromeda , die Mutter des Per- 

ſes (von dem die Perfer. ſtammen, wie die Meder vom 

Sohne der Meden), "'*) alfo feine Nichte iftz 77) Thyner 

und Mariandyner, nach Hefiodus feine Kinder, oder wie 

Pherefgdes und Hellanifos näher bejtimmen alle Thraker 

in Aften bis an den Bosporos, nehmlich Thyner und Pa- 
- phlagoner find ihm unterworfen. 9) | 





”3) Herod, VII, 61. 


) Apollod. I, 9, 28, 5. Strab. XI p. 798 B; und gegen Me: 
dien und Perfien zieht Iafon. "Ib. p. 802, 


”5) Apollod. II, 4, 5. 


“ m) Schol. Apollon. II, 178: — Heſiodus nennt den Ovorie Sohn 
| des Dıvevss Phineus aber fteht in einer Völkerreihe als Bru: 
der bes Phönir und des Kitir. Auch König von Bı- Yurla 
wird er genannt, Wahrſcheinlich ift daher der Name felbft 
von dem Volk abgezogen, nad) einer früher oder an dem Ort, 
von wo die Sagen vom Phineus zu den Griechen gekommen 
find, üblichen Ausſprache deffelben, ftatt Oureus, die Endung 
wie in "TAevg für Ilos in einem Fragment der Eden, Kıooevs, - 
der Kiffier oder Perfer, Tao. Das p für 4 ift auch in 
"Algpivup, "Akglvoug, "MgeolBorw neben 449ue, in Pheomis 
b. Hygin. p. 5, fonft Theomis, und vielen Wörtern. S. Epigr. 
Graec. spicil. n. 22, Eben fo häufig iſt ⸗ neben v, befonders 
in Namen, als Ocyugiz und Turmgader, Bouzes und Bolyes, 
Kıralsow für Kıvaldov, Brandhund, Sirius, ‚Kuggsvs und 
Kiyveos (Parthen, 32), Divevs Und ‚Bilovg, ‚Dilas, , Dhukoros 
(Pausan. II, 12, 3. 13, 1. 14, 2), IBuros,- bey Horatiug 
Ibicus, Yäuxes, vibices (Hesychius), Nys« und NVio« (1. IT, 
508 und häufig), zugrog, in Gypern und in Sparta Kigıs, 
Adonis (Etym. M. Hesych.), Dilds, der Delier (Athen. I p. 
‚21 F), von guilov, Togyuov (Apollod, III, 12, 5) fonft 
Tegyiäus, auf einer Bafe Aorpos für Auougog, Durchzieher, 
Bußlvos und Bißlwos (Blomfield ad Aesch, Prom. 836), 
Boupvkla und Boußıkle (Schaefer ad Schol. Apollon. p. 177), 
"Anvvlas, der Rädjer, in der Dichtung von Narkiſſos charakte⸗ 
riftifch, wo Auivlugc "Auırlov bey Con. %4 im Cod. Steph. fonft 
Ausıvlas geſchrieben ift, fo wie auch ber Bruder deg Aeſchylus 
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Phinens alfo war zu den beyden Hellenenfiegen ein 
mythiſches Seitenſtuͤck oder Vorfpiel; aus ihm verkuͤndigte 
ſich wie in ferner Vorzeit der Wille der Vorſehung, daß 
die Hellenen gegen morgenlaͤndiſche Voͤlker ſich ruhmvoll 
behaupten ſollten. Die dunkle Idee eines großen Schick— 
ſals, eines die gefammte Nation von Anfang an geleiten- 
den Schußgeiftes muß auf Zufammenftellungen diefer Art 
Einfluß gehabt haben, die im Zeitalter des Aeſchylus in 
der bildenden Kunit nicht felten waren. Aber nicht blos 
die Troifchen Ereigniffe, die Amazonen und Thefens weiß 
diefe mit den Werferfiegen zu verbinden; fie vereinigt ſogar 
die Einnahme von Slion mit der Ueberwältigung der Gi 
ganten durch die Götter, den Sieg des edleren Volks über 
das barbarifche zur Begründung der Ordnung anf Erden 
mit dem erwinfchten Ausgang des Kampfes unter den bir 
beren Gewalten, 7) 





(Ael. V. H. V, 19. Diod. Sic. XI, 27) und ber Athenifche 
Arhon Ol. 89, 2 ’Auuvla; und "Auwlas, Aysırlaz, ein andrer 
Ol. 87, 4 "Enezuvov und "Eraneivov gefhrieben wird. Eben 
fo Zuvownides und Sapavide; und Irsıowrides nergal. So wid: 
felt die Schreibung aud in vielen andern Wörtern, xidms 
bey Hefiodus Scut. 224, x/Buoıs b. Tzetzes zu dieſer Stelle p. 
207 b,. in orgugros, dgvor, Urs, wiuvog, zul, zullos, 
Prurro UNd Alroreuuag, in roıyog, Touyov, Tegvez, reglura 
u. a. bey Hesyehius, zg/Bew, Hpurrev, in den Deminutiven 
vAoc und vos, in hybrida, zwifchen Griechiſchen und Lateini> 
fhen Wörtern, als fio, filius, gu», millia, ‚wore, stilus, 
orwukos, frigo, povyo u. ſ. w. Kein Wunder wenn denn auch 
gegen die wahre Etymologie’ einmal gefchrieben worden ift 
Avseving für Asevins, wie Schwend anaenommen hat. So 
deutet. auch Odyss. V, 295 die boppelte Erklärung der She: 
liaſten auf die Lesarten duguns und disurg. 


| ) Diefe beyden Gegenftände entiprachen fi) an dem Zempel ber 
| Here in Mykenä, Paus. II, 17, 3, und an dem des Zeus in 
Agrigent, Diod. 11, 82. 








Ariſtoteles freylich würde einen fo idealifchen Einheits- 
punft nicht anerfannt haben; er fordert für dag Drama ei— 
nen fejten, erfahrungsmäßigen Zufammenhang. Seine Ein: 
wendungen find nicht abzumeifen wenn von einem Drama ' 
nac) feinen Begriffen die Rede ift; fein Tadel aber ver 
Trilogie der Perfer, wenn er fie wirklich in der obigen 
Stelle im Auge gehabt bat, beweifet wenigftens, wie jehr 
er die Trilogieen des Aefchylus als eng zum Ganzen ver: 
bundne Werke, gleich einzelnen Tragddien der Späteren, 
zu betrachten gewohnt gewefen feyn muß, um diefe Aus— 
nahme einer Compofition nicht ungetadelt zu laffen, die 
nur darum, weil fie befondere Abfichten erreichen wollte, 
ohne eine ftärfer bindende Einheit ausgeführt war. Diefer 
bejondre Zweck hat es auch mit fich gebradht, daß jedes 
der drey Stüce in dem Gemälde einer Begebenheit, welche 
auſſer der gegenwärtigen Darftellung liegt, feinen Haupt: 
gegenftand hat, daß fie ſaͤmmtlich wenig Handlung enthal- 
ten, und Daß fie ihren Werth und Vorzug nicht in der Ei: 
Da und Größe der Charaktere fuchen Fonnten. | 
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Bemerfungen 
uber die Trilogie überhaupt 


In den zwanzig Trilogieen, bie’ wir aufgeſtellt haben, 
iſt ſo vieles nach Muthmaßungen beſtimmt, daß unter die 
große Anzahl derſelben auch irrige, ſelbſt im gluͤcklichſten 
Fall nicht wenig irrige unvermeidlich ſich eingeſchlichen has 
ben müffen. Es ſchien mir wichtiger, die Anficht. von der 
trilogifchen Compofition, fo weit wie die Bruchſtuͤcke es nur 
irgend möglich machten, durchzuführen, als aus Aengit- 
lichkeit mich mehr zu befchränfen und auch manches Wahrs 
ſcheinliche zu unterdrüden. Wer durch einzelne Mißgriffe 
an der Sache im Allgemeinen irre werden fünnte, müßte 
von der Natur und Abficht dieſes ganzen Verſuchs andre 
Begriffe haben, als die find, von welchen ich ausgegangen 
bin, und gewiß unrichtige Vorftelungen von der Beſchaf— 
fenheit der Bruchitüde und übrigen Hälfsmittel zur Her 
ftellung dramatifcher Plane des Aefchylus. Zu einer un: 
gefähren Probe der Nichtigkeit ber trilogifchen Ordnung 
feiner Tragddien in diefem Umfange kann es dienen, wenn 
man verfucht, die des Sophofles und Euripides nach dem 
Faden der Gefchichten zu drey und drey zufammenzuftellen. 
Hierbey wird fih jedem, der diefe Probe anitellen mag, 
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mancherley zu bemerfen geben, wodurch aller Verdacht ent: 
fernt wird, daß nur zufällig aus den Titeln der Aeſchyli— 
fhen Dramen fo. viele Dreyvereine bervorgehn follten. 
Wenn zugegeben wird, mas gezeigt worden tit, daß Eurt- 
yides den Stoff ganzer Trilogieen mehrmals in Einer Tra— 
gödie behandelte, fo bemweift auch dieß Die Größe des Un 
terfchieds. Unter den Tragoͤdien des Soßhokles fommt der 
Fall häufig vor, daß zwey Tragoͤdien diefelbe Perfon oder 
auf entander bezügliche Gefchichten behandeln; fo Iphige⸗ 
nia in Aulis und in Tauri, Philoktetes in und 
in Troja, Athamas der Raſende und Athamas am Opfer: 
altar, Phaͤaken und Naufifaa, Euryalos und Odyſſeus 
Tod, Aegiſthos und Klytimneftra, Danae und Atriſt i08, 
Thyeſtes in Sikyon und in Argos. Sind auch drey Stuͤcke 
von auf einander folgendem Inhalt, wie Dedipus in The: 
ben, Antigene und Dedipus auf Kolonos, oder Palame- 
des und beyde Nauplios, oder der Wahnfinnige Odyſſeus, 
Palamedes, Nauplios (welche bey dem Palamedes des 
Aeſchylus berührt worden find), fo ift theils fhon aus’ der 
Aufführung gewiß, theils feicht einzuſehen, daß diefe feine 
Trilogieen gebildet haben. ””*y 

Die Weberficht der von Aeſchylus behandelten Gegen: 
ftände nach den Trilogieen, womit jedoch in diefer Hin— 
ficht auch die übrigen zum Theil unten noch zu erörternden 
Stücke verbunden werden muͤſſen, zeigt deutlicher den gro— 
gen Unterfihied eines zit * BETEN“ Mythologie gegruͤn⸗ 


Ih I 





u ..“ 
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0) Daß die Oedipe und Antigöne Beine Tritogie feyen, hat ſchon 
Bentley Opüse. p. 528-gegeigt. Die Vermuthung‘, daß Ajas 

— ein Mittelſtück geweſen, iſt in ber Leipz. Litty Zeit. A820 
&t. 209 widerlegt, Wenn Eophofles zumweilen auf den Zus 
fammenhang mit einem nachfolgenden Theil der Sage, befon: 

. ders in dem ſchon feftgeftellten dramatifchen Cyelus, hinmeift, 


fo gefchieht es aus einer Nebenrückſicht, —— aus eigentlicher 
Kunſtabſicht. 
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deten Dramas von der mehr naturnachahmenden ſpaͤteren 
Tragoͤdie. Aeſchylus hat das eigentliche alte Epos (zu 
welchem genealogiſche und hiſtoriſche Poeſieen in gewiſſem 
Sinne nicht mitgerechnet werden koͤnnen) gewiſſermaßen er⸗ 
ſchoͤpft, und die epiſchen Poeſieen ihrem ganzen Zuſammen⸗ 
hang und Umfang nach in ſeinen Trilogieen nachgebildet. 
Daß er aus der Heraklee und der Theſeide einen Gegen; 
fand gewählt hätte, finden wir nicht. Diefe enthielten, 
wie die Poetik (VIII, 2) anmerft, feine ganze und voll 
fommne Handlung, Feine in Einheit verknüpften Theile, 
fondern nur zufammengereihte Abentheuer: daher Fonnte 
wohl ein einzelnes Drama aus ihnen gefchöpft werben, wie 
der Thefeus von Sophofles und Eurivides, der rafende 
Herakles; aber nicht eine gefegmäßige Trilogie. Aus der 
Attifhen Sage hat Aefchylus überhaupt fehr wenig genom- 
men: fie war nicht durch epifche Dichter erweitert, vers 
fchlungen und geordnet worden. Sophofles ſchoͤpfte aus 
ihr Triptolemos, Erigone, Dädalos, Jon, Kreufa (wenn 
nicht diefe beyden eins find, Not. 593), Aegeus, Thefeus, 
Phaͤdra, Tereus, Profris und nad) Aejchylus Drei 
thyia; 7”9) Euripides aber Erechtheus, Aegeus, Jun, The 
feus, Pirithoos, Hippolytos, die Schugflehenden, die He 
rakliden. 

Aus diefem Verhaͤltniß unferes Dichters zur epifchen 
Poeſie Scheint fich der Ausfpruch von ihm, daß feine Werfe 
Stücke feyen von dem wohlbefesten Tifch des Homerog, *) 
der ganz anders verſtanden worden ift, richtiger zu erklaͤ⸗ 
ren. Der Name Homeros konnte in einer kurzen, figürlis 
chen Rede auch wohl auf die Gedichte, melde. an Ilias 
und Odyſſee fi) anfchloffen, ja auf die ganze Altere epiſche 
Poeſie bezogen werden. Zwar befennt Aeſchylus in ben 





0) Die legte nad Ruhnkens Eminvation zu Lengin. TIL, 1. 
we) Äthen. VII p. 38 EL 


419, Sri! 
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Froͤſchen (1040) auch, daß aus Homer fein Geiſt viele 
Heldencharaktere, Patroklos und Teukros, nachbildend auf: 
gefaßt babe, und man koͤnnte die Sieben gegen Thebaäͤ, 
ein Drama des Arcs voll, binzufigen, indem aud) die 

alte Thebais ben Namen des Homeros führte: allein ges 
wiß liegt hierin nicht die durchgreifende Abhängigkeit feiner 
Poeſie von der Homerifchen. In Styl und Darftellung 
it Sophofles Humerifh, »2) Aefchylus von Homer fehr 
verjchieden; alfo hat er mwahrfcheinlich nur an die mythi— 
fhen Stoffe der Darftellungen im Ganzen und nad) ihrem 
epifchen Zufammenhang gedacht. Bielleicht wollte er feine 
Bewundrung der alten Mythen ausfprechen, Die er felbft 
fo räftig und tieffinnig aufgefaßt, fo richtig und manig- 
faltig entwicelt bat, gleich empfänglich für die Ideen, wie 
fir das Spiel der Phantaſie in benfelben, für das Ger 
waltige in alterthuͤmlich derben und rohen Erfindungen, mie 
für die Blüthen anderer Zeiten. Aeſchylus ift für die 
Griechiſchen Sagen naͤchſt Homer und Hefiodus der wich— 
tigfte Schriftſteller; und cs würde daher die Schrift des 
Glaukos von Rhegium, eines Zeitgenoffen Demofrits, über 
die Mythen bey Aeſchylus *2) ein Schab für ung feyn. 
Auch die Fragen über die Trilogie würden aus ihr wahr« 
fcheinlich fid) befriedigend beantworten Iaffen. 

Nach dem Gebraud; der exifchen Poeſie find auch dies 
jenigen Haupttitel der Trilogieen, weldye der Form nad 
auf eine Mehrheit von Handlungen gehn, wie Dreften, Lys 
kurgea, wenn gleich eyifche Poeſieen gerade unter biefen 
Namen mwahrfcheinlich nicht vorhanden waren, gebildet. 
Doch wurde hierin nicht ferenge Uebereinſtimmung beobad)s 
tet, fondern das trilogifhe Ganze auch mit dem blofen 


") Bon Sophokles ſagt der Grammatiker in dem Leben: 10 Tür 
pör our "Oungenüs Gvouube, vovg di Hudoug wege wur igres 
zo AOLKTOV. 

=) Argum. Pers. ch. Jens. de seripit. hist. philes. I 4. 


Namen der Hauptperfon in allen drey Dramen, als Pro: 
metheus, Lykurgos, Niobe, oder zuweilen auch nur in 
sweyen, wie auch in ber Oreſtea der Fall ıft, als Pen 
theus, Iphigenia, und vielleicht Hypſipyle, Athamas, Ajas, 
benamt. Hänfiger ift die Anführung der befonderen Dra- 
men; fo wie gewöhnlich, wenn fie eigene Namen hatten, 
die einzelnen Tage der Felle, 3. B. der Anthejterien, un—⸗ 
ter dieſen erwähnt werden. 

Se mehr man ben engen Zufammenhang der Aefchylis 
fchen Poeſie mit dem Epos in Anfehung des Inhalts ver- 
folgt, um fo nöthiger ift es, zugleich den Unterſchied in 
der Anordnung und das Verhaͤltniß diefer zu der bilden> 
den Kunft in Anfchlag zu bringen. Schon im Namen 
Theatron, wenn er auf die Kunft felbit bezogen wird, 
liegt eine Anforderung, welcher Aefchylus wenigſtens in 
den allgemeinften Negela feines Verfahrens, und gewiß in 
vielem andern, mit flarem Berftändnig der malerifchen 
Compofition, nachgefommen ift, wenn er gleich nicht, wie 
Pacuvius, Maler zugleich war. 

Der Hauptunterfchied liegt darin, daß im Epos uns 
unterbrochene Folge it, Aefchylus aber durchaus gruppen - 
weife darjtellt, und alfo Begebenheiten in den Zwifchenräus 
men überfpringt, welche entweder aus den Beziehungen des 
Dargeftellten zu einander hervorgehn, wie in der Zeich— 
nung, welche das ſonſther ım Allgemeinen Bekannte oft 
noch in weit höherem Grade vorausfegen muß, oder in 
der fpäteren Handlung gleichſam wie zufällig und nur kurz, 
zur Aufklärung, nachgeholt werden. Die Hauptmomente, 
worin das Ganze zufammenhängt, treten hervor; das als 
miälige Werden, die Entwidlung des ſchon Entfchiedenen, 
die herbeyführenden Urfachen bleiben der Phantaſie und 
dem Nachdenfen zu ergänzen anbeim gegeben. ”?) Bey 





’*3) Herm. de Danaid. p. IV: Videmus hunc in ea, quae su- 
perstes est, trilogia res quamvis Jongo disjunctas temporis 
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diefen leeren Ziwifchenräumen fommt ed auf die wirkliche 
Zeit fo wenig an, daß unter ihnen durchaus fein Verhält- 
niß ift, weder unter denen aus verfchiedenen Trilogieen, 
noch unter denen zwifchen ben Dramen deffelben Ganzen: 
nur bie inneren Beziehungen der Theile nad) den Geſichts— 
punkten der göttlichen Vorfehung, des fittlihen Zufammen« 
bangs oder der mythifchen Entwiclung entfcheiden. Eini- 
gemal wiederholt ſich der Ball, daß zwifchen dem erſten 
und dem zweyten Drama die Hauptperfon vom Finde zum 
Mann heranwaͤchſt; fo zwifchen Semele und den Backhen 
Dionyfos, zwifchen Danae und Phorfiven Perfeus, zwi— 
hen Agamemnon und Choephoren Oreftes; in der Oedi— 
podee aber erwachfen die Söhne des Dedipus zwifchen dem 
zweyten und dritten Stücd, eben fo die Epigonen zwifchen 
Argeiern und Epigonen. Aud) fonft ift jeßt dag erfte Stick, 
jest das dritte der Zeit nach von den beyden andern mehr 
getrennt; jenes in der Odyſſee und in der Trilogie, welche 
den mythiſchen Phineus mit den gleichzeitigen Siegen über 
Perfer und Punier verfettet, fo auch in der Pandionis 
(Not. 796), dieſes in der Promethee, der Sphigenia, ber 
Zerftörung Slions, wobey Ajas den Grund feines Verder- 
bens legt. Gm rafcherer Aufeinanderfolge ftehn die drey 
Handlungen in Safonee, Lykurgee, Athamas, Nioben, The: 
bais, Danais, Achilleis, Aethiopis, Ajas Telamonios; 
alle drey Stuͤcke liegen der Zeit nach weit auseinander in 
der Oedipodee, der Oreſtee (wo zwiſchen Choephoren und 
Eumeniden das vielfache Umherirren des Oreſtes eintritt) 





spatio ita tractavisse, nt non modo non offendantur ea re 
spectatores, sed ne animadvertant quidem , quantum tem- 
poris inter singulas tragocdias intercesserit. Eodemque mo- 
do in Septem ad Thebas nihil cst, quo tempus indlicetur, 
quod inter mortem Oedipi et oppuanationem Thebarum in- 
terfuit. Ut id non casu, sed arte pdetae factum videatur 
temporis interjecti longitudinem perite tegentis. 
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und in dem Ganzen, welches des Odyſſeus Ende enthaͤlt. 
Zuweilen wird die Sache, welche Grund des zweyten Dra— 
mas ift, nicht felbft dargeficht, und es gilt flatt der Aus— 
führung, daß fie im erjten vorbereitet und eingeleitet, oder 
ihr Erfolgen aus Urfachen der göttlichen und fittlihen Drd- 
nung einleuchtend gemacht wird. So war es nicht nöthig, 
daß Prometheus das Feuer, weldes man ihn entführen 
fab, auch vor den Augen der Zuſchauer den Menfchen 
übergab und fie die Kiünfte lehrte; nicht, daß die Bertra- 
fung der Nivbe auf der Bühne fichtbar war, da fie in ihr 
ren Wirkungen bey der Eröffnung des Stüdes ſich ſogleich 
zeigte; fo ift in den Elenfiniern die Verhandlung des The— 
fens mit Kreon nur angekündigt, nad) deren glüclichem Er- 
folg die Argeier anheben. Aber auch zwifchen dem zwey- 
ten amd dritten Stuͤck find einigemal Begebenheiten über: 
gangen, wodurch im letzteren die Lage der Dinge bedingt 
ift, zwifchen den Sieben gegen Thebä die Beftattung des 
Polynikes, zwifchen den Schußflehenden in Argos und den 
Danaiden die Reaterungsveränderung und der Kampf. Der 
Drt wechfelt in den meiften Trrilogieen nur Einmal, theils 
nach dem erſten Stüc, theils nach den zwey erftenz in der 
Perſeis und den beyden zuletzt geftellten Trilogieen zwey— 
mal; in drey Troifchen und der Odyſſee gar nicht, oder if 
doc die Verfchiedenheit de Raums und der Scene an 
demfelben Ort nur gering. Ob aus dem Berhältniß der 
Stücde zu einander auch in Bezug anf thentralifche Einricy- 
tungen, befonderd auch auf die Bildung der Chöre noch 
manches fich errathen laffe, wird die Folge lehren. Die 
Hauptperſon gebt durch alle drey Stuͤcke in Promethee, 
Safonee, Lykurgee, Niobee, Dedipodee, in beyden Achillei- 
den und in der zweyten Odyſſee, auch in der Panbionis; 
und dabey find wieder die Unterfchiede, daß die Eine That 
leidend fortgejest wird in Promethee ſowohl als Lyfurgee, 
oder nur gebüßt wird in der Niobea, oder eine zweyte That 
eintritt, wie in der Oedipodee, den Achilleiden und der 
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andern Odyſſee. Nur in beyden erſten Dramen handelt 
die Hauptperſon in Athamas, der zweyten Thebais und 
in Ajas Telamonios; nur in beyden letzten in Pentheus, 
der Perſeis, der Danais, Iphigenia, Oreſtee, Odyſſee, *9 
indem das erſte Drama der Haupthandlung gleichſam zur 
Unterlage dient, wie auch die Nemea den Krieg der Sie— 
ben einleitet. Die letzteren meiſtentheils koͤnnte man Schick⸗ 
ſalsſtuͤcke in engerem Sinn heißen, weil der Zufammen- 
bang ber Begebenheiten tiber den Einen Charakter hinans- 
geht. Ganz eigenthimlich iſt das Verhaͤltniß binfichtlich 
der Hauptperfonen in der erften Thebais und in der Tri- 
logie auf die Siege der Hellenen; am Meiften liegt in der 
letztern die Einheit über das Individuum weit hinaus. 
Mit dem MWefen der bildlichen Darftellung bat die Tri- 
Iogie naͤchſtdem den wichtigen Umftand gemein, daß der 
mittlere Theil über beyde andre ſich in der Regel hervor- 
hebt, und in Anfehung der erfchütternden Wirfung auf das 


*2) Sch muß hier den Lokriſchen Ajas hinzufügen, indem bie 
Dlov aigoıs mit dem Frevel des Ajas den Ilierinnen nachzu⸗ 
ftellen und hiernach ©, 442 zu berichtigen ift. Alsdann wird 
die Folge der Dinge bey Arktinos beybehalten, von weldyer 
abzumeichen kein Grund wars es entfteht das richtige Verhält: 
niß des Mittelſtücks zu beyden andern, von weldyem- fofort bie 
Rede feyn wird; und wir vermeiden zualeich die auffallende 
einzige Ausnahme, daß der Hauptheld im erſten und im brit- 
ten Stüd gefpielt hätte, ohne im mittleren aufzutreten. Der 
innere Grund und Vortheil diefer Anordnung ift, daß die Ge- 
wait des Ajas fih an den Triumph der zu den Schiffen zu— 
rüdgeführten Helena inmitten der gefangenen Zroerinnen, wels 
den in Webereinftimmung mit Arftinos und mit Polygnot 
Aeſchylus in den SIlierinnen ausgeführt haben muß, anfdjloß, 
und um fo freventlicher erichien, je aenügender der Ausgang 
des Kriegs ſchon entidhieden war und je rührender die Lage 
der Troer fich fchon dargeftelt hatte. Won den übrigen Tri— 
logieen diefer Klaffe untericheidet der Ajas fih dadurch, daß 
die benden erſten Stüde nicht durch dic Beit geichieden find. 


Gefühl und der Anziehung der Phantafie, der Größe der 
jinnlichen Erſcheinung und der Leidenfchaft die Seitendras 
men übertrifft; fo daß wir im Ganzen damit zufrieden 
ſeyn Eönnen, auffer der einen ganzen Trilogie nur Mittel: 
ftücfe zu beſitzen. Merkwuͤrdig ift, daß Hermann (de te- 
tral. p. 9), bey fehr verfchiedenem Standpunkt, und ob- 
gleich er weder die Sieben gegen Thebaͤ noch die Schutzfle— 
benden (jo wenig wie den Prometheus) für Mittelſtuͤcke 
erkannte, doch in jenen zwey andern Tragödien, welche 
als mittlere gewiß find, und in den Perfern und den 
Choephoren eine Aehnlichkeit der Anlage wahrzunehmen 
glaubte. Er zwar fett diefe Aehnlichfeit in das Vorherr⸗ 
hen des Mufifalifchen; aber eine gewiffe Uebereinftimmung 
auch nach unferm Gefichtspunft wird ihnen nicht abzufpres 
hen feyn. In den Sieben ift der Wechjelmord der Bruͤ— 
der, wie der Muttermord in der Oreftee, der Hauptpunft ; 
was die Danais betrifft, fo fpielt das erfte Gtüd fern am 
Nil, weit gewaltiger mußte die Handlung in Argos wir: 
ten, bie Gefahr und Angft der Flüchtlinge, in ihr lag das 
Hauptintereffe, wenn das dritte Stück mehr das der Ent- 
wicklung hatte; auc der Sieg bey Salamis mußte ergreis 
fender jeyn, nicht blog als das mythifche Vorfpiel, fondern 
aud wie die Niederlage der Punier. Noch über ein an- 
dres Mittelſtuͤck, die Pfychoftafie, Fan ich Hermanns eige 
nes Urtheil (p. 13), welcher fie für ein folches gerade nicht, 
fondern für das dritte hält, anführen; er fagt, baß fie 
durch Neuheit und Größe, des Anblicks vor den beyden an: 
dern Dramen, wozu fie gehöre, bervorrage. Nur nicht 
im Anblid allein lag das Auszeichnende der Piychoftafie ; 
fondern in ihr war auch das Loos des Haupthelden auf 
bie Spitze der Schneide gejtellt. Ein Ähnliches Verhältniß, 
daß die mittlere Tragödie von der Gefammthandlung das 
Mächtigfte enthält und für das Gefühl den Gipfel des 
Ganzen ausgemacht haben muß, wird aud bey den uͤbri— 
gen Trilogieen nicht wohl verfannt werden; man vergleiche 
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binfichrlich deo Ruͤhrenden die Niobe mit ihren Seitendra- 
men, eben fo die Opferung der Sphigenia, die Nereiden 
oder des Patroflos Tod in der Achilleis, die Thraferinnen 
oder des Ajas Tod in der Trilogie, welder wir feinen 
Namen gegeben haben, den Frevel des Lofrifchen Ajas in 
der Darauf folgenden Trilogie (Not. 784); in den brey 
Bacchiſchen zeichnet fich die Mitte durch Dionyfifche Raſe— 
rey und Kindermord aus; in der Jaſonee ift Die Verbin- 
dung. der Hypſipyle mit dem Safon der anziehendfte Theil; 
in. der Perfeis und der Odyſſee find die Chöre der Phorfir 
den und der Bettler das Auffallendfte, und int Geleite die— 
jer Chöre beftehn die beyden Helden die wunderbarften Ge: 
fahren; aud in der zweyten Odyſſee muß die Todtenbe- 
ſchwoͤrung Blick und Antheil am .Gewaltigften an fich ge- 
rıffen haben; in der Pandionis (Mot. 796) ift das Verhaͤlt⸗ 
niß nicht zweifelhaft; über Sphinr und Argeier mag ih 
ein vergleichendes Urtheil nicht wagen; ohnehin ift anzus 
nehmen, daß aud) in dieſer Sache feine flarre Regel ges 
berrfcht hat, eine firenge Einförmigfeit nicht aufgekom— 
men war, ſondern der Dichter Abweichungen von dem 
gewöhnlichen Gang der Handlung und den BVerhältniffen 
der Haupttheile ſich nicht verwehrte. Auch wenn die Werfe 
alle erhalten wären, würde ſich neben dem Negelmäßigen 
in den Einrichtungen nad der Natur der befondern Ges 
genftände und nach den Anläffen, die fie. der dichterifchen 
Erfindung boten, fo viel wandelbares, loſes und freyes 
finden, daß man Mühe genug hätte, diefer Gattung in 
allen Punkten ihre Formel aufzuftellen. Genug wenn im 


Allgemeinen behauptet werden darf, daß in der Trilogie -— 


das eigentlich dramatifche Intereſſe nicht im geraden Fort- 
fhritte zunahm und bis zu Ende gefteigert warb, fondern 
in der Mitte feinen Höhepunkt erreichte. Nur für das 
Ganze nad religiöfer und fittlicher Anficht lag im Endſtuͤck 
die höhere Bedeutung; in ihm entfaltete fich erft die Idee, 
worin das erſchuͤtterte Gefühl feine Beruhigung finden fontte. 
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Hier find wir bey dem Punkt angelangt, auf welchem 
die Bergleihung der Trilogie mit der nachherigen Form 
der Tragödie wichtiger und fruchtbarer ift, als von irgend 
einem andern aus. Dazu aber ift auch eine umfaffendere 
und genauere Unterfuchung der Gonftruction in den Tras 
gödien des Sophofles und des Euripides ſelbſt erforder: 
lih, als ihnen bisher zu Theil geworden ift. Webrigens 
geht die oben berührte Aehnlichfeit der Trilogie mit der 
bilofichen Gompofition nicht aus diefer zunächft hervor, etwa 
in der Art, mie umgefehrt die bildende Kunit aus den 
theatralifchen Darftellungen fo vieles nach Stoff und Grup 
pirung aufgenommen bat; fondern der erſte Anlaß zur tri- 
Iogifchen Anordnung in Cat, Gegenfag und Gleichung, 
oder Anlaß, Kampf und Schlichtung (Teorasıs, Erira- 
015, zaraoraoıs) liegt im Epos, in den Mythen felbft, 
ja in der Natur des Menſchen und in den Gefegen der 
Melt. Auch gebt die bildende Kunſt, die der Griechen we: 
nigftens, in Hinficht der Stellung in die Mitte viel weis 
ter als die Dramatifche; fie nimmt dahin zumeilen auch das 
fpäter Wirfende oder fpÄter Entjchiedene auf, damit dieſes 
in feinem ganzen Gewicht auch fogleich dem Auge ich Fe 
ftelle. Beym Drama aber it der Unterfchied in den Sac 
ſelbſt nicht auffer Augen zu Iaffen, wonach einem Theil 
felben das Gefeß der fittlichen Weltordnung oder IR un 
bedingt und gerecht waltenden göttlichen Vorfehung ein— 
prägt iſt, ein andrer Theil aber mehr auf den geſchichtli— 
chen Inhalt beſchraͤnkt ift Gefchichte in dem Sinn genoms 
men, wie auch die Natur der Seele, dem freyen Bewußt 















die Danais, in welchen eine fittliche Schiefalsider ı iſern 
Blicken wenigſtens ſich nicht darſtellt. Zu der erſten Klaſſe 
ſcheinen unter den Aeſchyliſchen Trilogieen alle auſſer ber 
beyden genannten, auch die Bacchiſchen nicht a aus non 
men, zu gehören. Aus Götterfvrüchen und Schidfalszeicher 
insbefondre entfpinnt fih die Handlung in der Bin. 


— ⸗ 
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der Oedipodee, Thebais, an welche wieder die Epigonen 
geknuͤpft ſind, in der Perſeis, Danais, Iphigenia, Oreſtee, 
der zweyten Odyſſee, und ſelbſt in der geſchichtlichen Tri⸗ 
logie enthaͤlt das Anfangsſtuͤck die Prophezeiung des Siegs 
der Hellenen. Dabey fehlte es nicht an prophetiſchen Traͤu⸗ 
men, wie im Agamemnon und den Perſern. 

In Anſehung der einzelnen Dramen ſcheint, mährenp 
in jedem die Dreytheilung des Ganzen fich wiederholt, als 
Regel zu gelten, daß der mittlere Theil in einem ganz ans 
dern Verhältniß zu den Seiten ftand als in der Trilogie, 
mehr oder weniger in dem, welches wir bey mehreren be- 
merfen konnten (©. 16. 46. 58. 318. 332-334. 345. 362. 
375. 386. 412. 418. 423..4315 eben ſo bey den Bettlern 
und der Penelope, morin Odyſſeus, dort feine erdichtete 
Herkunft, bier feine Irrſale erzählte). Auch diefe find ih- 
rer einfachen Zufammenjeßung nach mit den - Baßreliefen 
und Gemälden der Alteren ‚Zeit mit Recht verglichen wor⸗ 
den. So namentlich von Jacobs, **0) welcher hinzufügt, 
darin zeige ſich die Unentbehrlichkeit des Chors, welcher 
in den Werken des Aeſchylus die ganze Handlung zuſam⸗ 


menhalte und die einzeln ſtehenden Perſonen in Verbindung 
bringe, *6) 


’s5) Einleit. zu den Perſern im Attiſchen Muſeum Th. 4 ©. XXIV. 


") Solger in den Jahrbüchern ber Litterat. Bd. 7 ©. 98 be: 
wundert bie tiefe Kunft, womit Aefchylus von feinem Stand: 
punkt aus ein Ganges zu bilden verftand, „ESs ift wahr, 
fagt er, die Handlungen feiner Perfonen bilden faft immier 
nur eine Reihe von Scenen; aber defto wunderbarer weiß er 
durd den Chor die Bilder der entfernteften Vergangenheit her: 
vorzuzaubern, und den gegenwärtigen Erfolg darin als in 
feinem, Keime anfchaulid zu machen. Darum war er beredy- 
tigt zu fo langen Chorgefängen, die in älterer Zeit Überhaupt 
mehr Thatſachen und Erzählungen, als Gefühle und Betrach— 
tungen enthielten.” Auch ift S. 96 mit Recht aufmerkfam 
gemacht, wie im Aeufleren des Theaters Telbft „alles auf die 

y 


Auch in Anfehung diefes mufifalifchen, des eigentlichen 
Grundbeftandtheils der Tragödie dient die ausgedehntere 
Vergleichung zur beitimmteren Beurtheilung des Kunſtge— 
brauch auf diefer Stufe der Tragödie. Das Wefentliche 
der Sache hat Jacobs dort bey Gelegenheit der Perfer 
ausgefprochen. „In diefem Trauerſpiel, fagt er, bat der 
Chor in dem erften und letzten Theile die zweyte Rolle, 
und nur in der Mitte der Handlung tritt er ein wenig zus 
ruf, um der Atoffa feine Stelle einzuräumen. Faſt Die 
felbe Einrichtung findet fi auch mehr oder weniger (und 
in der Vertheilung abwechfelnd) in den uͤbrigen Stuͤcken des 
Aeſchylus. Sobald aber die tragifche Handlung manich— 
faltiger wurde, die Anzahl der Perfonen ſich vermehrte, 
ihre Verhältniffe ſich lebhafter durchkreuzten, fanf der Ein: 
fluß des Chors und feine Erfcheinung ward immer fymbo- 
lifcher. Sn den Trauerfpielen des Euripides fteht er faft 
nur noch als eine fchöne Erinnerung an den Urfprung der 
Tragödie da.’ 

Sophofles hat noch mehrmals Chöre wie die des Aefchy- 
lus großentheils find, Theilnehmer der Handling felbit; 
dahin gehoͤren die Pöpoyonor, die er vermuthlich von 
Aeſchylus übernahm, die Prlorouor, melde der giftberei- 
tenden Medea, die Waͤſcherinnen, welce-ber Naufifaa 
beyftehn, die Zo@vnyooor, oder die aus Ilion mit ihren 
eignen Bildern auswandernden Götter, die Tympani— 
ften, die Seher im Polyidos. „Bey Euripides findet 
ſich von ſolchen qualificirten Choreuten fein Beyſpiel mehr, 
indem der Gefang fi) von der Handlung felbft immer mehr 


> Mitte bezogen war, nicht, wie bey) ung, auf bie Seiten; der 
Haupteingang und bie: Hauptdecoration vorn in der. Mitte, 
die Schaufpieler auf Stufen erhöht. frehend, und unten ber 

. Ehor angefcloffen, ‚woraus eine plaftifche, Ppyramigdaliiche 

Form des Ganzen hervorgieng und alles in eine Funde Gruppe 
mit Einem Blid zufammengefaßt wurde. “ 
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getrennt hatte, und großentheils als bloſes Zwiſchenſpiel 
die Scenen zu unterbrechen diente. Unter den Choͤren des 
Aeſchylus ſind in der Art und dem Grad wie ſie in die 
Handlung verflochten ſind einige Unterſchiede zu machen 
und einige Vergleichungen anzuſtellen. So iſt eine gewiſſe 
Aehnlichkeit zwiſchen denjenigen Choͤren, deren Tanz mit 
einer befondern Verrichtung verbunden war, wie die Waf- 
ferträger, die Netzmacher, die Erbauer der 
Brautlammer Der Tanz foldher Chöre muß von ge 
meiner Nachahmung weit entfernt, fehr fumbolifch geweſen 
ſeyn, der Ausdruck alfo den rhythmiſchen Schwingungen 
und der Schönheit der Tanzfiguren untergeordnet; wahr- 
fcheinlich ſtimmte er im Charakter mit der Igrifchen Tragoͤ— 
die überein, von welcher wir nur dadurch eine richtige 
Borftellung und werden bilden können, daß wir Beftand- 
theile der Oper und des Ballets in Gedanken verfchmelzen 
und dieje Kunftform aledann auf Griechiſche Sage, Ge 
fühlsmweife und Darftellungsart angewandt denfen. Die 
Namen jener drey Chöre find übrigens nach einer einzelnen 
mufifalifchen Scene, welche für das Ganze etwas bezeich- 
nendes hatte, gewählt; wie wir auch an ben Choephoren 
fehen. Eben fo waren die Nereiden Waffenbringerinnen, 
nur in einem Theil des Stuͤcks, die Jungfrauen in den 
Sieben gleichfalls nur im Aufang vor den Götterbildern 
niedergeworfen, wovon fie eben fo gut einen befondern 
Beynamen haben Fönnten. Anders verhielt ‘es fich in fo 
fern mit andern, welche auch in befondrer Rolle erfchienen, 
den Schüßinnen, den Bettlern, den Kabiren ald Wirthen. 

In Anfehung der Handlung fcheint e8, daß die Chöre 
in brey Klaffen unterfchieden werden dürften. In der wer 
nigft zahlreichen enthalten fie die Hauptperfonen; denn das 
find die Danaiden als Schußflehende und als Bräute, die 
Epigonen, und wahrfcheinlich die Argeier als Todtenbeftat- 
ter. Die andre Klaffe der Chöre befteht aus Perſonen, 
die zur Handlung weſentlich gehören, wie in ber zweyten 


Trilogie. die Kabiren als Wirthe des Jaſon, im der zehn: 
ten die Phorfiden als Wächterinnen der Gorgonen, in der 
dreyzehnten die Myrmidonen als Sendfchaft aus der Schlacht 
an den Achilles, und die Phryger als vorausgefandt 
ihn zu fleben von Priamos, vielleicht in der fünfzehnter 
die Thraferinnen des Ajas, bejtimmt aber in vier andern 
die Slierinnen, die Eumeniden, die Freyer der Penelope, 
die Verfer. Auch gehören hierher noch bie Maͤnadenchoͤre 
der Lykurgee und des Pentheus; in jener die Ammen des 
Dionyſos, die mit ihm geſcheucht werden, und die Baſſa⸗ 
riden, welche auf ſeinen Wink den Pentheus zerreiſſen, in 
dieſer die Bacchen des Thiaſos; dagegen die. raſenden Bac- 
chen, welche den Pentheus zerfleiſchen, die Kantrien, wo! 
unter die Mutter des Pentheus, gehoͤren in die en laſſ 
und in Anſehung ihrer iſt ein oben (S. 830 und : 
tergelaufner Irrthum zu berichtigen. Dort iſt * — 
auſſer ihnen angenommen; der Chor beſtand aber v 
ſelbſt aus den Kantrien oder den mythiſchen drey Bacı 
gleihfam als Stamm, *) und. den erfonen, wel * ih 
nen, fo wie den Eumeniden, den Phorfiden (S. 386) 
Kabiren (S. 31H und, wie wir unten nod) finden w 
den Heliaden beygegeben waren, wovon fie gleichfam 
die Anführerinnen zu betrachten find; es iſt die ei 
drey Erfindungen oder Kunftconvenienzen ne 3 
von Perjonen, die in beftimmter Zahl gegeben warı 
Chor; die andre befteht in Berdenreun —* 

















7) Die drey Bacchen find auf dem Pe Bas 
limachos, und auf Vaſen, in der Sammı | 
36 mit zwey Satyın, in der Tiſchbeiniſch a 111 
welche Zoega die drey Pythiſchen Manaden nennt. Philola 
nannte feine drey Bücher die Bacchen (Boöckhss Philolaos ©. 38 
Dieſer mythiſchen Grundzahl hat man in Theben Ino, — 
und Autonoe, in. Orchomenos die Züchter des Minyas unter 
gelegt. Auf Monumenten finden ſich wenigſtens vier Xantrien 
zufammen, S. zu Philostr. Im. I, 18. 





u DB — 


fieben ift, wie in ben Perfern (S. 61), dem erften Std 
der Lykurgee (S. 321), wo den fieben Nymphen fieben 
Silene beygefellt zu feyn fcheinen, und in den Epigonen, 
fo mie in des Euripided Schubflebenden (S. 43); bie 
dritte darin, daß mehrmals fünfzig auf fünfzehn einges 
fchränft wurden. Die dritte Klaffe der Chöre machen die 
jenigen aus, welche weniger eingreifend, den "handelnden 
Perfonen nur beygefellt waren; und es gehören zu ihr, 
wiewohl ‘bey einigen die Unterſcheibung zweifelhaft ſeyn 
mag, die Okeaniden und die Titanen in der Promethee, 
die Edonen in der Lykurgee, die Waſſertraͤger im Pen⸗ 
theus, die Netzmacher und die Iſthmiaſten im Athamas, 
die beyden bekannten Choͤre der Niobea, die Jungfrauen 
in den Sieben und die Phoͤniſſen, die Eleuſinier, die 
Aegypter, die Prieſterinnen und die Thalamoserbauer, die 
Nereiden in Achilleis und Aethiopis, auch die beyden an⸗ 
dern Choͤre der Aethiopis, die Salaminierinnen, die Greiſe 
im Agamemnon und die Choephoren, die Bettler und die 
Todtenbeſchwoͤrer. 

Dieß ſind die wichtigſten der allgemeinen Bemerkun⸗ 
gen, wozu die in dieſer Schrift vorliegenden einzelnen Un⸗ 
terſuchungen Anlaß und Grund hergeben. Die Vollſtaͤndig⸗ 
keit aber erfordert, daß wir nun auch noch auf die Tras 
gödie vor und nach Aeſchylus und auf die alten Schrifts 
fteller, die überhaupt von der — reden, unſre Auf⸗ 
merkſamkeit richten. 


Jenſeit des Aeſchylus iſt alles ſehr ungewiß und dun⸗— 


kel. Pratinas, gegen welchen Aeſchylus Ol. 70 in feis 
nem erften Auftreten ftritt, fuͤhrte nach Suidas 60 Stuͤcke 
auf, mworunter 32 Satyrfpiele. Wenn diefe Angabe richs 
tig ift, 7°) fo folgt daraus eine ganz andre Einrichtung 
als die Aefchylifche. Satyrfpiele müffen dann neben ein- 


88) Gafaubon Sat. P, p. 126 zweifelt an der Zahl 32, Bentley 
Opusc. p. 284 nicht. 


32 
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zelnen Tragoͤdien, wenn nicht auch ganz fuͤr ſich gegeben 
worden ſeyn. Bey Choͤrilos, welcher noch aͤlter iſt, und 
welcher in dem alten Pentameter König im Satyripiel ges 
nannt wird, fann dieß um ſo mehr vorausgefetst werben. 

Caſaubon (p. 122) ftellt fich irrigerweife vor, der 
dramatiſche Wettitreit, welcher nach Plutarch *9) zu Thes⸗ 
pis Zeit noch nicht Statt fand, fey erft mit Phrynichos 
und Aejchylus aufgefommen, Ol. 70. Da Ehörilos, Ol. 
64 blühend, melden auch Bentley p. 284 überfieht, nad) 
Suidas drevzehnmal (eben fo viel wie Aefchylus) gefiegt 
haben fol, fo fällt der-Anfang diefes Gebrauchs früher. 
- Dann vermuthet Gafaubon, zuerft jey mit einzelnen, bald 
darauf mit mehreren Stuͤcken gejtritten worden. Dahl: 
mann *0) leitete aus der Kürze der Alteften Tragsdie den 
Gebrauch her, mit mehreren zugleich zu wettitreiten. Her: 
mann (de tetral. p. 3) bemerft nur, die Zeit, wanı mar 
damit begonnen habe, fey unbekannt. Wahrſcheinlich hat 
der Gebrauch mit drey Tragödien zu ftreiten feinen erjten 
Grund nur in der Erweiterung der einen zur Trilogie. 
Daher it in der Komödie, für welche diefe Ausdehnung 
nicht paßte, auch die Eitte, daß derfelbe Dichter mehr als 
Ein Stüd gegeben hätte, nicht nachgeahmt worden. 

Daß Phrynichos nicht Erfinder des umfaffenden 
trifogifchen Kunſtplans gewefen, iſt mit Gewißbeit zu glaus 
ben. Denn in nichts von allem, wegen deffen Einführung 
Aeſchylus von den Athenern Vater der Tragödie genannt 


"s) Vit. Sol. 29, Xriftophanes Vesp. 1470 müßte alfo uneigents-- 
lich ſich ausbrüden: wugyai’ Zuiv’ os Okdoms jywvilero | 
(benn daß der Tragiker Zhespis verftanden fey , ft nicht zu 
bezweifeln, Bentl. Opusc. p. 297); es ift dieß jedoch. aus kei— 
nem befondern Grunde nothwendig oder ale anzu⸗ 
nehmen. 

=) In der ſcharfſinnigen kleinen Schrift Primordiä et stccessus 
vet, comoediar 1811 p. 22. 
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worden, ’**) zeigt fich mehr die Großheit und Wuͤrde, Die 
er ihr gegeben, als in diefem weiten Umfang des einheit: 
vollen mythifchen Inhalts. Jenen Namen hätte Phryni- 
chos davon getragen, wenn er mit dem PVerdienft feiner 
funftreichen Chöre auch das verbunden hätte, daß er ein 
ſolches dramatifches Ganzes aufzuführen ausgedacht und 
zuerft veranjtaltet hätte. Selbſt in den Liedern ruͤhmt ſich 
Hefchylus in den Fröfchen (1300) von ihm unabhängig 
und eigenthuͤmlich zu feyn. 

Auch auf das Theater mag die Schlacht von Mara: 
thon einen mächtigen Einfluß’ gehabt haben, indem meiften- 
theil8 mit dem GSelbjtgefühl und dem Anfehn eines Voͤlk— 
chens Glanz und Größe der Fefte in den Griechifchen Frey— 
ftaaten zunahmen. Fünf und zwanzig Sabre alt tritt Ae— 
ſchylus im MWettjtreit mit Pratinas und Choͤrilos auf; 
zehn Jahre nachher ficht er in Marathon mit; feit feinem 
Auftrit war das erjte Theater von Stein erbaut worden, 
nachdem er, wie Horatius (ad Pis. 279) fagt, auf mäßi- 
gen Balken die Bühne errichtet hatte, und nachdem ein 
Brettergerüft gebrochen war (Not. 808), und im vierzig. 
ften Lebensjahre fiegt er zuerjt auf der Bühne. Nach die 
fen Umftänden läßt fi vermuthen, daß er vor dem Sieg 
von Marathon nur felten, von jet an aber nur Trilo— 
gieen aufgeführt hat; und es ift möglich, daß die wenigen 
Stüde, welche und als urfprünglich einzelne übrig bleiben, 
aus feiner früheften Periode waren, wo er noch. feinen 
Vorgängern ſich anfchloß. Die drey Älteren Nebenbuhler, 
Die einzigen befannten Tragifer dieſes Zeitraums, wuͤrde 
wahrfdfeinlich feine durchaus geniale Kraft, wenn er vor 
dem Perferfrieg häufig Chöre erhalten hätte, auch in frühe: 
rer Sugend verdunfelt haben, zumal da er auch im. Satyr- 
‚fpiel für den erften Meifter anerfannt, vder doch dem 
eriten, es fey Pratinas oder der fpätere Achäos, an bie 

i 
’) Philostr. V. A. VI, 11 p. 245. 


—_— An 


Seite gefegt wird. 2) Phrynichos zwar bat auch noch ' 
acht Jahre nach dem erften Sieg des Aefchylus, und ver- 
muthlih damals über ihn felbft, mit feiner Perſerſchlacht 
oder den Phoͤniſſen gefiegt. Doc wer die Natur alfer dies 
fer armlichen Nachrichten Fennt, wird auf Feine Verfmüpfung 
und Bermuthung, die fie geftatten, fehr hohen Werth legen. 

Der Name Trilogie ift nicht erft von den Gelehr> 
ten, feit Nriftoteles Zeit, erfunden worden; fondern im 
gemeinen Gebrauch geweſen, wie fchon die Komddie des 
Nikomachos, die ihn führte, beweifen kann. Eine einzelne 
Aefchylifche Tragoͤdie würde nicht leicht von felbft ein Aoyos 
genannt worden feyn weil die Mehrheit der Perfonen fie 
zum eigentlichen Drama macht. Wahrjcheinlich hat fo der 
Vortrag des Schaufpielers geheißen ale nur Einer noch 
war, inder. jeder jolcher Vortrag, jedes Epifodion eine 
Gefhichte enthielt; woher denn die Bühne, worauf der 
Sprecher ftand, Aoyezov genanıtt ward. Die Benennung 
Aoyos war richtig, wenn gleich der Schaufpieler die Erz 
zählung mimifch vortrug und mehrere Perfonen redend eins 
führte; denn dieß that auch der epifche Dichter und zu— 
weilen felbit der profaifche Logograph. ””) Da die Dreys 
theilung in der alten Griechiichen Sage, Kunſt und Lebens 
einrichtung, vorzüglich auch in den natürlichen Zeiten, ») 


792) Paus. II, 13, 5. Poll, IX, 43. Diog. L. II, 133. 

) Wenn Xriftoteles Poet. IV, 16 von Xefchylus fagt, ro» Äoyov 
mow@reyovisınv mupsorevaoe, ſo verfteht er unter Aoyos wohl 
nicht Fabel, wie es von Einigen genommen wird (ſ. Graefen- 
han p. 53 und eine über diefe Stelle 1823 zu Abo ekſchienene 
Differtation, Quae ab Aeschylo accesserunt tragoediae se- 
cundum Arist. in ]. poet. c. 4. p. 22), fondern den Vortrag 
des Eageninhalts durch den Schaufpieler, Die Kabel wurbe 
auch durch den Chor, wie durch bie Iyrifche Tragödie, darge— 
ſtellt. 

9) Die Dreytheilung bes Monaths iſt ©. 283 berührt. Der Tag 
bat brey heile, I. XXI, 111, und eben fo die Nadıt Uiad. 
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ſo ſehr haͤufig war, da insbeſondre auch die Choͤre ſie ſeit 
alten Zeiten befolgten, fo mag leicht ſchon die aͤlteſte, ein- 
fachfte Furze ’*) Tragddie eine rordoyla gewefen feyn, 
oder drey Abfchnitte derfelben Geſchichte, Anfang, Mittel 
und Ende, unter dreymaligem Auftreten des Schaufpielers 
enthalten haben. Daun würde die Neuerung, drey Tras 
gödien ftatt Einer zu geben, ihren natürlichen Uebergang 
haben, und, wie fo vieles andre in der Griechifchen Kunft, 
nur eine Erweiterung und Entfaltung aus natürlicher An- 
lage feyn. Vorzüglich bey einem öffentlichen heiligen Feft 
muͤſſen wir eine große Stätigfeit der Einrichtungen und 
wenigitens Negelmäßigfeit und Uebereinſtimmung in aller 
Entwiclung vermuthen. Aeſchylus indem er den zweyten 
Schaufpieler einführt macht den Aoyog zum duckoyos oder 
zum doaue, und wahrjcheinlich, hieng davon und von der 
größeren Ausdehnung und Ausbildung der Handlung ab, daß 
ver Chor, welcher von Anfang an jelbft mimifch gewefen 
war, ſo Daß der Schaufpieler oder die Handlung Immer 
in Beziehung zu ibm fand, nunmehr in derfelben Borz 
fielung die Perſon wechſelte. Ohne diefes würde man 
ſich jede Aeſchyliſche Trilogie auch als eine einfache Furze 
Tragoͤdie denken können, drey Aoyovs enthaltend, 3. 8. 
den Mord des Agamemnon durch fein Weib, des Weibes 
Durch den Sohn, und des Sohnes erwachtes Gewiffen und 
Freyſprechung. Wie man fid) dieß auch vorftellen möge, 
fo wird der größere Umfang eines Mefchylifchen Spiels 





re 251, wo Heyne irrt, Hymn. in Merc. 97, Mosch. 11, 2 
‚cf. Bos. et Heusing. ad Cornel. XVIIT, 9, 3; und nad) dies 
fen Muftern find vielleiht auch dem Jahr bey den Griechen, 
wie bey andern Völkern, zuweilen bie drey Horen vorgefeht 
worben (nad) ber Gage im Hymn. in Cer. 400, womit Arol⸗ 
lodor übereinftimmt), nicht nach der Natur ber Jahrszeiten, 
weldye ja auch nicht auf das zehnmondliche Jahr führt, fon: 
dern nach allgemeinerem Theilungsgebrauch. 
5) Poet. IV, 17 Herm. | 


— 
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beytragen die. Borftellung auch von den Vorgängern zu 
erhöhen; denn diefe bis zum Thespis hinauf haben wahr- 
fheinlid mit allem Untergegangenen der Älteren Zeit in 
Kunſt und Poeſie das Schiefal gemein, von den Gelehr- 
ten, und zwar von den Griechifchen an, gewöhnlich viel 
zu fehr geringgefchäßt zu werden. 

Nach dem Hergang, welchen wir angenommen haben, 
blieb Aefchylus früherem Gebrauch auch darin getren, daß 
er mit dem Einen Heldenfpiel ein Satyrfpiel verband, wel⸗ 
ches vielleicht ſchon vor aller Tragödie auf die Fyflifchen 
Choͤre unmittelbar gefolgt war. Diefes durch den Namen 
Tetralogie mit dem großen tragifchen Drama zu ver 
knuͤpfen, ‚möchte erft unter den Gelehrten zum Gebrauch 
der didasfalifchen Verzeichniffe aufgefommen ſeyn, wenig- 
ſtens erft feitvem der tragifche Dichter drey ganz verſchie— 
dene Tragddien ftatt einer Trilogie mit einem Satyrſpiel 
zufammen aufführte. Nun waren e8 vier verfchiedene Stüde, 
wovon das eine fich nur durch den ftehenden Satyrehor und 
den damit übereinftimmenden Ton des Ganzen noch etwas 
mehr von den andern trennte als fie unter fich abgefon- 
dert waren. Wenn nachher in den Didasfalieen auch die 
Trilogieen des Aefchylus nebft ihrem zugehörigen Satyr- 
fpiel, der Aufferen Uebereinftimmung wegen, und weil man 
fi) damals ſchon gewöhnt hatte, die Tragddien feiner Tri 
logie mehr einzeln zu nehmen, ald Tetralogieen verzeichnet 
wurden, wie bie Dreftee, und die Aefchylifch geformte Pans 
dionis des Philofles, "°%) fo fuchten Ariftarchos und Apol⸗ 


‚ Die Pandionis (db. i. Poefie von den Pandioniden), wel: 
he nad) Schol. Aristoph. Av. 282 cf. Brunck aus dem Zereus 
des Sophokles gefchöpft war (alfo in eine Zrilogie ausgedehnt, 
wie font im einzelnen Tragödien Zrilogieen zufammengezogen 
wurben), muß im erften Stüd, gemäß der Erzählung-Apol⸗ 
lodors TII, 14, 8, enthalten haben, wie Tereus, König der 
Thraker in Daulis, Sohn des Ares, dem Attifchen Pandion 
im Krieg gegen Labdakos beygeftanden hatte und deſſen Tod: 
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lonios, mic es fcheint, das Unpaſſende und Unrichtige, mas 
in dieſem Sprachgebrauch lag, zu vermeiden, indem fie 





ter Profne zum Weibe erhielt. Im mittleren feine Leidens 
ſchaft zu Phitomela, die er mit fich verbindet, und der Zunge 
beraubt, amore vecors, flammeus et Depositus facinus pes- 
simum ‘ex dementia Confingit, wie Attius fagt, weil er 
fürchtet zov dx Aoyar Gplayıpor (Was Konon 31 aus der Tra— 
gödie, vermuthlich des Sophokles anführt), Sie entdeckt burd) 
eingewobne Buchftaben der geheim eingefhloffenen Schwefter 
ihre Lage; dieß die Stimme ber Weberlade, wahrſcheinlich 
ein Ausdrud des Sophokles in bir Poetik XVI, 8 Der 
fhöne Vers aus dem Tereus des Attius: O suavem linguae 
sonitum, o dulcitas conspirantis animae, welder einen Mo: 
nolog verräth, ähnlich der Rede des Melchthal im Zell über 
die Blendung feines Waters (o eine edle Himmelsgabe ift bas 
Licht des Auges), gehörte vermuthlidy ber Prokne in ber 
Scene nad) empfangner Botſchaft. Zuletzt bie Rache ber ges 
kränkten Gattin, weldye die Schwefter aufſuchend, ihren eig» 
nen Sohn dem Zereus zum Mahl bereitet und mit jener ents 
flieht. Das dritte Stüd, welches nad) Schol. Aristoph, 1.1, 
Tereus oder ber Wiedehopf hieß, ftellte bie Verfolgung bes 
Zereus (mit dem Schwerd, nad) Con. 31, mit dem Beil 
reden nach) Apollodor, durch Vermiſchung mit der Epheſiſchen 
Erzählung, worin der Nachtigall Gemal zum nelexav wird) 
und die Verwandlung aller in Vögel vor, ber Profne in bie 
Nachtigall (weldye den Meiften Philomele ift, cf. not. 10 ad 
Hyg. 45), der Philomela in die Schwalbe, bes Zereus in den 
Wiedehopf. Nach einer fpäteren Tragödie erzählt Hyginus 
fab.. 45, verfchieden davon wieder Ovidius Metam. VI, 412. 
Serv. ad Ecl. VI, 78. Aeſchylus, welcher Suppl. 58 die um: 
mütterliche Mutter erwähnt, die bad Kind wehllagt, fcheint 
ihr, ſtatt Prokne oder Philomela, den Namen Mrs zu geben, 
fo wie bey Antoninus Eib, 11. der Nachtigall Gemal Molurzz- 
vos, Kunſtreich, genannt ift weil er in Kunft mit ihr wett: 
eifert. Die Verwandlung bes Zereus ift fr. 300 berührt. 
Auch dieß eine der uralten Griechiſchen Naturallegoricen, 
ein ypoetifches Bild der Elagenden Nachtigall, fo wie ber 
Schmanengelang, aus der Zrauer des Könige Schwan über 
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Trilogie fagten ohne die Satyrfpiele. 7) Auch) ohne bie 
fen Winf würde es ſich von felbft verftehn, daß zwiſchen 





den Tod feines Verwandten hergeleitet wird, Nicht Liebes: 
verlangen ſchien fie auszuftogen, fondern Trug, Zeus in Jam: 
mertönen zu fingens und weil der Wiedehopf Nachtigall und 
Schwalbe verfolgt (Con. 1. 1. Ael, H. A. II, 3), wurde ge 
dichtet, daß durch feine Schuld Ityslein umkam, und mit 
ber naturgeſchichtlichen Sage die gefchichtlichen vom Thraki⸗ 
fhen Tereus (Ongeus, Ferox), wie es fcheint, verſchmolzen. 
Ganz benfelben Sinn hat bie Kabel in ber noch reinen 
und ungemifchten Geftalt, welche in der Odyſſee XIX, 518 
vorkommt; bie Nachtigall des Pandarcos Tochter, Ztylos von 
Zethos ihr Kind, mit dem Erz oder Meffer, aus Verſehen 
(di eppudtus), nehmlich für Amaleus, den jüngſten Sohn des 
Amphion und ber Niobe, welcher fie die ſechs Kinder beneidete, 
von ihr getödet und dann bewehklagt. Schwalbe und Wiebe 
hopf Eennt diefe Erzählung nicht. So die Thebiſche Sage 
bes Pherekydes beym Scholiaſten; Mileſiſch ift die andre, die 
damit vermifcht wird, von Aedon und zwey Schweftern (Zöhr 
tern der “Apurdon wegen des harmoniſchen Nachtigallenge⸗ 
fangs), welche von den Harpyien geraubt werden u, f. 
und wozu Zethos und Amphion nicht gehören (Kanne zum 
Konon irrt), In der Kolophonifchen ober Epheſiſchen de 
Antoninus, welche manche Einmiſchungen erfahren bat, if 
nicht der klagende Ton, fondern das Kunſtreiche der Nachti⸗ 
gall zum Augenmerk genommen, Pandareus heißt aud hier 
der Vater und die Schwalbe fehlt nicht. 
Den Berfaffer der Pandionis nimmt Ariftophanes auch 
Thesm. 168 arg mit. 


) Schol. Aristoph, Ran. 1124 (1155): "Aglorupyog al “Anollu- 
sıos qrLoylav Afyovos yupis rwv Zarugıxar; alfo nicht von 
der Dreftee allein, welche fie etwa zufällig als eine Zrilogie 
‚angeführt hätten, fondern Überhaupt und abſichtlich. Caſau⸗ 
bon Sat. P, p. 124 verftand, daß fie die Satyrfpiele als par- 
erga, die durch den Inhalt nicht mit den Zrilogieen verbun: 
den geweien, aus ben Didaskalieen ganz ausgefchloffen hätten. 
Aber dieß ift nicht glaublich; die Bemerkung bezieht ſich blos 
auf die Benennung (Adyovm). 
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einer eigentlichen oder Aefchylifchen Trilogie, als einem 
. einzigen funftmäßigen Ganzen, und zwifchen der uneigent- 
lichen, die aus drey Ganzen, drey nach Zufall und Will 
führ nad) einander gegebenen Tragoͤdien befteht, unter: 
jchieden werden muß; und heilfam würde es feyn den 
Sprachgebraud) der Didasfalieen ganz aufzugeben, Trilogie 
nur von der Aefchylifchen Tragödie zu gebrauchen, für die 
fogenannte Trilogie der andern zu fagen drey Tragöbien, 
weil fonft immer leicht Vermifchung und Verwirrung der 
Begriffe, mie fie bisher allgemein herrfchen mußte, indem 
der Charakter der eigentlichen Trilogie, in der ganzen Kunſt 
des Aeſchylus des Eigenthümlichften und Weſentlichſten, 
nicht genug anerfannt war, von Neuem entjtehn wird. 
Anders verhält es fi) mit dem Namen Tetralogie, 
welcher in beyden Fallen verfchiedenartige Werfe zufam- 
menzählt, und alſo für beyde Gattungen mit gleichem 
Recht gebraucht werden fann. Bon dem Satyripiel 
bemerft Gafaubon (p. 129, daß deffen Inhalt mit der 
Trilogie nichts gemein gehabt habe. Ein innrer Grund 
des Zufammenhangs Liegt auch nicht wor, da Ton und 
Abficht in beyden Spielen zu verfchieden waren, als daß 
fie durch Idee und Gefchichte innerlich hätten verknüpft 
feyn fönnen. Möglich ift nur, daß, wenn die Früheren 
immer das Satprfpiel durd den Inhalt mit ihrer Tragd- 
die verknuͤpft haben follten, auch Aefchylus dem Nachfpiel 
in der Regel irgend eine Beziehung zu feiner Trilogie gab. 
Auf jeden Kal muß das Band, weldes ein Spiel ganz 
anderer Art mit dem in fich vollendeten und abgefchloffe- 
nen Ganzen zufammenbielt, ſehr loſe geweſen ſeyn; das 
Felt hielt beyde Gattungen, die es hervorgebracht hatte, 
neben einander aufrecht; das kurze und muntere Spiel 
diente nach der ernften Unterhaltung zur Abfpannung des 
Gemüths und zu einem fröhlichen Ausgang. Da überhaupt 
Abwechfelung und Gontraft im Satyrfpiel gefucht wurde, 
fo follte man eber vermutben, daß auch die Gegenftände 
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deſſelben in der Regel neu und ungleich geweſen waͤren. 
Manche Satyrſpiele durften ſogar unmöglich mit den Tra— 
gödien, worin diejelbe Perfon fpielte, zufammengegeben 
werden; Siſyphos Ausreiffer 3. B. nicht mit Siſyphos 
dem GSteinwälzer, Prometheus Pyrkaeus nicht mit der 
Zrilogie Prometheus (S. 122), weil fonft das Satyrfpiel 
mit feinem Scherz, anitatt nur die ernfte Stimmung der 
Zufchauer wegzunehmen, den erniten Sinn der Tragödie 
felbft zu vernichten Gefahr gelaufen hätte. Als drey vers 
mifchte Tragddien ſtatt einer Trilogie gegeben wurden ftel 
jeder innre Zufammenhbang, wenn er je in der Regel ge 
meien, von felbit weg. Denn daß dieſe drey Tragoͤdien 
meiſt eine gewiſſe Berwandtichaft unter einander gehabt 
hätten, wie Caſaubon (p. 124 der Dreftee wegen wähnte, 
it ſelbſt nach den Benfpielen, die wir kennen, nicht zu 
glauben. Härte alfo das Satyripiel an die erfte, an die 
zweyte oder an die lebte Tragödie ſich anfchließen follen ? 
Wenn in der Tetralogie des Kenofles Ol. 92, 1 zu Debdi- 
pus, Lykaon, Bachen das Satyripiel den Bacchiſchen 
Athamas enthielt, jo fam der Inhalt mit den Bacchen, 
ohne Zweifel den Thebifchen, überein. Aber wahrfchein: 
lich nur zufällig; denn in der zugleich aufgeführten des 
Euripides bat Das Satyripiel Siſyphos zu den Tragoͤ— 
dien aus dem Troerkrieg Feine Beziehung; eben fo wenig 
in einer früheren, das Satyripiel Therifta s) zu Medea, 
Philoktet, Diktys. 

Kur von zwey Trilogieen find ung die Satyrnach— 
jpiele befannt, Prometheus Pyrkaeus zu den Per— 
jern, und Proteus zur Drejtee. Der Prometheus, Da 


”e) Unter dieien Schnittern würde man ben Lytierſes verftchn, 
wenn nicht Euripibes diefelbe Sage nad) der Lidifchen Geftalt 
unter dem Namen Svieus behandelt hätte. Daß Syleus Satyr— 
fpiel ſey, bat Valdenaer Diatr. p. 204. 209 bemerkt. Wahr: 
fdheintih war er mit den Schnittern eins; Herakles von 
Satyın umgeben, wie fo oft. 
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er die Einſetzung der Fadelfpiele, wie oben (©. 120) ver- 
mutbet worden iſt, enthielt, war ſehr paffend für dieſen 
Tag; denn er war, obgleich an ſich fchon feſtlich, durch 
die Trilogie poetifch gleichfam in ein Siegsfeſt verwandelt 
worden, und es mußte daher ſcheinen, als gehöre der 
Fackellauf, wie fo manche gymnaſtiſche Spiele als Volfs- 
Inftbarfeiten an den Feittagen veranjtaltet wurden, zu Die- 
jer befondern Giegesfeyer, als ein eignes fehr beliebtes 
Feftipiel. Die Satyrfpiel muß auf die Abenddaͤmmerung 
berechnet gewefen feyn, welche Leicht berangefommen feyn 
konnte wenn die Mitkaͤmpfenden mit ihren Stüden voran- 
giengen, zumal an fürzeren Tagen, je nachdem die Jahrs⸗ 
zeit der Dionyfien war. ’”) Freylich enden auch die Eume- 
niden mit einem Fackelzug; und follte diefem die einbre- 
chende Nacht zu gut fommen, fo blieb vielleicht für das 
Satyrſpiel Proteus zu wenig Licht übrig. Eben fo wenn 
man im Nauplios des Sophofles die täufchende Fadel 
auf dem Kapbareifchen Vorgebirg ſich gern als fihtbar im 
Drama, und alsdann am Fiebften nicht am hellen Tage 
denft, entfteht die Frage, ob mande Satyrfpiele vielleicht 
bis in die tiefe Dämmerung oder wohl gar bey einer zu 
ihrem Inhalt jchielihen Belenchtung gegeben worden feyn 
mögen. Was den Proteus betrifft, 9 fo haben Boͤckh 
(p- 28. 265) und mit ihm Hermann (de tetral. p. 4) 
vermutbet, daß er aus dem vierten Gefang der Odyſſee 
die Neife des Menelaos nach Aegypten enthalten habe und 
mit der Oreſtee verbunden worden fey weil mit der Ruͤck— 
fehr des Agamemnon die des Menelnos zufammenhänge, 


79) Kul vo zguyaölus uv u —— okyn zagıs' sugpgelves 
zao dv Ouıngo ung M⸗ouc, WETTER 7 cwv Jovvoiuw 0 opa. Philostr. 
N: A: VI; 11 9-28. 

«o, Eine Etelle daraus fommt bey Herodianos epi norngovs Adkewg 
vor p. 35, 19, Aioyviog Igwrei Suruginm‘ Kai vor iydumw 
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und im Agamemnon (6235. 676) auch des Menelaos und 
feiner bevoritehenden Anfunft gedacht werde. Da aber bie 
Dreftee nicht die Rückkehr der Achaͤer, die Atriden gleich: 
fam an ver Spike, fondern die That des Oreſtes zum 
Gegenftand bat, fo wäre die Veranlafjung, welche Aeſchy— 
lus aus der Trilogie zum Catyrfpiel genommen hätte, 
wenigſtens nur zufällig, und aljo daraus nichts zu fol 
gern, Wo bey Aefchylus Abfiht war, iſt fie gewiß im— 
mer richtig gedacht und Acht kuͤnſtleriſch geweſen. In den 
Eumeniden wird Oreſtes in feine Rechte und feine Hei- 
math wieder eingefest (755); bey einem Nachipiel, wel: 
ches von diefer Zeit wieder zurücdgienge zu der Ruͤckkehr des 
Menelaos, würde daher die Trilogie eher zu vergeffen ſeyn, 
als daß fie ſich darin fortfeßte und eigentlich fchlöffe. Stan— 
iey bezog den Proteus auf die Einfehr des Dionyjos bey 
dem Heayptifchen König Proteus. 

Sechzehn Jahre waren feit dem erften Sieg des Aeſchy— 
Ius verfloffen, ald Sophofles (O1. 77, 4) im Wettſtreit 
mit ihm zuerjt auftrat, und ibn nicht mit den gleichen, 
fondern gewiſſermaßen mit verdoppelten Waffen befämpfte. 
Sophofles beganır, jagt Suidas, Drama gegen Drama zu 
ftreiten Gn welchen Worten felbjt auch das, daß die Aeſchy⸗ 
liſchen Dramen zufammenbiengen, ausgedrückt liegt), und 
nicht mit einer Tetralogie. 9°) Da aus den Didasfalicen 
leider Fein einziges Beyfpiel von drey zugleich aufgeführten 
Tragoͤdien des Sophofles auf ung gefommen, fo ift nicht 
ausgemacht, daß ſchon er auf diefe Art der Trilogie drey 
verfchiedene Tragoͤdien entgegenzufegen angefangen babe. 
Bielmehr hat (mit Leffing im Leben des Sophokles) noch 
Hermann (de tetral. p. 3) die Stelle fo verfianden, *%) 
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2) So auch ©. Petit, Jonſius Seriptt. hist. philos. p. 87, Me: 
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Eophofles habe mit Einem Drama zu flreiten angefangen, 
obwohl aud nad ihm (wieder) Tetralogieen (von Euris- 
pides, Kenoffes) aufgeführt worden feyen. Alſo hätte 
auch Aefchylus dem Sophofles nur Ein Drama entgegen: 
gefegt. Dann Fonnte aber nicht wohl gefagt werben, 
Sophofles habe dieß angefangen. Auf berfelben Erflä- 
rung muß die Bemerfung Caſaubons (p. 99) beruhen, der 
Gebrauch fey gewefen, bald einzelne, bald mehrere Stuͤcke 
zur Aufführung zu bringen. Und dieß it auch die Mey: 
nung Boͤckhs (p. 105)5 welcher dabey, obwohl aus uns 
baltbarem Grunde, behauptet, die erfte Aufführung des 
Sophofles jey tetralogifch geweſen (Trilogie natürlich nicht 
in unferm Sinn genommen), aber durch ihn fey nachher 
bewirft worden, daß man theilg mit Einer Tragoͤdie, theils 
mit Tetralogieen habe um den Preis kämpfen fönnen. Das 
erjte fucht er dur das Beyſpiel der Antigone und des 
Philoftetes zu beweifen; aber wenn die Antigone dem 
Sophofles die Anführerftelle erwarb, fo ift ja damit nicht 
gefagt, daß fie allein gegeben wurde, als fein zwey und 
dreyßigſtes Stuͤck kann fie zu feiner elften Tetralogie gehört 
haben; und wenn vom Philoftetes im allzu kargem Auszug 
aus den Didasfalieen nur fo viel auf uns gekommen iſt, 
daß darin Sophofles gefiegt babe, fo wird eben’ fo von 
Hippolytos, Andromeda, Dreftes. des Euripides etwas 
einzeln aus den Didasfalieen angeführt, wonad man nicht 
fchließen wird, daß auch fie einzeln feyen gegeben worden. 
Sehr wahr dagegen ift, daß Ol. 87, 1 Sophofles, wenn 
er mit einer Tetralogie des Euripides und mit Euphorion 


sur le tlı&atre d’Athenes in den Memoires de l’Acad. des 
Inser. T. 39 p. 181. (uebrigens bemerkt Barthelemy gleich 
in ber Einleitung, daß die Zetralogie gegen bie Zeit des 
Aeſchylus begonnen, und nur ein Zahrhundert fidy erhalten 
zu haben fcheines S. 184, daß alle Tragödien des Aeſchylus 
zu Zetralogieen gehörten.) 
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(alſo einer Trilogie im Styl des Aeſchylus nebſt Nach— 
fpiel) in die Schranken trat, fücher auch nicht blos ein 
einzelnes Drama entgegenftellte. Die Worte des Suidas 
haben einen andern Sinn. Sophokles ſetzte, da Aeſchylus 
drey Dramen gab, ihnen drey Dramen entgegen, die nicht 
trilogifch verbunden, fondern jedes für fih ein Ganzes 
waren. Diefer Grammatifer nahm rochoyia felbit, wie es 
bier in zufammengejogenem Ausdruck in reroahoya ein: 
gefchloffen ift, in feinem eigentlichen und kuͤnſtleriſchen 
Sinn; drey Tragddien waren ihm feine rodAoya, und 
daher auch nicht mit einem Satyrfpiel verbunden eine 
reroakoyia; obwohl font dieß auch ohne Unterfchied von 
vier Dramen gebraucht wird. Es iſt eben fo wenig zu 
glauben, daß Aefchylus die Tetralogie aufgegeben, «ls 
daß Sophofles ihr nur Eine Tragddie mit Nachfpiel ent- 
gegengeftellt haben follte. Gewiß fam der Reichthum und 
die Maffe mit in Betracht; und Sophofles mußte nicht 
blos durch neue Vorzüge und eigenthimliche Behandlungs: 
art gegen einen fo mächtigen Gegner aufzufommen, fon: 
dern auch durch Manichfaltigfeit der Darftellungen ibn 
zu übertreffen ſuchen, wenn er fich Erfolg verfprechen 
wollte. Die Herrlichkeit der Dionyfifchen Feſte war im 
Zunehmen, als er auftrat; die Zeit war nicht um zur 
Einfhränfung und Einfachheit einzulenfen; fondern fie 
neigte zum Ueberfluß. Mit drey Auftritten (Aoyoıs) hatte 
die Tragödie begonnen ; diefe erweiterte Aefchylus zu Drey 
in ſich gegliederten Handlungen ; die dritte und legte 
Stufe betrat Sophokles indem er verfchwenderijch drey 
unabhängige Tragddien häufte, welche eine Wefchylifche 
Trilogie im Maß etwa um ein Drittheil übertrafen, went 
nicht das Maß fich dadurch wieder ausglich, daß er den 
Gebrauch des Chors einfchränfte, deſſen Darftellung mehr 
Zeit als Nede und Gefpräch erfordern mußte. Hätte er 
alle feine Tragoͤdien einzeln aufgeführt, fo müßte felbit 
ihre große Anzahl befremden, obgleich er fat fechzig 
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Fahre aufgeführt hat.! Er müßte denn mwenigftend fpäter 
durch Euripides veranlaßt worden feyn, auch ftatt Einer 
drey Tragddien zu geben. Aber auch die Anzahl der fiches 
ren Satyrſpiele würde. vielleicht Klein erfcheinen, wenn 
Sophokles deren eben fo viele wie Tragsdien gefchrieben 
gehabt hätte. So mie er im Wettftreit mit Aeſchylus 
ficher je drey Tragoͤdien gab, fo iſt fein Zeichen, daß er 
jemals eine einzeln aufgeführt habe; ſondern das Tetra- 
Logifche war allgemein, nur gehörten bie drey Tragoͤdien 
des Aefchylus und feier Schule zufammen, die der,übri- 
gen waren getrennt. Daß. Sophofles die neue Cinrich- 
tung angefangen habe, fünnte in Beziehung allein auf 
Euripided und die nachäfhylifchen Tragifer überhaupt ge- 
fagt feyn, indem die früheren bey manchen Bemerfungen 
über die Tragddie ganz übergangen wurden. Es iſt aber 
auch möglich, daß Phrynichos, wie er in Anſehung des 
zweyten Schaufpielers ohne Zweifel gethan bat, ſich dem 
Aeſchylus auch binfichtlich der Trilogie angejchloffen. hatte, 
wie denn Aegypter und Danaiden von ihm angeführt wers 
den, die-bey Aefchylus im Eine Trilogie fallen. 
Das Drama des Aeſchylus muß dem Sophofles nicht 
mehr zeitgemäß gefchienen haben, es ſey wegen der Schwie- 
rigfeit das Ganze zu überfehn. und die von: einander ent- 
fernt liegenden Bezüge zu faffen und feſtzuhalten, während 
bey drey ganz verfchiednen Stoffen die Spannung ungleich 
geringer war; oder weil das fteigende Wohlgefallen an 
dem eigentlich Dramatifchen den mufifalifchen Theil einzu: 
fchränten nötbigte, ohne die Chöre aber viele Dramen des 
Aeſchylus jo wenig Umfang haben, daß die Zufammen: 
ziebung in eine einzige Handlung näher lag; oder auch 
darum meil in einem foldhen Ganzen, worin das Mythi- 
fche und die dee, die Begebenheiten und die in ihnen von 
der Zeit unabhängig waltende göttliche Gerechtigkeit die 
Hauptfache find, die Charafterzeihnung und Nachahmung 
des Lebens im Einzelnen weniger Raum finden fann. Die 
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Forderung der Täufchung im beften Kunftfinn war erwacht; 
zu den Bedingungen derjelben gehört eine ununterbrochne 
Entwicklung in fortlaufender Zeit. Auch die Malerey fieng 
jest an won den ausgedehnten foınmetrifchen Planen Po- 
Iygnots, des Phidias und Aefchylus in feiner Kunft, ab- 
zulaffen, und zugleich begann alle Bildnerey aus der Region 
der Unfterblichen und dichterischer Wefen mehr in die Men- 
fchenwelt, von Anfang in! die edelfte und bedeutendfte, herz 
nieder zu neigen, um bald nachher in die gemeine Manich- 
faltigfeit des Lebens tiefer herabzufallen. Dieſe Vergleichung 
ift für die Tragödie nicht unwichtig: die beyden großen 
Gemälde Polygnots in Delphi feheinen mir fogar einen 
entfernten Beweis für die hier auseinandergefegte Vorftel- 
fung vom Drama des Aefchylus herzugeben, welchem fie 
fowohl durch ihre Beziehung auf das Epos, und durch Die 
in ihnen herrfchenden Ideen der alten Zeit, als durch Die 
Sompofition Ähnlich find; und ich hoffe daher, indem ich 
nächftens die ftreng berechnete und genau regelmäßige An— 
lage dieſer beyden Gemälde auseinanderzufegen vorbabe, 
zugleich gewiffermaßen einen Nachtrag zu diefer Schrift zu 
liefern. Eine zweyte Aufgabe wird dann feyn, den Lieber: 
gang von dieſer Kunft zu der wegen der Ausführung un? 
gleich gepriefeneren, der Idee nach befchräntteren Malerey 
des nächftfolgenden Künftlergefchlechts beftimmter und voll 
ftändiger nachzumeifen. { 


Kein Wunder demnach, daß die erfte Aufführung des 
Sophofles im Kampf mit Aefchylus unter den Zufchauern 
fo großen Partheyeifer (gyrAovemiav za maparatıw) her 
vorbrachte, daß der Archon Aphepfion, ftatt Kampfrichter 
durch Loos zu wählen, den Kimon, welcher mit den ans 
geblichen Gebeinen des Thefeus von der Inſel Skyros, 
zu großem Jubel des Volks, zurücgefehrt war, und ebeıt 
dem Dionyfos im Theater die üblichen Libationen ge- 
bracht hatte, mit den übrigen neun Anführer den Eid 
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abzulegen, fich niederzufegen und das Urtheil zu forechen 
nöthigte. ?°) Einen merfiwirdigeren Kunſtwettſtreit hat 
Griechenland nicht erlebt, als an diefem Tage; und zu 
entfcheiden it niemals fchwieriger gewefen. Nicht zwey 
Kunftwerfe, fondern zwey Gattungen, zwey Zeitalter ſtrit⸗ 
ten um den Preis, und wenn die Erftlinge eines Tragoͤ— 
den von dem Adel der Empfindung, der Anmuth und Fein- 
heit des Sophoffes etwas wunderbar. einnehmendes haben 
mußten, ſo ſtand ibm der gerade zweymal fo alte fechg- 
undfünfzigiährige Meifter gegenüber, welder weder an 
Größe der Erfindungen, noch an Geiftesgewalt je mehr 
von einem Hellenen übertroffen werden fonnte. Der durch 
den Gegner und die Perfonen der Richter gleich glänzende 
Sieg ward dem Juͤngling zu Theil. 


Die berrfchende Anficht ift, daß Sophofles die Tra— 
gödie des Aeſchylus verbefjert und vollendet habe. Doch 
wer, mit Quinctilian, von NRohheit und Unvollkommen⸗ 
heit der Form in den Werfen des Aefchylus fpricht, muß 
gerecht jeyn, und auch die des Phidias im Vergleich mit 
feinen Nachfolgern für roh erklären. Die fortfchreitende 
Zeit entwidelt in den Künften auf einer gewiffen Höhe 
nur indem fie aufgiebt; jedes Lebensalter hat auch in der 
wahren Kunft feine eigenthümlichen Vorzüge, und wo Bes 
dingungen und Abfichten der Kunſtarten und die Geiſtes— 
naturen der Künftler fehr verfchieden, und doch an fich 
tadellos nur achtungswerth genannt werden müffen, kann 
man nur nach den Bedürfniffen feirer eignen Natur und 
dem, was ihr fchmeichelt, vorziehen; eine an fich geltende 
Unterordnung kann unter foldyen Umfiänden nicht Statt 
finden. Der Sieg, womit des Sophofles Laufbahn fic) 
eröffnet, weit entfernt ein vorbedeutendes Zeichen von deſ— 
fen Ucberlegenheit überhaupt zu ſeyn, beweift nicht einmal 
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mit Sicherheit für den Augenblik eine Herabſetzung ber 
Kunft des Aeſchylus von Seiten feiner Mitbürger. Denn 
bey diefem Urtheil können aufferhbalb der Kunft Tiegende 
Verhaͤltniſſe, allgemein erkennbar, mit gewirkt haben; wie 
3. B. die Anhänglichfeit des Aefchylus an das Alte in 
Verfaffung und Eitte, oder befondre perfönliche Verhaͤlt— 
niffe des kraftvollen Mannes, oder auch der Stoff in den 
BVBorftellungen des Sophokles. Wenn unter diefen, wie Leis 
fing gezeigt hat, Triptolemos war (gewiß fein Satyripiel), 
fo mußte in diefem Augenblid des regiten Patriotismus, 
wo man, durch gegenwärtige Großthaten belebt, auch die 
mythiſche Vorzeit diefen gemäß zu verherrlichen und aus; 
zufchmücen auf alle Weife bemüht, wo man dem Thefeus 
den Tempel zu gründen im Begriff war, und deſſen Ge 
beine für denfelben eben eingeholt hatte, die Darjtellung 
von der Einfehr der großen Göttin in Attifa, behandelt 
mit dem frommen und innigen Sinne des Gophofles, den 
erfreulichften Eindruck machen. Es it fogar möglich, daß 
die Kampfrichter dachten, es würde härter ſeyn, einen 
der Hffentlihen Theilnahme fo fehr würdigen Süngling zu 
fränfen, als dem feftgegründeten und alfo auch laͤngſt be 
neideten Ruhm des Älteren Dichters einen neuen Kranz 
für jest zu verfagen. 


Die Neuerung bed Sophofles veranlaßte den Aefchy: 
lus nicht, feine eigene Kunftform aufzugeben. Auſſer 
der Dreftee, welche im dritten Sahre vor feinem Ende 
den Sieg erhielt, find nach dem Auftrit des GSophe 
kles auch die drey Trilogieen gegeben worden, zu wel- 
hen die Sieben, die Eleufinier und die Schußflehenden 
gehörten; von ben meilten ift die Zeit ganz unbekannt. 
Aber wahrfcheinlich hat Aefchylus, fortfchreitend bis zu— 
legt, von Sophofles angenommen fo viel aus deſſen Tras 
gödien mit feiner eignen Kunftart in Uebereinftimmung zu 
bringen war, oder neben und mit ihm bie Tragödie fort 
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‚ 609), Daher theilen fidy die Nachrichten. Nach Vitruvius praef. 
l. VII. (cf. Bentl. Opusc. p. 349) malte zuerft Agatharchos 
in der 80, Ol. (und alfo vielleicht für die Oreftee) dem Aeſchy— 
lus die Scenes und das Robortellifche Leben Schreibt ihm zu, 
daß er das Auge der Zufchauer durd; Gemälde und Zheaters 
mafchinerie (unyurais) befhäftigt habe, Ariftoteles IV, 16 
giebt dem Sophokles die Scenenmalerey,. Dahlmann 1. l.. p. 
42 vermuthete, in ber Zeit des Sophokles fey die Erfindung 
von Aeſchylus gemadt worden, fo wie Hermann de choro 
Eumen. II p. V annahm, dem Eophofles fey von manden 
die Einführung von 15 Choreuten, ftatt 12, obgleich fie etwas 
früher war, und die Einführung des dritten Sprecher von 
%riftoteles 1. 1. nur darum beygeleat worden, weil vieles von 
ihm ausgegangen fey, obgleich die letztere auch dem Aefchylus 
(glaubwürbdiger) ausbrücdlich beygelegt werde; Lefling ©. 379 
meynte darum, weil er fich des dritten Sprechers regelmäßig, 
Aeſchylus nur felten bedient habe. Aber primus ift bey Vi: 
truvius dort wahrfcheinlich eben fo relativ oder unrichtig als 
bey Plinius u, a. ungzähligemal. Der erfte, welcher über 
Scenenmalerey gefchrieben, wie Agathardyos, war fchwerlich 
der erfte, welcher fie ausübtes höchſtens der erfte, ber durch 
fie befannt geworden war, Den Widerſpruch, daß der dritte 
Schaufpieler nad Ariftoteles in der von Bentley Überfehenen 
und von Leffing beygebradten Stelle des Zhemiftius or. 26 
p- 316 ſchon von Aeſchylus eingeführt worden fey, will Dahl⸗ 
mann p. 21 dadurch ausgleichen, daß dort der Chor oder 
Chorag als Perſon mitgezählt worden ſey, in der’ Poetik 
nicht. Doch iſt die übereinſtimmende Angabe im Robortelli⸗ 
ſchen Leben zo» rolrov vmorgrenv avrog 2Seugev nicht geringzus 
ſchätzen, wegen der Entgegenftellung des Dikäarchos, der mit 
der Poetik übereintraf, (Ihr folgen auch Diog. L. III, 56. 
Vit. Aesch. Suid. Sopoxins.) Die oben ©, 118 geäußerte 
VBermuthung, daß Aefchylus den dritten Schaufpieler ftumm, 
Sophofles redend zu, gebrauchen angefangen habe, ift auch in 
der Not. 793 angeführten Differtation p. 8 aufgeftellt, und 
ſowohl auf die erfie Scene im Prometheus hingemwiefen, als 
auf die vorlegte in den Sieben, und bie zehnte im Agamem: 
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den Eumeniden, °°) bie Wiebererfennung in jenen, und 
manches in ber Ausführung der ganzen Drejtee wuͤrde 
wahrfcheinlih, wenn alle Trilogieen vor ung lägen, die 
fen Kortfchritt, gleichſam eine theilweife Durchdringung 
der Älteren mit der neueren Gattung. beweifen. Es ijt 
durchaus fein Grund. vorhanden, ein feindliches Verhaͤlt—⸗ 
niß zwifchen beyden Dichtern anzunehmen. Das Gegen: 
theil würde vielleicht fchon Daraus wahrfcheinlid werden, 
wenn jemand gefliffentlic) auffuchte, wie eng ſich Sophos 
fles dem Aefchylus, nicht blos im Mythiſchen und den 
Gharafteren zum großen Theil, worin diefer e8 allen Nach⸗ 
folgern ſchwer gemacht hatte ihn zu verläugnen und zu 
vermeiden, fondern auch in einzelnen Gedanken und Auge 
druͤcken häufig angefchloffen hat. 

Zwar wenn man Plutarch glaubte, wäre die Sache 
anders; denn biefer führt an, man fage, ald Sophofles 
durch Kimon den Sieg erhalten, fey Aeſchylus empfindlid) 
und ungehalten geworden ‚und nicht lange Zeit mehr in 
Athen geblieben, jondern aus Zorn nach Sicilien gegans 
gen. Deßmwegen und um der Bermuthung zit begegnen, 
dag wenigitend zu irgend einer Zeit der Streit der Arten 
in der Tragödie den Aefchylus zur Auswanderung nad 
Sicilien vermocht haben Eönnte, ift es unumgänglich, bier 
auch auf diefen viel befprochenen Aufenthalt einzugehn. Der 
angegebene Beweggrund zur Entfernung, welcher auch im 
Leben, des Aefchylus vor zwey andern obenan geftellt iſt, 





non, wo zugleich Agamemnon, Kiytämneftra und Kaffandra 
auf der Bühne, Auc in den Schußflehenden glaubt der Berf. 
fey Danaos, welcher fogleich auftritt, wie ber Aegyptifche 
Herold von dem König vertrieben war, nicht von bemfelben 
Scaufpieler gegeben worden, Nur die Perfer machten eine 
Ausnahme, 


‚ 05) Daß dieß von Sophofles angenommen fey, bemerkten fchon 
Daciee zur Poetik und Barthelemy im Anacharfis. 
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wird durch Arijtophanes, durch fein Schweigen zwar nur, 
aber dennoch wahrfcheinlicdh genug, widerlegt, Sin den 
Fröfhen ift nehmlich eine gewiffe erhabene Zornmüthigfeit 
des Aeſchylus, mit. ftolzem Kraftgefühl verbunden, fo deut—⸗ 
ih und abfichtlich gezeichnet, daß eine fo auffallende Sache 
als Flucht wegen Beleidigung durch den Vorzug des So— 
phokles kaum übergangen werden fonnte, und ein ganz 
andres perfönliches Verhältniß zwifchen beyven ausgedrückt 
feyn mußte, wenn eine folche Gefchidhte befannt geweſen 
‚ wäre. Sm Gegentbeil ift Aefchylus dort dem Sophokles 
fehr zugethan (1515), fo wie diefer (790) ihm willig den 
Thron überläßt. Hiermit in Verbindung, hat das Zeug- 
niß des Theophraftos oder Chamäleon, 8°) Aefchylus fey 
fo fehr Philofoph geweien, daß er einft, als er ungerecht 
befiegt worden, gefagt habe, er weihe feine Tragsdien der 
Zeit, ein großes Gewicht. Auf diefen ruhig ftolgen Wider: 
fpruch gegen das Urtheil der Kampfrichter beziehe ich im 
den Fröfchen das Wort des Aeakos (805), an einfichtigen 
Männern um zu richten fey Mangel; nicht einmal mit 
Athenern Cdie fi) doch für fehr weile hielten) 5°) habe 
Aeſchylus eingeftimmt, als fie ihn nachjesten. Es fcheint 
daher, daß man gerade wegen ber hohen Neizbarfeit, wel: 
che Aeſchylus in den Fröfchen gegen den Euripides beweift, 
diefen ungefähr gegen die Zeit der Abwefenheit fallenden 


806) TTepi Hdovig bey Athen. VIII p. 348 E. Hermann de choro 
Eumen. II p. XII meynt, Aeſchylus habe flinen Unwillen vers 
fteden wollen und fey bewegen nicht fogleich, fonbern bald 
nachher weggegangen, Alfo hätte er zugleich das Unmwürbige 
des Beweggrunds gefühlt, und ſich eine Gewalt angethan, 
die ganz gegen feine Art ift, wie wenigftens Ariftophanes ihn 
ſchildert. Für falfh erklärt die Sache Blomfield Praef, ad 
Pers. p. XVII, aber ohne Grund anzuführen, 

son Die Erklärung des Scholiaften ift ehr falſch. Der Ausdrud 
der Stelle ift fo mild, daß die Auswanderung aus ihe zu 
ſchließen, wie Voß gethan hat, fehr gewagt ift. Ä 
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Sieg des Sophofles ald Grund vermuthete; eines ber 
Autofchediasmen, die bey den Grammatifern fo häufig find, 
und nicht als Betrug gelten müffen, da fie ſich wahrſchein⸗ 
fi in der Negel nur darım nicht ausdruͤcklich als Hypo⸗ 
thefen angaben, weil wer im Altertbum bewandert war 
und den Mangel fpecieller Notizen kannte, es ihnen gleich 
anfehn fonnte, daß fie ed waren, Ein Athener und Mas 
rathonfieger, nah dem. Greifenalter, brauchte wohl mehr 
Grund, nm feine Vaterftadt zu meiden, ald daß er an 
einem Dionyſiſchen Feſttag nicht gefränzt worden war, 
was doc) feinem an allen zu Theil werden fonnte, 

Wenn ed mit diefem am Beften bezeugten Beweggrund 
der Neife nach Sicilien fo ſich verhält, fo find auch die 
andern im voraus als erfundene aufzugeben. Man fuchte 
nach Beweggründen zu der Neife (wie 3. B. auch verfchies 
den angegeben wird, warum Terentius nach Griechenland 
gereift fey); zum Theil aber wurden Anläffe erfonnen ohne 
gehörige Beobachtung der Umftände, weßwegen dieſe Ans 
gaben falfche Zeitbeftimmungen nach ſich ziehen koͤnnen. 
Plutarch führt an, Aefchylus gebt weil dem Sophofles der 
Eieg zugefprocdhen worden nad) Sicilien, wo er aud) gejtors 
ben und bey Gela begraben fey; mit gröblihem Verſtoß, 
als ob er feitvem nicht wieder nach Athen gekommen wäre, 
dregzehn ganze Sabre, in welche mehrere von Aeſchylus 
ohne Zweifel felbjt aufgeführte Trilogieen fallen. Andre 
bey Suidas fagen, er gieng nad) Sicilien als das Gerüfte 
gebrochen war; und es wäre nicht zu verwundern wenn 
fie an denfelben Einjturz gedacht hätten, der unter Pratis 
nas angeführt wird und fich durd den Wettftreit des Pra— 
tinas mit Aefchylus und Choͤrilus vereinigen läßt; °°°) 
andre, weil ihn Simonides in einem Eyigramm, einem 
Gegenftande des Wettftreitd, der fonft nicht vorfommt, 





or) Suid. v. Aloyulog und v. Agarıvaz. Daß die Umftände nicht 
nothwenbig in eins treffen, ift von Paſſow bemerkt worden. 


- We u se > <= zum“ — 
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in einem Epigramm auf die Gefallenen in Marathon übers 
mwunden bätte (Ol. 72, 3), ein Eläglicher Einfall; andre, 
weil feine Eumeniden Weiber und Kinder durch Schreden 
unglüdlich gemacht hätten (Ol. 80, 9. Bon ber Sache 
felbft abgefehn, welde ſchon Böttiger mit Recht für einen 
epigrammatifchen Scherz erfannt hat, und wonach es ges 
fahrvoll für den Aeſchylus gemefen feyn müßte, feine Bacs 
cher, Bafjariden, Zantrien, und die Phorfiden einem fo 
fchreefhaften Publicum vorzuführen,. fo fest man das Athes 
nische Volk doch allzu thöricht voraus, wenn man glaubt, 
daß es wegen eines unverfchuldeten Zufalls einen font bes 
liebten Dichter verfolgt haben follte. Keiner denkt an eine 
Rückkehr oder zweyte Reife, °°%) Dieß alles ift daher gleid) 
unzuverläffig und nichtig, eben fo wenig werth, daß man 
es willführlich vereinbare, wie 3. B. Boch (p. 38) das 
gebrochene Gerüfte und den Lärm bey der Voritellung der 
Eumeniden verknüpft, als daß man darum vier verfchies 
dene Reifen annehme, wie Hermann gethan hat. 

Bon ganz andrer Befchaffenheit find die Angaben, aus 
welchen ein doppelter Aufenthalt des Dichters in Sicilien 
mit Sicherheit hervorgeht, der eine bey Hieron in Syrar 
kus, der andre vermuthlich in Gela, wo nehmlich fein 
Grab war mit dem befannten Epigramm. Daß er zu 
Hieron gieng, wäre ber einfachen Angabe des Paufaniad 
(I, 2, 3) und im Leben des Aefchylus zu glauben; *0) 
und ift über allen Zweifel durch das andre Scholion in 
diefem, daß Hieron Damals die Stadt Netna gründete 
und Aefchylus die Aetnaͤerinnen gab zur Vorbedeutung eined 
glücklichen Lebens für die Bewohner. Nun ward Hieron 
Herricher Ol. 75, 3, fliftete Aetna Ol. 76, 1 und ftarb 


9) Auch Plutarch. de exil. 13 unterſcheidet nichts fo eng wie 
Athen. IX p. 402 C. 

210) Obgleich Aclian V. H. IV, 15: IX, 1 ben Aeſchylus unter den 
Dichtern bey Hieron übergeht. 
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01. 78, 2. Der im Siege des GSophofles (Ol. 77, 4) 
beftehende Grund ftimmt daher mit der Zeit Doch nicht ge- 
nau genug überein, da die Aetnderinnen als Gluͤckwunſch 
wohl nicht erjt acht bis neun Jahre nach der Stiftung ges 
geben wurden, wie Boch, blos um zu vereinigen, zugab, 
Pindar feyert diefe Stiftung Ol. 76, 4 da Chromios im 
Nemeiſchen Sieg als Aetnaͤer war ausgerufen worden. Wahr 
fcheinlicher ift, Daß Aeſchylus zum Wettitreit mit Sopho- 
fles ſchon aus Sicilien wieder zurüd war, ftatt nach dem- 
jelben erjt hinzugehn, wie Boch und Hermann CL. 1. 
p- XI) wegen des erdichteten Motivs, und weil er Ol, 
77, 4 ficher in Athen war, annahmen; und wenn nicht 
Hierons Gunft gegen die Dichter allein im Stande geweſen 
war, den Aeſchylus aus Athen an den nen berühmten Hof 
zu Ioden, wie die Lyrifer, welche blanken Mufenfold nab- 
men, fondern ſchon damals ein politifches Mifverbältnig 
wenigſtens beygetragen hatte, ihn zu entfernen, fo erklärt 
fi) um fo eher, warum der junge Sophokles begünftigt 
wurde. Möglich ift auch (denn ſchwer hält eg, wo nur 
wenige und karge Nachrichten über wichtige Umftände vor 
liegen, fic) der Bermuthungen zu enthalten), daß Aefchyr 
lus, weicher O1. 76, 4 in Athen die Perfer gegeben hatte, 
darauf zu Hieron gieng gerade in der Abficht dort die 
zweyte Aufführung derfelben zu bewerfitelligen, weil das 
Endffüd den Sieg am Himeras feyerte und er daher leicht 
Einladungen erhalten haben kann, das gemeinfar 
feitfpiel aucd) dort zu geben; und dann läßt ſich ferner 
denfen, daß der glänzende Erfolg diefer Aufführung, 
wie befonders die zu Ehren einer Dorifchen Stadt gedi 
teten Aetnderinnen, ‘den Unwillen und das Misfallen der 
Athener erregte, welche dem Sophofles und feinem Trip 
tolemos zu Statten kamen. | 
Der andre Aufenthalt des Aefchylus in Sicilien fü 

feine Grenzpunkte in der Oreftce, zu Athen OL 80, 2 | 
die Verbefferung 0Yydonxoory aus 0yÖoy eixoory, at 
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faft unabweisbar, noch durch innere Gründe bejtätigt wird), 
und in dem Grabe zu Gela, drey Jihre nachher. 1) Die 
zwiefache Reife nach Sicilien, welde Boͤckh Cp. 51) vers 
mutbet batte, nahmen auch Hermanı (de choro Eumen. 
I p. 21), nur noch mehrere hinzıfügend, dann Blom⸗ 
field und der Berfaffer des legten B'eslauiſchen Dee 
gramms an. 

Diefe fpäte Entfernung feheint ihren Grund ganz m 
politifchen Berhältniffen gehabt zu hen. Wie ftarf Aeſchy⸗ 
Ins in den Eumeniden (681) fich ausgeſprochen gegen die 
Neuerungen des Perikles, welcher das Jahr zuvor den 
Areopagos, diefen legten Damm ggen die Volfsgewalt 
zu untergraben gefucht hatte, *2) iftfchon von Muggrave 
ald Hauptgrund der Auswanderung erfannt, und fehr 
wohl von Böttiger erörtert worden. 9) Die Gegenwirs 
fung des Aeſchylus erfcheint fehr uͤhn und heftig; er 
fordert gleichfam die Parthey, unte deren Zuftimmung 
und Unterftügung eine folche politifo = poetifche Erfindung 


#41) Marm. Par. fein Tod Ol. 81, 2. Scha. Aristoph. Acharn. 10, 
Boeckh. p. 49, Im 2105 Alay. ift du Notiz, daß er in Sici⸗ 
lien nod) bis ins dritte Jahr gelebt habe, unwiflenderweife 
mit der erften Reife zum Hieron verküpit. 


812) Cic. de rep. I, 27: Si Athenienses quibusdam temporibus 
sublato Areopago nihil nisi populi ;citis ac decretis age- 
bant; quoniam distinctos dignitatis zradus non habebant, 
non tenebat ornatum suum civitas. 


°13) Die Furienmaste 1801 ©. 100, WE der Verfaſſer behaup⸗ 
tet, daß neben dem Areopaa eine heilge Grotte und Kapelle 
der Eumeniden geweſen fey, wohin fe am Schluß in feyer: 
licher Proceflion eingewiefen würden, nuß wohl:nur auf Ver: 
muthung beruhen, — Unbegründet ift auch die mir felbft oben 
S. 369 entichlüpfte Bemerkung, daß der Schluß der Eumes 
niden auf Einweihung des andern Heligthums dieſer Göttins 
‚nen in Kolonos ſich bezichen könne. Nydes ift durdy das zur 
Oreſtee Angeführte widerlegt. 
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allein gewagt werden konnte, Öffentlich auf, die alte Stif⸗ 
tung der Eumeniden, welche jegt von Neuem gefeyert und 
als ein Vertrag dargefellt wird, wovon fo viele Segnuns 
gen in Haus und Feb fidy berfchreiben, nicht fallen zu 
laffen, und ſtellt den Volke die furchtbare Gemalt der 
Göttinnen vor Augen, die der Athene feibit benachbart, 
in unterirdifchen Raum der Akropolis, recht im Mittels 
punkte des Staates, jeßo zwar verföhnt ruhen, beleidigt 
aber fich zu rächen wifen werden. Sehr wahrfcheinlich ift 
die hierauf begründete VBermuthung A. W. Sclegels (©. 
156), daß die demofrstifche Parthey bald mächtiger wurde 
als der Eindrud, welhen der Dichter gemacht hatte, und 
er veranlaft ward fid zurüczuzieben. Dieß deutet glaubs 
würdig genug auch dis Epigramm des Diodoros (Anal. 
1l, 185, 12) auf dac auswärtige Grab an: 


⸗ ’ 2 x 
— Ts pYovos dotwv 
— ex * 21 ⸗ 
Oroeidas ν Eyxoros aiev eye; ®*) 


Durch beilfamen Rat! die Stadt zu retten möchte Pfuton 
am Schluß der Fröche ‚den Aefchylus von den Todten 
zurücfenden; und niht im Sinne des Perifles it, mas 
diefer 1463 — 65 rieh. Auf diefe Verhältniffe bezieht füch 
in den Eumeniden aich (862 ff.) der Wunſch der Athene 
und (977) des Chas, daß Aufitand und Buͤrgerzwiſt, 
Krieg aus argem Ehrgeiz (wie ihn wegen Eleiner Urfachen 
Perifles heranzuzieher geneigt war) *) und gar Bürgers 
frieg entfernt bleibe mögen. Je größered Gewicht auch 
in politifcher Hinficht die Stimme des tragifchen Dichters, 
befonderg diefes mädtigiten von allen, hatte, um fo eher 


j 


19) Dahlmann p. 45 kweifelte, ob Aeſchylus ſey gezwungen wors 
den auszumandern, oder ob er es freywillig gethan habe aus 
Verdruß über den Abfall der Mitbürger von alter Sitte und 
ver Liebe des altr Kunſtgebrauchs. 

#15) Plutarch. Nic. 9. 
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ift eine Verfolgung zu vermuthen, die ihn nöthigte, wenn 
gleich feiner Trilogie jeßo die Kampfrichter den Preis zu: 
erfannt hatten, wonach man ihn fo Hüftern glaubt, bey 
feinen alten Freunden in Sicilien ein Grab zu fuchen. 
Nunmehr Fönnen wir zur Gefchichre der Trilogie zu: 
rückfehren. Hätte die trilogifche Tragoͤdie nicht neben der 
Fleineren fich in Anfehn und Gunft behauptet, fo, würde 
nicht Aefchylus in den Fröfchen noch als Sophofles und 
Euripides im Hades angekommen waren den Thron der 
Tragödie einnehmen. Als er fchon todt war, wurden vors 
her nicht gegebene Stüde von ihm durch feinen Sohn Eus 
phorion aufgeführt, welcher mit folchen viermal fiegte ;®°) 
und früher gefpielte, durdy gemeinfamen Volksbeſchluß, und 
vermittelt ausgefesten Lohne von Neuem auf die Bühne 
gebracht, worauf in den Fröfchen (868) angeſpielt ift, und 
durch fie erhielt er gleichfalls nicht wenige Eiege. *7) Das 
ber iſt es auch wahrjcheinlih, daß fein Sohn Euphorion, 





r16) Suid. Eupoglow, cf. Blomficld ad Argum. Agam. p. XX. 
817) Vit. Aesch. Philostr. V, A. VI, 11 p. 245. Schol. Acharn. 
10: novov aurod 7& Öganare wyploneri zowo zul nera Pava- 
zor Zdidcoxero, WO korov AUf yrploner gehn müßte, — Köh— 
ler in einer fehr fhäsbaren Abhandlung in den Dörptifchen 
Beyträgen II, 307 vermuthet, daß dem Aeſchylus nicht fo fpät 
wie Diogenes (II, 43 cf. Herm. de choro Eum. II p. XVII 
s.) angiebt, eine Statue errichtet worden fey, Er unterfchei= 
det die von Lykurgos ben drey Tragikern errichteten Bildniſſe 
(Plutarch. -X orat. p. 841 F, monad) dieie Angabe entftanden 
feyn ann), ungefähr hundert Jahre nach des Aeſchylus Tod, 
von denen, weldye Paufanias (I, 21, 3) erwähnt; und glaubt, 
daß dem Xefchylus entweder ſchon vor des Perikies Ableben, 
alſo vor Ol. 87, 4, oder doch gewiß zwifchen diefem Zeitpunkt 
und Ol. 95, 2 ein Standbild errichtet worden fen. — Aus 
den fpät noch wiederholten Vorftellungen ift die genaue Ber 
Fanntfchaft mit den Werken des Aeſchylus, welche die Anſpie— 
lungen des Ariſtophanes vorausiegen laſſen, mehr als aus 
dem Lefen und dem Rhapfodiren feiner, Werke zu erklären, 
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als er Ol. 87, 1 den Sophokles und Euripides mit eig— 
nem Merfe 818) befiegte, cben fo wohl eine Trilogie gab, 
wie fein Schwefterfohn Philofles, da er mit der Tetralogie 
Pandionis den Wreis über Sophokles mit dem Oedipus *9 
(und zwey andern Tragödien) davon trug; *9 ja daß die 
Schule des Aefchylus überhaupt durchgängig mit Trilogieen 
ftritt, wenigfteng im erjten Glied, Euphorion nehmlich und 
Bion, feine Söhne, und diefer Philofles, welcher hundert 
Tragddien gefchrieben. Aber ſchon die Pandionis allein 
ift unter diefen Umftinden Beweis dafür, daß man be 
rechtigt ift von einer Schule des Aeſchylus zu reden. *9 
Vielleicht hat die Trilogie, eine Komddie des Nikomachos, 
Spott auf diefe nun almälig verfallende Form enthalten. 
Ueberhaupt hat fie, wie es fiheint, nur fo lang Aeſchylus 
lebte das volle Uebergewicht, felbft gegen Sophofles bes 
bauptet. Euripides fieng nur zwey bis drey Sabre vor 
des Aefchylus Tod an aufzuführen, viele Jahre nachher zu 
fliegen; und erft nach feinem Ende ftanden Jon, AchAog, 
Agatbon auf. Von Sophofles ift gerade über den wich: 
tigiien Punkt Fein Urtheil aufbewahrt geblieben. 5?) Aber 


) Wie Hermann richtig bemerft de choro Eum, I p. XX. 


#19) Argum, Oed. aus Dikaarchs Didaskalieen. Aristid. T. H 
p: 256 Jebb. 


#20) Aristoph. Av. 282 c. Schol. Suid, 


#21) Boeckh. Trag. Gr. p. 31 s. und über Dionyfien &. 55. 
Paſſow Literaturgeih. S. 78. Was Hermann de choro 
Eumen, II p. XVII entgegenftellt, betrifft nicht die Sad): 
gründe, 


22) Was Sophokles dem Aefchylus vorwarf, daß, wenn er das 
Rechte auch thue, er es doch thue ohne es zu wiſſen (Chamae- 
leon de Aeschylo ap. Athen, X p. 428 F), ftand viclleicht 
in der Einleitung ber Schrift über ben Chor (Suid. Fogox).), 
indem Sophofles dieſen Bortfchritt von der Kunft zur Theorie 
in auögebilbeter Kunftiprache bemerklid machte. In biefer 
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fhon in den Wolfen (1367), gegen zwanzig Sabre vor 
dem Tode des Sophofles und des Euripides, ift Aefchylus 
in den Streit der alten und der neuen Zeit aufgenommen. 
Wenn die Jugend ehmals Stellen aus ihm zum Myrten- 
zweig herfagte, fo will die jeßige nichts von ihm wiffen ; 
und wenn diefe den Aefchylus nicht für den erjten Dichter 
anerkennen mag, an der Erhabenheit und Kühnbeit feiner 
Sprache Efel hat, und den Euripides im Munde führt, 
fo empört fid) das Gemüth der Alten. In den Acharnern 
(10), zwey Jahre vorher, beklagt fich eben fo heftig der 
Bürger Dikäopolis wie dort Strepfiades, daß nicht von 
Aeſchylus, wie er gehofft, fondern von einem fihlechten 
neuen Tragifer ſey aufgeführt worden. 

Ein und fünfzig Jahre nach des Aefchylus Tod, als 
furz hintereinander Euripides und Sophofles eben geftorben 
waren, wurden die Kröfche gegeben, in welchen mit der 
anfchaulichiten und wißigften Kritit, melde jemals auf 
Erden gehandhabt worden it, der Dichterifche und der 
menfchliche Charakter des Aeſchyſus und des Euripides im 
vollen Gegenjat gefchildert ift. Der Unterfchied der Form 
im Ganzen wird nicht ausdrücklich berührt; obgleich die 
Anführung der Dreftee (1124), fo wie in andern Komd- 
dien der Lykurgee und der Pandionis, zeigt, daß Arifto- 
phanes allerdings Trilogieen als folhe nahm. Doch dieß 
verfteht fich von ſelbſt da man fortfuhr fie aufzuführen, 





Schrift konnte Sophokles die ganze Verfchiedenheit feiner Tra⸗ 
gödie von der Aeſchyliſchen entwideln. Was Plutarh de 
prof. in virt. sent. c. 7 anführt: \Nsmeo yup 6 Zopoxing 
Üeye, vov Aloyv)ov dianenaıywg Oyaov, &ra TO ruxgov xab 
„aurareyvov Tg UUTod xurugrevig, voltov jön To aus Aleus 
peraßehheıy Eidos, org loriv 7Iızwrarov zul Bllrıorov, iſt, 
wie Lefling im Leben des Sophokles (Werke XIV, 308) über: 
zeugend dargethan hat, obgleich Wyttenbach, mit Lefling viel: 
leicht nie bekannt, nicht einmal anftieß, von Euripides in ben 
Fröſchen zu verftehen. 
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und alfo auch im Allgemeinen die trilogifchen Dramen nur 
wie fie zufammengehörten gefchrieben und gelefen wurden. 
Aeſchylus ſelbſt beruft fih in den Fröfchen (1021. 1026) 
auf die Sieben und die Perfer insbefondre, indem gerade 
über moralifchen und politifchen Einfluß geftritten wird, 
diefe beyden Stuͤcke aber auf die Athener, wegen ihrer 
Feindfchaft gegen Theben und des Stolzes auf Die Schlacht 
von Salamis, den größten Eindrud machen mußten. Die 
praftifche Wirfung wird überhaupt von den Alten in der 
Poefie vor dem Kunftwerth gewürdigt, und die Beurthei- 
lung jener ift für das Volf weit angemeffener. Daher bier 
auch Hefchylus von Homer nur jagt, daß diefer ihn tapfere 
Helden zu Dichten begeifiert babe. Dann ift auch für den 
fomifchen Zwed das Einzelne und Kleine in Sachen der 
Kunft geeigneter; die Entjcheidung gebt daher zuletzt auf 
ein Abwiegen einzelner Verſe hinaus; die Fragen über 
Anlage und Plan waren nicht Tleichtfaßlich genug, um 
fpielend behandelt zu werden. Uebrigens ift zu fürchten, 
daß überhaupt nur wenige noch waren, welche Ernft und 
Kenntnig genug befaßen, um dem Kunftplan und der 
Idee einer Aefchylifcher Trilogie nachzufinnen. Wenig 
ſtens klagt ja auch Eupolis, daß fchon die Gefänge des 
Pindaros verftummten, weil, wie Athenäus (p. 3 A) bin 
zufeßt, die Menge das Schöne und Kunftreiche nicht zu 
fehätsen verfteht. Ueberhaupt beruht die ganze Erfindu 
der Fröfche auf einem Widerfprud des grimdlicheren Ur- 
theild gegen die Stimmung der Menge binfichtlicd) des 
Hefchylus und des Euripides; die Fehler des letzteren, 
vorzüglich im Gegenſatz des erſten, find der Sachinh 
des Stuͤcks. Wie Euripides todt ift, empfindet Dien! 

d. i. die Theatermenge nach ihm die größte Sehnfucht (66); 
ihn und nicht den Sophofles (76), nicht den Agathon (8 
vielweniger den Aefchylus will er fi) von den Todtei 
rücholen, da jest auffer dem Sohn des Sopho kles,en 
cher ihn ſelbſt einigermaßen erſetzt, nur eine traurige 
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lefe von Tragifern übrig geblieben war (92). Nicht an- 
ders das Volk in der Unterwelt; als Euripides anfam, 
fidy ihnen in fener Kunft zeigte und nun auf den Thron 
der Tragödie Anfpruch machte, ſchlug es fi auf feine 
Seite, und dem Aefchylus fehlte e8 an ENITRIENE: benn, 
fagt Aeakos (BD: » 

Sehr wenig Tüchtige find auch hier, wie überall. 
Dionyfos, wie er zuleßt Doch‘ einzulenfen anfängt, weil 
Aeſchylus nun einmal fiegen fol, gefteht fehr bezeichnend 
(1413) im Gaft der Menge, daß er den Aefchylus bes 
wundre, durch Euripides aber mehr angezogen werde. Kein 
Wunder daher, daß Ariftophanes mit diefer Komödie nicht 
fiegte, da er ten Liebling der Meiften, fo bald nach feinem 
Verluſt, anggriffen hatte, 

Als der jugendliche Platon cine Tetralogie dichtete, 
die ſchon in den Händen der Schaufpieler gewefen feyn 
fol, *22) mar vermuthlich die neuere Form der Tragödie 
zu fehr im Sywunge, als daß man eine Aefchylifche Tri- 
logie vermuthan dürfte. Doch ift nicht zu überfehn, daß 
ein Werf des Tragifers Meletos, des Anflägers des So⸗ 
frates, welchs in demfelben Jahr gegeben wurde, worin 
die Sröfche des Ariftophanes, den Namen Dedipoden führ: 
te, °°°) Auch kommt dabey in Betracht, daß Platon für 
den Glauben yer Vorwelt Sinn hatte und durch die bes 
beutungsvolle Verflechtung der Mythen in der Trilogie 
allerdings angzogen worden feyn muß, und daß er auch 
felbft feine Dülogen nad) Tetralogieen verbunden heraus» 
gegeben haben ſoll; *2 gewiß nicht in zufälligen Abthei- 





823) Aelian. V. H. II, 30. Den Ausbrud Zetralogie gebrauchen 
Diogenes III, 5, Dlympiodor im Leben des Platon, und 
Appulejus de habitud. doctr. p. 2 nidt. 

824) Aristot. » Awdaoxeklaıs ap. Schol. Plat. Clark. in Porsoni 
Aristophanicis ed. Dobree p. 125 Addend. 

826) Thrafyllod b. Diogen. L. III, 56. Daß früher Ariftophanes 
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[ungen zu vier und vier, nach der fpäteren uneigentlichen 
Tetralogie, fondern nad) dem Zufammerhang von drey 
größeren Gefprächen unter fih, mit einem Fleineren Neben: 
ſtuͤck, wie felbft die Verfuche, die frühzeitig verlorne Drd- 
nung wiederherzuftellen, von Arıflophanes son Byzanz und 
Thrafyllos bergeifen. 0) In diefem Verhaͤltniß des In 
balt3 liegt eine weit bedeutendere Aehnlihkeit mit der 
Aeſchyliſchen Trilogie, als in der Gefprächeform mit Dem 
Dramatifchen überhaupt. 

Mit Verlangen eilt man zu der Poet f des Ari- 
ftoteleg. Ueber ein Jahrhundert war feit dem Tode des 
Aeſchylus verfloffen, als fie gefchrieben wunde; Griechen, 
land war großentheils umgewandelt, und man kann Fühns 
fich glauben, daß Arijtoteles, der in feiner Didaskalieen 
alle Dramen des Aefchylus gewiß genau genug verzeichnet 
hatte, nicht fähig war, fie mehr ganz zu faffer, weil die Als 
ten überall noch nicht genug verftanden haben, ſich aus der 
Natur und Bildung ihres Zeitalters, eben fo wenig ale 
aus ihrem Volk herauszuverfegen, und einen ındern € 








fremde Geifter und Erfcheinungen zu durchieingen. 
Irrthuͤmer des Arijtoteles in Sachen des höheren E 
fhen Alterthums, Misverftändniffe alter Cagen, | 
und Behauptungen, auch Älterer Griechifcer * 
richtungen find aus dieſer Beſchraͤnkung un aus de 


von Byzanz u. a. Trilogieen ordnete (Diog III, 61), war 
zu entſchuldigen wenn Platon ſelbſt vielleicht zum Theil Tri: 
logieen herausgegeben hatte, oder wenn der vierte Dialog in 
ber Regel ungefähr eben fo frey mit den übigen zufammen= 
geftelt war wie das Satyrſpiel mit der Zrlogie, und alfo 
feine beftimmte Stelle nicht in allen Fällen 'rrathen werden 
konnte. 


29) Schleiermachers Platon I, 23. Platons Leber und Schriften 
von Alt ©. 48 f. 
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feitigen Anwendung feiner Verftandesbegriffe entftanden. 
Unter ihrer Herrfchaft fcheint er felbft die alte Komödie 
richtig zu würdigen nicht mehr. im Stande geweſen zu ſeyn. 

Auffallend ift die Veraltung des Aefchylus für den 
Berfaffer der Poetif ſchon aus einer gewiffen Zurüdfegung 
und Vernachläffigung. Indem (XVII, 21) Euripides ge: 
tadelt wird, daß der Chor bey ihm nicht in die Handlung 
eingreife, it Sophokles entgegengeftellt, Aefchylus uͤber⸗ 
gangen. Der Dedipus des Sophofles ift zweymal und bie 
Iphigenia des Euripides Einmal CXV, 9) ohne den Na- 
men des Verfaffers angeführt, ald ob von Aefchylus Dedis 
pus und Iphigenia gar nicht vorhanden gewefen wären. 
Das, was und am Aefchylus ald das Bewundernswuͤrdig⸗ 
fte erfcheint, die glücliche Erfindfamfeit und das Erhabene 
wird gar nicht erwähnt, als ob der Verfaffer, auf das 
Fachwerk feiner fechs Theile der Tragödie gerichtet, dag 
Ganze und den Geijt nicht ind Auge faßte. Aefchylus 
wird wegen der Einführung des zweyten Schaufpielers 
genannt, wegen des Ausdruds gelobt, indem Euripides 
oft finfe wenn er in Einem entlehnten Vers nur Ein 
Wort Andre (XXII, 13), und wegen der Art der Wieders 
erfennung in den Choephoren berührt, einem Punfte, worauf 
Ariftoteles fehr viel hielt. Die Myfer, welche in Bezug auf 
das Unwahrfcheinliche C@Aoyov) getadelt werden (XXV, 
8), find von Aeſchylus, und die Beyfpiele der ethifchen 
und der einfachen Tragödie (0VIII, 1) fiheinen nur von 
ihm hergenommen zu ſeyn. Aber dieß find gerade Gat—⸗ 
tungen, welche Arijtoteles nicht liebt, fondern den beyden 
andern, der verwidelten und der pathetifchen Tragoͤdie, 
nachfegt. Vorher (X, 1) theilt er die Händlungen oder 
Mythen ein in einfache, ohne Gluͤckswechſel und Erfen- 
nung, und in verflochtene. Das Anziehendfte find ihm 
die Gluͤckswechſel und die Wiedererfennungen (VI, 18). 
Die fchönfte Tragddie ift ihm (XIII, 2) die vermwickelte 
und aus dem Glüdlichen ins Traurige, durch einen großen 

34 
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Fehler, nicht durch Schlechtigkeit, uͤbergehende. Vordem 
ſtellten die Dichter (wie Aeſchylus) die Mythen ohne Un: 
terfchied dar, num aber behandelten die ſchoͤnſten Tragödien 
wenige Häufer, den Alfmäon, den Dedipus, Oreſtes, Mer 
fenger, Thyeftes, Telephos. Diefe neueſte Tragodie ift ihm 
der Kunſt nach die fchönfte, und Euripides, deffen Com— 
pofition fonft nicht zu loben, weil feine Tragödien jene 
Wendung nehmen, gilt ihm als der tragifchfte unter den 
Tragddiendichtern. 

Wie ganz umgewandelt ift das in dieſen Urtheilen ſich 
verfündende Kunfigefühl, wenn man Arijtophanes und 
feine tiefdringende, tüchtige und idealifche Anficht ver; 
gleiht. Nach den Fröfchen ift die beachtenswerthe Stelle 
im Leben des Aefchylus, worin es von den Dramen deſſel— 
ben beißt, daß ihre Stoffe nicht viele Peripetieen und Ber: 
wiclungen enthalten, wie bey den Süngeren; fonbern er 
firebe nur den Perfonen Ernft (Bapos) zu geben, indem 
‚er dieſen Punkt für alterthuͤmlich, impoſant (ueyakomee- 
res) und heroiſch anſehe, das Gewandte, Witzige und 
Spruchreiche ICdes Euripides) der Tragödie fremd halte; 
fo daß Ariftophanes ihn wegen Uebertreibung des Ern- 
fies — durch das lange Schweigen der Niobe und des 
Achilles — durchziehe. Daher man unzählige Stellen von 
ausgezeichneter Anordnung ausheben koͤnnte, Sentenzen 
aber oder Ausdruck des Mitgefühls, oder etwas andreg, 
was zu Thränen bringen koͤnnte, gar nicht antreffe; denn 
er bediene fi) der Erfcheinungen oder Geftalten und der 
Mythen mehr zu einem wundervollen Erftaunen, als zur 
Taͤuſchung. 

Als der Glaube ausgegangen war, an den wunder⸗ 
baren Zuſammenhang der menſchlichen Dinge durch goͤtt— 
liches Schickſal und Vergeltung, durch Orakel und durch 
den Fluch, da mußte man durch uͤberraſchende Spiele des 
Zufalls, wie die Peripetieen und die Wiedererkennungen 
find, fich gu entfchädigen fuchen. Durch die Mythen bes 


— 531 — | 


Hefchylus waltete geheim und in leifer Bedeutfamfeit eine 
Borfehung, nur dem gläubigen Sinne leicht vernehmlich, 
welchen fie in feinen PVorausferungen über die wunder 
baren Wege und Bräuche der GMter erfreufich beftärfte. 
Wer diefe göttliche Einheit ig den’ Dingen nicht mehr erz 
blickte, für den verfchwand der ypoetifche Zufammenhang, 
für, ihn fielen nothwendig die Trilogieen des Aeſchylus 
auseinander; alle Beziehungen mußten ihm zweifelhafter, 
alle Bande Iodrer, das Ganze als folches gleichgültig 
werben. — 

Aber nicht blos der innere Zuſammenhang gieng ver⸗ 
Ioren für den fpäteren Verftand; fondern es ftörte ihn 
auch als ein Mangel, daß die Aufferlihe Verknüpfung der 
Begebenheiten durch die Zeit fehlte, daß bey der Anlage 
nad) großen, der Zeit nach oft. weit auseinander liegenden 
Maffen, Führe Uebergänge Statt finden, eben fo wie in 
der alten Kunft die Hauptgruppen unverbunden nebeneinz- 
ander ftehen. Das "epifche Syftem der Tragddie, 3. 3. 
die ganze Fabel der Ilias zur Tragödie, wird (XVIL, 15) 
aus dem Grunde verworfen, daß in den Dramen vieleg, 
ihrer befchränfteren Länge wegen, von der Darftellung 
ausgefchloffen werde (mapa mv vmornbw amoßaiver), 
was in den empirischen Zufammenhang der Handlung ges 
höre; und die Zerftörung Ilions dient hierin als Beyfpiel 
insbefondre. Es ift oben bemerft worden, daß auch hits 
fichtlich der Ilias Ariftoteles hier nicht von dem Möglichen, 
fondern von einer wirklichen dramatifchen Ilias fpricht. 

„Ein andrer Grund, warum die Poetif auf die Trilogie 
fo wenig Rückficht nimmt, liegt wohl darin, daß es dem 


227) Bol, Blümner Ueber die Idee des Schickſals in den Tragö— 
dien des Aeſchylus ©. 165 ff. Über die Frage, ob das Princip 
des Schickſals in der Tragödie mit der Poetik des Ariftoteles 
vereinbar, oder über den Widerftreit der Philofophie des Ari— 
ftoteles mit dem Glauben, auf weldyen die ältere Tragödie 
begründet ift. 2 
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Berfaffer nicht eingefallen ift, unter die Theile der Tra— 
gödie, welche in Betrachtung zu ziehen feyen, Mythus, 
Charaktere, Ausdruck, Gedanfe, Darftellung für das Auge 
und Melopdie (VI, 9%, einen der wichtigiten, die drama— 
tifche oder fünjtlerifche Sompofition, °?°) aufzunehmen, wel- 
che dody neben dem Mythos eben jo nothwendig zu berück- 
fihtigen ift, wie neben dent Ausdruck das Nhytbmifche, 
welches in der Melopdie eingefchloffen ift. Diefe Einſei— 
tigfeit die Compofition zu vergefjen hat die Poetik mit der 
Kunftgefhichte des Plinius gemein; doch fällt es bey Die: 
fem, wegen der Gebundenheit des Plans und wegen der 
Oberflaͤchlichkeit des unfchäsbaren Sammlers, weniger auf, 

daß er vor bewundernöwerthen Einzelheiten das Zuſammen— 
gefegte und deſſen eigenthuͤmliches Kunjtverdienjt uͤberſehn 
bat. 

Es find in der Poetif Stellen, wo die Trilogie, wenn 
auf fie überhaupt, als auf eine gültige und noch immer 
anwendbare Form, gleiches Gewicht, wie auf die neuere 
Tragödie gelegt worden wire, faft nicht unberührt bleiben 
konnte; nehmlih wo die Theile der Tragödie angegeben 
werden (XII, 1), und wo von dem. äußeren Maß der 
Handlung die Rede ift, und dem größeren, wenn ed aus 
der Natur der einen und ganzen Handlung folge, und fo 
lang es nicht unfaßlich werde, der Vorzug gegeben wird 
(VII, 10). Aber ed wird XXVII, 13 deutlich, daß die 


"2, Diefe Compofition, weldhe 7 zwar meuyuuror ovorumng d. i. 
wudos nicht einjchließt, berührt Platon im Phaedr. p. 268 C. 
TI Ö ER Zogorki ur mgogeldav nal Evgınlön Tıs Akyor, @s 
Pnloraruı ep onırRgoV no«yuuroz 6MORS mauunnsg eineiv nal 
mept meyalov zevu onızgaz, orav ve Boulyras olxıgug aul ToV- 
vurılov, za av poßegiz zai ereihitinug Oou 7’ alla Towvra, 
nat diduozar eure rguymölaz nolow olereı nupadıdova 5; — 
Keil ovro ür, 0 Zuwxgurss, oluw, zorueyeimer elvıg oleraı Tga- 
yullav ahlo cı elvu 9) Tjv Tourwv ovoraaır, moLnovour 
ai)aykoıe vo xal ca OLo ovvıoruandeyı. 
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Einheitäder drey Handlungen in der Trilogie dem Mrs 
faffer überhaupt zu unvollfommen gefchienen haben mag. 
Er fagt nehmlich, in den epifchen Poeſieen jey die Einheit 
geringer als in der Tragödie; denn aus jeder gehen meh: 
rere Tragddien hervor. Behanbelten jie nur Einen My 
thus, fo würden fie bey gedrängter Darftellung verfüms 
mert, wenn fie fi) lang ausdehnten, wäfjericht werben; 
wenn aber mehrere Mythen, d. i. wenn das Epos ans 
mehreren Handlungen zufammengefest werde, fo ſey es 
nicht eind. Wie irrig dieß fey, haben und die Trilogieen 
gelehrt, welche aus dem Epos oder der einer ähnlichen 
epijchen Behandlung eben fo gut fähigen Sage gefchöpft 
find, und Anfang, Mittel und Ende, eine vollfommne und 
ganze Handlung, nad) dem Begriff der Poetif felbfi von 
der Tragödie (VII, 2 cf. VII, 4 unläugbar enthalten. 

Zu den Stellen der Poetik, welche auf die Trilogie 
fich wirklich beziehen, gehört wahrfcheinlich auch die Be— 
merfung CV, 8), daß wenn die Tragödie (die neuere, in 
welcher allein noch gedichtet wurde) fo viel möglich in 
Einem Sonnenlauf ſich zu vollenden oder wenig darüber 
hinanszugehn fuche, Anfangs bey der Tragoͤdie das 
Gleiche wie, beym Epos, Unbeftimmtheit der Zeit nach, übs 
lich gewefen fey. Auf die Trilogie wenigftens paßt dieß 
allgemein, und diefe Fonnte als eine ganze Tragoͤdie im 
Gegenfag der neueren dem DVerfaffer fehr wohl vorfchwe> 
ben, da er auf Tragödien des Thespis, Chörilos, Phrys 
nichos mit Ausfchluß des Aefchylos ſchwerlich Ruͤckſicht 
genommen haben würde, Wie hier Anfangs, fo it in 
der ausgehobnen Stelle (XIII, 7) über die jeßt belicbteften 
tragischen Gegenftände vordem auf den Aefchylug bezo- 
gen worden. Deutlich geht auf die Trilogie die Beſtim— 
mung der richtigen Länge des Epos, zur Ueberfchaufichkeit 
von Anfang und Ende, oder der organifchen Einheit, nad) 
der Zahl der hintereinander aufgeführten Tragsdien (XIV, 
5); eines einzelnen Dichters, natürlich, wie auch Hermann 
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bemerkt, indem er ſich dabey auf Dreftee, Pandionis und 
Lykurgee bezieht. Ihren rechten Sinn gewinnt Die Ver— 
gleichung erft wenn lauter ſolche, d. i. eigentliche Trilo— 
gieen gedacht werden, und darin nicht eine perpetuitas 
quaedam argumenti, fondern organifche Einheit, wovon 
beym Epos die Rede ifi. Hierzu nun der Tadel, daß die 
Schlacht am Himeras mit der Salaminifchen ſich nicht zur 
dramatischen Einheit verfuüpfte Gwie viel weniger mit bey: 
den Phineus, welcher in diefer gedrängten Darftellung 
leicht ausgelaffen werden mochte), und die Erflärung ges 
gen das epische Syitem der Tragödie, wonach fie aus 
mehreren Fabeln zufammengefetst ift. In feinen Begriffen 
befangen, unter dem Einfluß einer Zeit, in welcher alle 
Kunft aus den weiten Räumen des Spealifchen herabges 
funfen, und das Wohlgefallen der finnlichen Wahrheit und 
Taͤuſchung für das Auge zu ftarf geworden war, um eine 
nur von der Phantafie und der Idee, von Zeit und Raum 
unabhängig, gefchaffene Einheit und Lebendigkeit noch anz 
zuerfennen, überfieht er das Kunftgemäße einer Zufammenz 
ſtellung, welche feinem der großen bildenden Künftler von 
Phidias und Polygnot bis Prariteles leer und unbefriedi- 
gend gefchienen haben würde. 

Bon Ariftoteles wenden wir uns nad) Alerandria 
hinüber. Hier Fannten ohne Zweifel noch alle Gelehrten 
die Trilogieen als folche, indem die fämmtlichen Didas- 
falieen nach Ariftoteles und Dikaͤarchos von Kallimachos, 
Eratoſthenes und Karpitios *?*) eigens bearbeitet wurden, 
und einzelne Punkte derfelben bey fo manchen Gelegenhei- 
ten eröstert werden mußten. Es iſt oben vermuthet wors 
den, daß Ariftarchos und Apollonios der Aefchylifchen Tris 
‚logie den eigenthümlichen Namen vorzubehalten wünfchten. 
Der erftere fchrieb über die Lyfurgee unter dem Titel 
imouvnue Avzovoyov. Daß aber durch die Didasfalieen 


”°) Athen. VI p. 235 C. cf. Casaub. 
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jenes Zeitalter veranlaßt worden feyn follte, im die Bes 
deutung des Trilogifchen tiefer einzubringen als Ariftoteleg, 
ift ihm nicht zugutrauen. Vielmehr nahm gewiß bie Vers 
einzelung immer mehr zu, indem man bie Dramen bes 
Hefchylus und feiner Schule mit denen der fpÄteren Trar 
gifer gleich zu behandeln bequem fand. Ilias und Odyſſee 
find in fehr Funftlicbenden Zeiten noch weit mehr augeins 
andergeriffen worden. Die Statuen der großen Compoſitio⸗ 
nen haben unter ven Römern im Gebraud als Kunftwerfe 
häufig fein beffres Schickſal erfahren, als die Tragoͤdien⸗ 
gruppen des Aefchylus. Wahrfcheinlic haben Ennius und 
die beyden fpäteren großen Römifchen Tragifer von Aeſchy— 
lus nuk einzelne Tragoͤdien nachgebildet, und die Trilo— 
gieen ſchon getrennt im Allgemeinen vorgefunden. ») Die 
Gewohnheit die Stuͤcke als unabhaͤngig von einander zu 
betrachten, wurde in der gelehrten Welt auch durch die 
Citate, welche natuͤrlich die beſondern Namen enthielten, 
befoͤrdert; und als endlich die Werke meiſtentheils ſammt 
den Didaskalieen untergegangen waren, moͤchten eher viele 
auf den Gedanken gekommen ſeyn, aus den Citaten ein 
alphabetiſches Verzeichniß der einzelnen Tragoͤdien aufzus 
ſtellen, als einem einzigen, ſich nach den Trilogieen um— 
zuſehen. Die Auswahl der Tragoͤdien zuletzt in unſern 
Handſchriften hat unter dieſen Umſtaͤnden gewiß nichts ber 
fremdliches. 

Durch die Zeit der neueren philologiſchen Litteratur 
iſt dieſe Geſchichte, nach dem was bey den Trilogieen ge— 
legentlich ſchon bemerkt worden, in wenigen Zeilen fort- 
zuführen. Der einfihtsvolle Caſaubon unterfhieb zwar 


830) Nach Prof. Ranges vortrefflicher Schrift über die Römiſche- 
Tragödie wird bie erfte Korberung feyn, daß, fo viel ed mög- 
lich ift, die Tragödien auf ihre Vorbilder zurückgeführt und 
die Fragmente nach den drey Griechiſchen Tragikern gefondert 
werben. 


— 536 — 


nicht zwijchen Aeſchylus und den übrigen (Sat. P. p. 99, 
und erklärte fogar (p. 122) die Aufführung von drey Städen, 
nach einer Aeußerung des Diogenes Laertius (IL, 56, die 
eben fo uͤbereilt und leer ift als die daneben jtehende Ver— 
gleichung des Phyſiſchen, Ethifchen und Dialektifchen in der 
Entwiclung der Griechifchen Philofophie mit dem einen, 
dem zweyten und den drey Schaufpielern) aus der Zahl 
der drey Dionpfifchen Feſte; *1) dennoch war ſchon ihm 
aus den Namen Dreften und Pandionis die Vermuthung 
entftanden (p. 129, die Dichter hätten meiftentheild ges 
ſucht, daß alle Tragödien in einer jeden Tetralogie von 
verwandtem Inhalt feyen. Ihm ftimmt Eichftädt de dram. 
comicosatyr. p. 30 bey. Warum die Herausgeber des 
Aeſchylus diefen Gegenftand fo fehr vernachläffigt zu haben 
fcheinen ift ©. 308 angedeutet worden. Schuͤtz berührt 
ihn mit feinem Wort, auffer daß er zu den Eumeniden 
erwähnt, mie fie als dritter Theil die Oreſtias vollenden. 
Böttiger de Medea Eurip. Prol. alt. 1803 p. VII 
fireitet mit Twining dafür, daß die drey Tragödien in der 
Trilogie ein dramatifches Ganzes nicht ausgemacht haben 
dürften, fondern jede in ſich vollendet, und ſchon durch die 
Zeit von den andern hinlänglich gefchieden fey. — Die 
Ahndung des Wahren ift deutlich ausgefprochen in Genel> 
[is Theater zu Athen 1818 ©. 21; daß Aeſchylus, wel- 
chem die Trilogie ausfchließlich eigen fey, ‚‚Die drey Tra— 
gödien als ein Ganzes in aller Fülle ihrer Bezüglichkeit 
zu einander als ein großes Gemälde auffaßtes und daß 
die einzelnen Theile der Trilogie nicht mit ſolchen Tragoͤ— 
dien, die in fich abgefchloffen find, verglichen werden bür- 
fen. Weil aber dem Verfaſſer auffer der Oreſtee fein an 
dres Ganzes richtig befannt war, fo ift die irrige Ver— 





1) Eher durfte man daran erinnern, daß manche Feſte, wie bie 
Apaturien, breytägig waren mit einer Rachfeyer (2ridda), alfo 
gleichfam aus drey Theilen beftanden. 
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muthung beygefügt, daß die Mittelftitcte den gleichen Cha— 
after eines dunfeln und ahndungsfchwangern Verharrens 
der Handlung an fich tragen. Der trefflihe Solger in 
der vorhin erwähnten Abhandlung, welche 1819 erfchien, 
bat diefen Punkt gang unberücfichtigt gelaffen. Eine neue 
und eigenthümliche Lehre über die Trilogie hat Hermann 
aurgejtellt in der Abhandlung de compositione tetralo- 
glarum tragicarum 1819. Er geht von der Annahme 
eines nur gefchichtlich fortlaufenden, nicht eines Finftlerifch 
in eins gebildeten Inhalt (perpetuitas argumenti, cy- 
elus tragoediarum) aus, macht zwifchen Aefchylus und 
Euripides feinen Unterfchied, und behauptet, daß nicht blog 
drey verfchiedene und drey zufammenhängende, fondern haͤu— 
fig auch blos zwey zufammenhängende Tragödien verbun—⸗ 
den worden feyen. Da für ſolche Dilogieen ein Zeugniß 
oder andrer Beweis nicht vorliegt, fo beruht die Prüfung 
derfelben auf den Tragödien, woraus der verdienftuolle 
Derfaffer diefe Meynung hergeleitet bat, den Schußflehen: 
den und Danaiden, und den beyden Prometheus, die er 
ftatt dreyer annahm (p. 6. 12). Sogar möchte er daher 
(P. 5), gegen das augdrüdliche Zeugniß der Didasfalieen, *2) 
den Namen Oreſtea nur von den Choephoren und Eume— 
niden verftehn. Als die gemeinfame Regel, wonach fowohl 
Aefchylus als Euripides die drey Tragddien zufammenge: 
ftellt hätten, bejtand nach Hermann blos in Manichfaltig- 
feit vermittelft der Erfindung und Gompofition, des Ger 
fangs, und der Darftellungen für das Auge Er ver 
muthet, Daß gewöhnlich das erfte Stuͤck vorzüglich durch 
Entwicklung der Handlung den Geift, das zweyte durch 
den Reichthum der Gefänge das Ohr, das dritte durch 
Neuheit des Anblicks das Auge befchäftigt habe; und eg 
veranlaßte ihn zu diefer Scala für den Kunftgenuß theile 
die Vergleichung der Oreſtee mit den befannten Benfpielen 


”2) Schol. Ran. 1155. 1124 
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zugleich gegebener Tragödien des Euripides, theils die 
Ueberzeugung, daß die Natur des großen Haufens ſie ers 
fordere, und daß nad) ihm die Dichter fich gerichtet haben 
müßten. Wie fehr Euripides in vielen Dingen der Menge 
gedient habe, jehn wir leider; daß ihr zu Gefallen mand)e 
Tragifer feiner Zeit der Tragddie einen frohen und glüd- 
lihen Ausgang gaben, tadelt Ariftoteles (Poet. XIII, 12); 
Platon (Gorg. p. 502) unterfucht die Frage, ob die Tra- 
gödie den Zufchauern zu Willen feyn und fihmeicheln, oder 
vielmehr ihnen auch widerftreiten ſolle. Was den Aeſchy— 
lus betrifft, fo möchte es fchwer feyn, von jener Schmei- 
cheley die geringfte Spur nachzuweisen; nie fcheint er den 
Blick von der Kunft felbit, von der tragifchen Mufe zu 
verwenden. Hätte er aber auch eine auf die Sinne berech— 
nete regelmäßige Abwechfelung fich zum Gefeß machen mol 
len, fo würde er fi) zu oft mit dem eyifchen Vorbild, 
welches ihm feine Bahn vorzeichnete, in Widerftreit geſetzt 
baben. Auch die Art der Bildung der Trilogie, melde 
wir angenommen, bat in Hinficht des Gefühlg der Zus 
fchauer eine unläugbare Angemeſſenheit; da im Allgemeis 
nen das erfte Drama ruhigeren Inhalts ift und eine vor- 
bereitende Handlung enthält, im zweyten der Antheil hef— 
tiger in Anſpruch genommen, Einbildungsfraft und Gefühl 
gewaltiger aufgeregt, im dritten aber alles Leidenfchaftliche 
wieder niedergefihlagen nnd eine harmonifche Anficht und 
Stimmung erzeugt und zurücgegeben wird. Aber diefe 
Folge ijt nicht im irgend einer Aufferen Ruͤckſicht begründet, 
fondern allgemein mwohlthätig und nothwendig, und geht 
aus der Poeſie felber hervor. Auch in Anfehung des Euris 
pides fehlt es der von Hermann aufgejtellten Theorie an 
fiherem Grund. Wenn Alerandros, Palamedes und die 
Troerinnen (OJ. 92, 1), wie er (p. 5) vermuthet, dem 
Inhalt nach einigermaßen zufammenbiengen, fo it nicht 
zu vermutben, daß diefer mythifche Zufammenbang, wor; 
in der Grund der Stellung läge, fich zugleich mit einem 
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andern Gefe der Anordnung vereinigt haben würde. Wenn 
aber der Inhalt diefer Stuͤcke auch ohne alle Folge, und 
eigentlich im Palamedes eine Handlung unter Achdern zwi⸗ 
fchen zwey andere unter Troern geftellt ift, fo fcheint es 
doch unmöglich, fowohl in diefen drey Tragoͤdien wie in 
Medea, Philoftetes, Diktys (OL. 87, 1), wie in Iphigenia 
in Aulis, Altmene, Bacchen, welche erſt durch den Sohn. 
des Dichters (O1: 93, 4 aufgeführt wurden, die Stufen» 
folge für den Geift, das. Ohr und das Auge nur mg 
maßen überzeugend ———— 


Die übrigen Dramen des Meichylus. 
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Um über das Verhaͤltniß ber uͤbrigen, noch nicht bes 
rührten Dramen, von welchen Bruchitiicfe oder Titel erhal 
ten find, zu urtheilen und die Frage zu beantworten, ob 
darunter noch manche feyn möchten, die zu Trilogieen ge 
hörten, ift vor allem andern zu unterfuchen, wie viele 
Dramen überhaupt Aefchylus gefchrieben und aufgeführt 
haben möge. Hierüber laßt fih nah den Angaben ver 
Grammatifer nicht urtheilen; fie reden von den erhaltenen 
oder wie ein jeder fie fannte oder fich zufammengeftelt 
hatte. Das alphabetifche Verzeichniß zählt, wenn 
neben den Achten die untergefchobenen Aetnderinnen nicht 
gerechnet werden, 72, und darunter find, wenn wir unter 
Proteus die gleichnamige Tragödie und nicht das zur 
Dreftee gehörige Satyrfpiel verftehen, 5 Satyrſpiele (io- 
xoı, Kepxvwv, Knpvres, Atwv, Ziovgos Öpanerns, 
wovon in dem Verzeichniß felbjt nur das erſte als Satyr⸗ 
fpiel bezeichnet ift), böchftens noch 2 mehr, indem man, etwa 
die Kallifto, welche in eine Bärin verwandelt wird, ) 


33) Kallifto wird aber auch als Löwin angeführt, Eurip. Hel. 387, 
und alfo verwandelt fi Zeus in den Löwen, wie er Stier 
und Wachtel ift der Europa ald Kuh und der Leto als Wach— 
tel gegenüber. Zeug Kuslkoroi nygwdn Aduv zul akkov vl 
Agxade. Homil. Clement. V, 13. Wahrſcheinlich ift daher 
Kallifto und Adav eind. Dann wird aud Adam ngıyerem 
(fr. 363) hierher gehören. 
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und die Amymone » aud ohne Zeugniß dazu zählen 
mag; alle übrigen find als Tragoͤdien fiher. ®°) Zu 
einem großen Theil der Trilogieen fehlten alfo, als dieß 
Berzeihniß gemacht wurde, die Satyrfpiele. Aufferdem 
fannte der Verfaffer deffelben nicht bIos viele andre fonft 
angeführte Dramen nicht, fondern nicht einmal die zu den 
Perſern gehörigen Phineus, Glaukos Pontiosg 
(wenn er andere Horveevs wirklich gefchrieben. hat), und 
Prometheus Pyrkgaeus, drey Stüde aus einer. ein⸗ 
zigen Tetralsgie. Daß fehon in Alerandria Tragoͤdien bes 
Aeſchylus vermißt wurden, ift oben (S. 408 vgl. 332) 
bemerkt worben. 3 | 


“ 


Das Leben des Aefchylus Cauch nad) der Robortelli- 
fchen und der Orforder Handſchrift) zählt 70 Dramen, und 
zu diefen (in? rovross) 5 Satyrfpiele (uꝙ? va mevre); 
bieße ed unter diefen, fo wuͤrde der Katalogos fait uͤber⸗ 
einſtimmen. ®°°) 





34) Boeckh. p- 28. Ueber den Inhalt Böttigers Amalthea IT, 281. 
Nur ift der große Unterſchied zwiſchen der Attifchen Bühne 
und Dorifchen Mimen nicht zu überfehen. 


#35) Safaubon de poesi sat. p. 131 fagt: Non est dubium, prae- 
ter has fuisse etiam alias ex Aeschyleis fabulis Satyricas: 
quia tamen, ipsis fabulis amissis, nullum apud veteres ejus 
rei argumentum invenimus, conjecturis nostris non indul- 
gebimus. 


36) Die Lesart zweyer Handichriften aupigoru« nevre, welche Der: 
mann im Classical Journal Vol. 19 p. 277 anführt, fcheint, 
wenn. fie richtig ift, mit Tragödien gleichnamige, alfo unter 
den aufgeführten Namen mit verſteckte Satyripiele zu bebeus= 
ten. Dieß paßt auf Prometheus und Proteus, Gatyr: 
fpiele,. welche nicht befonders verzeichnet find. Die Vermuthung 
von Gafaubon Sat. P. p. 125 und Böckh p. 27 aupi ru ı£ ift 
nidyt wahrjcheinlich, weil nicht an Vollftändigkeit der Samms 
lung zu denken ift und Satyripiele ſicher am Meiften fehlten. 
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Bey Suidas find 90 Stüce angegeben, und 28 Siege, 
welche allein 112 Stüden gleih wären, wenn nicht die 
Aefchylifchen Tetralogieen, da fie nady dem Tode des Dich 
ter8 lange Zeit hindurch wiederholt wurden, mehr als ein: 
mal hätten fiegen können. Das andre Leben giebt 13 Siege 
an, wobey noch ungemwiß ift, ob die vier des Euphorion 
mit noch ungegebenen Stüden des Vaters (bey Suidas) 
eingerechnet find vder nicht. Nur von Einem Sieg uͤber 
unfern Dichter (O1. 77, 4 ift Nachricht vorhanden; doch 
daß er auch vorher nicht ohne Ausnahme immer die erfte 
Stelle behauptet haben werde, IAßt ſich ſchon aus⸗dem 
Charakter der Athener vermuthen. 

Wenn wir ſelbſt zuſammenrechnen, ſo erweift ſich leicht 
die Unrichtigkeit der niedrigeren Angabe. Die 20 aufge⸗ 
ſtellten Trilogieen geben mit den dazu gehörigen Satyr⸗ 
ſpielen 80 Stuͤcke. Unter den 20 Satyrſpielen ſollen alle 
die geweſen ſeyn, wovon wir Kunde haben, alſo die 6 
oben angenommenen; dann die zwey im Katalogos nicht 
enthaltnen, Prometheus Pyrkaeus, welcher mit den 
Perſern, und Proteus, welcher mit der Oreſtee die Te— 
tralogie bildete. Auch wollen wir dahin den Ner eus abs 
geben, welcher bey Heſychius vorkommt, *2) weil bie 
Satyrn zu den Waffergöttern und deren Gefchichten eine 
befondre Beziehung haben, und die Natur und Geftalt 
diefer Götter fir das Drollige und Barocke der Behand- 
lung vorzüglich gefchict if. Dann liefert allein der fo 
unvollſtaͤndige Katalogos noch 15 Tragödien, Alrvaraı, 
"Arakavın, Tiavxos Horvıevs, 'Hiıaödes, 'Hoaxkeidaı, 








BT) V. >4990. A. Nioci. Bey Heſychius ift zweymal falſch abge 
kürzt Zalawin für Soranıvias (des Aeſchylus) gefchrieben ; 
und fo ift möglich, daß hier Nnortos ftehn folltes mehr nicht. 

Nereus prophezeit Trojas Untergang, Horat. Od. I, 155 er 
zeigt prophetifcy dem Herakles den Weg zu den ‚Heöperiben, 
. ‚Apollod, II, 5, 11, wie Glaufos ber Argo u. f. w. 
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IEiov, Evowan n Kügss, Koyjooaı, Aruvıor, Mvooi, 
Heggaußiöes, Howrevs, Tykeyos, Dikoxeyens, Dov- 
yıoe. °°) Aufferdem werden 3 angeführt, Axumvn, von 
Heſychius, Liovpos wergoxvkiorys, von Hefychius und 
Euftratius, 2opedvra von Johannes Sikeliota. Diefe 18 
Tragoͤdien, vorausgefeßt, daß fie zu drey und drey auf: 
geführt wurden, erforderten wieder, felbft wenn ein dop⸗ 
pelter Zitel untergelaufen feyn follte, 6 Satyrfpiele, und 
mit diefen ſteigt unfre Zahl auf 104. 

Hiermit ift fie noch nicht gefchloffen; fondern felbft 
aus den Fröfchen des Ariftophanes gehn der Wahrfchein- 
lichkeit nad) noch 4 Tragödien hervor, Kuxvos, Atokog, 
Mel £ayoos, Inkevs, und aus der Poetif des Ariftoteles 
zu dem Peleus die Diwrides; fo daß die Summe, eins 
gefchloffen noch 2 Satyrfpieie auf die legten 5 Stuͤcke, wo— 
für nad) Tetralogieen 6 gerechnet werden müßten, ſich auf 
112 belauft, und zufällig mit den 28 Siegen des Suidas 
übereinjtimmt. Da aber fchon/aus der großen Anzahl von 
Titeln, die fümmtlid) nur aus Einer oder wenigen und 
hoͤchſt zufälligen Anführungen befannt find, zu fchließen ift, 
dag nicht wenige andre für ung ganz verloren gegangen 
ſeyn muͤſſen; und da uͤberdem einige, wie es fcheint, paar: 
weife zufammenpafjende Dramen das dritte Stück nament- 
lich vermiſſen laſſen, jo it Far, daß die wirkliche Zahl der 
Stuͤcke die Angaben der Grammatifer bey weitem überftie- 
gen hat. Doc rückt ihre Zahl der wirklichen beträchtlich 
näher wenn man anitimmt, daß die Satyrfpiele zum.großen 
Theil früber untergegangen und nad) Alerandria nie gelangt 
find, und daß alſo unter den 90 Stüden bey Suidas ver: 


®®) Unmittelbar neben Doguyes 7 "Errogos Aurga im Verzeichniß 
ftehend, dürfen diefe andern Bouyıı nicht aufgegeben wers 
den. Daß Aktäon (fr. 9. 354) von Butler ohne hinreichen: 
den Grund angenommen fey, ift Hall. Litt. Zeit. 1822 N, 71 
bemerft. 
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haͤltnißmaͤßig micht viel mehr Satyrfpiele mit gezählt ſeyn 
mögen als im alphabetifchen Verzeichniß. 

Den Kyfnos fiellt Euripides in den Fröfchen 963 
mit dem Memnon zugleich als eine flaunenerregende Er: 
fcheinung auf; beyde wurden von Achilles befiegt, beyde 
ſtellt auch Pindar gleihfam als gleich würdige Gegner des 
Peliden zufammen COl. IT, 147. Isthm. V, 49). Alſo 
mochte der erfte jo gut wie der andre der Held einer Tra— 
gödie werden. Auch iſt ein Kvxvog des Achaͤos befannt. 
Für eine Nebenperfon kann man den Kyfnos aber aud 
darum nicht wohl halten, weil in allen Troifchen Trilo— 
gieen fein Drama ift, mit deffen Inhalt er verbunden ge 
weſen feyn Fönnte. In den Kyprien tödet Achilles den 
Kyfnos in der erften Schlacht gleich nach Protefilaos. Das 
der Kyfnos, des Ares Sohn, aus der Heraflee gemeynt 
feyn koͤnnte, it nicht wahrſcheinlich; noch weniger der 
Ligurifche. 

Wenn ferner in den Fröfchen (860) Euripides bereit 
ift, fi zu meffen mit Aeſchylus es gelte die Verſe, die 
Lieder, die Sehnen der Tragödie, oder den Peleus und 
den Aeolos und den Meleagros, felbit den Cangefocht: 
nen) Telephos, fo ift nichts natürlicher, wenn. aud 
nicht ganz nothwendig, als alle diefe Stoffe, fo wie Euris 
pides fie ſaͤmmtlich bearbeitet hatte, auch unter den Werfen 
des Aeſchylus vorauszuſetzen. Telephos wird wirklich an— 
gefuͤhrt, der Meleagros des Euripides konnte mit der Ata— 
lanta des Aeſchylus, welche allein das Verzeichniß anfuͤhrt, 
kaum zufammengejtellt‘ werden. Ganz unbekannt iſt ein 
Aefchylifher Aeolos, und eben fo unbefannt Peleus. 
Doc führt die Poetif (XVIII, 4) Peleus und Phthie— 
rinnen als Beyfpiele der ethifchen Tragödie an; und 
diefe können von Aefchylus gar wohl genommen feyn, da 
auch zur folgenden oder vierten Gattung To Ouakov bie 
Beyfpiele nur von ihm und ohne Nennung des Namens 
geborgt find. Ein Peleus wird dem Sophofles beygelegt ; 
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Phthierinnen hat weder Sophofles noch Euripides gedichtet; 
die, welche den Chor in der Andromache bilden, meynte 
Ariftoteles ficherlich nicht. 

Nach der obigen Rechnung find ung zufammen 23 Nas 
men von Tragoͤdien nod übrig, deren Inhalt zum Theil 
Fenntlich ift. Es erfordern aljo auch diefe noch eine Mus 
fterung und überfchaulichere Zufammenftellung. Jede fer: 
nnere Kleine Entdedung wird diefe Anordnung ſtoͤren; wir 
verfuchen für jeßo die folgende: 

1) Atalanta, im Katalogos, und 2) Cnad den 
Sröfchen 863) Meleagros, welchen auch Sophokles 
und Euripides, auch Attius behandelt hatten. Der Ins 
halt ift in den Choephoren (604) berührt. 

3) Europa oder die Karer, deren Inhalt nicht 
zu wiffen vorzüglich unangenehm it. Vermuthlich war er 
aus der Europee des Eumelos geflofjen. *°) 

4) Die Kreterinnen. Die Kreterinnen des Euri- 
pides enthielten Atreus und Aerope; aber ein foldher Chor 





839) Daraus "AR "Apns yıld zus ra Auore navı un&v ergarov. 
Baldenaer, indem er das Mähen des Ares in mehreren 
Dichterftellen nachweift, hat die wichtigfte überſehen. Aesch. 
Eumen. 653: Aomn z0v agoroıs HeplLovru Bgoroug ?v alloıc. 
So Philostr. Her. p. 690: Aluc öt 6 ueyus vous udv va nd 
anoxtelvovrug Hegiorag Nyero ulya ovötv auowras. Es iſt 
aber dieß alte Kriegerſprache, durch welche bey Therapne Enyas 
lios, wie Heſychius fagt, ober der Kriegsares bey Paufanias 
11, 19, 7 den Ramen Onglras, Onperras erhalten hat. "Pau: 
faniag führt an, daß dieß der ältefie Tempel bes Ares bey den 
Lafoniern, und der Gott aus Koldi von den (Eriegerifchen) 
Dioskuren eingeführt fey; man nenne feine Amme Grow (eben 
von bdiefer Art der Erndte, wie Kora Orga heißt von ber 
andern; fo Evgium Amme der Mufen, Demeter Eupume, bie 
finftre, des unterirdifchen Zrophonios, die Horen des Hermes, 
als "Egiovnos, des Dionyfos, des Ariftäos) s aber bieß fiheine 
ihm nicht Hellenifh, der Name diefes Ares möge von Gng, 
den Wilden bedeuten. 
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fann viele Gefchichten begleiten. In den Choephoren (612) 
ift die Megarifche Sage von der Sfylla erwähnt, melde 
durch Gefchenfe beftochen, das goldne Haar vom Haupt 
ihres Vaters Nifos, woran die Erhaltung der Stadt hieng, 
dem belagernden Minos in die Hand lieferte. Möglich, 
daß durch das was in den Bruchftücen (100. 103) fehr 
fpecielles berührt ift, der Gegenjtand einft zufällig ent 
det werden wird. Ä 

5) NBroteug, vielleicht durch MWeiffagung, wie Phi— 
neus mit den Perſern und durch die des Glaufos die Tra- 
gödie Argo, mit einer andern Handlung verbunden. Daß 
der tragifche Proteus von dem Satyrfpiel unterfchieden wird, 
ift durch die Bemerfungen Schweighäufers und zum Theil 
ſchon durch die des Stanley zum Glaufos gerechtfertigt. 

6) Die Phryger, PDovyoe, d. ti. Troer. 

7) Deleus Nach dem Peleus des Euripides zu 
urtheilen Cdenn von ganz verfchiedenem Inhalt muß der 
des Sophofles gewefen ſeyn), wie diefer, pauper et 
exul, °*°) von Aegina ausgewandert, und Blutfühne ſu— 
chend. Unter den beyden Sagen, die bey Apollodor (II, 
13, 1) mit einander verbunden werden, bat die eine, mu 
nach Peleus in Phthia gereinigt wird und des Königs Tod): 
ter beyrathet, nur genealogifchen Anlaß; die andre, mo; 
nad er in Jolkos von Afaftos die Reinigung erhält, bat 
eine alte und allgemeine moralische Dichtung, die von dem 
‚tugendhaften Joſeph, in ficy aufgenommen. Peleus wider: 
fteht dem Weibe. feines Wohlthäters, wird von ihr ver: 
laͤumdet, wunderbar gerettet, und von ben Göttern mit 
Geſchenken belohnt; eine feit Hefiodus vorzüglich fchon 
ausgebildete Erzählung, »n) von welcher Bellerophonteg, 





#0) Horat. ad Pison. 96. 
“it, Hesiod. ap. Schol. Pind. Nem. IV, 95. Pind. ib. Aristoph. 
 Nub. 1055. Dissen ad Pind. p. 386. Jacobs. ad Philostr. 
Jun. XV p. 137. 24. 


der tugendhafte (auwumv, ayadyı Yoovewv), und Die 
fchöne Anteia oder Flora, Bluͤthenſchoͤn ein eben fo altes 
und ein gleich ehrwuͤrdiges Seitenftück iſt. 

8) Die Phthierinnen. 

9) Sriom Die Poetif des Ariftoteles (XVII, 3) 
zählt den Srion, nebit Ajas, zur pathetifchen Gattung der 
Tragödie; die des Horatius (124) fordert in ihm als 
Hanptzug das Treulofe. Die Gefchichte, auch eine von 
denen, welche in den beiligen Büchern der Griechen jtehn 
würden wenn ihre religiöfen und moralifchen Lehren und 
Dichtungen aufgezeichnet worden wären, behandelte Aeſchy— 
Ius, wie wir fie aus Pindar und Pherefydes beftimmt ge- 
nug fennen, Srion, als er um Dia warb, verfprach dem 
Bater nach alter Sitte viele Brautgejchenfe und hielt nicht 
Wort: Hierauf nahm ihm jener die Roſſe weg und hielt 
fie als Pfand, nnd Ixion ließ ihm fagen, er möge nur zu 
ihm fommen, er ſelbſt fey bereit zu allem. °°°) Als aber 
Eioneus (oder Hefioneus, Deivneus) fommen follte, die 
Brautgefchente zu empfangen (emi ra Eöva), bereitete ihm 
Srion eine Grube, HJeicht uͤberdeckt mit dünnen Stückchen 
Holz und Staub, und angefüllt mit Kohlen, im Haufe. 
(Auf diefen Umjtand fpielt Pindar nur an: ovx areo rey- 
vas). Eioneus fiel hinein und fam um. Da fiirzte Srion 
in Wahnfinn wegen der That, ?*) und feiner wollte ihn 
fühnen, weder der Götter noch der Menfchen 5. denn er hatte 
zuerſt eines Stammesgenoffen Blut (duyvkrov alu) ver: 


832) Diefer Zug aus Diodor IV, 69, welcher den Bater des Srion 
mit Aefchylus ’Arctow nennt. 

#3) Auch Asklepiades in ben zouyodovueros führt diefe Avoo« 
ausdrüdtih auf Pherekydes zurück; es ift aber die Unruhe 
des Kain zu verftehen, und daß Irion nah dem Mord alles 
Bewußtſeyn des Rechten verloren habe, So nennt der Scho— 
liaft zu Odyss. XXI, 303 aud den Wahnfinn des Irion, 
welchen Here entdedte und dem Beus verrieth, Avoo«, der zu 
Phoeniss. 1192 uuvle. 
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goffen. Der erfte Mörder wird er, wie von Pindar, aud 
in den Eumeniden genannt. Zeus aber erbarmte ſich jein 
und fühnte ihn. Hier muß aus Aeſchylus felbjt Die Erzaͤh— 
[ung ergänzt werden. Zeus fühnte den Irion da er ſich 
als irrer Fluͤchtling in ſeinen Schutz rettete, nachgebend, 
als der Gott der Schutz und Mordſuͤhne Beduͤrfenden, 
Schutzſuchers Flehen, woosroonais IEiovog: und 
Zeus irrete dießmal in feinem Rathſchluß. Nehmlich der, 
welchen er ald Schutsflehenden in fein Haus aufgenommen 
hatte, und an feinem Tiſch mit Ambrofia bewirthete, faßte 
arge Gedanfen gegen fein Weib. °**) Here legte eine Wolke 
fiatt ihrer neben ihm, 9°) und er ruͤhmte fogar ſich feines 
Gluͤcks. Da endlich Tief Zeus ihn durch Hermes im Die 
Unterwelt bringen und mit ebernen Banden auf das jtet3 
fi) drehende, feurige Rad befeftigen. *5) Ein Beyſpiel 
des fchwärzeften Undanks und der Verhärtung in verkehr, 
tem Sinn, aus dem Leben jener Zeit genommen, 10 
ſolche Ausgewanderte häufig in Fuͤrſtenhaͤuſern Aufnahme 
fanden, wird durch Uebertragung ing Mytbifche auf die 
hoͤchſte denkbare Spitze geiteigert. Eine ſehr alte Erfin⸗ 
dung beweiſt auch das treuherzig Erhabene in der Dich⸗ 





+) Apollon in den Eumeniden 718: Muxu? near zı oqallerum 
Bovksvuerov, TTOWTORTOVOLOL nEOSTgOTELgG ’ISovos; Ein alter 
religiöfer Ausdrud iſt auch angwrouvon; beym Scholiaſten. 

%5) So Schol. Phoeniss. 1192, welchen Sturz nicht auch in der 
neuen Ausgabe hätte überſehen ſollen, da er mehrere bebeus 
tende Züge allein enthält, Statt des dichterifhen mugaxrwoag 
ſteht hier yeuloas mugög von ber Grube; bey Diodor Kuder 
sis B69g0v nugös ueorov, Diodor fagt, Zeus machte das 
Moltenbitd und fchob es ftatt der Here unter. Ganz dem 
Euripides dagegen gleicht die minder einfadhe Erzählung bey 
dem Scholiaften der Odyſſee, mehr ausgemahlt nad) dem ge— 
wöhnlichen Leben. 

⸗ꝛc) Hyg. 62. Apollon. Ill, 62. &unv& ögou«g Soph. Phil. 602. 
Tib. 1, 3, 73 2 


a 
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tung, daß Zeus Allvater felbit den Srion aufnimmt, und 
daß diejer feine Gedanken auf Hera, die im Himmel thro- 
nende, richtet. Auch wird Srion zu dem alten Bolf der 
Lapithen gezählt, oder auch zu den Phlegyern; denn Sohn 
des Phlegyas nennt ihn Euripides. Srion alfo it der 
treulofe Schügling und Gaft, und einen Äxerns druͤckt fein 
Name felbit aus. Der eigentliche Ausdrud der alten Zeit 
für das Schußfuchhen war ixew, daher Faropes oder ixrn- 
g85, Iyao, Zeus agyirrwo 9") und gewöhnlich öxEoros; 
und daß Aefchylus den Namen Srion felbft fo. verftanden 
habe, beweift nicht blos eine Stelle der Eumeniden, **) 
fondern aud der Bater Avriwv, welchen er ihm in ber 
Tragoͤdie Srion felbft gab, von avrıaew, bitten, fo wie 
Jlewiwv, welchen Pherefydes an die Stelle feßt, von rei 
Hs, bittend bewegen. Das Rad ſcheint als Bild des 
Unftäten, Wandelbaren, Unzuverläffigen, hier wie bey den 
Bildern der Tyche, °*) genommen worden zu feyn; das 
ber die Strafe des Ixion eben fo bezeichnend, als die des 
Tantalos, des Sifyphos, des Tityos; und daß es feurig 
it, hängt damit zufammen, daß Srion den Eioneus in 
eine Grube voll Feuers gelodt hatte, 2°) Pindar hat die 


37) Aesch. Suppl. 667. Soph. Oed. T. 186. Suppl. 865. 256. 
iousodu oVv »Aadorg Ib. 166. irrep zuvor Avog. Eumen. 996. 

") 438. Eineg menowdog 77 Ölen Pofvas vode nocı pulaoowv Eorlug 
aus neiug, osuvog mooslzrmg dv roonoıs "Iälovog. Der 
Name "IEwv ift patronymifch oder deminutivifch geformt gleich 
vielen andern, bey welchen dieſe Form ohne alle Bedeutung 
ift und nur die Farbe des Ausdrucds ändert. So Aevaciluw 
für Asuxakos, Tvyuallov, ZSıyaltov (der ſchweigſame Harpo: 
Trates bey Aufonius), Aogeklor, Olvoxlov, Olvoy, Weinmann 
in den Genealogien von Weinorien, Hephäſtos Kullonodiwr 
für zuilonovg, uaheriov als unlaroz Us ſ. w. 

») Auch der Auıpos des Lyſippus foll auf einem Rab (rotula) 
geftanden haben, Auson, ep. 12, oder auf einer Kugel, Ja- 
cobs. ad Gallistr. VI p. 152, 20. 

0) Späterer wirklicher Gebraud war, die Sklaven auf ein Rad 
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ganze Sage weniger gut behandelt, und befonders ift von 
ihm das Vergehn nicht in feiner rechten Mitte gefaßt, 
fondern mehr als bloſe Undanfbarfeit gegen den Wohlthä- 
ter. Kein Wunder, daß er daher auch den Grundbegriff 
des Namens verfehlt, indem er ihn darin fucht, daß Irion 
fi) dem Bette der Here nahte. °°) Daß die Kentauren 
der oben (S. 266) befchriebenen ſymboliſchen Art von die 
ſem Ixion hergeleitet werden, ift fo gebäffig, Daß es den 
hieratifchen Zufammenhbang, in welchen diefe dort geftellt 
worden find, zu beftätigen fcheint. Von dem Ixion des 
Sophokles ift nichts bekannt; der des Euripides ſpricht 
als feinen Grundjas aus, nad der Meynung der Recht 
schaffenheit zu, fireben, im Handeln aber Gewinnes wegen 
fi) alles zu erlauben, und endigte am Rad. Auffallend 
ift, daß Apollodor die Sage übergangen hat. 

10) Sifyphos Steinwälzer. Voͤllig unbaltbar 
ift Stanleys Meynung, welcher, das Steinwälzen als die 
Strafe des Entlaufens betrachtend, die beyden Siſyphos 
mit einander als Tragddien verbindet. Indeſſen it wenig 
tens der Siſyphos, welcher den Felſen emporrollt, ein 
ernitbafter Gegenjtand. In der Poetif (XVIII, 19) wird 
Sifyphos, als der Schlaue, aber Böfe, welcher von höhe 
rem Verſtand uͤberwunden und unterdrüct wird, als ein 
der Tragödie angemejiner und fittlich wirfender Gegen: 
ftand ausgezeichnet. Nach der philofophifchen oder religid- 
fen Bedeutung, welche in der Altejten uns befannten Form 
diefer Sage zu erfennen it, war das Gteinwälzen nur 
als die natürliche Strafe der Geiftesunruhe, welche den 
Aufferften, Menfchen verwehrten Gipfel der Erkenntniß zu 


zur Strafe zu binden., Aristoph. Plut. 876. Versor in amoris 
rota. Plaut. Cistell. 11, 1, 4. 


»') Pyth. II, 65. Eure de negergone 5 zurorur door EBakor 
ori zei vor Ürorr" nei vegeha nuoehtero. Daß txorıa hier 
in Bezug auf den Namen berbeygezogen ſey, ift Elar. 
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erflimmen verlangt, als das vergebliche Anjtreben bes 
menfchlihen Verſtandes, der, wenn er fih im Begriff 
glaubt, die Höhe zu erreichen, welche feinem jchwachen 
Auge den Himmel felbit zu berühren fcheint, ylößlich uns 
aufhaltfam in die Tiefe des Irdiſchen zuruͤckgeworfen wird. 
Eine Anficht von menschlicher Weisheit, welche neben der 
uralt Griechifchen von Prometheus, als dem menfchlichen 
Verſtand, nicht befremden wird, und mit welcher in ber 
kurzen und lebendigen Schilderung der Ddyffee jedes Wort 
übereinftimmt. Ein andres Vergehn dagegen läßt ſich als 
das urfprimngliche] des Siſyphos kaum denken, wenn man 
vergleicht wie die Strafen des Tirion, des Tityos, d. i. Des 
Luͤſtlings, welchem der Geyer (die innre Gier ſelbſt) die 
Leber, den Sitz der Begierde, nagt (S. 30), des Tantas 
los, des im Ueberfluß ſchwelgenden, welchem alle Genüffe 
nur als Täufchungen voruͤbergehn und niemals den ftete 
gejteigerten Durſt ftillen, eigentlih Sinnbilder der vers 
schiedenen Fehler jelbjt enthalten. Ein vergebliches Ab- 
mühn um irdifcher Güter willen 5°) kann im Sifyphos 
nicht verfianden ſeyn, da Diefe ganz zu umfaffen nur der 
Wahnfinn begehren fönnte, und auch das fortgefeßte Stre- 
ben nad ihnen gewöhnlich von einem mwachfenden Erfolg 
belohnt wird. Dazu fommt, daß auch bier der Name die 
Bedeutung enthält; denn daß Irovgos, Zioogog den Wei: 
fen ausdrüct, dann auch den Klugen und Schlauen, 
ift nicht zu bezweifeln. ®°) In diefer zweyten Bedeutung 


=) Euftathius dachte fih im Siſyphos den, welcher mühfame, 
unausführbare Geſchäfte, fchwierige Thaten immer wieder 
unternimmt und vergeblich ſich abmüht. 


>) Die Reduplication der erften Sylbe in vielen Namen ift ber 
kannt. Euftathius ad 11. VI p. 631, 43 und ad Odyss. XI 
p- 1702, 4, und mit ibm Phavor. Fcl. v. Sovgos erklären 
das Wort für owoogo;, Doriſch anftatt Yeooopoz, was weder 
in der Form der Sprache angemeflen ift, noch im Begriff dem 
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ift Siſyphos in die Genealogie der Neoliden eingegangen, 
und Korinth ijt der Ort, wo die Sagen von Dem weiſen 
Mann, dem Stifter der Stadt, Stifter des Iſthmiſchen 
Feftes und der Weihen des Melifertes, und im Iebelufti- 
gen und für liftige Streiche fehr empfänglichen Sinne des. 
Dolfs von dem fihlauen Wundermann, am Meiften aus 
gebildet und im Ganzen einheimifch geworden find. Aeußer— 
lich bleiben denn im Namen alle verfchiedenften Formen 
eines folchen Sharafters verbunden, und fo mochte immer: 
hin der Homeriſche Siſyphos auch Aeolide genannt wer: 
den, obgleich die alte Nefyia in ihren drey Büßern nur 
das allgemein Menjchlihe ins Auge gefaßt haben Fonnte; 





Siſyphos, oder nur an ſich überhaupt dem höheren Alterthum. 
Wegen ber Bedeutung der Verſtändige fagte man, ber vor 
Homer bie Ilias gefchrieben, fey Sifyphos (ein Koer) aewe: 
fen, Tzetz. Chil. V, 829; und wegen eben derſelben fagten 
fon die Alten, ber Sifyphos müſſe dem Bette der Antiklea 
genaht feyn, daß fie im Odyſſeus einen fo ſchlauen Sohn ge: 
boren habe, Aesch, fr. 162. Soph. Philoct. 625. Aj. 190 c. 
Schol. Sn welchem Sinn die Väter der mythifchen Perſonen 
fo oft gewählt wurden, zeigt vorzüglich eine Stelle des Euris 
pides Troad. 783: 

"N Tovdageıov Aovog, ovro® er Ars, 

nollav ÖR nareguv gmul 0° dunepurdvan 

"Akaoropog utv ngwrov, elta dd DIovov, 

Dovov re, Oevurov F, 000 Te yn Tofpe naxe. 
Sa fchon bey Eumelos wigelt die Sage, Medea (die Ber: 
ftändige) habe dem Siſyphos die Herrfchaft Korinths über: 
geben. Paus. II, 3, 8. Auch Pindar Ol. XIII, 70 ftellt diefe 
beyden wegen des Verftandes zufammen, und nennt den Eiiy- 
phos ruxvorarov nuluung wg Heov. Bey Theognis 703. 712 
ift Siſyphos ausgezeichnet moAvidgeinow, ognoı moAupgoovvug. 
Hefiodus (fr. p. 443) nennt ihn alodoumenv, die Ilias (VI, 
153) fagt: egdıoros yereı! andgwr. Die unyaval bes Siſy-— 
phos find im Sprichwort, Aristoph. Ach, 390. Nirgendwo 
ift er ald Heoaogpos genommen. 
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und darum vermuthlich hat auch die Odyſſee alles Be 
fondre und Dertliche bey ihnen ausgefchloffen. 

Den Korinthifhen Sifyphos, der auch in den Iſthmia⸗ 
fien des Aeſchylus vorfam, hatte die Tragddie zum Ges 
genitand, und das Vergehn, welches fie darftellte, war 
ohne allen Zweifel, daß er dem Aſopos die Entführung 
feiner Tochter durch Zeus, die er ausgefpürt hatte, vers 
rieth; alfo auch hierin wieder eines Misbrauchs des Vers 
ſtandes ſich fchuldig machte. #9) Die Sage felbft wird 
verſchieden erzählt; die eine Form fcheint nach Korinth 
zu gehören, die andre nach Aegina. °°) Nach der erften 
entführte Zeug heimlich in Phlius dem Aſopos die Toch⸗ 
ter Negina. Diefem, als er fie fuchend durch Korinth 
fam, verrietb Sifyphos, Zeus fey es, der fie geraubt 
babe. Zeus fchlug den nachfegenden Flußgott mit dem 
Blig und fandte ihn in fein Strombett zurüd; darum 
werden von dem Aſopos ſtets noch Kohlen ausgeflößt. 
Hier hat entweder die Naturerfcheinung, wie öfters, den 
Mythus; als ihre Deutung, veranlaßt, und auf dieſen 
Mythus ift dann die Schlauheit des Siſyphos erft ange- 
wendet worden; oder hat die alte Sage zum Gefäß bie 
nen müffen, um. die Bemerkung über jene Naturerfcheinung, 
in allegorifcher Gejtalt, aufzunehmen, fo wie auch die 
Geltenheit, daß auf Afroforinth ein Brunnen fprang, in 
diefelbe Zabel verflochten ward. °°%) Die andre Erzählung 
ift dieſe: Nachdem Siſyphos dem Afopos den Entführer 
und den Drt verrathen hat, wo Aegina heimlich verwahrt 


— 


2) Phineus muß dafür büßen, daß er von ber ihm von Apollon 
verliehenen Wahrfagungsgabe einen zu freyen Gebrauch machte, 
und felber des Zeus Sinn den Menfchen verrieth. Apollon. II, 
181. 246 cf. 313. 

855) Die erfte ift bey Apollod. I, 9, 3 cf. III, 12, 6; bie andre 
Schol. Tliad. I, 180. 


250) Pausan, II, 5, 1. 
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iſt, nehmlich die Inſel Aegina oder Oenone, ſetzt dieſer 
ſeine Verfolgung fort und dachte den Gott zu uͤberfallen; 
doch dieſer, allwiſſend, verwandelt die Geliebte in die In— 
ſel und ſich in einen Stein, ſo daß Aſopos ſich getaͤuſcht 
ſah und in ſeine Quellen ſich zuruͤckzog. So war alſo der 
Scharfblick, welcher den Zeus, fo ſehr derſelbe Cin den 
Adler verwandelt) fein Abentheuer zu verheimlichen fuchte, 
erratben hatte, vergeblih, und den, welcher ſchon ſich 
dinfte mit feinem Wit die göttlichen Gedanken überholen 
zu Eönnen, machte die höhere Gewalt zu Nichte. Wer die 
natürlihe Entwicdlung der Sagen fennt, erwartet von 
felbft, daß nicht eine neue Strafe erfunden, fondern auf 
das nen gedichtete Vergehn die alte, mit dem Namen 
des Siſyphos fhon im Gedächtniß der Menfchen verbund: 
ne übergetragen wurde. 7) Die zweyte Erzählung moti 
virt zwar das Empormwälzen des GSteines, indem gefagt 
wird, Siſyphos rolle einen eben jo großen Stein wie 
Zeus in der Verwandlung gewefen: aber dieß it fo ge 
zwungen. daß ed den urfpringlichen Sinn nicht zweifel 
baft machen kann. Indem nun am Schluß der Tragöbdie 
Siſyphos als Steinwälzer in der Unterwelt gezeigt wurde, 
batte Aeichylus Anlaß, mythiſches Cdas Leben der Ge 
weibeten in der Unterwelt betreffendes) zu berühren, wie 
erzählt wird. Aus dem Siſyphos des Sophokles it ein 
einziges Wort befannt; aus dem des Sritias eine 
längere Stelle erhalten. Hierin wird die Vorjtellung, daß 
die Götter alles Thun, Neden und Denken der Mens 

wiffen, welche die Grundidee des Aefchylifchen Eifophes 





27) So wird auch bey der andern Dichtung von dem Verrath des 
Siſyphos an feinem Bruder Salmoneus diejelbe Strafe wir 
der angewandt, Hyg. 60. Nidhtige Erklärung ift, was ibr 
fonft ald Grund untergeichoben worden ift von den dort nol. 9 
angeführten Späteren. 


»>*) Valcken. Diatr. p. 208. 
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war, entwicelt. Der philoſophiſche Verfaffer übrigens 
erklärt dieß für eine herrliche, fehr nuͤtzliche Erfindung, 
Wahrheit in gedichteter Rede, um durch Furcht die vors 
ber thierifch lebenden Menfchen zum Gefeßlichen anzutrei- 
ben; und merkwürdig ift es, daß er dennoch das Götts 
liche (To Heiov) gebraucht (16), um unter den Menfchen 
durch irgend einen (24) einzuführen, daß ein Gott (dar- 
uwv) jey. 

Launiger Art ift die Erfindung, welche die Gefchichte 
von der Schlauhbeit des Siſyphos noch jenfeit des Grabes 
fortſetzt; und daher wie gemacht für das Satyrſpiel. °°°) 
Die alte Bolfsfage, welche im Siſyphos dem Ent- 
laufnen Nefchylus behandelt hatte, erzählt Pherekydes 
(p. 178). Als Sifyphos, weil er die Entführung der 
Aegina verrathen, den. Zorn des Zeus auf fih gezogen 
hatte, fchieft diefer ibm den Tod zu. Doch Gifyphos 
merkt deſſen Heranfunft und fefjelt den Tod mit jtarfen 
Banden, und es gefchieht nun, daß niemand mehr ftirbt, 86% 
bis Hades ſelbſt fommt, den Tod befreyt und ihm den 
Siſyphos übergiebt. Diefer, ehe er jtirbt, trägt feinem 
Weibe Merope Menjchenfind) auf, ihn unbeerdigt zu laſ— 
jen, und fo gelangt er in die Unterwelt ohne daß ihm Die 
echte der Todten erwiefen worden find. Auch die Todten- 
fpenden bleiben aus, wovon fich Aidoneus überzeugt. Da 
verklagt Siſyphos nach einiger Zeit bey ihm fein Weib und 
bittet um Erlaubniß wieder hinaufzureifen, um fie zu zuͤch— 
tigen (und wahrfcheinlich fie mitzubringen, wodurd Hades, 
nad) der Beute lüftern, eigentlich überliftet wurde). 5%) 


=”) Schon Casaubon S. P. p. 166 erkannte den dgunerns als 
Satyrfpiel. 

ro) Etwas Ähnliches in einer Tyroliſchen Volksſage in Grimms 
Kinder: und Hausmärchen I. 421. 

*4) Ben Eheoanis 704, nach dem ernften veredelnden Styl der 
Kunftpoefie, „überredet Siſyphos mit fchlau einfchmeichelnden 
Küniten Perſephoneia. 
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Seine Bitte ward ihm alfo gewährt, doch ald er oben 
war, kehrte er nicht wieder bis er mit Gewalt durch 
Hermes zurückgeholt wurde. 9%) 

Nach diefem Gang und nad) dieſem Geifte des Stuͤcks 
laſſen ſich nun die Bruchſtuͤcke des Satyrfpiels faffen, defr 
fen Scene wahrfheinlih nur in Korinth war, fo daß es 
mit der Anfunft des Siſyphos angieng. Einige Worte 
zwar liegen vor, worin Siſyphos mit übermüthiger Schalt, 
heit indem er bie Flucht ergreift vom Hades Abfchied 
nimmt; 6%) aber dieß ift wahrfcheinlich nur Erzählung, 





2) In dem fchlechten Auszug aus Pherekydes fleht: Zurelleru 
77} yuvaıni Mepony, Te veromoudva avıo neunev eig "Audov. 
Was ich früher aus Muthmaßung angenommen hatte, daß ov 
einzufchieben fey, beftätigt mir jest Schol. Soph. Aj. 625. 
Wichtiger it, daß diefer auch den richtigen Schluß der Erzähr 
lung enthält, Der Homerifche Scholiaft, der wahrfcheinlid 
aus dem Gedächtniß erzählte und nicht aus Pherefydes ab: 
fchrieb, läßt den Flüchtling in Korinth ruhig alt werden, 
und als er endlich geftorben ift, das Rollen des Felfens ihm 
auferlegt werden in der Abficht, damit er nicht wieder ent: 
fliehn möchte, Nicht der gefunden Volksſage, fondern der 
ungefhicdten Verbindung des Grammatiferd gehört die an; 
denn diefe auferlegte Arbeit Eonnte nur die Luft zum Ent- 
fliehn vergrößern, ohne daß fie es erfchwerte, 


») Etym. Gud. V. Zuygevg‘ Tivis ÖR 709 Zuygdu viov Ador 

yaolv, wg Aloyukog Zrugp 

— Zuyoü ve vov ne au Jlolvsevw 

zeige. 
Der Fehler im Titel ift entftanden indem in CICTD.NI der 
zweyte Buchftabe zu nah zum dritten geichrieben worden war. 
Diefelbe Verwechſelung kommt in diefem Wort und in andern 
mehrmalö vor. Dobree in Porsoni Aristophanicis p. 241. 
(Died C ift das. Monogramm, welches Siſyphos feinen Heer: 
den unter die Klauen und ‚Hufe feste, damit er fie als fein 
Eigenthum wieder erfennte, Schol. Soph. Aj. 190. Der Scherz 
befteht darin, daß der Buchftabe die Geftalt des Hufs hatte: 
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die er in ber Oberwelt macht. Dann aͤußert Semand in 
dem Tetrameter: "AA doovpaiog ris Eorı ouivdog wg 





von Agathon wird es mit dem Skythiſchen Bogen, von Euris 
pides und Theodektes mit einer Haarlocke verglichen, Not, 
692.) Aehnlich ift bey SKerodianus in Dindorf, Grammat, 
Graecis T. I p. 31 Sogoxiys ?v uurvo nvgnuci entftanden aus 
ENNATIAILI indem AI für N genommen worden. ITo- 
Avsevo habe ich groß geichrieben 5; denn Aefchylus hat hier aus 
zwey Eigenfchaften des Hades zwey Dämonen gemacht; Zuygeug 
nehmlich ift Bades, ein Zugreifer, Vielnehmer; aygev 
bedeutet in der alten Sprade, nehmen, greifen (£erilos 
gus I, 130; die Erklärung der Grammatifer 6 zueyalwg aygevo», 
6 ayoaios ift alfo wielleicht nicht richtig, obgleich "Aygeug nur 
in der Bedeutung Jäger vorkommt, und der Sinn hiernady 
auch derfelbe bleibt), und viele Gäfte hat ers; z0v noAvirw- 
zurov Zuva zwv xerunxorow nennt ihn Aeſchylus Suppl. 156. 
Sifyphos nun fagt wie er fich davon macht, mit vieler Heiter- 
keit, fie möchten ihm jest wohl leben, Aidoneus felbft und 
der Zagreus und der Polyrenos, Diefes Spiel mit Perfonis 
fieirungen ift häufiger im Griechiſchen Alterthum als man ges 
wöhnlich denkt, Ein Benfpiel ift ©. 35. 70 vorgekommen. 
Im Homerifhen Zöpferlied wird in fcherzhafter Nachahmung 
folcher Erfindungen der Zurrguw, der Zucguyos, der Aoßerog, 
Zußeneng und ber Nuodeuos angerufen; an fie fchließt fich 
auch mander andre Witz an, wie z. B. der befannte un dew 
zov Oivea Inka nowiv. — Das Etymologicum fährt fort: 
"Ev ÖR Alyiunıo ovimg wvrov dia To» Ilovsave xulei, Tov 
aygwiov vov mohverwrarov dir Twv »exumrorow. Dieß ift fo 
herguftellen: "Ev 2 Alyunrlois ovrog wvrov To» Alu 70V 
IHiovrova xuldi, Tov «youior, z0v nolvisvwrorov Al Tuv. 
xerunzorav. Go bezieht es fich offenbar auf die von mir ans 
geführte Stelle aus den Schußflehenden, und man könnte da= 
nach vermuthen, daß die Trilogie, wozu diefe gehören, unter 
dem nicht unpaflenden Zitel Ayumzıos gegangen fey (AITTIT- 
TIOIC gelefen ftatt AITTAITRI). Doch eitirt auch Pollur 
IV, 110 ftatt der Choephoren das erfte Stüd der Trilogie, 
Allerdings aber Eonnte Aeſchylus dem Habes felbft den Bey: 
namen Zagreus geben; ihn verftcht auch die Alkmäonis s 
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vmeoguns; Siſyphos habe fi aus der Unterwelt wie 
eine ungeheure Maus hervorgemühlt, fo wie Hamlet den 
Geift, als er wieder hinabgefunfen ift, einem Maulwurfe 
vergleicht. Ein Diener fagt, wenn ich nicht irre: Sieh wie 
der Herr des Haufes blinzelnd um ſich fchaut! Vom Dunkel 
des Weges war nehmlich des Siſyphos Auge noch befan— 
gen: er begrüßt eben erft das Licht wieder. Seine Füße 
find noch vom Staub der Neife bedeckt. Die Berfe, mel: 
che dieß verratben, haben etwas ftolzes, gebieterifcheg ; 
Siſyphos fcheint ſich ſogleich wieder der Korinthifchen 
Pracht, als wäre fie ihm nun für immer verfichert, zu 
erfreuen. Ein Bad befiehlt er herbeyzubringen für dieſe 
Füße, die etwas höheres als einen Sterbliden tragen 
(Jeoyopwv Toödwv): 

Die leu'ngetragne Wanne wo, die eherne? 


Und hierauf fpielt Horatius (Sat. 11, 3, 20) an: 


Olim nam quaerere amabam, 
Quo vafer ille pedes lavisset Sisyphus aere. °°*) 


Nach kurzem Genuß der irdifchen Herrlichfeiten wurde der 
Entflohene von demjenigen Hermes, welcher zwifchen Ko: 
nigen und Bettlern, Klugen und Kurzfichtigen feinen Unters 
fchied fennt, mitten aus den Backhifchen Feftfreuden, zu 


Tornıe In, Zuyosv ve Henv nervnegrert narror. (Etym. M. 
aırts [709 Zeyoca] vor avrov geoiv eiraı vo Hhovrom). Aber 
eben weil Zagreus nicht eine beftimmte Perfon, fondern ein 
Beymwort ift, To konnte auch der Sohn des Zeus und der Kora, 
der den Tod leidet und Gott der Zodten ift, Dionyfos, Jac— 
chos, ebenfalld Zuygeus fo aut wie yaoros heißen; und von 
diefem ift der Name gewöhnlich zu verftehen. Der Kal zeigt 
fehr beftimmt, daß ohne richtige Worterklärung in der Grie: 
Kifchen Mythologie große Werwirrungen und — 
gar nicht zu vermeiden ſind. 


) Vielleicht gehört zu dieſer Scene auch von fr. 331 der eine 
Vers; denn es gehören nicht beyde zufammen, 
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‚ denen er gerade angefommen war, meggefchleppt und zu 
feiner Ruhe heimgeführt. 9%) 

11) Aeolos, der Vater des Siſyphos; gewiß ein 
ganz andrer Stoff als im Aeolos des Euripides, 

12) Die Perrhäberinnen entweder oder Perrhä- 
ber. Nicht zweifelhaft ift der Gegenftand, die Schlacht 
der Sapithen und Kentauren über dem Hochzeitmal, wel- 
he Ovidius ausführlich gefchildert hat. °%) Als Srions 
und der Dia Sohn Pirithoo8 die Hochzeit mit Hippodame 
feyerte, waren als Gaͤſte bey den Papithen die Kentauren 
und die Perrhäber, mit welchen jene vermifcht unter ein- 
ander wohnten; °°%) eine Hauptyerfon unter diefen Kaͤneus 
vom Othrys, von Pofeidon aus einem Weib in einen dem 
Eifen undurdhdringliden Mann verwandelt. 8%) Die bey: 
den Bruchftüde (Kr. 170. 172) deuten fi) aus Ovidius 
(242): « 

Vina dabant animos: et prima pocula pugna 

Missa volant, fragilisque cadi, curvique lebetes. 
Die filbernen Trinfhörner find auch in einem Pindarifchen 
Bruchſtuͤck (147 Boeckh.). Die Kentauren, als der füße 
Duft des Weines zu ihnen gedrungen, ftießen mit Heftige 
feit die weiße Milch von den Tiſchen und tranfen nad) 
eignem Belieben aus ben filbernen Hörnern; griffen truns 
fen die Weiber der Papithen an, und viele von ihnen buͤß— 
ten mit dem Tode die Wildheit; der Nejt entfloh. Wie 
viel Antheil an diefem Kampfe die Attifche Sage (neuer: 


65) Im Euripideiſchen Satyrſpiel Siſyphos trat Herakles auf. 
Ein grober Irrthum Musgraves iſt es, daß dieſer fr. 3 den 
Siſyphos getödet haben ſoll. Dieß bedeutet ZioAwiora« hier 
ſo wenig wie Herc. F. 1392. 

s66) Metam. XII, 146. Die ältere Geſtalt dieſer Babel Odyss. XXI, 
295 — 304. 

se7) Strab. IX p. 441. 


sen) Perrhaebum Caenea vidi, Caenea Perrhaebum, Ovid. 172. 
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lich) dem Theſeus zugeeignet hatte, iſt aus den Kunſtwer— 
ken des Perikleiſchen Zeitalters zu entwickeln. Auch bey 
Ovidius (227. 343) hat er, geleitet von Pallas, großen 
Antheil an dem Sieg. Am Tempel des Theſeus, kurz 
vor, und am Parthenon, an den Tempeln zu Sunion *9 
und Phigalia, nicht lange nach dem Tode des Aefchylug, 
ift diefe ungleiche Schlaht der Helden und der Pferde: 
menfchen, mit welcher Phidias auc den Schild der eber- 
nen Pallas Promachos verziert hatte, mit einer Vorliebe, 
mit einer Kraft und Manichfaltigfeit behandelt, welche eine 
Iebendige Ahndung geben von dem Charafter diefer Tragoͤ— 
die; denn übertroffen bat in beyden den Aeſchylus niemand. 
Unverfennbar, wie mir duͤnkt, it Aefchylus auch in der 
Schilderung des Ovidius, ſowohl in dem ausgedehnten 
Ganzen des herrlichen Gemäldes, als in vielen einzelnen 
Zügen. Gefchleuderts Trinfgefäße, zerbrechliche Krüge, ge: 
dehnte Platten waren ein leichtes Vorſpiel; Fadeln, das 
Geficht zerfchlagend, in den Gaum gebohrt, Tifchbeine, 
ein ungebeurer Hausaltar, ein von der Wand geriffenes 
Hirfhgeweih, an deſſen Zaden die ausgeftoßenen Augen 
herabfließen, fo viel davon nicht in den Bart lauft, Feuer: 
brände, mitten von den Altären genommen, die das Haar 
in Flammen feßen, [daß das entzündete Blut wie ausge: 
Löfchtes Glüheifen gäfcht, die Thurfchwelle, einer Wagen: 
Yaft gleich, find die nächiten Waffen; und wie der Kampf 
immer ärger anfchwillt werden andre aufferhalb gefucht, 





869) Der fehr befchädigte Kries am dortigen Athenetempel mit bem 
Kampf der Kentauren und Lapithen ift allein in den Jonian 
Antiqu. T. II p. 21 erwähnt. Eine Vaſe mit dieſer Geſchichte 
ift erft neulich bekannt geworden in der ehmals Lambergifchen 
Sammlung, welde von Hn. Laborde herausgegeben wird, 
Zaf. 25. Die Kentauren welde die Frauen vom Hausaltar 
wegreißen wollen, werben mit Macht zurüdgebrängt und ges 
züchtigt; umgeftürzte Gefäße und Polfter auf dem Boden, 
IIEPIOOS beygefchrieben. 


| 
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- Steinmaffen, ein zweyzinfiger Aſt; den Eichbaum verfucht 
einer auszureißen, die bejahrte Fichte, welche nicht zwey 
Gefpanne aus der Stelle rüdten, fhwingt ein Kentaur, 
dem ſechs zufammengefegte Köwenfelle den Mann und das 
Roß bededen. In all dem Laͤrm liegt, auf Bärenfelle 
hingegoffen, Aphidas im tiefen Weinrauſch unerwecklich 
fchlafend, daß er nichts empfindet als der Speer ihm in 
den Hals gebohrt wird, daß das fihwarze Blut in dein 
Becher mit Wein ausftrömt, welchen er noch im erfchlaff- 
ter Hand hielt. Theſeus toͤdet unter vielen andern den 
Tereus Cim Attifchen Mythus fehr gehäffig), 79 welcher 
Bären pflegte, auf den Hämonifchen Bergen ergriffen, leben⸗ 
dig und fehr unmuthig, nach Haufe zu tragen, Das Lebte 
ift Käneus, der Unverwundbare, welcher gefchlagen mit 
grünen Tannen, wie Pindar fingt, °°) und wie auch auf 
mehreren bedeutenden Kunſtwerken dargeftellt ift, fich ge- 
rad hinabſenkt in die Erde, die fih ihm aufthut. 


13) Der Potnifhe Glanfos, aus welchem ein 
Bers in ven Fröfchen (1042) auf die Wagfchale gelegt 
wird, 87) Diefer Sohn des Siſyphos und der Merope 
fand bey den Leichenfpielen des Pelins in Solfos dert Unter: 
gang, indem fein Viergefpann, welchem er Menfchen zır 
fpeifen gab, damit es hitziger auf den Feind eingienge, im 
Wagenrennen wüthend wurde und ihn felber zerriß. Be: 
fehreibung durch einen Boten muß in diefem Drama, wie 
in dem vorhergehenden, der wichtigfie Theil zur Darftel- 
Yung des Stoffes gewefen feyn. Zufammenhang aber und 





870) Dem Boreas fchadeten im Haus des Erechtheus Tereus und 
die Thraker. Metam. VI, 682. An Pandions Töchtern hatte 
Tereus gefrevelt, . 


871) fr. 148. zAuguis Zur vuneis. Daher Caeneus Elateius, 
Elateia Caenis. 


872) G. Hermann de Aeschyli Glaucis Dissertatio 1812. 
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Bedeutung der Geſchichte ſind noch nicht hinlaͤnglich auf— 
geklaͤrt. Wahrſcheinlich hatte ſchon Thespis ſie behandelt 
(S. 388). | 

14) Die Mpyfer. Wie Tyrmwhitt fcharffinnig gezeigt 
bat, trat in dieſer Tragddie der Myſiſche König Tele: 
phos in feinem Land als ein mit Blutfhuld noch Beladener 
auf; er hatte in Tegen feiner Mutter Brüder Hippothoos 
und Nereus getödet und fam von da ohne ein Wort zu 
fprechen, wie ed die Pflicht folcher war, . bevor fie von 
einem Entfündiger durch Opferblut geführt waren, °7) 
nach Myfien. Ariftoteles (XXV, 8) tadelt die Wahl ei- 
nes Stoff, der eine folche Unwahrfcheinlichkeit in fih ent- 
halte. Auch Sophofles hatte Myfer gedichtet; Agathon 
fowohl Myſer als Telephos. Alexis und Amphis fpielen 
in der Komödie auf das Nicken an, womit Telephos im 
Anfang die Fragen beantwortete. Doch bey der erften 
Ankunft rief er (fr. 122) den Kaifos an (was Strabon 
als den Anfang des Stuͤcks, aber irrig als aus ben 
Myrmidonen anführt), und wahrfcheinlich damals zugleich 
(fr. 132) deffen Prigjter, welchen er in feyerlich frommer 
Rede anfleht, daß er feinen König durch heilendes Gebet 
retten möge. | 

Eine Berbindung zwifchen diefem Drama und dem 
folgenden wird Faum zu denfen feyn. 


15) Telephos. Bon Achilles verwundet, vernimmt 
Telephos vom Delphifchen Orakel, daß ihn nur wer ver 
wundete heilen fönne. Er wendet fih alfo nad Argos, 
indem durch ibn felbit in der Teuthranifchen Schlacht die 
Achaͤer bis nach Hellas zurücgeworfen worden waren. Dieß 
nad den Kyprien; und vermutblich enthielten dieſe auch 
fhon, wie die Tragödie, daß Telephos ſich den Dreites 
zum Anwalt nahm, um bey den Achkern felbft feine Ret— 


"”#) Aesch. Eumen. 451. 
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tung zu fuchen. 9) Das Wort fr. 217 wird auch von 
Platon im Phaͤdon (p. 208) angeführt. 

16) Kyfnos, über welchen oben ſchon einiges be: 
merft- worden if. Auf ihn kann das Beywort zxodwvo- 
yaraporwhog in den Fröfchen nicht mitbezogen werden. 
Denn obgleich diefer (nach den Kyprien) ein Sohn Pofei: 
dons mar, welcher den Seinen; wie Dem Pelops, Roſſe 
fchenft, fo enthält doch der Kampf wie ihn Dvidius (XII, 
64), im Wefentlichen gewiß mit den Kyprien und mit 
Aeſchylus übereinftimmend, fchildert, nicht einmal eine Er: 
wähnung von den Roffen des Kyknos; fondern nur daß 
Achilles nad) dem Speerfampfe von feinem Wagen herab- 
fpringt (128), um ihn mit dem Schwerd in der Nähe an 
zugreifen. Die Unverwundbarfeit des Kyfnos, daß dag 
Pofeidonifhe Ungeheuer Cdenn Geftalt und Ausfehen muß 
nach dem Thun eingerichtet gewefen feyn) alle Bedeckung 
mit Hohn von fih wirft, um den Peliden zur Berzweif: 
Yung zu bringen, und daß demohngenchtet diefer Mittel 
findet ihn zu vernichten, ift das Eigenthuͤmliche des Stoffe 
und das, was die Zufchauer mit Entfegen erfüllte. 

17. 18) Philoftetes auf Lemnos, worin nad) 
Dion (or. 52 p. 549. 552) der Chor, wie auch in dem 
Philöftetes des Guripides, aus Lemniern beftand. Hier: 
aus folgt, daß ber Titel Anuvıoe im Katalogos zu 
demfelben Stuͤck, oder zu einem ganz andern Gegenftand 
gehören muß. Der Inhalt war, mie aus dem Bruchftüc 
wozu auch im Allgemeinen die aus dem Philoftetes des 
Attius gerechnet werden fönnen) hervorgeht, wie die ver: 
gleichenden Bemerfungen des Dion, und die ausdrückliche Anz 
gabe des Grammatifers vor dem Philoftetes des Sophofles 
Iehren, derfelbe wie in diefem; nehmlich nach den Kyprien. 
Bon einem Philoftetes in Troja des Aefchylus ift Feine Spur. 


87°) Schol. Aristoph. Ach. 331. Tü ö2 neyalu nayy Umonulber vñę 
zouypölus, nei nu € Trjkepog x. T. A. | 
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19. 20) Herafliden, der Stoff der gleichnamigen 


Tragödie des Euripides, wie auch Heyne angenommen hat ;, 


der den Kindern des Herakles von den Athenern gewährte 


Schuß. Da in der Erzählung Apollodors (II, 18, 1, auch 


bey Zenobius II, 61) Alfmene zulegt dem abgefchnittnen 
Haupte des Euryfiheus mit den Haarnadeln die Augen 
ausbohrt, fo ift nicht unmahrfcheinlich, daß die allein von 
Hefychius angeführte Alkmene daffelbe Stüd gemwefen fey. 

21) Oreithyia. Boreas wirbt um die Tochter des 
Erechtheus Oreithyia. So lang er fihmeichelt und bittet 
erreicht er nicht feine Wuͤnſche; und misfällt als ein rauher 
Thrafifcher Gefel. Endlich wird er zornig und fagt, mir 
gefchieht Recht: warum fihreite ich aus meiner Natur her 
aus? Wuth und Gewalt und Ungeftüm find es, worin 
ih vermag. So fchwingt er die Flügel, ftreift über vie 
Berge hin, und umfängt, in Dunfel gehüllt, die fchüdh- 
terne, am Iliſſos fpielende, oder, wie Chörilos fagte, Blu— 
men pflücende Jungfrau liebend mit den gelben Flügeln, 
und trägt fie unaufhaltfam in feine Burg im Kitonifchen 
Land, wo fie Mutter von Zethos und Kalais wird. 9°) 
In der dichterifchen Ausführung diefer Gefchichte bildet ei- 
nen lichten Mittelpunft die Schilderung, welche Boreas 
von den Wirfungen feiner Kraft macht. So bey Ovidius, 
der allerdings, wie Ruhnken bemerkt hat, den Aefchylus 
auch hier vor Augen gehabt haben mag, obgleich er den 
Ton umänderte; und fo auch nach dem Bruchſtuͤck zu ur 
theilen bey Aeſchylus ſelbſt. Der Gott droht, wenn fie 


— 
e) Eine jener ſchönen Griechiſchen Fabeln ‚ welche Eigenſchaften 


der Ratur, der Thiere, der Pflanzen durch menſchliche, und 
vorzüglich gern durch Liebesgeſchichten deuten und anſchaulich 


machen. Die ethiſche Seite der Boreasfabel, der Satz, daß 


nur wer ſich ſelbſt treu bleibe, zum Biel gelange, ift erſt ſpä⸗ 
ter heraudgetreten, Die Quellen bey Heyne ad Apollod. III, 
15, 2%. 


— — 


nicht (im Palaſte des Erechtheus) die hohen Flammen 
ihres Ofens zuͤgeln, wenn er Gluͤhaſche nur ein wenig, 
um ben Heerd zu hüten (öorrovyov, wie man fle nannte), 
fhauen würde, ein einzig Strohfeil unterfehiebend, ſtrom⸗ 
gleich Die Hütte anzuzuͤnden, einzufohlen, (daß fie Rauch 
und Flammen) bis zum Himmel ausfpey’n werde. 2’% Big 
jebo habe er feine rechte Melodie nicht angeftiimmt, (nun 
follten fie ihm erſt als) Pfeifer (kennen Iernen). Den Lon⸗ 
ginus hat eine Fritifche Pedanterey befchlichen, daß er 
hierin untragiſchen, niederen Ausdruck tadelt. (Und den- 
noch, wie viel edler ift nAsxravn als Strobfeil!) Es if 
eben als ob man dem Meifter der acht Winde an dem be> 
fannten Athenifchen: Fried vormwerfen wollte, daß er nicht 
feinen Boreas ſchoͤn gleich einem Achilles, oder wenigftend 
dem zierlicheren Boreas der Vafenzeichnungen Ahnlic ges 
bildet habe, 8°”) welche fpäter find. Der Monvlog des 
Boreas erforderte nothwendig ungezwungne Derbheit, eine 
naive Ungeſchlachtheit wie fie der liebende Kyklop ausfpricht, 
von welchem übrigens Boreas, da diefer fich befinnt, und 
ſchon weil er wirkliche Natur, kein plumpes Ungeheuer iſt, 
ein Gegenſtuͤck bildet. 


876) Hiernach erklärt fi) (wie ihn auch Schwenck ſchon abgeleitet 
hat) der Name des einen Sohnes Kalais von xulw, weil ber 
Hauch das Feuer ſchürt. Dum volat, arserunt agitati fortin, 
ignes, vom Boreas Ovidius Metam. VI, 708. Daher, wie 
es Scheint, fagte Aefchylus auch (fr. 383) xuAuivog aegauog, von 
der Feuerfarbe, was von xulln, »elhae hergeleitet wird, (In 
diefem Kulatz liegt eine Beftätigung der früher gegebenen Ers 
Härung von Keisög, Krleos, Dpferpriefter. Im Altattifchen 
ift « für z nicht felten.) Der Bruder Zirns hat von dem 
Wehen felbft den Namen; die Mutter heißt Ngelgvie, weil 
der Nordwind über die ‚Berge wegeilt. Xıorm bie Tochter 
vom Schnee, Die andre Tochter ift der Gleichheit wegen 
untergeichoben, hat aber einen gleichgültigen Namen, Kiso- 
art. 


77) Zifchbeins Vaſen IIT, 26. 31 (43). 
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22) Die Aernkerinnen, Alrvalaı, die wahr: 
fcheinlichfte Lesart, °°) ein Gelegenheitsſtuͤck, welches ber 
Dichter in Eicilien, als Hieron die Stadt Aetna grün: 
dete, indem er durch Aufnahme fremder Kolonen Katana 
erweiterte und der neuen Stadt unter feinem Sohn Dino: 
menes Dorifche Berfaffung gab, als eine Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
feyer ‚für die Bewohner aufführte Colmvılouevog Plov 
ayasov Tois ovvorzovor zyv Fohw). Moytbiic kann. der 
Inhalt nicht wohl geweſen ſeyn, weil gerade das Neue, Ge 
genwärtige gepriefen und die Hoffnungen für die Zufunft 
belebt werden follten. Bielleicht erfchienen die Götter des 
Drts (aus dem Bruchftüc wird dieß noch wahrfcheinlicher), 
vielleicht die Dorifchen Stamm Eponymen, die Herven 
Dyman, Pamphylos und Hyllos, vielleicht allegorifche Per: 
fonen vor dem jungfräulichen Chor. Daß die Einrichtung 
von der gewöhnlichen ftarf abgewichen wäre, verräth ſich 
durch nichts. 

23) Die Heliaden. Wenn Plinius (XXXVL, 11) 
den Aefchylus unter den Alteften Schriftftellern nennt, bey 
welchen die Sage von Entftehung des Bernfteins aus den 
Thränen der Heliaden vorfomme, und zugleich anführt, 
daß nad Aeſchylus der Eridanos in Iberia oder Hispania 
(von ihm in etwas weiterem Umfang genommen), und mit 
dem Rhodanos derfelbe fey, fo ift flar, daß die Scene 
der Aefchylifchen Heliaden in jenen Gegenden war. Ges 
trennt vom Bernftein fommen die Griechifchen Heliaden 


8) So in zwey Stellen des Hefyhius, und im Alos Aloyukov, 
wo Znedeliero Tas Atvas in Altvalas nothwendig zu ändern 
fcheint. Alva in einer dritten Stelle des Hefychius, bey 
Macrobius und bey Lydus de mens. in den Fragmenten 
hinter ber Schrift de ostentis p. 274 (wo aus biefem Stüd 
erwähnt ift Kronos als Erbauer einer Kronosburg, Kgorla), 
die Stadt als der Gegenftand des Dramas, konnte eben fo 
gut gefagt werden ; nur Alıwuio, im Katalogos fcheint falfch. 
Altveis. behauptet Valcken. ad Callim. Eleg. p. 176. 
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und der Sturz des Phaethon nicht vor; und es iſt hoͤchſt 
wahrſcheinlich, daß diefe Sage blos auf Anlaß einer Ger 
manifchen Bernfteinsfabel erfunden: worden, und zuerſt 
nichts ald die Griechifche Nachbildung berfelben gemefen 
ift. 2%) Die Farbe des Bernfteind und feine brennbare 
Eigenfhaft (nach Plinius diente er fogar flatt Dochts) 
ließen ihn als ein Product des Helios oder Eleftor erfen- 
nen, von weldem er den Namen Elektron erhielt; und 
nicht minder bezeichnenb war in Beziehung auf das tropf: 
artige Hervordringen der Harze, wozu er zu gehören fchien, 
das Bild der Thränen, welches daher Pindar in einem 
Skolion auh auf den Weihrauch überträgt. Aber anftatt 
den Sonnengott felbit diefe Thränen meinen zu laffen, was 
vielleicht mit den Borftellungen von Helios und Apollon 
nicht verträglich fchien, nahm der gebildetere Griechifche 
Mythus Heliaden an, heiße Sonnenbäume, und als An 


879), Daß Bernftein aus heißen Thränen geworden fey, diefe Dich— 
tung ift zu den Griechen wahrfcheinlicd; mit dem Naturproduet 
ſelbſt von den Germanen auf einem Wege gefommen, worüber 
id anderwärts Vermuthungen mittheilen werde. Apollonius 
IV, 614, und aus ihm Artemidorus und Phavorinus führen 
es als eine Sage der Anwohner des (nördlichen) Eridanos, 
welche fie Kelten nennen, an, der Sonnengott weine ben 
Bernftein aus; diefen Sonnengott vermifchen denn die Gries 
chen mit ihrem Apollon, etwa fo ala ob fie einen Namen der 
Barbaren dem Laut sund der Form nad hellenifirten; und 
dichten daher im Namen der Kelten hinzu, bamals als Apol- 
{on unter den Hyperboräern weilte, habe er dieſe Thränen 
geweint. Nonnus XXXVIII, 98 giebt den Kelten die Grie- 
chiſche Babel ganz, die Heliaden und den Eridanos. Ein 
andre Beyfpiel folder Naturerklärung durch Germanifche 
priefterliche Poefie führt Tacitus Annal. XII, 57 an, die 
Entitehung des Salzes aus Flußwafler und Holzbrand, ale 
aus zwey göttlichen Elementen, weil nehmlid dort an der 
Salzquelle der Hermunduren die Götter näher ſeyen als an 
andern Orten. | 
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laß der ausgeſchwitzten Thraͤnen eine unnatuͤrliche Nähe 
der Sonne. Die Erzaͤhlung hat ganz die Farbe derjenigen 
alten Dichtungen, welche blos aus der Anſchauung, nicht 
aus dem Gedanken hervorgehend, eine Naturerſcheinung 
zum Gegenſtand haben, und eine moraliſche, hiſtoriſche oder 
wiſſenſchaftliche Bedeutung erſt ſpaͤter beygelegt erhielten. 
Der dichteriſche Name des Eridanos, #°°) als des Stro- 
mes, von deffen Bäumen ‚ver Bernftein fomme, gehörte 
der Älteften Erzählung an, und wanderte daher mit der 
Sage felbjt, wie denn die Sage gewöhnlich die Namen feit 
hält, von Norden aud an die andern Orte, welche durch 
Bernftein berühmt wurden. So ward er feit dem Heſiodus 
(des Hyginus 154 zum Po, wohin auch voͤlllig erdichtete 
Berniteininfeln (Electrides) verfeßt worden find *) nad) 
denen im Deutfchen Meer (glessariae), weil der Rhein Eri- 
danos gewefen war und der Bernfteinhandel von feinen Muͤn⸗ 
dungen her den Lauf genommen hatte. Denn Ligurien hatte 
(nach Theophraſt, Metrodor u. a.) Bernſtein; er wurde 

Aryvorovkigurifch Gut) genannt, was in Avyyovorov 
verdorben zu einer widerlichen Erfindung aus faljcher Ety- 
mologie Beranlaffung gab.*) Es Fonnte aber aud) der be- 
deutende Gernanifche Bernfteinhandel am Adriatifchen Meer, 
wovon Plinius fpricht, Anlaß gewefen feyn, die Sage an 
den Padus zu verpflanzen. An dieſem Eridanog muß Die 
Dichtung vom verwandelten König Schwan, der den Phae⸗ 
thon Hagte, d. i. vom Trauerton der Schwäne mit der 


9) Nolouroe (dr i. "Eoldarog) ovvon« — Uno nomtew Tıwög nom- 
9&v, Herod. III, 115, Strabon faat mit Redt, der Eriba: 
n08 fey nirgends vorhanden, in fo fern der Name Eeinem Fluß 
in wirklicher Geographie angehört hat. Auch die Batrachom. 
V. 20 gebraucht ihn als einen dichteriſchen. 

+51) Apollon. IV, 505. Pscudo-Aristot. Mirab. ausc. 82. Strab. 
V p. 215. Plin. 1.1. und III c. ult. Mel. II, 7. 


##2) Zannoni Reale Galeria di Firenze Statue T. 2 p. 210 ss. 


PER: — 
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‚andern fich verflochten haben, da biefer Kyfnos ein Ligu- 
rifcher König ift. *82) 

Warum der Rhodanus zum Eridanıg geworben fey, 
wird aufgeflärt durch die Nachricht des Theochreftos und 
des Kenofrates bey Plinius, daß nicht weit von dieſer 
Küfte, an den Pyrendifchen VBorgebirgen Bernftein vom 
Drean ausgeworfen werde, Im Zeitalter des Aefchylus 
war der Handelsftaat der Maffilier in Furzer Zeit aufges 
blüht; unter ihren Kolonieen waren Rhodan, an der Müns 
dung des Rhodanos, und Rhode und Emporion, . gerade 
an den Porenäifchen Vorgebirgen. ) Der Name Rhode 





°*) Daß die Hefiodifche Erzählung bey Hyginus den Kyknos ein- 
Ichließt, zeigt, daß aud die Angabe, Phaethon fey in ben 
Padus gefallen, nicht anders woher genommen, und alfo die 
Bemerkung daneben, daß-Pherefydes zuerfi den Padus Eridgs 
nus genannt habe, falfch iſt; SPherefydes müßte denn älter 
feyn als diefer Hefiodus. Die Sage von Phaethon felbft legt 
auch Schol. Odyss. X1, 325 dem Hefiodus bey, und ein Bruch⸗ 
ſtück beftätigt es; Plinius wußte Feine älteren Quellen als 
Aeſchylus und Euripides; woraus aber nicht zu. Schließen ift 
(zumal da er auch den Pherekydes nicht nennt, der doc) aus 
älteren Schriftftellern fammelte und nicht felbft erfand), daß 
er das Hefiodiiche Gedicht, woraus Hyginus fhöpfte, nicht. 
anerkannt und fpäter als Xefchylus gefest habe, wie Zannoni 
a. a. O. p- 196 ss. glaubte. Uebrigens feheint diefer mit Grund 
zu vermuthen, daß Hyginus die Hefiodiiche Große Aftronomie 
oder Ajtrologie meynte, da der Scholiaft des Germanicus aus 
Hefiodus anführt, Eribanus fey wegen des Phaethon unter 
die Sterne verfest worden. Daß dem Lactantius und einem 
Grammatiter vor Metamorph. IE die Verwandlung des Cycnus 
hey Teinem älteren Dichter als bey Phanokles in den Eroten 
bekannt war, beweift eben fo wenig deren Jugend, Wohl 
mochte nicht viel älter die Wendung feyn, daß Kyknos der 
Liebhaber des Phaethon gewefen feys die ältere Sage nahm 
ihn nur ald Verwandten. | 
*4) Scymn. 200. 205. Scyl. p. 3. Strab. XTV p. 654. Skymnus 
nennt 207 Rhode eine Maffilifche Kolonies Plinius III, 4 
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aber ift entfcheidend fir unfere Annahme, daß am Rhone 
die Heliaden des Aefchylus fpielten. Der Homerifche Scho— 
liaft, welcher die Kabel nad den Tragikern zu erzählen 
verfihert, nennt die Mutter des Phaethon und der drey 
Heliaden, der Lampetie, Aegle und Phaethuſa, Rhode ®*) 
(die Nymphe der Berniteinftadt); bey Euripides ijt fie eine 
ganz andre. Hier am Keltifchen oder Mittelländifchen Meer 
und den Pyrenden ift auch dem Dionyſios (238) der Helins 
den Trauer und Eridanos. So wahrſcheinlich ift jenes 
Scholion der Inhalt gerade des Phaethon des Aefchylus, 
daß man unbedenflih aucd die Zahl diefer Nymphen als 
die feinige anfehn darf. Diefe Zahl wurde denn für ben 
Chor in der Art, die wir aus andern Beyfpielen Eennen 
gelernt haben, vermehrt. Ovidius (II, 346) erwähnt die 
drey Heliaden unter denfelben Namen, welche wir für bie 
Aefhylifhen halten, und auch Curipides (Hippol. 739) 
nimmt fie in der Dreyzahl. Drey enthalten auch die Bas: 
reliefe; fieben giebt Hyginus aus Heſiodus an. 

Die Bruchſtuͤcke berühren nur den Kahn des Helios, 
womit- er, angelangt bey der Nacht mit ihrem Nappenge 
fpann, auf dem Okeanos zum Aufgang zuruͤckfaͤhrt; dann 
die Rhipaͤen (nördlich vom Eridanos), und in dem Wort 
aysoveorepav Aida wahrfcheinlich den Bernjtein, mit Anz 
fpielung auf ABbavos, Weihrauch, von Aerdew, ausrin 
nen. ®%) Es müßte alfo den Heliaden ihre Verwandlung, 
welche Ovidius (344) erſt nach vier Monatben erfolgen 





und Hieronymus behaupten eine frühere Rhodiſche Anfiebelumg. 
Vgl. Raoul Rochette Colön, Gr. III, 420. 

885) Schol. Odyss. XVII, 208, wo Auunerinv ohne Zweifel zu 
lefen if. In Rhodos war die Nymphe Rhodos Mutter von 
fieben männlichen, Heliaden: worunter auch ein Phaethon. 
Schol. Pind. Ol. VII, 131. 


886) Unbegreiflicy wie Caſaubon hier an den Ay, Africus, denken 
fonnte, 
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laßt, gemweiffagt worden fenn: vielleicht von der Göttin 


Rhode, ihrer Mutter. Kyfnos, der Figure, war vermuth- 
lich von Aefchylus nicht ausgefchloffen, da Hekataͤos *7) 
Ligyftife fo weit ausdehnt, dag Maffilia in deffen Gren- 
zen liegt. Gewiß aber trat Phaethons Mutter Rhode auf. 
Bey Ovidius (324) fallt Phaethon in den Hesperifchen Eri- 
danus, deſſen Nymphen ihn beftatten; und Mutter und 
Schweftern fuchen und finden das Grab. Der Stalifche 
Dichter mußte dem Boden Staliend dieß Grab zueignen 
wenn er auch im der übrigen Schilderung den Aefchylug 
haͤufig vor Augen gehabt haben ſollte. Aefchylus Fonnte 
wenigftens die Schweitern, als Chor, von der Perfon des 
Bruders nicht wohl gänzlich trennen ohne an ergreifender 
Wirkung zu verlieren; auch darım ift anzunehmen, daß 
der Maffilifche Eridanos nicht etwa in Prophezeiung er- 
wähnt war, fondern der Schauplatz felbft gewefen; ven 
Phaethon zu fuchen, am Eridanos zu finden, ihn abzus 
waschen, *8) zu klagen, war ihre Gefchäft; fo trugen fie 
eigentlich die ganze Handlung. Der Sturz felbft und was 
ihm vorausgieng wurde durch Meldung dargeftellt. 

©» trat denn in der dramatifchen Behandlung, was 
beym erſten Entjtehen der Sage Hauptfache gewefen war, 
der Bernftein, in den Hintergrund; es hatte für die Bühne 
nicht mehr Bedeutung, als was man nachbildend angerciht, 
durch die der Erde zu nahe gefonmene Sonne fey die 
jhwarze Farbe der Aethiopen oder Inder entftanden, die 
Milchſtraße geworden, Ströme vertrodnet, es fihreibe fich 


#®7) Steph. B. Maoowila. cf. Ayvorioy. Gin Ligure erzählt die 
Fabel wegen der Maffilier Justin. XLIM, 4 Die Lignftiihe _ 
Halbinſel des Gratofthenes ap. Strab. II p. 92. cf. Avien, 
ora marit, 130 ss. 


**a) In dem Argum. 4 in Ovid. Metam. II wafchen die Schwe— 
ftern die Leiche im Stalifchen Eridanus. — 'Eurip. Suppl. 765 


* » — — ‘ 
druwer UUTWV LWwr tulrunwpwv opuyas. 
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von ihr die ſchwarze Tracht eines Voͤlkchens am Po her. *) 
Dafür Fam ein neues ntereffe auf, indem die fihlechte 
Lenkung des Sonnenwagens, zuerft nur in Bezug auf das 
Naturproduct erfunden, nunmehr ald Handlung für ſich 
betrachtet und an den menfchlichen Maßſtab gehalten: wur: 
de; und Aefchylus wird gewiß dem fittlichen Gefichtspunft, 
der auf dieſe Art nothwendig geworden war, mit allem 
Bedacht genommen haben. Was aus dem Verhälfniß der 
Sache hervorgeht, deutet Dvidius an; Phaethon wurde 
durch Stolz auf feine Abfunft im Zwiſte mit Epaphos 
veranlaßt die Bewährung derfelben zu fuchen, und faßt 
Schon im voraus den Aether ins Herz (1, 751. 773; er 
hat mehr als feine Kräfte, feine Jugend und Unerfahrens 
heit, als menfchliche Natur auszurichten vermochten, uns 
befonnen auf fi) genommen, einem hoben Streben leiben- 
ichaftlih, gegen Rath und Bitten des Vaters taub, eine 
unweiſe Richtung gegeben (11, 54 — 60. 109. 99) Er 
ift dem Lucianifchen °°) und Göthifchen Zanberlehrling zu 
vergleichen. 8°) Bedeutſam erinnert der Name des Stief— 





889) Das erfte bey Hyg. 1. I. aus Heſiodus; und bey Ovidius 236, 
wo noch andre folcher Herleitungen 5 das andre bey Diod. V, 
235 das ledte bey Seymn. 397. Polyb. II, 16, _ 

— Die Grabſchrift V. 327 Hie situs est Phaethon, currus auriga 
paterni, Quem si non tenuit, magnis tamen excidit ausis, 
nimmt ihn in anderm Sinn, in dem des Spruches: in magnis 
voluisse sat est, weil Grabjchriften Milderung und unwahres 
Lob verziehn wird, Nonnus XXXVIII, 196 führt blos zu 
Gemüth, daß jeder nur Eine Kunft und Kraft habe, worin 
er vermögend fey. 

#1) Philopseud. 35 s. 

2) Bol, Lucian. D. D. 25. Eine moralifche Erktärung ift ber 
Zabel ſchon früher gegeben worben, nur nicht vollfommen 
richtig, und wenigitens in fo fern irrig, ald man annahm, 
daß fie in folcher Abficht zuerft erfonnen worden ſey. Go 
nahmen einige bey Natalis Comes VI, 1 an, fie fey gegen 


a WIE: u 


vaters Merops, Menfchenkind, an das Loos irdifcher Vers 
gänglichkeit. Und auch die Mutter Kiymene, welche ‚Alter 





biejenigen gerichtet, welche ihrer Adlichkeit wegen ſich zutraus 
ten allem gewachfen zu feyn, ohne Kraft und Kenntniffe wirk⸗ 
lich zu befisen, und dadurch Staaten und Heere ins Verber- 
ben .riffen. Aehnlich Delrio ad Senec. Med, 600. Hierbey 
bat man die Verhältniffe der neueren Welt mehr als die ber 
alten Griechen vor Augen gehabt. Wollte man dieſen die 
Fabel anpaffen, fo würde eher an bie Baftarde der Könige 
im heroifchen Alter, die von der Nacfolge ausgefchloffen 
waren, zu denken ſeyn; bie Abficht der Fabel wäre dann ge: 
wefen, foldyen auch die Luft zu der verbotnen Frucht zu be= 
nehmen, indem ihr Anfehn nicht zureiche zur Leitung eines 
fräftigen und kühnen Volkes, Vix me patiuntur, ut acres 
incaluere animi, fagt Helios von den Roſſen II, 85. Die 
alten Schriftfteller tragen EZeine von beyden Erklärungen vor, 
fondern haben theils eine finnige phyfitalifche Anwendung von 
der Fabel gemacht, wozu fi) auch einige Neueren bekannten, 
theils auch fie in den Sumpf ded Euemerismus und Paläpha— 
tismus herabgezogen, wie Lucianus de astrol. 19 und Tzetzes 
Chil. IV, 137, Die phyfikalifche Deutung des Phaethon ift 
entftanden durch die Lehre, daß zu verfchiedenen Zeiten große 
Seuerverwüftungen (misoveilus vov nvgwöovs, wie Philsftratos 
Jmag. I, 11 ſich ausdrüdt), fo wie Sündfluthen, eingetreten 
feyen. Plat. Tim. p. 22 cf. Procl. in Tim. p. 33. Aristot. 
Meteorol. cf. de mundo 22 p. 284 ed. Kapp. Manil. IV, 
821 ss. und gegen diefe Anficht Lucret. V, 381 ss. Celsus 
ap. Orig. c. Cels. I, 4 p. 167. Wie es auch mit diefer 
Meynung felbft fich verhalten möge, fo hätten jene Philofo: 
phen, welche fie audy in der Fabel des Phaethon ausgeſpro— 
chen glaubten, doc) erft nachforichen follen, ob fie auf ſagen— 
hafter Ueberlieferung, gleich der Sündfluth, beruhe oder blos 
als Hypothefe zur Erklärung phufikalifher Erſcheinungen und 
Probleme aufgefommen, ob nicht die Phaethonsfage weit Älter 
fey, alö irgend eine Spur von jener Theorie fic, zeige, Deus 
Falion und Phaethon werden neben einander geftellt von Philos 
ftratuö Heroic. p. 667, Clemens Strom. I p. 152, Lydus in 
einem Bruhftüd in der Ausgabe de ostentis p. 274, Eufes 
bius in der Chronik, Hyginus fab. 152. Die Thesproter lei: 
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feyn mag als der befondre Name, melden Aefchylus wählte 
oder erfand, druͤckt die fterbliche Natur aus, deren Grän- 
zen Phaethon wegen des in ſich verfpürten göttlichen Feuers 
überfchreiten zu koͤnnen thöricht gewähnt hatte. *) Denn 
Klymene wird die unterirdifche Göttin Cin der Verbindung 
mit Amphiphanes und Ganyftor), fo wie anderwärts Ha 
des Klymenos genannt, 

Zu den Heliaden, wenigftens zur Verlegung der 
Scene an den Gallifchen Eridanos iſt Aeſchylus vielleicht 
durch Zeitumftände veranlaßt worden. Die Verfnüpfung 
gegenwärtiger politifcher oder andrer Intereffen mit alten 
Wunderfagen giebt diefen einen gewiffen Neiz der Neubeit, 
und felbft die Anſpielung auf merfwürdige Naturerfcheinuns 
gen, Kriege, Entdefungen der Gegenwart ift unterhaltend 
und zumeilen lehrreich. Aber es fann auch die Abfichtlich . 
Eeit noch tiefer gelegen haben; vielleicht führten die Maſ— 
filifchen Handelsleute in der Zeit ald Aeſchylus in Syrafus 
Lebte, in diefe reiche und prachtliebende Stadt häufig Bern 
ftein ein; vielleicht fiand Hieron mit diefen Feinden ber 
Karthager 9°) in Verbindung und die Tragödie erreichte 
den Nebenzwed, auf eine vortheilhafte Handelsverbindung 
anzufpielen, ohne daß durd die Aufnahme des neuen 
Locals der reine poetifche Zufammenbang der Darftellung 
felbft fitt, oder der Charakter, in welchem eine ſolche Na⸗ 
turfabel aufgefaßt und mit erhabner Poefie gefhmückt wer⸗ 
den mußte, verändert wurde, Nur ald Symbol eines Zeit, 
verhältniffes diente dann das in fi) nach feinen eigenen 


teten ein Königsgeihleht von Phaethon als einem gleich nad 
der Deukalionifhen Fluth angefommenen Pelasger ber. Plu- 
tarch. Pyrrh. 1. 


99) Der Hefiobus des Hyginus nennt die Mutter Merope und 
den Bater Klymenos; der andre Sn aber bey Schol. 
German. hat ae 

894) Justin. XLIII, 
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Motiven vollendete Bild. In Anfehung des Kosmologifchen 
in der Kabel ſchloß an unfern Dichter wahrfcheinlih Ovi- 
bius ſich an. 
Merkwuͤrdig ift die veränderte Behandlung dieſes Stoffe 
in dem Phaethon des Euripides, welcher neuerlich 
durch die von J. Bekker aus einer Handjchrift zu Paris 
abgefchriebenen und von Hermann befonders herausgegebe- 
nen zwey größeren Bruchftüde und durch Goͤthes erfreus 
liche Nachdichtung °%) die Aufmerkſamkeit auf fich gezogen 
bat. Wenn von dem gefälligen Kunſtplan des großen 
Deutfhen Dichters eine Vermuthung- über den Gang ber 
verlornen Tragödie, welche fich ferenger an die Worte der 
Bruchftüce bindet, beträchtlidy abweicht, fo fteigt jener da— 
dur nur höher in eigenthümlichem Werth. Euripides 
bat die Gedanfenwefen der Fabel, wie er zu thun pflegt, 
in gewöhnliche Menfchen umgebildet, und das Wunder: 
bare fo viel ald möglich zurückgefchoben, dagegen aber der 
Handlung einen durchaus idealifchen Raum angewiefen, am . 
Dfeanos, wo die Aethiopen -mit ihrem König Meropg, 
Bewohner der Dfeanifchen Geftlde (fr. Herm. I, 65), ganz 
nahe find dem heißen Palaft des Helios (1, 5. 17), wie 
einem vornehmeren Nachbarhauſe. Eos und der Sonne 
Hferdeftallung nennen die ſchwarzen Anwohner das Land, 8%°) 
wo übrigeng, dem Namen der Aethiopen und der überein: 
fiimmenden Sage zu Troß, die Sonne nicht brennend, 
die Luft lieblich gemäßigt ift (fr. 13), ganz natürlich wie 
bier, wie in den Froͤſchen (155) die Sonne der Unterwelt 
gefchildert wird. Die Täufchung, deren diefer Dichter fich 
befliß, gewann hierdurch; denn eine Wunderfage nimmt 
um fo mehr Glauben in Anfpruch, je dreifter fie auf eine 
beſtimmte Dertlichfeit angewandt erfcheint. So aber brauchte 


#95) Weber Kunft und Altertbum vierten Bandes zweytes ‚Heft 1823. 
Ueber die Lesarten f. auch Classical Journal Vol. 26 p. 366. 
80) Fragm. 1 Musgr. (aus dem Prolog). 
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mir die einzige Fiction eines unbekannten Landes zugegeben 
zu werden, alles andre in der Darftellung ſelbſt, Derfonen, 
Berhältniffe, Anftalten war natürlich und gewöhnlich, aus— 
genommen allein das rauchende Todtenmal des Phaethon. 
Statt des Gewichtes, welches in der Darftellung des Aes 
ſchylus das reine Bild des Wunderbaren und die einfad) 
große moralifche Anficht hatte, bediente ſich der fpätere 
Dichter einer Verwicklung häuslicher Verhaͤltniſſe, um der 
Handlung einen Reiz andre Art zu verleihen. Die neue 
Seite, von welcher er die Gefchichte aufgefaßt Hatte, deu: 
tet der Titel Phaethon oder Klymene d. i. die Lage 
ber Klymene, in welche fie durch den Sturz des Phaethon 
verfegt wird, aut. Ungewiß ift, ob ihm die Erfindung Arts 
gehört, daß der Sturz des Phaethon gerade an dem ihm 
bereiteten Hochzeitfeft erfolgt. In dem Mitteldrama der 
Iphigenia wird das Tragifche der Hinopferung durdy Die 
Hochzeitsanftalten befördert; auch gehören fie als ein vers 
derblicher Betrug in die Reihe der Fehler, Die aus einem 
erften furchtbaren Keim ſchickſalvoll fortwuchern. In dem‘ 
Heliaden würde der Hochzeitstag als Höhepunft des irdi— 
ſchen Glüds das DVerfehrte im dem unzufriednen Stolz des 
Phaethon fehr nachdrücklich herausgeftellt haben. . Wenig. 
ſtens hatte vielleicht bey Aefchylus Helios, als er dem 
Sohn jeden andern Wunfch zu bewilligen verhieß, wenn 
er nur von dem verderblichen abfiinde (was Dvidius 101 
fürzer behandelt), auch eine Göttin als Braut und augen: 
blicflihe Hochzeit dargeboten. Bey Euripides, weil Klys 
mene Hauptperfon iſt, und durch Phaethons Ungluͤck, wie 
wir gleich jeher werden, ihr Gefahr bereitet und der Kno⸗ 
ten der Handlung gefchürzt wird, iſt wahrfcheinlich das , 
Motiv nicht in den Charafter des Sohnes gelegt gewefen, 
fondern das Schickſalvolle von der Mutter felbft ausge: 
gangen. Am Hochzeitsmorgen früh vor Sonnenaufgang ° 
heißt fie den Phaethon feinen Vater Helios um das Eine 
bitten, deffen Gewährung er ihr für ihn verheißen hatte, 
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als er um fie warb Cein Zug, welcher bey Ovidius nicht 
vorfommt), und die Gewährung diefer Bitte fol ihm ale 
Beweis der göttlichen Abfunft gelten. Der auftretende 
Chor, aus Dienerinnen ihres Haufes beftehend, fchildert 
die Morgenfrühe. Die Nachtigal fingt ihr gewohntes kla— 
gendeg Kied, der Schwan auch fingt lieblih, auf den Quel- 
len des Dfeanos fhwimmend (beydes nicht als Vorbedeu⸗ 
tung benugt, wenn gleich auch das Schwantenlied fonit 
traurig ift), dazwifchen erfchallen Syringen der Hirten, 
die ihr Tagewerk beginnen, wie der Jäger zugleich und der 
Schiffer (auf dem Dfeanos). Des Chors frühes Gefchäft 
wird feyn, den Hymendos für die Herrfchaft anzuftimmen, 
welchen fofort der Hieroferyr (1, 59), der mit dem alten 
Merops und deffen Sohn aus dem Palafte tritt, mit einer 
heiligen Formel anfündigt, wohl noch nicht einleitet und 
eröffnet. Es fiheint mehr ein Morgengebet am Hochzeits: 
tag als der eigentlihe Hymenäos gemeynt zu feyn, der 
am Abende der Hochzeit und am Morgen darauf arger 
. ftimmt wurde. Eine Göttin ift ihm beftimmt (vielleicht 
eine Tochter des Dfeanos), der Unfterblichen Eidam wird 
er allein über die unermeßliche Erde hin gepriefen werden 
(Il, 28). So fagen in Uebertreibung der Vorzüge die 
Dienerinnen; denn Klymene felbft war (fowohl bey Euris 
pides II, 71, mie bey Hefiodus) eine Dfeanide und mie 
vielen Sterblihen waren Göttinnen vermält! Nachdem 
fo die Feyer ded Tages begonnen hat, begiebt Phaethon 
fich zum Helios, und das andere längere Bruchſtuͤck zeigt 
feine Leiche, vom Blig des Zeus rauchend, zu der Köni- 
gin Coon Hirten oder Jaͤgern) vor den Palaft getragen. 
Don feinem Ungluͤck hat die Welt nichts erfahren, wenig. 
ſtens feine Anverwandten nicht; denn der König fingt 
eben an der Spite der Jungfrauen, die fonft feines Haus 
ſes Boden Fehren, die Kleinodien täglich reinigen, die 
Eingänge mit dem Duft einheimifchen Rauchwerfs erfül- 
len, und die ſich felbft der Herrſchaft Mägde nennen, 
37 
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den Hymenäos nod) fort (II, 5. 34). Da die Nethiopen 
überhaupt von der Sonne feine Hise empfanden, fo ıft 
nicht zu verwundern wenn ihnen unbemerkt blieb, daß die 
Feuerroffe mit dem Süngling durchgegangen waren. Auch 
war es natürlich nicht in der Nähe, am Thor der Eos, 
in der Morgenfühle, fondern in der Mittagshöhe gefche- 
ben; und es zeigt ber angeftimmte eigentlihe Hymenaͤos, 
daß die Abendzeit herangefommen war ale man die Leiche 
des Bräutigams herbeytrug. Auch die nothdürftigite Auffere 
Wahrfcheinlichfeit erforderte wegen der Herbeyſchaffung der 
Leiche diefe Einrichtung; die Ungereimtheit, daß fie in 
Hethiopenland niedergefallen ift, von wo der Wagen aus: 
gieng, war nad) dem ganzen Plan des Stüds unvermeid- 
lich. So gewinnen wir alfo Raum für Zwifchenfcenen 
und diejenige, welche ficher die bedeutendfte gewefen, läßt 
fih aus dem Bruchftücd (9) errathen, worin die Königin 
Außert, daß ber geliebte Sohn ohne das Bad der Todten, 
in Selfenfchluchten modern werde: 


— gikos ö8 uoL 
ahovrog Ev yapaysı oymeraı vervg. 


Eine Meldung von dem Fall des Phaethon, der Feiche vors 
ausgeeilt, ift ſchon der Einförmigfeit wegen, die darin liegen 
würde, nicht anzunehmen. Nach dem Charakter des Euri- 
pides und biefer Tragödie insbefondre, welche zu denen 
gehört, beren Hauptintereffe in dramatifcher Verwicklung 
liegt, ift zu vermuthen, daß man aus der Ferne den 
Donnerfchlag vernahm, welcher ven Phaethon traf. Mir 
. gen die Uebrigen erfchroden feyn oder vielmehr ein glüd- 
verheißendes Zeichen, die Contraſte zu vermehren, darin 
erfannt haben; der Königin traf er nothwendig das Herz 
mit ſchweren Ahndungen. Bey Nonnus (306) fieht fie bey 
der Ausfahrt ihm mit mütterlicher Freude nach, ihre Ge 
banken waren natürlich unabläffig bey ihm; fie allein 
wußte von bem Unternehmen, und ihr konnte nad den 
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Umftänden die Abficht des Schlags nicht zweifelhaft feyn. 
Aus einem Monolog fiheinen jene Worte, worin fie das 
Unglüc ſich felbft vorfagte und faft fo fehr wie den Tod 
des Sohns, nach der Alten Art, das Schickſal feiner 
Leiche beklagte. Vermuthlich fielen auch zwifchen ihr und 
dem Gemal Gefprädhe vor zur Entfaltung des Charakters 
von beyden; und hierhin Fönnte das Wort (fr. 15) ges 
hören, daß der Freye ſich zum Sflaven mache des Ehebettes 
und um die Mitgift ſich verfaufe, wenn es anders über: 
haupt auf die Handlung felbft einige Beziehung hatte. ALS 
nun weiterhin die Leiche herangebracht worden ift, da zeigt 
fih, daß nicht fo wohl in dem Untergang des Sünglings, 
als in dem BVerhältniß der Klymene der dramatifche Mit: 
telpunft liegt; daß der Sohn als Reiche vor ihr liegt, ift 
nicht das Schredlichfte, fondern daß fie von dem Blitz des 
Zeus unauslöfchbar fortqualmt, 7) ihr wie zum Vor: 
mwurf, wie um ihre Untreue ans Licht zu bringen und 
noch fpät die Rache des Gemals auf fie heranzuziehn. 
Darum ſpricht fie mit Gewiffensunruhe und in haftiger 
Angft: Und Feuers °%) brennenden Qualm fendet diefe 
Erinnys (die rächende Vergeltung), an dem Todten leben- 
dig ſich ermweifend, allzu fihtbaren, hervor. Sch bin ver: 
Ioren! Tragt den Leichnam in das Haus fogleich hinein, 
eilt, denn mein Gemal ift nahe, den Hymenäos fingend ; 
o eilet, wifchet die Blutflefen vom Boden ab! fo fputet 
euch denn, ihr Mägde! Sch will ihn verbergen in dem 
Thalamos, worin mein Gemal das Gold aufbewahrt, wo⸗ 
zu allein ich den Schlüffel habe. O fchönleuchtender Helios 





9) So raudyen die Trümmer der vom Blitz getroffnen Kabmea 
fort und fort, ©, oben ©. 329, 


898) Fr. II, 1 ift mugog Ö° Eguvug nothwendig zu leſen. Bey Her: 
mann p. 13 Scheint nur durch Drudfehler ausgelaflen, ne pa- 
lam fiat marito, non ex se illum esse prognatum, 
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wie haſt du mich und dieſen ins Verderben geſtuͤrzt! — 
Und nachdem ſie ſo ſich mit ins Haus begeben hat, wird 
vom Chor, der von dieſem nichts vernahm, von Neuem 
Hymenaͤus und Kypris angerufen. Hierauf ſendet Me— 
rops den Chor in das Haus hinein, um mit der Koͤnigin 
den Heerd der Heſtia und das Haus mit Gebeten und 
Hymenaͤen zu umtanzen, ehe der (abendliche) Brautzug 
nach dem Bezirk der Göttin (Here) aufbreche. Unterdef- 
ſen hat der verraͤtheriſche Dampf in der Goldkammer ſich 
verbreitet und einem Diener ſich bemerklich gemacht, wel⸗ 
cher nach des Chors Abtrit aus dem Hauſe kommt, und 
den alten gutmuͤthigen König ermahnt aufſchließen zu laſ— 
ſen. Sofort ſtuͤrzt ſich der Chor wieder ins Freye heraus, 
und zeigt ſich eingeweiht in das Geheimniß der Gebieterin; 
er iſt erſchrocken und angſtvoll, daß die arme Königin: ent- 
beeft werden würde, ber nichts uͤbrig bleibe, als die Vers 
mittlung ihres Vaters Dfeanos, um den Tod von fi 
abzuwenden. Sinnen hört man darauf den Merops, wel 
cher zu der Leiche vorgedrungen if. Der Chor ftimmte 
ohne Zweifel ftatt der vorgefegten Hymenaͤen Klaglieder 
an, und aus einem berfelben fcheint (fr. 11) die Ber: 
wünfchung von Bogen, Speerwurf und Gymnafion, in 
welchem nehmlich der Süngling den Hang zu gefährlichen 
Uebungen wie das heutige Nennfpiel genährt habe. 

So hat diefer Dichter verftanden, durch Benutzung 
eined Nebenzugs, des unauslöfchlihen Dampfs, der auch 
bey Ovidius (324) vorfommt, die Familienintrigue, wo— 
durch er die heroifche Poeſie feinen Zufchauern näher zu 
bringen fucht, auch in diefe alte Naturfabel einzuführen, 
von welcher fo nur wenig übrig bleibt. Die Auflöfung 
wird nicht fehr tragifch gemefen ſeyn; der Chor deutet 
ſchon die Verföhnlichfeit des Königs an: und zu unbillig 
wäre ed, wenn nicht Kypris oder Nachbar Helios fich 
ins Mittel gefchlagen hätten. Vermuthlich hat der lektere 
ed getban, da bie Erzählung von dem Tode des Juͤng⸗ 
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lings, wie ſie aus den Bruchſtuͤcken hervorgeht, erſt die 
Weigerung des Vaters (fr. 3 und vielleicht 5), nebſt dem 
Beweggrund, welchen Phaethon zu gebrauchen ſcheint Er. 
4, wie Goͤthe treffend bemerkt; die Sache iſt, nach des 
Dichters Gewohnheit, ins Politiſche heruͤbergezogen); dann 
des Helios Rath und Vorſchriften an ihn (fr. 6. 7. 16. 8) 
nicht wohl von einem andern als ihm ſelber ausgeſprochen 
worden ſeyn kann. Kein Sterblicher auſſer Phaethon, dem 
Sohn des Helios, konnte den heißen Zugang zu deſſen 
Palaſt wagen (I, 6), und feines Mundes Worte verneh⸗ 
men. Ein binreichender Grund, warum ich eine Scenen- 
veränderung nicht annehmen zu dürfen glaube, Liegt: ſchon 
in dem Zufammenhang der letzten Bruchſtuͤcke. Wenn ir: 
gendwo die Erfcheinung eines Gottes am Schluß des 
Stuͤcks (wie der Athene im Ion, dem Schutsflehenden und 
der Taurifchen Iphigenia, der Dioskuren in Elektra und 
Helena, der Artemis im Hippolyt, der Thetis in der An— 
dromadje), um das Dargejtellte und das aufferdem Bes 
fannte und Gültige mit einander zu vereinigen nöthig war, 
dignus vindice nodus, jo muß fie hier gedient haben, wo 
einer häuslichen Gefchichte der Sturz des Sonnenwageng 
angepaßt werben follte. Indem die Wundergefhichte nur 
am Schluß und aus dem Munde eines Gottes, wo man 
nur Wunder zu erwarten hat, berichtet wurde, fiörte fie 
fo wenig ald nur möglich) war die Handlung vor und in 
dem Palafte des Merops, worauf hier alles anfam, und 
welcher die Fabel nur gleihfam zu einem Rahmen dient. 
In diefem verföhnenden oder den Proceß niederfchlagenden 
Epilog mag fcehließlih auch vom Grab des Phaethon die 
Rede gewefen ſeyn, von der Trauer feiner Schweftern, 
welche unter den Eühlenden Bäumen, die in liebe Arme auf: 
nehmen follen (fr. 12), verftanden werden fönnten. Uebris 
gens iſt und hinfichtlih des Bernfteind Die Mahl gelaffen 
zwifchen zwey Vermuthungen, ob die Heliaden ihn dort 
weinen follen, wo die Leiche jeko fich befindet, aber fein 
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Eridanos in der Sage iſt, *9 oder ob beſtimmt wurde, 
daß dem Phaethon das Denkmal an einem befannten 
Eridanos, an dem Stalifyen, welchen Euripides im Hip- 
yolyt (736) anerkennt, errichtet werden und dorthin ihm 
die Schweitern folgen follten. Das Letztere iſt darum 
wahrfcheinlich, weil nach Plinius Euripides am Ufer des 
Adriatiſchen Meeres den Rhodanus und den Padus zus 
fammenftrömen ließ. Nehmlich er wählte für ſich den 
Eridanus des Pherefydes, fand aber für gut Cund wo 
dieß anders als im Phaethon?), auf den Aefchylus Nick 
fiht zu nehmen und ihre verfchiedenen Annahmen gewiffer- 
maßen zu vermitteln. Apollonius (IV, 627) folgt ihm 
darin, und läßt feinen fiebenarmigen Rhodanus mit dem 
Eridanus zufammenfliegen. Plinius aber verfteht nur die 
Weiſe der Dichter nit; fonjt hätte er fo wenig bierbey 
über große geographifche Unwiſſenheit ſich ereifert wie über 
die Leichtgläubigfeit des Sophofles, nad) welchem der Bern 
ftein aus Thränen der Meleagrifhen Vögel beſtehn ſolle. 


Ein Theil diefer Tragddien, namentlich die acht erften, 
fönnen, dem bloſen Titel nad) zu urtheilen, zu Zrilogieen 
gehört haben. Die meiften aber ftehn nicht blos einzeln 
da, fondern enthielten auch Stoffe, deren trilogifche Be: 
handlung in fid) oder auch in Verbindung mit andern wir 
nicht vermuthen, zum Theil faum als möglich begreifen 
Eönnen. Beftimmt laͤugnen darf man fie zwar dennoch 
nicht, weil die Manichfaltigfeit und der Reichthum ver 





2) War diefes, fo könnte Chares bey Plin. 1. 1. durch Verwech— 
felung den Fall Phaethons in das Ammonifche Aethiopiem, 
wo Bernftein hiftorifch wohl nicht bekannt ift, verfegt haben 5 
obwohl auch die Meynung erwähnt wird, daß in Numidien 
Bernftein entftehe. 


= 


Griedhifchen Sage und die Iebendige Bildbarfeit, welche fie 
in den Werfen des Aefchylus noch fo kraftvoll bewährt, 
das Aburtheilen über das, mas gemwefen feyn fönne und 
was nicht, fehr mislich macht; vorzüglich) aber auch darum 
nicht, weil die Werfer ung ein Beyfpiel einer Ioferen Ver: 
knuͤpfung durch Beziehung des Mythiſchen auf die Gegen: 
wart darbieten. Hiernach Fönnten ja auch andre blos 
mythifche Gegenftände wegen einer Anfpielung auf Zeitvers 
hältniffe trilogifch verflochten worden feyn; und Tag in 
diefer Anwendung ein Grund der Zufammenftellung, fo 
brauchte in dem Dertlichen und der Zeit der Mythen felbft 
gar Fein Zufammenhang zu ſeyn. Befonders Fünnte ſeit— 
dem von andern neben den Zrilogieen drey ganz verfchies 
dene Tragoͤdien gegeben wurden, Aeſchylus ſich erlaubt 
haben, von feiner gewohnten Einrichtung wenigſtens einis 
germaßen abzugehn, und feine drey Stüde unter einem 
entfernteren Gejichtspunfte zufammenzufaffen, wonach fie 
zugleich als unabhängige Dramen beftanden. So fiheint 
es dem Kunftgeifte des Aeſchylus nicht zumider, wenn man 
ſich vorftellte, daß er die Helden und Thaten aus den 
Kyprien, weldje nur einzelne Dramen hergeben, blos nad) 
der epifchen Folge diefer Stüdfe, ohne eine andre Idee, 
als die einer fortfchreitenden Verherrlihung des Achilles 
oder der Achaͤer überhaupt, in einer Trilogie vereinigt 
hätte. Die Perrhäberinnen konnten vielleicht durch ihre 
Beziehung auf Thefens und Athen angefchloffen werden; 
eben fo die Herafliden. Wäre ein Philoftetes in Troja, 
wie er in feiner Unentbehrlichfeit anerfannt und fiegreich 
im Kampf erfcheint, neben dem in Lemnos verlaffenen be 
fannt, fo würden dieſe beyden mit den Aetnderinnen ver: 
bunden nicht weniger wie die Trilogie der Perſer eine 
Feyer zu Ehren des Hieron abgegeben haben. Denn auch 
Pindar in der erften Pythiſchen Ode vergleicht, gerade in 
Verbindung mit diefer Stadtgründung, den Hieron mit 
Philoftetes, nad) Boͤckhs vortrefflichers Erklärung (p. 232), 
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weil er von ben Kumaͤern, nach vorhergegangener übers 
müthiger und fränfender Behandlung, in der Noth um 
Hilfe angefprochen, ‚ihnen über die Etrusfer hatte fiegen 
helfen, und aud durch Kränklichkeit dem Sohn des Poͤas 
ähnlich war. Pindar führte die Ode in dem Jahr nad 
der Stiftung Aetnas, in demfelben, worin der Sieg über 
die Etrusfer erfolgt war, in Syrafus auf, Ol. 76, 3; 
Hefchylus, welcher im Sahr darauf in diefer Stadt mit 
ihm zufammentraf, welcher auch den Sieg des Hieron über 
die Punier durch Aufführung feiner Perfer feyerte, koͤnnte 
eben fo wohl den Etrugfifchen Feldzug durch zwey bezie- 
hungsvolle Tragoͤdien verherrlicht haben. 

Aber es ift auch möglich, wie oben ſchon vermuthet 
worden, daß ein Theil dieſer Werke der fruͤheſten Periode 
des Dichters angehoͤrten, worin er dem Drama noch nicht 
die neue Geſtalt gegeben hatte, worin es noch im Ueber⸗ 
gang begriffen war von einem Spiel gemifcht aus Chören 
und epifchen Zwifchenfpielen zu einer ausgedehnteren und 
regelmäßig gruppfrten Handlung. Borzüglid Stüde von 
der beſchreibenden Art, wie der Potnifche Glaukos und 
die Perrhäberinnen würden dahin zu rechnen feyn. Das 
Robortelliſche Leben des Aeſchylus fcheint eine frühere Per 
riode zu unterfcheiden, wo der Dichter ſich noch des Schau 
fpielers Kelandros allein bediente, welchem er nachher erſt 
einen zweyten, den Minyskos, zugeſellte. 


— 


Anhang 
über 


den gefchichtlihen Grund der Sage vom 
Lemnifchen Männermord, 





Oeltfam"fcheint e8, daß Epos und Tragödie eine fo 
fonderbare Gefchichte wie die von der Verbindung der Lem⸗ 
nierinnen mit den Argonauten verherrlichen mochten, und 
nothwendig fieht man fich nach einem bedeutenden Ber: 
haͤltniß der Wirklichkeit um, wodurd jene Sage das große 
Anfehn und die Berühmtheit erhalten haben möge, ohne 
welche dieß ficher nicht gefchehen Fonnte, Diefer gefchicht- 
liche Umftand liegt, wie fih aus Vergleichungen deutlich 
ergiebt, in dem Weiberadel, aus welchem ein Heyraths⸗ 
brauch wie jener Lemnifche und MWeiberherrfchaft alg natürs 
liche Folge hervorgehn. Daß in andern Weltperioben die 
fürftliche Herrſchaft auch auf das weibliche Gefchlecht forts 
erbt, giebt mur einen ſchwachen Begriff von Zuffänden, 
wo daffelbe dem männlichen nicht blos im fürftlichen Haugr 
fondern in der ganzen Ariftofratie vorangieng, und alfo 
die Heerführung und mit ihr großentheild den Charafter 
des Mannes annehmen mußte. Ob das Uebergewicht der 
Weiber bey allen Voͤlkerſchaften durch diefelben Urfachen 
bedingt geweſen fey, und Joh. Müller (Werte XV, 375) 
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Recht habe, einen Gallifchen Weiberfenat, der mit Hanni- 
bal unterhandelte, aus den Gebräuchen nordamerifanifcher 
Wilden, bey welchen die Kinder dem Weibe gehören und 
die Söhne nicht aus dem Haus fommen, bis fie in ein 
andres an ein Eheweib übergehn, welchem fie alsdann als 
Jäger und Krieger eben fo unterwuͤrfig angehören, *°) 
zu erklären, wage ich nicht im voraus zuzugeſtehn; ſo— 
wohl die Lagen wie Anfichten und Gewalt der Menfchen 
treiben daſſelbe Unnatürliche oft auf fehr verfchiedene Weife 
bervor. °*) Gewiß aber fcheint, daß unter Europäifchen 
Voͤlkerſtaͤmmen nur die Abfiht, an gewiſſe Gefchlechter 
einen” reinen Adel zu binden, der vor aller Einmifchung 
fremden Blutes gefichert jey, den Vorzug des weiblichen 
Gejchlechtes oder die Gynäfofratie begründet bat. 
Ohne diefen einer weiteren Erörterung fehr empfänglichen 
Gegenftand bier genau entwiceln zu wollen, muß id 
wenigitens fo viel anführen als nöthig ift, um meine Ber 
muthung über die Lemnierinnen zu unterftigen. 

Arijtoteles behauptet in der Politif CHI, 6, 6), dab 
Eriegerifche Völkerfchaften auffer den Kelten, von denen 
e8 alfo am Befannteften war, fo wie das aus der Galli 
chen Verfaſſung ſchon Ermwähnte °) das Merkwuͤrdigſte 
und das Beftimmtefte it, was wir in dieſer Beziehung 
fennen, unter Weiberherrfchaft ftinden (Yovamoxoarov- 
uevor). Unter diefen ziemlich unbeftinmten Ausdruck fal 


900), Kergufon [chöpft aus Lafitau; aber fhon A. Berkel hat zum 
Stephanus von B. v. Anukores Nachrichten über Amerifani: 
ſche Weiberherrfchaft angeführt. Vgl. Rommel de Amazon. 
1805 p- 56. 

so’) Den Stifter der Karthauſe Robert d’Arbriffelles veranlafte 
allein der Umftand, daß Chriftus dem Johannes die Maria 
zur Mutter gegeben, den heiligen Männern und Frauen eine 
Borfteherin zu ſetzen. 


902) Plutarch. de clar. mulier. 6. 


ie. MET: 


Ien noch die Piften, deren Könige, nah Beda, nur 
aus der weiblichen Linie eines beftimmten Gefchlechts ges 
wählt wurden, mit gänzlicher Ausfchliefung der Söhne. 

Aehnlich ift die Nachfolge bey den Aſhantih an der Guinea⸗ 
füfte geordnet, wo der Thronerbe immer von der Tochter 
des Königs geboren feyn muß, Bon den Fiburnern er 
zählt Skylax (p. 19, indem er des Ausdruds Weiberherr- 
fchaft (yvvaroxoarovvra.) fic gleichfalls bedient, daß die 
Frauen Töchter freyer- Männer waren, Kinder aber mit 
ihren Sklaven und mit Männern benachbarter Voͤlkerſchaf⸗ 
ten zeugten; dieß wahrfcheinfich aus Eiferfucht auf bie 
Kechte der Geburt, deren Reinheit durch Befchränfung auf 
die weibliche Nachfolge und Erbfchaft gefichert gewefen wäre; 
aber das Gefchlecht, welches einmal im Beſitz war, wollte 
nun auch den Einfluß der Geburt ganz ungetheilt befigen. 
Uebrigens ift diefe Nachricht wohl nur von gewiſſen Ge 
fchlechtern zu verftehen, zumal da Nifolaos Cp. 146) von 
demfelben Bolfe Gemeinfchaft der Weiber berichtet, und 
daß man nach dem fünften Jahr den Kindern nach Aehns 
Yichfeiten die Vaͤter berausfuchte, wenn dieß nicht blos 
eine ſcherzhafte biftorifche Hypotheſe it und ein Mißver- 
fändniß des andern Inſtitutes felbft. Ueber die Weiber: 
berrfchaft bey den Germanifhen Sitonen war Tacitus 
Cc. 45) nicht wenig erfiaunt: femina dominatur: in 
tantum non modo a libertate, sed etiam a servitute 
degenerant. Bey den Eyfiern war fie ſeit alter Zeit 
nach Heraklides (15, yuvamtoxoarovvrar); die Kinder 
nannten ſich nach den Müttern, °°) und waren nach ih- 
nen auch wenn der Vater ein Sklave war .edelgeboren, 


9) So auch Nymphis ap. Plutarch. de mulier. virt. 9, wo bie 
Eage das Vorrecht der Weiber aus der Nachgiebigkeit bes 
Bellerophontes herleitet, der bey Homer die Amagonen über: 
windet. Dieß ziemt ihm beffer: aber die berühmteften Namen 
werben in jeberley Art von mythifchen Verhältniſſen verflochten. 
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unehrlich aber die Söhne der ebelften Väter von fremden 
Müttern. Herodot (1, 173) betrachtete dieß als etwas ganz 
eigenthümliches. Nifolaos (p. 148) fügt hinzu, was fid) 
von felbft erwarten läßt, daß die Töchter auch allein erb- 
ten. Aus diefen Nachrichten haben einige Neifende herge: 
leitet, daß noch jest auf Lesbos und mehreren benad) 
barten Snfeln alle liegenden Gründe auf die Töchter, ins— 
befondre die Altefte Tochter übergehn ; denn nach Diodor 
find Pelasger unter Zanthos Cd. br die nachmaligen Zar 
thier) von Argos über Lesbos nach Lykia gewandert. Ein 
achtungsmwerther Neifender, Hr. Hawkins 9) mochte fid 
die Sache fo alt nicht denfen, fondern fuchte fie aus der 
Befchränftheit des Bodens, welcher eine ftärfere Bevoͤlke— 
rung und Gütertheilung nicht geftatte zu erflären. Allein 
die Giterverhältniffe blieben viefelben wenn der Sohn der 
Tochter vorgieng; und die Fortpflanzung eines Gebrauds 
fo alterthiümlicher Art ift weit denfbarer als feine Wieder: 
holung in andern Zeiten. in andre Beyfpiel Diefer 
Theorie unter Griechen geben die Epizephyriſchen 
Lokrer ab, die einen Adel aus hundert Gefchlechtern 
weiblicher Linie hatten, °%) Aber was Lesbos betrifft, fo 
vereinigt fi auch mit der Vermuthung Lykiſchen Rechts 
die alte Sage, nach welcher die Amazonen Dort ge 
baufet haben. °°) - Denn die ganze Amazonenfage iſt 
gruͤndet in jenen Verhaͤltniſſen, und wie weit ſie auch 
geſponnen, wie vielfach fie in allerley Dichtungen u 

Mähren verfchlungen worden, fo entwickelt ſich alles Teicht 
und natürlih wenn man fie im rechten Anfangspunft er 





so») Walpole Travels p. 392. Er bemerkt, daß nach dem Zeugnif 
der Reifenden von Anfang des fünfzehnten Sahrhunderts bis 
jest die Weiber auf diefen Inſeln weit größer feyen als die 
Männer, 

905) Polyb. XII, 5, 6, 8. 


%%) Diod. TIL, 55. 
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griffen hat. Am Mäotis, wo die erften MWeiberbeherrfch- 
ten wohnten, ift Amazonenland, fagt Mela (I, 19. Der 
Amazonen Land ift nicht zu beftimmen, oder ift fehr aug- 
gedehnt, und bie erſten kann die Gefchichte felten in irgend 
einer Hinficht nennen; aber ein wahrer Sinn verräth ſich 
dennoch in jener Zufammenftellung. Sfylar Cp. 74) fagt 
von Sarmaten am Afiatifchen Pontos jenfeit des Tanais, 
neben den Mäoten, daß fie die Weiberbeherrfchten ſeyen: 
und mit diefen verfnipfen wieder Stymnos (fr. 143) 
und der Periplus des Pontos und des Mäotis Cp. 2) 
die Amazonen, die ſich nach der Schladht am Thermodon 
unter fie gemifcht haben follen. Umgekehrt ließ man auch 
die Amazonen vom Tanais an den Thermodon ziehen ; °°) 
und Sauromatiden nennen ja Hippofrate® (de aere et 
aqu. VI, 89 s.) Ephoros (ap. Steph. u. a.) die Amazonen. 
Sn fpäteren Zeiten ift aus folhen Nachrichten der Name 
Maegdaland CLand der Schildmägde) aufgefommen, 
welches der Angelfächfifche Orofius nördlih von Sarma⸗ 
tenland ſetzt. »es) Wie diefe Erzählung die Amazonen als 
Sagenmwefen dahin führt wo geſchichtlich Amazonen ber 
Bedeutung nad) befannt find, eben fo hat man auch früher 
nach Lesbos und nad) Lykien die Amazonen geführt, weil 
Amazonifcher Brauch da war; und fo hat die Amazone 
Myrina nah Aegypten wandern müffen, weil aud) 
dort die Weiberherrfchaft einheimifch war. °%) Die Königin 
gieng, wie Diodor CI, 27) erzählt, dem König an Ehre 





97) Sallust. Fragm. J. VI p. 1006. 


9) Dahlmanns Forfchungen I, 456. Unter mandjen Kabeln wie 
in biefem Weiberland die Kinder empfangen werben, führt 
Adam von Bremen aud an, daß die Herrinnen Gefangene 
oder vorüberreifende Kaufleute (wie die Ziburnerinnen und 
Lemnierinnen) fich zulegten. 


909) Die Erklärung von St Croix Sur les mysteres I, 40 hebt 
ſich auch von andern Geiten auf. 
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vor, und im Heyrathscontract verſprach der Mann in 
allem der Frau gehorſam zu ſeyn, der Iſis zu Ehren, die 
nach des Oſiris Tod ſich nicht wieder vermaͤlt hatte. Da— 
ber faßen nach Sophofles *°) die Männer am Webſtuhl 
und die Frauen beſorgten die Maͤnnergeſchaͤfte auſſer dem 
Haus. 

Der Name der Stadt Myrina (Mveivn, Movoivvo), 
in der Ilias CXIV, 230) die Stadt des Thoad genannt 
(denn die wohlgebauete Lemnos, wohin Hephäftos in der 
Odyſſee VII, 273 fi) begiebt, ift Hephäftias), zeigt auf 
das Denkmal der Myrina, die auch Troerin Batieia ger 
nannt ward, vor Troja (Il: H, 811) hin, und giebt einen 
neuen Verbindungspunkt zwifchen diefer Küfte und der Ir 
fel ab. Da num die Ilias (III, 189) die männergleichen 
Amazonen am Sangarios vordringend und (VI, 186) von 
Bellerophontes befiegt Fennt, und unter den Amazonens 
namen Myrina fo fehr herbortritt, fo würde auch ſchon 
diefer Name auf Amazonenrecht der Lemnifchen Stadt, 
wann fie ihn auch angenommen haben möge, rathen laſ— 
fen. Daß die Stifterin derfelben nach fpäteren Genealogen 
die Kabirifchen Myſterien einfest, daß Myrina in Same 
thrafe Mutter der Korybanten genannt wird, °'') verträgt 
fi) mit der Amazonifchen Herrin und alfo auch Priefterin, 
beweift aber nichts. Sehr merfwürdig ift dagegen, daß 
die Sage die Lemniſche Myrina, ftatt fie zu Den vom 
Nordoften eingedrungenen Amazonen zu gefellen, als Tod 
ter des Solkifchen Könige Kretheus 9?) an den Aeo— 
lifchen Stamm der Griechen anfchließt. Dieß kann zwar 





910) Oed. C. 339 cf. Nymphodor. ap. Schol. Herod. II, 35, mo 
Baldenaer bemerkt: Diod. Sic. his simillima de Amazonum 
maritis probabilius narrat II, 45. III, 53. 

s11) Diod. III, 55. 

s12) Schol. Apollon. I, 607. (Chronologifche Gründe find nidt 
gefchickt einen Namen aus der Sage zu tilgen.) 
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dadurch veranlaßt feyn, daß die Minyer fih mit den Lem⸗ 
nierinnen verbanden; aber es hat auch in fo fern Sinn, 
als unter den Minyern felbft die Gynäfofratie in der 
Sage durchſcheint. Denn die meijten und edelſten der 
Argonauten als Minyer, wozu fie alle gemacht werden, 
wie die Verbündeten des Agamemnon zu Achaͤern oder zu 
Danaern, rühmten fid) von Töchtern des Minyas Cnicht 
von Söhnen), Jaſon felbft von Klymene (der Erlauchten) 
abzuftammen. Vermuthlich hat Apollonius (I, 230) felbft 
dieß fo wenig begriffen, als fein Scholiaft. In Orcdome- 
nos ift die Sache hiftorifch nachzumeifen. Denn bis zu 
Plutarchs Zeit (Qu. Gr. 35) hatte ſich ein edles Gefchlecht 
erhalten, worin die Frauen Alokezar hießen, alfo das 
Volk, die Aeoler ausmachten, °’) und die Männer dage: 
gen mit einem Gfelnamen Pokoeıs, die Rußigen, behaf- 
tet waren. Die Plutarchifchen Etymologieen find beftimmt 
falſch und nicht naturgemäß; die von Buttmann (©. 182) 
verfuchten Aenderungen fcheinen allzu Eünftlih, und feine 
Erklärung von der Abfunft der Minyer nicht überzeugend. 
Daß das Alterthum jener Gefchlechter in Orchomenos hoch 
genug war um das Andenken der Gynäfofratie zu bewah- 
ren, fteht feft durch den nicht minder alterthuͤmlichen in 
diefen Familien baftenden Gebrauch des Bacchiſchen Kinder- 
opfers, worauf fich noch zu Plutarchs Zeit jene merkwuͤr⸗ 
dige Geremonie bezog; denn die drey Töchter des Minyasg, 
mythiſch für die Minyeiſchen Herrinnen überhaupt, zer- 


3) Dieß ift dann ficher der urältefte Gebraudy, welchen wir von 
biefem Volksnamen gemadjt finden, feine Bedeutung möge 
nun feyn ulolonwloı, Wie Kevravgoı, xerrogeg Ina, Edel: 
name von Bölkerfchaften, oder wie ich eher glaube Seefahrer, 
Windleute, da die eigentlichen älteften Minyer Alumwes, See: 
männer, und allein durch ihren Reichthum in der Sage be— 
zeichnet find. Buttmann über die Minyä der älteften Zeit 
in den Abhandl, der K. Akad. der W. zu Berlin 1820 ©, 185. 
187. 217. 
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fleiſchten im heiligen Dionyſiſchen Wahnſinn, welcher ge 
woͤhnlich als Strafe dargeſtellt wird, ſo wie das gebotene 
Opfer wirklich wieder zugleich als eine graͤuliche Handlung 
geſtraft oder geſuͤhnt ward, hatten den eigenen Sohn zer— 
riſſen, und die Metamorphoſendichter machten mit Bezug 
auf die Nyktelien oder die Nachtfeyer dieſer Agrionien Nacht 
vögel aus ihnen oder Kledermäufe weil diefe nur Nachts 
ausfliegen. Bedeutfam find ihnen nur Amazonifch ritter 
liche Namen gegeben Aevzirun, Ogoiman, 'AxaIoy, {0 
wie auch des Minyas Mutter Eouirnn geheißen wird, 9%) 
und wie Fiemvin eine Burgherrin andeutet; und ich ver- 
muthe, daß auch der Ausdruck zoo unter welchem 
Antoninus (10) fie, obgleich fie Söhne haben, nennt, aus 
der von Korinna erzählten alten Volfsfage eingefloffen if. 
Daß die Minyer von den Dichtern nach Lemnos geführt 
werden, droht alfo als eine dichterifche Verfnüpfung wegen 
Ahnlicher Verhältniffe fich völlig aufzuldfen, und Euneos, 
Safons und Hypfipyles Sohn, in der Sliag CVIL, 469), 
verftärkt eher diefen Verdacht, als daß er ihn befeitigte 
- Denn diefen Zvvnog fcheint die Argonautenfage nur erfunk 
zu haben um die Schiffahrt des Vaters hervorzuheben; ”) 
fo wie auch der Name Ooas, welchen Hypfipyles Bater 
und wieder der Myrina Gemal führt, *% aus dem Wett: 
lauf in Myrina entfprungen ift. 77) Minyeifche Aeoler 





819) Schol. Apollon. I, 230. 

" 915) Drchomenos ©, 304, wo auch TToAukeros, Sohn des Safon, 
als Beywort des vertriebenen Vaters erkannt ift, Auch fcheint 
der Mndsos, welchen nad) der Eheogonie (1000) Jaſon mit 
Medea erzeugt, aus ber Idee entfprungen, daß Jaſon nad 
dem fernen Oſten gereift fey, welcher durch ein berühmtes 
Volk repräfentirt wird, Die Gefhichte nahm Übrigens Safos 
niden in Lemnos auf, Strab. I p. 45. 

916) Schol. —— I, 601. Etym. M. Mvelm. 
97T) Dous, 05 wxur mode Tideig Toov mregoig, elg rovrou rI08 
Iphig. T. 32. Ariftophanes in den Lemnierinnen Eehrt es um: 
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waren in Lemnos, wann und mie fie hitgefommen feyen, 
fonnte nur gedichtet werden. Wäre felbit aus der Stadt 
Myrina im benachbarten Aeolis eine Kolonie in die Stadt 
des Thoas eingewandert, fo konnte dieß entfernten Erzähr 
ern unbekannt ſeyn; und auf jeven Fall bot eine alte 
große Sage wie die von den Minyer-Argonauten eine 
weit poetifchere Erklärung dar. 9°) In den Ton und 
die Begriffe diefer Dichterifch fortgebildeten Sage paßte aber 
Die Gynäfofratie, als ein barbarifches Inftitut nicht mehr; 
Thatfachen und Umpftände aus der eigenen Vorzeit werden 
im Sinn und nad) den Brauchen der Gegenmart gedeutet. 
Daher wurde das Allgemeine in ein Einzelnes, das Negel- 
mäßige in ein Aufferordentliches umgebildet, und in ber 
Ermordung aller Männer ein Grund zu der Weiberherr- 
fchaft und zu dem Fühnen Begehren der Lemnierinnen ge: 
ſucht. Diefes Motiv ſelbſt enthält wieder einen wirffichen 
Umftand, daß nehmlich die Frauen den Männern erzirnt 
gewefen, weil fie Thrafifche Beyfchläferinnen gehalten 
(wie man auch den Amazonen Gründe zu dem Männerhaß, 
d. h. zur Unterdruͤckung der Männerrechte untergelegt hat), 
aber verfehrt angewendet; denn als Amazonen konnten fie 
dieß nicht hoch anrechnen und die Coben ©. 249 erflärte) 
Dysosmie ald Grund der Untreue der Männer bey Ayol- 
Iodor giebt eine eben fo lockre Verknuͤpfung; °) und wenn 





Oous Poadioros wr dv ardonmors Homer. Cine: Kretifche oder 
Chiiſche oder Naxiſche Kolonie des Thoas in Lemnos (Scymn. 
642, Diod. V, 79, Schol. Horat. Od, I, 17, Schol. Apollon. 
111, 997) hängt blo8 an ber, Identität der Namens denn 
was ift geichichtliches an einem Sohn des Dionyfos und der 
Ariadne, einem Bruder des Iragvlos und Oivoriov? Diefer 
Bacchiſche Oous (Oous) möchte eher ein Qousos gewelen feyn, 
den Bachiichen Lärm zu bezeichnen. Maırag Yowke,, Eurip. 
Troad. 321 (307), 364 (349). 

se) Vol, Buttmann S. 191, 

919) Die hiftoriihe Erklärung des Didymos (Schol. Eurip. Hec 
877) aus dem Sausunfrieden durch die von ben Tyrrhenern 
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Apollonius (802), der aud den Mord der Männer in 
erzwungene Auswanderung mildert, die Frauen in ben 
Gränzen des Anjtandes bleiben läßt, und den ganzen 
Charakter der Sage auslöfcht, 9°) durch Auslaſſung der 
Dysosmie verfchönert, fo iſt doch fein Wille der Kypris 
zu leer und willführlich. Uebrigens laͤßt fich denken, daß 
die gunäfofratifhe Verfaſſung Revolutionen und Gräuel- 
fcenen von der Art der Lemnifchen That *1) ganz natür- 
Lich nach fich ziehen mußte; eine Schule des Menfchenge- 
ſchlechts, auf welche die Gefchichte allein aus dieſen Ans 
Hängen der Sage fchliegen Fanıt. 

Auch an den Männermord der Danaiden it man 
in dieſer Beziehung genöthigt zu denken; denn er hängt 
mit der Abftammung der Danner von einer Danaide Hy 
permneſtra Cder Hochgebietenden) zufammen Cdas Abftrar 
tum Danaos muß in diefem Fall jpäter ſeyn); und Das 
Motiv aus der Unerlaubtheit einer Ehe unter Verwandten 
ift weder dem höheren Alterthbum, noch dem wirklichen 
Griehifhen Gefegen angemeſſen. Stellt man fich vor, 
daß der Streit war um die Herrichaft auf Geiten der 
Töchter gegen andre Gefchlechter, worin die Söhne Herr 
feyn wollten, denft man die Brunnen von Lernaͤ fprubelnd 
aus dem Blute der befiegten Männer ald Tropaͤen im 
Sinne der Gynäfofratie, fo hat wenigftens das fonft nicht 
zu Begreifende eine hbereinftimmende Bedeutung. Hyper- 
mneſtra läßt den Lynkeus am Leben, Hypſipyle den Vater; 





aus Attila geraubten Frauen ift ein leeres Autofchebiagma, 
welches die Zeiten arg verwirrt. 


90) Doch ift der Zug bedeutend, daß Hypfipyle in der Rede an 
Safon (819) den Männern vorwirft, daß fie ihre Frauen zu— 
rüdfegend nur bie Keböweiber Zr re yogois, dyoon re zul 
lanivynoı achteten. 


91) Kuxwv dt nosoßeveru 80 Ayuvıov loyo, Aesch. Choeph. 629. 
Pind. P. IV, 449._ 
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und von nun an zählen die männlihen Abkoͤmmlinge, 
Perſeus und Herafles, und Euneos heißt bey Homer Ja⸗ 
fonide; fo bildet fich zum fpäteren natürlichen Zuftand ein 
Uebergang. Apollodor (1, 9, 17) gebraucht noch den eigent- 
fihen politifchen Ausdrud, in Lemnos habe vor der Ans 
funft der Argonauten Gynäfofratie beftanden. »2) Nur 
die fpäte Erfindung, welche der Myrina im Thoas einen 
namhaften Gemal giebt, ift ungeſchickt. Wunderbare und 
jeltfame Erfcheinungen in der Natur und in den menfchs 
lichen Verhältniffen machen auf die Phantafie der Voͤlker 
einen tiefen Eindruck und laſſen fie nicht los auch went 
fie Längft nicht mehr in der Wirklichkeit gegenwärtig find. 
Se weiter aber diefe zurücdgemwichen ift, um fo mehr wer- 
den die Sagen als Bilder von Bildern ihr felbft unaͤhn⸗ 
lich, alle Linien zum Aeußerſten ausgezogen, alle Stufen, 
Unterfhiede, Mifchungen, mie fie im Leben find, aufge⸗ 
hoben, alles in fchroffer Einfeitigfeit gefaßt, . und dag 
Wunderbare und Ungeheure vorgezogen, und um fo .mehr 
nehmen fie fremde Beftandtheile in ſich auf und verlieren 
fi oft ganz in ein fabelhaftes, finnleeres Geftaltenfpiel. 


En R 


922) Bey Apollonius, welcher das alterthümlich Abentheuerliche 
in einen blos Alexandriniſch⸗ romanhaften Ton umſetzt, ver⸗ 
ſpricht Hypſipyle dem ſcheidenden Jaſon, wenn er einſt wieder⸗ 
kehren wolle, den Scepter ihres Vaters ſtatt des eigenen. 





Berichtigungen, Zufäße und Druckfehler. 
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Zu tilgen. &.9, 1 wie Xceius ſagt. — S. 46, 2 auch wird 
er den Troiſch⸗Idäiſchen Daktylen beygezählt. — ©. 50, 22 ber 
Eingeweiheten und, — ©. 136, 18 welder in dem Abfchnitt über 
die Kabiren vorkommen wird (indem nachher biefe Ausführung für 
einen fchilicheren Ort herausgenommen worden), — S. 309, 17 
vielleicht auch) Baooapldes genannt, — ©, 352, 2 ift in dem Ercurö 
Über Io angedeutet worden (vielmehr in der Abhandlung Über eine 
Kretifhe Kolonie in Theben S. 84. 88, welche von dem Uebrigen 
getrennt werben mußte). — S. 393, 4 wie oben bemerkt worden 
(vielmehr in ber eben gebachten Abhandlung S. 30. 76). — ©. 366, 
6 v. u. auf Ähnliche Art ift die Euabne von Euripides im feine 
OHiketides hereingezogen. 


Bufäße und VBerbefferungen. S. 34 Rot. 37. Daß bie 
Anſchmiedung des Prometheus an den Kaufafus durch die Ver 
knüpfung mit der Heraklesfage veranlaßt worden fey, ift fehr zwei: 
felhaft. Der Grund fcheint vielmehr im Namen zu liegens Kavz«- 
vos ift Keuerberg, er brannte ald Typhon einft, nach Pherecyd. fr. 
37, ‚dahin floh, wie bey Apollod. I, 6, 3 zu dem gleichbebeutenben 
Kaoıov dpog, welchen die Sage auch nur biefer Bedeutung wegen 
aufnimmt. Der Feuerräuber. büßt am Feuerberg (wie Srion auf 
bem Beuerrad den Mord durch die Feuergrube,. Odyſſeus durch das 
Gift des Fifches die Erwürgung beym Fiſchfang, nad) dem Not, 119 
berührten Gefes), und ber Adler felbft ift ein Zeuerfind, Typhons 
Sohn, Pherecyd. fr. 9, oder von Hephäſtos gebildet, Hyg. P. A. 
11, 15, und heißt A9wv, Hyg. fab. 31, wo man demnach nidt 
ändern fol, Der mythiſche Name Kaufafos ift dann fpäter erft 
geographifch befeftigt worden. 

&.50, 5, Die Beziehung auf das Herebild ift unwahrſcheinlich. 

&: 51 Not, 77, Joh. Bedmann vermuthete, daß bie circuli 
ferrei poenitentium im mittleren 3eitalter (Du Cange Glossar. La- 
tin. II, 347) noch von den Ringen der Katten abzuleiten feyen. 
Seebodes Archiv für Philol. und Pädag. I, 394, 
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S. 66, 3. In dem Bacchiſchen Denoe war ein Pythion, ein 
andres gleichzeitig in Athen erbaut. Müller de Min, Pol p. 2 
not. 4. — Aus fieben Paaren von SZünglingen und QJungfrauen. 
beftanden die Knoffifchen Chöre, wie Euftathius p. 1166 aus den 
Alten anführt. 

S. 69, 8. add. und von deſſen wolfenumhülltem Haupt aller 
Regen zu entipringen fceint. 

©. 73,20 ift für entzieht zu Iefen vorenthielt, und wies 
der zu ftreihen, Au dieſer Berichtigung veranlaßt mid) die Bemer: 
kung in der mir eben zufommenden Schrift des Herrn Dr. Völcker 
in Gießen über die Mythologie des Sapetifchen Geſchlechts oder ben 
Sündenfall der Menſchen ©. 26, wo mit Recht Theogon. 562 vers 
glichen ft. 

S. 113, 12. Auf andre Art untröftlich ift die Idee des Prome⸗ 
theus nad) Eolgers Erklärung in beffen Sophokles S. XXL 

©, 114, 10. Süvern über Schillerd Wallenftein 1800 S. 233. 
„Man Eennt allgemein die Aeſchyliſche Trilogie des feuerraubenben, 
gefeflelten und gelöfeten Prometheus.’ 

S. 136. Auch nach Byzanz ift mit dem Eultus ber Hera die 
Sage von Zeus und So durch Argeier verpflanzt worden, Müllers 
Dorier I, 120 vol, II, 535. Ueber Zarfos als nicht unmittelbare 
Kolonie von Argos I, 112, 

©, 163 Not, 232. Olßoras, welches Schafhirt bedeutet, wie 
ovßarys, Außoras, Sauhirt, Volkshirt, ift zu tilgens eben fo 
EYFAOIOI (f. Not, 6 des Reg.) Was Koooıßog betrifft, fo ift, 
wie in Kopußes, ber Vocal wahrſcheinlich fpäter .ald das F nad) 
dem g eingetreten. Dafür können aus Müllers Dor, II, 525 nad 
Hesych. beygefügt werden Aufdus, Schild, von Aug, laevus (Wie. 
Oraog, scaevus), ang, wmoyaßos (moynus), und Zußadın von 
oaFus, avag, auris. 

©. 180 Not. Das EI als Zeichen der Pythifchen Pentaeteris 
ſcheint auch die Infchrift eines merkwürdigen in einem Grabe ges 
fundnen goldnen Kranges zu enthalten, welcher aus den Memorie 
della R. Acad. Ercolanese di Archeol. Nap. 1823 T. I im Kunfte 
blatt deſſelben Jahres S. 338 befchrieben ift: Koudwmog 79nrE To 
zı orjpavov. TOEI als Schreibfehler für TON anzunehmen, wie 
der Herausgeber will, ift bey der ganzen Geftalt und bey ber Bes 
ſchränktheit diefer Infchrift unzuläffig. 

©. 181, 5. Hiermit ift die Bemerkung zu verbinden, welche 
Müller a. a, O. II, 337 macht, daß die mythifche an die Kureten 


you 
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getnüpfte Pyrrhiche keineswegs urkretifch, ſondern Dorifd iſt. An 
den Kureten aber hängt die Sage „on der Waflenarbeit und ben 
Daktylen. 

S. 202,5 add. ober endlich, obſchon dieſer Dichter Phrygiſch 
für Troiſch gebrauchte (S. 425). 

S. 217. Die Tyrrhener haben ein Eoavor ber Artemis (Zaus 
zopolo8) aus Brauron nad) Lemnos gebracht und überall mit ſich 
geführt, als zu ihrem Stamm gehörig, 6 murgwor jv wvrais. 
Plutarch. Mul. virt. v. Tugonvldes. Wahrſcheinlich dieſelbe Göttin 
mit der Chryſe; nehmlich Attiſch Athene, Doriſch Artemis genannt, 
weil die Tyrrheniſche und Tauriſche Göttin zu jenen beyden Heller 
nifhen Bezug hatte, Vgl. Müllers Dorier I, 384. 

©. 223, 11. Daß das, was ber Erwähnung bed Arktinos zu— 
nächſt folgt, und auch als der Grund von allem Mebrigen erfcheint, 
aud aus ihm und nicht aus Eatyros und Kalliftratos geſchöpft fey, 
wird auch Lobed zugeben, welder de spectaculis .myst. I p. 11 
glaubt, daß ber Theil der Erzählung, welcher bie Bilder der großen 
Götter betrifft, nur den beyden lesteren angehöre. — In diefer 
Abhandlung ift Übrigens p. 13 die Identität der nicht auszufprechen: 
den Kabiren des Demetrios und der von Mnafeas zuerft auögefpro: 
henen, welche ih S. 240 läugne, wie allgemein gefchieht, ange: 
nommen. 

©. 223 Not. 400. Weber die Dioskuren als Achäiſch-Doriſche 
Kriegsgätter vgl. nod Müllers Dorier I, 408, .3. II, 228 nebft 
Justin. XX, 2. Daher aud die Sage, baß fie den Ares Therites 
(Menfhenmäher) (Not, 839) eingeführt; und die, daß fie die Pyrrs 
hiche erfunden. Plat. Leg. VII p. 795. Lucian. Saltat. 10. Und 
daher ihre purpurnen Chlamyben, Pausan. IV, 27, 15 benn bluts 
farbnes Gewand war in Sparta (wie anderwärts den Blutrichtern) 
dem blutigen Kriegshandwerk eigen (Müller II, 252), jo wie aud 
in Rom die rothe Gircusfaction ſich dem Mars anfchloß (Lyd. de 
mens. p. 46. 73), und bey den Mafeboniern der Kriegsgott Zurdıxog 
genannt warb (ibid. p. 75), worin die Herleitung der Farbe Zur9og, 
roth, von Sulves, wie golvık von govos, Klar iſt. Die Yurpurbinde 
der Samothrafifchen Eingeweihten dürfte von dem Purpur der Achäi- 
ſchen Dioskuren entlehnt feyn. | 

&, 229, Eine folde Kabirifhe Erfcheinung im Januar 1822 
befchreibt von Raumer, f. dad Jahrbuch der Chemie unb 
Phyſik von Schweigger und Meinede Bd. 7. 1823 S. 245, 
wobey ber erfte der genannten Herausgeber bie Erklärung ausführt, 
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daß die Alten unter den Dioskuren, wie nicht minder auch unter 
dem hinfenden Hephäftos, das Doppelfeuer der pofitiven und ber 
negativen Elektricität verftanden hätten, welde fo fpät erft wieder 
entdeckt worden. Kureten, Daltylen und Telchinen werben wegen 
der von Strabon behaupteten Verwandfchaft mit den Kabiren gleiche 
falls in die Eleftricitätslehre aufgenommen, die Daktylen für die 
eleftromagnetifchen Erfcheinungen. Hineintragungen folder Art ftatt 
Auslegungen in der Mythologie zu beftreiten, es feyen ältefte ober 
neuefte, ift nicht in meinem Plan. Da jedoch der Verfafler des ge: 
dachten Auffages feine Behauptungen auf Plinius II, 37 (cf. Lutat, 
ad Stat. Theb. VII, 791) unerſchütterlich begründet glaubt, und fie 
mit derfelben Strenge entwidelt zu haben verfichert, wie der Sinn 
eines alten Schriftftellerd erforfcht zu werben pflege, und ba biefelbe 
Erklärung der Diosfuren auch G. D. Köler ad Senec. Qu. Nat. I, 1 
fi) erlaubt hat (indem er, über den Zert hinausgehend, geminos 
in diversis extremitatibus ignes annimmt), fo will ich wenigftens 
von den Angaben des Plinius, die ich ald unbedeutend Üibergangen 
hatte, die Erklärung nachtragen, welche mir ald die einzig natürs 
Yiche und haltbare gilt. Er felbft hat fternähnliche Scheine an den 
Langen von Wachtfoldaten geſehen. Webrigens erzählt er (vermuth: 
lich aus Griechiſchen Sammlern über Samothrafifche Religionen unb 
Aberglauben) die einfältige Vorftelung Griechiſcher Schiffsleute, daß 
in den Leuchtungen, welche die höchfte Gewalt des Sturmes plößs 
li zu bezwingen fcheinen, bie Großen Götter (aller Menfchen, bes 
fonders aber der Seereiſenden Befchüger)"hülfreid) nahen, Aus dies 
fer Meynung erzeugte ſich nothwendig, weil zur Natur diefer Götter 
die Doppelheit gehört, der Aberglaube, daß die euer paarweife - 
erfchienen 5 und da ber Aberglaube leicht fieht, was er finden will, 
fo erblictte man in den eleftrifchen Scheinen, deren gewöhnlich viele 
zugleich find, Paare, die man denn für Vorboten einer glüdlichen 
Tahrt nahm: ja um das Wunder zu befräftigen, bichtete man ben 
Gegenfag hinzu und fagte, einzeln verfenkten fie die Schiffe oder 
verbrennten fie, und follten-fie auf das Unterfte bes Kiels gefallen 
feyn, Aber noch weiter fpielte der rohe Aberglaube; ber einzele 
Schein fey ftatt rettender Dioskuren eine Helena (nicht, weil biefe 
Troja in Flammen gefests denn ein Schiff hat mit Troja nichts 
befonders gemein, und ‚Helena gilt fonft nie als ein böfer Dämon, 
fieht vielmehr im Dreftes des Euripides 1666. 1720 neben den Dios: 
kuren den Schiffern bey), fondern nad) dem Wortfpiel, weldyes auch 
im Agamemnon (690) vorfommt äAdvas, Ehurdgos, Eikrrolıg ; eine 
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Witzeley, die in Verbindung mit einem hochwiſſenſchaftlichen Lehrſatz 
nicht zu denten, in gemeinem Bolfsaberglauben nicht unerwartet ift. 
Seneca a. a, O. fagt blos: In magna tempestate apparent quasi 
stellae velo insidentes. Adjuvari se tunc periclitantes existi- 
mant Pollucis et Castoris numine. Causa autem melioris spei est, 
quod jam apparet frangi tempestatem et desinere ventos. Plinius 
ift geneigt, hinter wunderbaren Naturerfcheinungen eigentliche Wun= 
der zu vermuthen, Legen ſich die elektrifchen Scheine Menfchen um 
das Haupt, fo gilt es ihm, wie dem Volk, ald große Vorbedeutung; 
falbungsvoll fließt er: omnia incerta ratione et in naturae maje- 
state abdita. Aber eine andre Quelle der Vorftellung, weldyer man 
tiefe wiflenfchaftlihe Kenntniffe unterlegen wollte, als den Glauben 
des in Sturms-Gefahr ſchwebenden großen Haufens, welcher gewiß 
eher alles andere als die feinften Wahrnehmungen der Wiſſenſchaft 
ergreift, und in der alten Welt ein Naturgefeg fo wenig anbetete 
als jeso die neueften Entdedungen der Chemie oder der Aftronomie, 
deutet auch er nit an. Liegt alfo in dem Phänomen an ficy nichts, 
was auf Dioskuren führen Fönnte, fo leitete darauf der Glaube, 
daß diefe die Geleiter der Fahrt, und in allem, wovon fie ab: 
hieng, wirkfam und gegenwärtig feyen, Will man in der Beziehung 
der St, Elmsfeuer auf die Dioskuren mehr ald Aberglauben fehen, 
fo müßte weniaftens für gleihwiffenfchaftlich gelten, daß jene Feuer 
aute Fahrt bedeuten, daß fie einzeln Schiffe verfenten, daß fie zün: 
den, felbft unter dem Waſſer zünden (denn in diefem Bufammenbang 
an etwas andres, als wovon bie Rebe ift, nehmlid an glühende 
Meteorfteine zu denken, flreitet doch allzu fehr gegen die Gefege ber 
Auslegung), daß gegen die böfe Helena das Mittel helfe, welches 
Solinus anführt, und der Berfaffer, welcher glaubt, einen ganzen 
verwicelten Mythenkreis durch die elektriichen Erfcheinungen aufge 
heilt zu haben, und fogar einiges aus demfelben für noch zu hof: 
fende Entdedungen voraus bereit hält, hätte dann nichts eiligeres 
zu thun, als auf die Wiederentdeckung auch jener Lehrſätze einer 
untergegangenen vorweltlichen Wiſſenſchaft auszugehn. Wenn fogar 
auch die Abbildungen der Dioskuren wegen ihrer ſymmetriſch entge: 
gengefegten Bezlige Denkmäler der beyden Elektricitäten jr u, 
dann müſſen wir zahllofen Gompofitionen aus allen MythenEr 
befonders aus den Tympanen der Tempel biefelbe Auslegung anges 
deihen laſſen. 
268. Möglich, daß bey der Gegeneinanderſtellung der 

— und des Chiron, mit prieſterlicher Strenge, harauf 28 
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ſicht genommen war, daß dieſer als Lehrer des Achilles in ſeinen 
Gnomen alles, was menſchliche Weisheit und Tugend vermag, etz 
ſchöpft habe, aber felbft als ein. folder ohne die Einweihung bem 
Tod nicht entgehe, Auſſerdem -ift eine gewiſſe Aehnlichkeit dieſer 
Allegorie mit dem Eſel des Appulejus zu bemerken, welcher durch 
die Aufnahme in die Mofterien des Zhierleibes quitt wird. 

©, 283, 1. So ift überall ein Nyfa, wo Dionyfos. 

©. 315, 18. Lemnifche Heilerde Schol. et Eustath. ad Iliad, II, 721. 

©. 323, 9. Ohne Zweifel wurde die Geburt felbft bes Diony— 
ſos aufgeführt, aber nicht vor den Zufchauern unmittelbar, wenig 
ftend mehr andeutend und vorfidhtiger als wahrfcheinlich. in dem 
Dithyramb des Zimotheos gefchehen, welchen Sparta barliber bes 
ftraft haben foll, daß er unanftändig die Wehen der Gemele zum 
Schaufpiel vor Zünglingen (vor einer Verſammlung, worunter 
Zünglinge) gemadt habe. 

©. 333 Not. 534. Die Amazonen binden Gefangene an Krips 
pen und füttern fie fo. Philostr. Her. p. 751. 

©. 338, 4 v. u. Athamas, zur Befinnung zurückgekehrt, nach⸗ 
bem er den Learchos (wie bey Ovidius) zerfchmettert (Learcho filio 
praecipitato), und voll Schaam, eine Erzftatue des Ariftonibas bey 
Plin. XXXIV, 40, war ohne Zweifel nad) der Tragödie. In die— 
fem Zuftande der Wiederbefinnung wird auch Lykurgos und die Mut 
ter des Pentheus (E. 334 f.) und bey Gatullus Atys dargeftellt. — 
Mit der fpäteren Geftalt der Tragödie ift das Gemälde b. Callistr. 
14 zu vergleihen. Die Sage ift aud) Sch. Odyss. V, 334. 

©. 339, 14. Die Nereiden heißen den Sifyphos dem Melikers 
ted Spiele ftiften b. Pindar fr. 1 (woburd) er Zulalunv wird. ©. 
das Reg. unter "Houoros). 

©. 349 vol. 444 Die Zerftörung SIliond fcheint Ariftoteles 
Poet. XVII, 12 (mit ber Medea des Euripides nochmals zuſam— 
mengeftellt) auch unter dem Zitel Ilias zu verſtehn: Yurepov ou» 
or zul Tas Auosg Tav uudav BE uvzod de Tov uudov ovußalve, 
zul wi, ügreg iv.) Mydelg, ano ungaris, zul dv u) "Tedı va 
zegl To» Enonlovv. Den unon)ous, als befondre Tragödie, kennen 
wir aus XXIII, 7. Gräfenhan vermuthete in der obigen Stelle 
(c. 15 bey ihm) irgend eine Tragödie Ilias. Wenn Ariſtoteles 
(T. ©. 458) von zwey Dramen fpricht, die in der Ilias liegen, To 
meynte er unter dem einen wahrfcheinlich die Wegführung der Bri— 
feis, welche Attius unter dem Zitel Ilias oder Brifeis, die aus Pers. 
Sat. I, 50.76 unter beffen Zragöbien aufzunehmen find, ausgeführt hatte. 


zu. MR: 


Bedeutendbere Drudfehler ©. 19, 8 I. Grathe. — ©. 
43, 15 den von den. — ©. 113, 5 v. u. 1814 ft. 1816. — ©. 
234, 7 nad Knaben Komma. — ©. 240, 21 Feinen ft. keinem. — 
©. 382, 1 worum. — ©. 402, 20 felbft Aegyptiſch, das Aegyp⸗ 
tifhe. — ©. 426, 7 wie in ben Myrmibonen und wie Niobe. — 
©. 428, 5 geführt haben müflen. — ©. 454, 17 Rolle. — ©. 469 
Not. 758 3: 1 Worte nad Philoftratod. — ©. 473, 12 Eubbiſch 
für Böotifh. — ©. 554, 22 myſtiſch. 


Geringere Drudfehler. &. 30 legte 3. I. Nyerup. — 
S. 42 Not. 58. Herod. IV, 45. — ©. 43 Rot. Hyperboreer. — 
©. 57, 14 bewilltommend. — ©. 70,5 v. u. I. Not. 112 ft. 112*). — 
©. 80, 11 viele. — S. 87,5 v. u. za anlov. — ©. 88, 5 ber 
Menfhen Geſchlecht. — ©. 134, 6 Apuodon. — ©. 165 Not. 2% 
3. 3 Safonees 3. 10 Kaupegım. — © 176 Not. 255 Feridun. — 
©. 182, 12 1. 55 ft. 65. — ©. 210 Not. 344 Aoundn. — ©. 40 
Not. 687 inceste. — ©. 425 Not. 703 I. — quandoquidem. — 
©. 470, 2 Sokrates. — ©. 537, 23 Die gemeinfame. 
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Aykavgos und ihre Schweitern .Alyalov 149. 150. 151. 296. 


©. 280. 286. 

Ayzıcım 180. 

Abdraftea 171. 

Aeſchylus, fein Dichterifcher Cha 
rafter 11. 19. 88. 98. 115. 
157. 319. 347. 348. 353. 434. 
513. 560. folgt den Lehren von 
Eleufis 1045 fpricht Geheim= 
lehren aus 106. 276 politifche 
Beziehungen 367. 369. 370, 
374 ff. 401. 451. 521. führt 
in Syrakus die Perfer auf 
475 f. behandelt das gefammte 
Epos ber Griechen 483 f. dras 
matifche Laufbahn 499. 513 ff. 
doppelter Aufenthalt in Sici— 
lien 516 ff. 574 Statue 523. 
Schule 524. von Xriftophanes 
gefhildert 517. 525. 530. für 
Ariftoteles veraltet 529% 

Aethiopen 17. 36 f. 142. 144 f. 
275. 

Alyut, Atysul 149. 





ulyl; 153. 281. In altisono coeli 
clupeo. Attius Agam. 

Alyınogeis 294. 299, gureboxo- 
govg »oAuxas Pseudophocyl. 85. 
Sehr irrig Ruhnk. ad Hymn, 
Hom. XXX, 63. 

Mönwos 210. 

Alan 209 Inſel (AlGalla bey 
Strabon). alsulosıs 162. (al- 
Don zalrp bey Homer) 

Atdallöns 209. 276. “Eguov mug 
ätegnusgog. Etym. M. p. 33. 

Aluov 357. 

Aloleis IR. 

Aionnos 162. 

Altyeios 271 f. 

Altwiog, alseljg 195: ?) 

Afamantis, die Attifche Phyle, 
22. 2) 

"Arglorog 387. 

alıcla 405. 

Altmene als eine Herodias 564. 

Akraov 204. 


) Daher Palämon Sohn des Hephäftos oder des AltoAog. Apollod. 
1, 9, 16. Kuorwiol bey den Eydiern die Dorer. Steph. B. 
) Akamas und Demophon (der Opferer) in der "/Alov meooıs des 


Milefiers Arktinoe. 


Akamas kommt in Streit mit Epeus 


Cbeyde Eunftberüymt) Qu. Smyrn. IV, 323, 


Au 59: 

Amazonen 140. 431. 588. 592. 

"Auvvlag 479. 

anos 248 add. »eguuog, von Zgu, 
20006 , Tevrauog J ru Wog- 

"Aupiäguos 164. 

Amphidromos 329. 

"Augerotin 164 So auch "Aygpı- 
Yocowv, der Thrafon des En: 
nius. p. 294 Hessel. 

Apaturien 288. 

Aphrodite und Ares 97. Aphr. 
241. Argynnis 356. 

Apis 190. 

Apollon "Epdouayerus69. Kußulos 
130. 3) 

Agyvvvog, Asvnwv 356. 

Aodelog 292. 

Ares 97. Onglons 345: ) 

Argos der Hund 129. 131. 

Ariman bey Homer u. a. 316. 

Ariftophanes Fröſche 517. 522. 
525 f. 

Ariftoteles in der Poetik 349. 444. 
458. 477. 481. 528 ff. 544. 562. 

"Aog&uogog 358 f. 

Athamas 336 ff. 

Athene, ihre Natur und Ber: 
bältniffe 277 ff. 239. 292. 303. 
Tvydia 143. 232. 
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Atlas 69. 

Attiſche Religionen 295. 303. 
Phylen 286 fi. 

Arieros 236. 238. 239 f. 242. 

Arioferfos 236. 238. 240. 


ß eingefchoben 163. 192. BoArros, 
Bolßıros 218. 

Bacchiſche Figuren der bildenden 
Kunft 319. 

Bus 192. 

Baffariden 335. 

Bernftein 566 ff. 

Boreas 564 

Bovvug 404. 

Boiegevg 148. 

Bud Henod 79 fi- 

Chalkis 293. 

Chiron 48. 87. 263 ff. 

Chor 26. 27. 39. 43. 59 ff. 117. 
'365. 374 f. 386. 403. 409. 428. 
435. 474. 493 ff. 515. 570. 


Dädalos 291. 

Atzruloı 175. in Kreta 29. 

Auuvausvevg 169. 1831. 184. 

Danaidenfage 399 f. 59. 

Demeter, in Theben 271. Ozgur- 
ola 273. EvyAoog 368. "Eozure 
dat, °) 


3) Nicht Hßeog, fondern Perfifh, ©. 432 Not. 711. Daher 


auch die Tao, gleichwie die Klon, Perfer. 


Macrobius 


hat beyde Namen misverftanden 5 die von Hermann vertheis 
digte Emendation Sußeiog (Classical Journ. Vol. 19 p. 111 8.) 


ift vergeblich. 


#) 1. NIX, 222 sigre (vis gulomıdog) mielornv utv wehaumy guori 
yulang Iyever, Wunrog ö’ oAlyıoros- 
5) Nach Dorifhem Braudy ward der Demeter wegen Aufnahme 
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Digamma nad o umd 2 192 9) Nekyia drey Büßer ober Weber: 

Jroundns 286. 292. treter 552. 

Dionyfos, Sohn des Kabeiros Dreytheilung der natürlichen arg 
164. 316. ald Zagreus 253 f. ten 500. (der Nacht Odyss. 
558. Brifäos 315. im Kroko— XIV, 483.) 


to8 321. Dreyzehn 21. Zwölf Söhne bes 
Dioskuren 222 ff. mit dem Bus Neleus getöbet, der dreyzehnte 
fag zu 228. 257. erhalten. Boeckh. ad Pind, fr. 
Drey Bachen 496. 591. 157. Dreyzehn Freyer hät De: 


Drey Gebote 101. Auch zu Sparta nomaos getöbet, Pind. Ol. T, 
drey Rhetren. Müllers Dorier 127 7 dwdex” rgıszaldere, Ari- 
I, 135, und fchon in der alten stoph. Ran. 50, aufſchneideriſch. 
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der Seele in die Unterwelt am zwölften Tage nach dem Tode 
geopferts und aud die Athener nannten die Todten Demetrifch. 
Müllers Dorier IT, 400. Dieß die Demeter xoena der Oryo⸗ 
per, Daſ. I, 41, zuuun zu Olympia, von yauös, humus, 
Paus. VI, 21,1, und Epruovn (gleicher Endung) ‚ Hesych. 
dgl. Greuzer IV, 40, nach Hermes, dem Unterirdifchen bes 
nannt, Als folche hatte Demeter in Eleuſis, nach Heſiodus, 
den Drachen. Mythol. Br. II, 123. 

So aud in zugßis, von.zugn, in Toßoc, wie der Vater des 
Aftrabafos und Alopekos genannt wird, und in-Virbius, in 
Zlaugß« (Steph. B.), in carbo, von zufo, gopßyj, herba, 
pEoßo von pegn. Alle diefe Beyfpiele rechtfertigen W. Gells 
Vermuthung im. Class, Journ. Vol. 24 p. 401, daß ftatt 
Evßaoloıs in der Eleifchen Vertragsinfdrift zu lefen 
ſey Eoßaolarg, wobey er, einen Abguß der Infchrift vor Au- 
gen, nur foldye Beyfpiele vermißte, Die Stadt Heräa nahe 
am Alpheios ift ganz zu einem folchen Vertrag mit den Eleern 
geeignet, und die Verichiedenheit des zweyten Buchftabens von 
dem v der Infchrift iſt auch in der Abbildung fenntli 5 das 
g, wie es hier gefchrieben ift, entſteht aus dieſem durch Er- 
gänzung bes erlofchenen oberen Querftrichs leicht und natür- 
lid. Bey Steph. die Formen “gweig und “Housis. So bes 
fätigt fi zugleich “I/gy als Ha. — Die Stelle wechfelt das 


'Digamma in sylva und "7a (wofür bey Athen. XV, 672 E 


"Te gefchrieben ift). Dem letzteren entipricht das w in den 
Endungen. ’ 
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Dritter Schauſpieler 117. 515: 
Avsuvins 480. 
Ads MO. 


"Eyntiudos 148. 

“Exruprj 192. 

Elektra 238. 

Eleufis 374 
’Evsgononol des Pindar 263. 
’Eruundeug 20. 68. 70. 178. 
Zouvos 381. Wyttenb. ad Plutarch; 

de r. aud. rat. p. 41 E. 

"Epyadez 290 ff. 

Erfinder mythifh 312. 171. 
Eridanos 566. 568. 570. 
"Egıydörıog 284. 296. | 
Gumeniben 369. 440 f. 450 f. 522. 
Eürnog 392. 

Eupatriden 300. 

Euripides, feine Bacchen 329 ff- 


Ino 340. Phöniſſen 365 fi- 
Schutzfleh. 372. Danae 389. 


Sphigenia 415. Die Erndter 

506. ‚Phaethon 575 ff. Büge 

359. 362. 
Europa 137. 
Edguyaraın 357 f. 
Eögvoarns 438°. 


Zuygeus 557. 
Zuuns 563: 
Zugugog 211: 


nnog 162. 


“Howvy 12. “Holow Sch. Apollon. 


I, 916 Cod. Paris. 
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Oclkivia 19. 

Oo«s 592. 

Gou£os 593. 

son 134 

Ovuvi 323. Dionyfos felbit Ovo- 
veus ‚ Ovamidas in Chios, Rho⸗ 
dos. 

Fackellauf 120. 


Ga 43. 

Teödlorrss 299. 

T'ewuogor 301: 

Glaukos der Seegott 208. 311f. 
471. der Potniſche 561. 

Goldnes E in Delphi 180. mit 
dem Zuſatz. 


| Göotterzunamen 40 f. Götterdyna⸗ 
ftiden 95. 97. 


Gräen 382. 386. 
Gyges 148. 
Gynäfofratie 585 ff- 


Habes 555. Bagreus 557. Kiv- 
nevog 574 


GHekate, mit Hundeopfern 2339. 


Hefatöndheiren 147 ff. 
Helena’ 227. 2831. 
Heliaden 566 ff- 


Hephäſtos 10. 23. 167: Kuiko- 


rodiav 173. 549. Halaucom 279 
vgl. 175. Verhältniß zur Athene 
279 ff. 290. 294.7) Bebeutung 


"2 des Namens 288.°) Mundſchenk 


316: von Dionyfos in den Him⸗ 


"mel geführt 317. 


N) Tochter des Sephäftos ift in Sicilien Gala, die Mutter der 


ITalıxot. Steph. B. Hakır. 


°) Das wu ift wie in Degelunv (Diod. V, 8) ftatt Deonuov (Seh- 
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Herakles befreyt ben Prometheus 
44. Alexikakos 45. Daktylos 45. 
178. Argonaut 318, 

Herakleitos 303. 

Bere 167. OedSıvia 189. Reg. 
Not. 6. 

Hermes Aogysıpovıns 131.9) Su- 
Pos 217. "Iußgos 217 f. 9) Kad⸗ 
milos daſ. mit den Nymphen 
220. in Samothrake 238 f. in 
Attika 295. Zodtenführer 558. 
Not. 5 des Reg. 

Herodot 235. 237. 

Hefiodus 569. 

Heftia 170. 





Iyınyres 182. 

Sdas und Lynkeus 228. 

tdovne Bildfäule 121. 

Tußgeztog 217. 193. 

190g 212, Zauvdos, im Velo: 





ponned, Ilgıv9os, Aauuvdos 

Athen. XIII p. 605 E. Lebyn- 

thos Ov. Met. VIH, 222. 
Ino 336 ff- 


"IEov 547 fi- (meotarne Odyss. 


XVII, 347) 
So die Göttin 127 fi. 


"Todaue 123. 280. 
Innosov 37% 


ıov 549. 


Kapagvos 221. 

Kupegos 162. 232 f. 244. 271. 
Vater des Dionyfog 164. 11) 
Kabiren 9. 165 ff. 199. 207. 219. 

235. 2350. 273. 284. 313 ff. 

Kabirifche Rymphen 213 f. 219. 
Kabiriihe Weihen in Lemnos 
237. 250 ff. 314 fir Kabiren⸗ 
collesium 317. 

Kabiro 164. 209. 284. 


Odyss. X, 6), "Ardoaluov in der Ilias, ft. Avdgnuo (Andre- 
mon, Ovid. Metam. XIII, 357), Halatuov Ringer (Herakles 
und auch der Gott, dem Ringfpiele gefeyert werden, Meliker: 


tes) und adyımr, 


Attiſch del für dr. 


°) Auf der Dodwellſchen alten Korinthifchen Vaſe (Travels T. 2 
p: 196) ift JOPEMAXOF zu leſen Aogelueyog, ſo wie auf 
der oben ©. 560 angeführten 7ZEPIOOS IIeloı$og. " 


) Daher der Sohn des Merrug, vermält mit — in 


der Ilias "Zupßgros heißt. 


) Das Digamma tritt felbft auch in der Form daw für xdo 
‚ (Not. 525) ein, in daße, zuvera, iıdepn, ua), dußehos, 
{duAog, bey Hesych. und. zug duFrov bey Alkman, welde in 
Müllers feitdem erfchienenen Doriern II, 525 zufammengeftellt 
find. (Alſo bedeutet auch djior mug bey Bee nicht feindlich, 
ſondern brennend, wie ulYouevor mög; Und Ayixowv Iliad. V, 
534 und Antavooc XIII, 92. 478. 576 beftätigen bieß.) 


Kabmilös 218 f. 242, 

Käneus 559. 561. 

Kalte 565. 

Kollıdon 134 

Karlızvgioı 301. 

Kaıpos 210. 

Kagxivo, 169. 173. 273. 

Kuorwg 130. 226. 

Kurgsvg 130. Großvater des Pa: 
lamedes, Tzetz. ad Lycophr. 
384, ”Argevg bey Schol. Eurip. 
Or. 434 — In dieſe Reihe ge= 
hört auch Xagupdıs von dgdop- 
deiv, Odyss. XII, 104 235. 
allvdo ; ulmddun 

Kugsgu 184. 2i1. 

Köuus 168. 181. 184 

Kentauren 265 ff. 550. mit Lapi⸗ 
then Fämpfend 559. Bey Pho⸗ 
loe vernichtet. Jacobs. ad Phi- 
lostr. Jun:-XVI p. 138, % - 

Kerameer 121. 293. 

Kioßegos 129. 240. . 

Kioxagpog 187. Apollonid. ep. 1465 
notw Kegrapldaıs ulerog lorogln. 


Kfosoy 186. Eurip. Suppl. 155. 
navreıs 8° Bnijldeg, dunvgaw v’ 


sldes plöya. Ibid. 212. eig nvg 
Phfnovres x. T. 4 
Knrıu 383. . 
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Kiffia 433. 435. Hekabe, Töchter 
bes Kiſſeus oder des Dymas, 
Apollod. III, 12, 5, um Ber: 
bindung der Troer mit Perfern 
und Dymanen anzubeuten. 

xlorn 285. 

%ındcvyor 279. 

Kıvueım 573. 

Knabenliebe 356. 419: 


Kopakoı 196. *?) 


zofns 220. 
Koußn 197. 201. 203. 
Kogoıßog 193. 
Koroniftenliedchen 397: 
Korybanten 254. 
Korve 201. 323: 
Korrog 149. 


Kovgnres 190 f. zoVvgp alounrygu 


Niad. XXIV, 347. Kovgoi, in 
ber Anrede, als Zitel, Odyss. 


---XVIE, 174 XXI, 271: XXI, 


30. XXIII, 122. als Stand im 
Gegenfag der Dienenden IV, 
643, mul wıneg auew Kovgos 
Enovt” "IYaung Zalgeroı, 7 dot 
eurov Iirkz ve dtnds re; (wie 
- zu interpungiren: ift.) 
Kovgorgopos in Samos 292. 
Koavaog 302. Aeschyl; ap. Schol. 
Acharn. 75 © zguvaa: molız. 


en 


» So zudem, Schwäter. Daß Gobelinus und Kobold bem Grie⸗ 
chiſchen »oßalos und zwar in der Bedeutung eines verſchlag⸗ 
nen und ſchadenfrohen Luſtigmachers nachgebildet ſey, indem 
eine gewiſſe, oft gutmüthige Neckerey auch zum Charakter der 
Germaniſchen Hausgötter gehöre, nimmt auch Ruühs über Ta— 
citus Germanien ©. 296 an. Aber ſollte das Volk ben ein> 
heimifchen Namen gerade von-Dämonen gegen einen fremden, 
von: den Römern ausgegangenen vertaufcht haben’? 


Konres 194. 

Kronos 38. Bi. 566. 

Kupein 197. 13). 200 f. 

Kyklopen, Gewitter 147. 152. 

Kyknos 563. der Ligurifche 568 f. 
571. 

Kukkıvos 173 | 

Kvoßos 191. 202. 212. Zu bes 
merken auch die Form xugosor 
Knäblein Hesych. xugO«vUOG. 

Kuwelos 198. 


Rußugıv$os 212. 

Aanı$ov 213. 

Acios 355. *) 

Lais 355. 

Auonodlas 355. 

Leda 226. 

„Anuvos 167. (nidyt Saat, fonbern 
faatreih) 593. Weinreiche In⸗ 
fel 315 f. 

Lykurgos, der Thrakifche 319 ff. 


Z eingefchoben- 165. *°) 
y für 2 211. ®°) 
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— 


Mü, Matu 167. 
keyaunıns 383. 


Melanthos 296. 


Memnon 433. 

Mevotrios 68 f. Lycia de en 
Menoeten, Ovid. Metam. XU, 
146 | 

Me£goy, Megonm 555. 573 f. . 

Methapos 270. 

AMq̃ric 277f. Mutter des Itys 503. 

Minyer 591. 

Moeyus, MoAyns 178. 

Myrina 589. 

Myrte bedeutet Liebe 288, 


Namen nach dem Charakter ge: 
dichtet 355. 357. 379, 387. 565,. 
592. 596. von Slüffen nad 
dem Charakter der Orte 139, 
145. 162; genealogifche. zur 
Bezeichnung von Eigenfchaften 
und Verhältniſſen der Angehöri: 
gen, ars ber Frauen, nad) dem 
Charakter ber Männer 10. 12, 


. 2) Der hier erwähnte Hipponar ift nicht der alte Dichter, ſondern 


ein; 7Grammatiker. 


©. Hippon. Fragm. p. 2. 


14) Ariftophanes in den Stoörchen nannte den Meletos felbft in 
Bezug auf deffen in demfelben Jahr gegebene Dedipodee einen 
Sohn des Laios (d. i. einen Unzüchtigen). Schol. Plat. Clark. 
in Porson. Aristoph. p. 125 der Add, 

25) Ouußgis von Ivo, Zruupekos VON oruplös, »ogvußog, — 
706, Agußas ‚ Agvßßos r Fr Pausan. I, 11, 1, dv- 


guußos: 


15) Aruvorıo bey Nicol. Damasc. p. 514 nicht in Aßvgrioı zu 
ändern; zoeumgog für vegeßır dog. Schol. Nicandr. Alexipharm. 
837. "Egvsldios, Apollon in Rhodos (Müllers Dorier I, 285), 
ift in Eykia "Egvstuog, Hesych, Keißidag Paus. VIE, 22, 4 


vielleicht für Kedudöns. 


39 


— ww — 


Reg. Not. 10. der Eltern 9. 
41. 42. 69. 96. 148. 151. 193, 
195. 203. 217. 298, 320. 356. 
379. 383. 552. 590, und eben 
fo der Kinder 134. 149. 272, 
274. 291, 379, 549. 592. Reg. 
Rot. 1. 14, auch dee Ammen 
545. aus Nebenumftänden 503. 
504. 561. 

Narkiſſos 356. 479. 

vewxogog 24. 

Nioßm 192, in Theben 343. die 
Sydifche 352. 

Ronnus 203, 341. 


Ölölzovs 357 (older u nöd f 
Aristoph, Ran. 1192). 369. 

"098005 129. 

ov für o 289. 

ev 266. 


rue 266. olxougos, olxwvah He- 


sych. v. Forioũuxot. 
ovdas 274. NTaydvdug von The⸗ 
. ben, erfter Waagenfieger, 
Nyiyıov nüg 282, 
Neoeuobu 135. 565. 
Ovidius fcheint dem Aefchylus zu 
folgen 560. 563. 564. 575 vgl. 
570 ff. 336. 344. 395. 406. 


Tuilus 282. 285. 
Havdw, Pandion 302, 





Pandora 71 fi: 

ne)areı 300. '”) 

Pelarge 274 

ITelaoyo; 393. Bgl. Über eine 
Kret. Kol. in Theben ©. 30.76. 

Peleus 87 (wie Ardgevg, Boorevs, 
Megoy). 546. 

Penaten, Troiſch 

Phaeton 573. 

Phoronis 168. 170. 

Phrynichss 

ITLara 136. 

Platons tragiſche Zetralogie 527, 

Pluton ber Fluß 13% 

ITolvßol« 357. 

ITolvdsuang 226. 

Polygnot 512. 

Hokvgelöns 211, (So "Aplöas.) 

Poſeidon, Phytalmios 286. 29. 
Alyalav 2%. Gott der Roſſe 
563. 

Pratinas 497. 

Prometheus bildet die Menfchen 
aus Thon 13. Ramenöbebeus 
tung 20. vom Adler genagt 30. 
4A. feine Mutter 42. Pr. des 
Parrhaſios 46. Geift, Verftand 
68 ff. Verhältniß zur übrigen 
Natur bes Menfchen 83 ff. ein 
Dämon 70. Fadelträger 120. 
bebeutet ben Lemnifchen Einges 
weihten 261. öffnet dem Zeus 
das Haupt 287. Kabirder in 


AT) nolwas Zaras Eurip, fr. Phaeth. ab Herm. ed. II, 28. eic- 
eo mitten unter Benennungen von Knechten, Etym. Gud. 
p- 165, 53. So werden auch die Heloten genannt Plut. Agis 
6, und bie Kretiichen Kleroten, Dionys. A. R. p. 388, 35. 


roosnelaroı Arkadiens. 


Müllers Dorier II, 69. Bon dem 


andern Stammwort welary; rwr Adwrguv Soph. Phil. 701. 


ar 


heben 271. Prometheusfage 
in Theben nicht fehr alt 2735 
auch nicht in Athen 304. 369. 
Proteus 10, 164. 1°) 346. 
IIqvistn 12. 220, 
Pyrrha 76. ' 
Pothagoräifche Seelenwanderung 
276. 
e und % 2. 
Rad, Symbol des Unzuperläffig: 
keit 549. 
Pi AT. .. 
Ring 50. An der linken Hand 
auch in bem Delphifhen Gemäl⸗ 
de Polygnots, Pausap. X, 30, 2. 
Proria 195. 


Zußos, Zauog 217. 


Sage, Schönheit der Griechiſchen 


88. Ummanbdlungen 132, Cha⸗ 
rafterzüge 138. 151. 268, 554. 
VBerpflanzung 140. 351. loca⸗ 
liſirt 144. Amalgamirung ber 
Sagen 29. 3%. 98. 153. 341. 


Verwandlung ber Götter in 


Menſchen 10. 170 f. der Ideen 
in Geſchichte 249. erfünftelte 
Geſchichtsſage 176. 189. Stif⸗ 
tungsfage ber Heiligthümer 273. 
von Brunnen aus Blut400.594. 
von Erfindüng der Metallarbeit 
171, vom keuſchen Jofeph 546. 
‚von ben Büßern der Unterwelt 





551. von Entjtehung des Bern: 
fteins, Germaniſchen Urfprungs 
567. zur Verherrlichung von 
Orten 405: Sagen wieberholen 
fid) in verjüngter Geftalt 430. 
461. find in wirklichen Erfchei« 
nungen begründet 595. brüden 
Naturerfcheinungen aus 151. 
316 ff. 553. und nehmen fpäter 
ethifchen Charakter an 564, 568. 
571 vgl. 17 (das Umgekehrte). 

Samothrafe 168. 242 f. 255, 

Satyrfpiel Pandora 77. Promes 
theus 119. cf. 506. Proteus 
507. Sprache 350. Irrig ans 
genommen 326. 330. 350. 377. 
422, 452, 453. 471. 472. 478. 
514. Neben der Tragödie 498. 
502, Berhältniß zu berfelben 
505. Satyrfpiele des Aefchylus 
540 ff. 559. 

©ilene 321. 

©intier 206 ff. 215. 

Siſyphos 550 ff. 

Sfopas 319. 424 

Zrvilıs 173. 

Sophofles, deffen Pandora und 
"Aylikewg 2ouoref 77, Ino und 
Athamas 339. Doppelte Titel 
deſſelben Stüds 340 (wahr: 
fheinlih aud Memnon, wel: 

chen blos das Argum. Ajac. ane 
führt, und bie Xethiopen, fo 
wie Jon und Kreufa). 9) Niobe 


”) Ifpwen, des Nylsug (Fluſſes) Tochter, gebiert die Heliaden 
ftatt der Okeanide Klymene. Tzetz. Chil. IV, 137. 

) Wenn Polyboros für Hekabe citirt wird, wie in dem MS. 
Coisl. nr. 353. Eteokles ftatt der Sieben gegen Th. fo if bie 


— WR 


347. 350. Sambe 351. Debi- 
pus Kol. 371. Troiſche Tragö⸗ 
dien 444. Achäerfchmaus 452 f. 
456. Euryalos 462. Palamedes 
467 f. Phineus Triptole⸗ 
mos Tragöðdien aus der 
Attiſchen Sage 484. wählt keine 
Bacchiſchen Stoffe 319. Sein 
Verhältniß zur Gruppe der 
Niobe 348. zur trilogifchen 
Compofition 483. 508. Chor 
494. Schrift über den Chor 
524, kämpft mit Xefchylus 512. 
Sündfluth 82. 


Zantalos 345. 353. 5öl. 
ravgonolog 282, 
Terragos 218. 
Zelegonee 460 ff. 469. 


> 4 7 


Telkovres 297. 20) 

Telephos 562. 

Te)ytr 186. ”') Xeldjinen 293. 

Zerpanders Nomos Pythios 65. 

Tyotue 504. 561. 

Themis, die Erde 39 f. das Abs 
firactum 40. 278. 

Sheogonie 21. 68. 102. 

Zitanomadie 38. 68. 94 f. 97, 

Tırlas 173. 

Zitnos 30, 551. 

Toowrn 10. *) 

Zriton 282 f. 

Zritopatoren 152 f. 

Zyche 40. 

Tyrrhener 208, 215. 222. 233, 304. 

Tvguv 148. 


Vulcanus 211. 


* 


if alre Fire ulre zehforu alte dauog. 


erfte rebende Perfon ſtatt Titels genommen. Eine ähnliche 
Ungenauigteit ift bey Griechiſchen Grammatikern, wenn’ fie 
Agamenınon citiren für Choephoren. Herm. ad Aristot. Poet. 
p- 109 s. 


Teluvdas ©. 274. Telon, König, ber Teleboer, Virg. Aen. 
VI, 734, Aggıröing, der eine Sohn des Achäos, Teiluadıs 
in Olympia. 7og, hoher Stand, Aesch. Nereid. üyod zog 
adarcrov anolelya. Plutarchus de mul. virtut. Tusöm. fagt 
von den Tyrrhenern unter den Epartiaten: dia Tovro nol- 
relug zub yaumy Tugorreg, oux afıovuevor Ö’ agyelov xal Bov- 
his. In der alten Gleifchen von W. Gell mitgebradhten gyrow 
Dem veralteten Ge- 


vbrauch bes Beitworts zeleiv für wilog Iyew, dr el elvar, 


gleicht auch Fe. 


1) alle ne duluow Helysı. Odyss. XVI, 195 cf. 298 öppe 44 


year vom Stabe des Hermes XXIV, 3. 


Ned) Eustath. ad Dionys. 327. die Stadt Zorone nah der 
Göttin benannt zur« zugumYoguv. 


— 


— 443 * a — 


vunb , 479. 2) yulnie in Athen 290. 

“Taxıv$og 212. 357. Xelgov 175. 

“Taegurnorge 401. 5%. Bauber 182. 186. 188. 

"Tyınilm 592. Zeus, des Aeſchylus 99 f. Kogo- 

slow %.. Sohn der Rhea 104. 

Dilolriog 69. Etier 133. Eykäos 134. Karios 

Dieb; für Quvis 479. re 136, im Gewitter 147 ff. A0⸗ 
fager; 553. » 09) ‚s 1 2undgavvog 151. Apeios 177. 

Dogros 383. x8oviog 347, Into; 403. 





23) Auch auseiv und-zuriin iſt eigentlich baffelbe Worts vi, Sohn, 

geht aus vis hervor, axuAga$ von ‚oxierum, aloyırurze; in ber 

Zuſchr. Corsini F. A. II, 469, zuovgog und — —*— 
und:yidvor, — und —— 


U Berzeidaiß 
der verbefferten oder erläuterten Stellen. 





©. 
Aeschyl. Prom; 235 - wi 


(Aehnlich Eurip, Suppl. 765.) 


— Prom. 6658 41 


Rachahmung ſcheint Eurip. 
Troad. 149, wo der Chor 
fagt: Ziepfo "yo noir wu- 


zav, Otuv ort — 2&7j0xov-) 
— Prom, 1026 47 
— Sept. 149 298 
— — 683 363. Not, 629 
— Agam. 239 ss. 410 f. 
— Eumen. 13 290 


(Ovid. Metam. XII, 459 se- 
curifer Pyracmos,) 

— Suppl. 61 503 

(Kireöunzıs iſt Hephäftos, 
der herrliche Werte die 
Menſchen lehrt, Hymm. 


Hom.) 
— fragm. 15 452 f. 
— — 516. 323 f. 
— — 573 f. 321 
— — 175 120 
— — 1% 36 f. 





©. 
‚Aebehyli‘frägm, 182 126 
ent 200 439 
17 214 502%) 54 
— — *207. 313 331 
— — 322 313 
— — 331 558 
— — 363 336 
— — 379 46 
(Sp wird in ber Odyffee XXI, 
268 cf. 338. 364. XXII, 7 
dem Apollon xAurörokog ge 
opfert.) 
— — 397 6. 371 
— — 44 432 
(vgl. Reg. unter Apollon.) 
— — ap. Seh. Diad, 449 
— — ap. Bekker, in 
Anecd, Gr. 1, 115 165 
Aelian, H. A. III, 9 397 
Apollod. I, 5,4,6 43 
— 11,5, 21, 12 4 
Aristoph. Av. 1494 ss, 55 
— Ran, 92 433. 563 
— — 1028 45 


2) So find Auyıouog Und Aoyınuog verwechſelt worben. Jacobs ad 
Philostr. Im. II, 6 p. 62, 28. Dobree ad Pors. Aristopha- 


nica p. 63. 


— 615 


©. 

Aristoph. Ran. 1041 440 

— fragm, Ran. 426 

— Thesm. 239 186 
Aristot. Poet. XVIII, 17 ed. 

Herm, 349 

Etym. Gud, v. Oddyen 187 


(Evvouos ald Name, Ovid. 
Metam, XIII, 260,) 


— Gud. V. Zaygeus 556 f. 
Eurip. Sisyph, fr. 3 559 
— Phaeth. fr. II, 1 579 
Herodian, #. uov. A4E. 557 


Hesiod, Opera et D. 41 ss. 73, 79 
171 38 
— Theogon, 507 68 
— — 581. 590 268. 76 ff. 


— ap. Galen, 278 
Hesych. v. Kiuegos 218 
Hom, Odyss. I, 226 381 
— — XI, 134 44 fr 
Nonn. XXVII, 121 165 
Ovid. Her. XIV, 23 406 
Pausan, I, 43, 6 241 
Pherecydes 548, 556, 
Phoron. fragm. 171 





S 
Pind, Pyth, u, 65 550 
Plin. XXXIII, 6 52 
Plutarch. Qu, Rom, 52 239 
Sappho ap. Serv, 71 


Schol. Aristoph. Ran. 1344 331 
— Hom. Odyss. X, 2 12 


— Pind. P. V, 35 35 
— Theocr, IV, 62 471 
Simonid. Danae v. 9 380 
Soph. in Phrygib; 425. 427 
Strab. X p. 472 202, 235 
Zenob. VI, 50 197 
Kunftwerte 
Mus, Pioclem. IV, 34 77 
— — V, 20 424 


Musée des Antiques III, 4 7725) 
Vases par Millin II, 3, 4 385 
II, 55 325. 469 
— par Dubois M, tab. 53 327 
Altar des Kleomenes und Mar: 
morvafe mit dem Opfer ber 
Sphigenia in Florenz 412 
Fußgeſtell der Athene von Phi⸗ 
dias 75 


— — 


*) Das Relief, welches dort zu dem Borgheſiſchen Ankauf gezählt 
wird, ift vielmehr aus Berlin nad) Paris gefommen, ſ. Hirts 
Bilderb, ©. 193, und in diefem auch Zaf. 27, 1 abgebildet. 
Die dabey gegebene Erklärung beruht auf ber Verwechſelung 
von Kabiren und Daktylen mit Satyrn, wovon in der mitt⸗ 
lesen Abtheilung diefer Schrift die Rebe ift. 
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